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Versuch  einer  historischen  Darstellung  der 

Tri  eselfieb  er  -  Ep i  demi  en. 

Von 

« 

Dr.  J.  Roscnbaam. 


Ut  potcro,  expUcabo:  nee  tarnen,  ut  Pjthiiis  Apollo»  certa  at 
'  nnt  et         qua«  dixcro;  «cd  ut  homnneatat  probabill* 

Gto.  Tviciit.  I.  9. 

Obgleich  die  Krankheit,  mit  deren  historischer  Darstel- 
lung wir  uns  hier  beschäftigen  wollen,  nicht  zu  denco  ge- 
hört, welche,  wie  so  manche  andere  Yolkskrankheiti  eip 
oen  bcdeutctndeo.,  nomiUelbaveo  EiDÜttfa  tof  die  politische 
Gestaltang  der  Dinge  hat;  indem  wir  hier  keiactweges 
deo  Würgeengel  sein  Schwert  über  ganze  Völker  und  Na- 
tionen sfihwingeo,  und  Tausend^  ajs  Opfer  fallen  sehen; 
•oadern  our  eioselnen  Städteo'  nod  Distriktea  eis  wirk* 
liehe'  Epidemie  dieselbe  erscheioepdt  ood  im  Vergleich  tu 
aodern  mit  geringem  Meoschenverlnst  begleitet  finden;  ja 
ihr  Erscheinen  weder  plölzlich  ist,  noch  mit  irgendeinem 
denkwürdigen  Ereignisse  in  direkter  Beziehung  steht;,  ob- 
gleich wir  also  oicbts  von  diesem  allen  bemerkea^  so  man- 
gelt es  ihr  doch  nicht  gfinzHch  an  interessanten  MomenteOi 
welche  der  gcschichtlicLco  Eryvähnung  würdig  sein  dürften. 
.    Band  30.  Ueft  1,     .  *  ,  I 


2  L  FncscIficber-EpideinieD. 

Das  Beducfnif«  cioer  solclicn  Darfilellung  spricht^ 3ich  aber 
liooh  auf  eide  andere  Weise  aus.  Daa  Terfloflaeoe  Jabr« 
bundert  lieJs '  nfinüieh  eine  aehon  früher  hie  und  da  ge- 
üufserte  Idee  entstehen,  welche  nichts  Geringeres  zur  Ab- 
sicht halte,  als  die  vorliegende  Kranklieil  ganz  aus  der 
Reihe  der  scibststäodig  vorhandenen  YolkskrankbeiUn  zu 
aireicbeiif  und  ihr  nur  einei|  ontergeordneteo,  symptoma- 
tischen Charakter  suangestehcn.^  Der  fortschreiteDden  bea- 
«e^n  Beobachtung  verdankte  man  nämlich  die  allerdings 
gegründete  Bemerkung,  dais  es  Fälle  gäbe,  wo  ein  fricsel- 
ariigea  Exanthem  unwiderleglich  als  Kunstprodukt  einer 
noch  in  verjährten  Yorurlbeileo  be&ogeDen  Bebandlong 
erscheint;  und  leider  gehörten- diese  FMIe  niebV  gerade  ftu 
iicii  Seltenheiteu.  Da  jene  Hcbaiidluugäai  l  aber  liel  iü  den 
herrgcheoden  Ansichten  des  Volks,  deren  Entstehen  wir 
weiter  unten  nacbanweisen  versnchen  werden,  begründet 
.war,  ^0  konnte  ea  nichl,  fehlen,  daia  diese  Meinung,^  wie 
ßo  manche,  andere,  anfangs  als  Ketzerei  betrachtet,  und 
von  der  gröfseren  Menge,  zu  der  selbht  Aet^le  gchürlcn, 
als  gänzlich  unwahr  besü'itten  ward.  Doch  mußten  Zeit- 
umstände, so  wie  genauere  Beobachtung^  wie  gesagt,  bald  ^ 
Wenigste!»  die-  theilweise  Wahrheit  denelbdi  nachweiseii, 
nod  ihre  Aonlihme  begftBtttgeö. '  Hii  deraelben,  fast  kdonte 
man  sagen,  Wuth,  womit  man  diese  Ansicht  früher  be- 
stritten hatte,  wurde  sie  jeUt  vertheidigt,  am  meisten  un- 
ter allea  von  deHaen  nud  der  Wiener  Schule  überhaupt. 
Die  «ahlreieben  ScbrUlen  über  miaertt  Gegenatand,  welehe 
diese  Zeit  berTorbrachte,  liefern  hinlänglichen 'Beweis  da* 
für;  wobei  sicfi  leider  wieder  die  Bemerkung  aufdrängte 
daüs  nichts  leichter  Eingang  in  die  Gemütber  findet,  als 
eine  Ansicht,  die  mit  einer  atolien  Erhebung  Aber  den 
weniger  gebildete«  Kunatgenoasen  Terbmiden  ist  Obscb^a 
keiner  der  Vertheidiger  dieser  neuen  Ansicht  so  weit  ge- 
ben konnte  und  mochte^  zum  Hohn  aller  Erfahrung  das 
Vorkommen  einer  Frreselfieber* Epidemie  ganz  und  unter 
jeder  BediDgang  ubafttäHgiieti)  eo  auehteii  aie  es  doch  we- 
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X.  Fries«Uieber-£ptdemieii.  '  3 

üi^stoiis  swaifeliiaft  w  machen.  Gläcklichem^li»  Ijlr 
jdie  Alenaelilieil  Heb  «ich  dlcaer  Unglanlie  dimsh  keine  r^o^ 
liir  sieh  bettebende  Epidemie  in  |eaer  Zeit  veruicbtei»,  de 

eine  ftolcbe,  den  ihr  zum  Grunde  lie|^eudcij  Bcdiugun^ca 
Dacii}  nur  s<;lten  ersciieiueu  kann,  und  wie  wir  sehen  wei^ 
den',  aoch  wirklich  nur  feiten  enchieiieft  itt  Jener  Zwei- 
fel war  aber  leider  wirksam  geaug,  um  die  Krankbett  fasi 
gan«  aus '  den  meisten  patbdiogischen  Lebrb&ebem  Tep- 
scii\N  Inden  zu  mat  hcn,  die  sich  freilich  immer  mehr  oder 
weniger  nach  deu  gei:ade  vurhaudcneo  Krankbeitenv  rieli- 
ten  und  richten  wAsaen,  insofern  ihre  YerÜMser  deoljPröf* 
stein  der  Erfahrung  nicht  ans  der  Hand  legen  k&nnea, 
/  wenn  sie  nicht  als  bloftie^Comptlatoren  erseheinan  wollen» 
Su  war  uuu  dieses  Stillschweigen  mit  dem  Zweifel  an  der 
Exifttena  des  Frieselfiebers  bis  io  unser  Jabrhuüdert  bior 
fibergefaogen«  dem  es  in  den  Jahren  29  anCb»> 

halten  war,  denen  we^gstens»  die  da  seilen  wollten 9  eine 
andere  und  richtigere  Ueberzeugung  beizubringen. 

Aber  nicht  blols  die  sogcnanutc  Esseuiiatität  war  c^S 
woiüber  sich  ein  Streit  unter  den  SchrirtstcUern  und  Aerz» 
ton  entsponnen  hatte 9  sondern  auch  das  Alternder  die, Zeit 
des  ersten'  Anfli*etens  unserer  Krankheit  War  man  hiei^ 
bei  gleich  nicht  so  heftig  wie  dort,  so  war  man  IheiU 
weise  doch  gewiis  eben  so  einseitig.  Wfihrend  eiu  Tbeil 
der  Aer&le,  w  ie  dies  gewöhnlich  so  geschehen  pflegt ,  und 
die  neueste  Zeit  uns  wieder  hiolSngUeh,  dai^ethan  ha(| 
wenn  Krankheiten,  die  sich  nieht  in  dem  gewdhnlicbeu 
Diciislregisler  verzeichnet  linden,  aufiratcn,  die?e  für  neu 
und  bösartig  ausächricen,  fand  ein  anderer  Theil  sie  längst 
in  den  ältesten  Urkunden  Terseichnet « nnd  ahgebandelt; 
Die  Wahrheit  liegt  wie  immer |  so  auch  hier;  in  der  Hidoi 
Allerdings  Iftl^t  es  •sieh  nicht  ableugnen,  dsls  Friese!  in 
Verbindung  mit  Fieber  den  Alten  bekannt  warj  üUcIü 
wahrscheinlich  war  es  von  dem,  welches  wir  in  der  Mille 
des  sicbaehuten  Jahrhunderts  als  rein  epidemisch  auf- 
treten seheiii  dnrch  Zelt'  nnd  Ortsumständo  Verschieden;  ^ 
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m  war^  wie>  wir  'diet  jetzt  aech  %a  lelien  GelegevlieH  lia* 
ben^  mehr  sporadiseb  and  aocessoriseh  9  /  als  epidcmUeli; 

ktzlcres  solllc  C8  erst  nacli  eine/eigenlhümljchcu  Umge- 
•Ulluug  ii«s  Geaios  morboi-uui  werden.  Und  selbst  weou 
wift  die  Sommer*  oad  UerUlfieber  des  Hippocratea  för 
'  io  einer  damaliseu  «pldemiselieii  Frieeekonslitnüoii  begr&n- 
det  annehmen,  so  «leht  doch  so  Tiel  fest,  dais  wir  später, 
mehre  Jalubuiideric  liiinlarch,  durchaas  nichts  davon  vcr- 
nebmeo.  Vielleicht  dai«  durch  jene  berGk;h^igte  Pest  zu 
Alben,  die  ans  Thueydid^s  schildert 9  eine  üholiche  Um- 
inderong  ta  dem  Kraokbeiisgebias  hervorgebracht  ward, 
'wie  wir  sie  doreh  den  sogenannten  Englischen  Seh  weile 
hewkkt  sehcD,  uud  das  £iM.'iiei(iefi  des  Frieseis  damals 
wie  jetzt,  weon  aut^h  in  jener  Zeit  von  kürzerer^  Dauer 
und  weniger  Bösartigkeit,  dnrob  jene  bedingt  war«  Wir 
^  wollen  hier  nur  der  allgemeineQ  Uebeivicht  wegen  die 
.  bieher  gehörigeo  Slellea  der  Alten  kofa  angeben,  indem 
wir  die  genauere  Erörlerang  dieses  Gegenstandes  für  eii>eii 
ergencn  Aufsatz  über  die  KenDtnisse  -der  Alten  von  den 
£aEaothemen  fiberhaupt  ^verspareo.  Die  ▼oraägiichste  SteiKi 
findet,  eich  in  dem  freilieb.  Terdiehtigen  2tett  Bnebe  der 
Tolkskraukheiten.  Wir  lesen  doK  in  der  3tcn  Seot.  p.  1020.^ 
Foes.  Folgendes:  «In  diesen  Somuierfiebe* n  aber  zeigten 
sich  am  7ten,  8ten  uud  9Uu  Tage  hirseuariige  Raa«  > 
higkeiten  a«f  der  fiant  (r^sj^V/Msm  h  rm  x^*-*  **)^ 
j^^mhtt)^  welche  am  meisten  den  700  Mftckensticheii  enl- 
standenen  glichen,  und  nicht  sehr  juckten;  Sie  stebn 
bis  ZOT  Zeit  -der  Krise.  Bei  keinem  Manne  bemerkte 
man  ein  solches  Esuiathcmi  und  von  den  Frauen,  die  es  ^ 
baiteo,  starb  keine. •*  Schon  Prosp.  Martianus  im  Com- 
mentar  «1  dieser  Stelle,  so  wieZaentaa  Laeitanns,  IL 
med.  princ.  bist,  du  quaest.  3.,  bemerken,  dafs^ diese  r^«- 
j^to-^xTst  durcliaus  nicht  mitPelecbien  zu  verwechseln  seien, 
\viQ,  dies  von  «päteren  Schriftstellern  wohl  geschehen  ist. 
Mit  Uebergehung  der  Obrigen  Stellen  hei  HippocraKs, 
namcütllcb  £pld.L  aect^d.  Gesch.  2.,  die  FoSsius  gesam« 
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nicll  hat,  wenden  wir  uns  zu  (1<  r  des  Pi)eumat!k<ir8  He- 
rodot,  welche  uns  Aetius  tetrab.  II,  scrnu  L  c.  129.  aul^  . 
bewahrt  hat  £«  hwhi  dort:  «Im  Aofooge  der  Heber« 
nftd  swar  al«ht  der  eiofach^D)  sonderoder  mehr  ane  aclileeb» 
tenSlftea  enUtehenden,  siebt  mm  Haaterhebongc  u  (i) 
auf  dem  gaozco  Körper  verbreitet  (/♦•»Awirif  yty9mrrmt)t. 
welche  den  Mückeostfchen  ähnlich  sind.»*  Triller  ver- 
muthet  hier  Fri^],  allciii.  eher  mitohte  dies  wähl  auf  Pe- 
techien aoattweDden  seitiy  wie  sehen  Werlhof  dartbot^ 
Eher  gebdren  Tielieieht  die  Hydroa  der  Alten  als  Miliaria 
alba  (?)  hieher,  so  wie  das,  was  die  Oriontalc»  mein-  . 
phorisch  als  Töchter  der  Hitze  (nDH  H^SD)?  Töchter  des 
Sebweilsea  (ny?  r\X)3)y  Sommefa  und  der  Nacht  be» 
leichnea?  Wir  gehen  jetst  «u  den  Arabern,  und  fiodeii  ' 
aneb  hier  ftlemlidi  deutliche  Kenntnis  des  Frieseis;  ob 
aber  nur  als  Nachbclung  der  Griechen,  dürfte  nicht  so  leicht 
sn  entscheiden  sein.  In , dem  von  Keiske  autgefundenen 
Cod.  MSb'  des  Bf  aaaüdii  ptata  avraa  genannt,  iiadet  sieb 
das  Wort  on  Nmnaad^  weksbes  Reisk«  doreh  Pricsel  tiber- 
aetftt.  Obs*  med.  ex  Arab.  monom.  Logd.  Bat.  1776.  8. 
p.  9.  10.  Serapion,  der  etwa  820  n.  Chr.  lebte,  gicbt^ 
in  Prjict.  tr.  Y.  c  14.  fen.  51.  c,  eine  doppelte  Art  an: 
«tvel  enim  ex  sangnine  cholerico  genltae,  rnboi  coloria 
aant,  acntae,  pnitgentca,  Tel  ex  phlegroato  salso,  qoae 
Circo  kmge  minos  rubescunt. Bei  AU,  des  AbbasSohn, 
der  lur  Zeit  des  Avicenua  slarb,  ^cscn  wir  in  seinem 
kteiglicbeo  Werke  lib.  VilL  Thcor.  c.  14.  folgendes;  «t  Ü^st 
species  ali^oa,  qoae  Toeatnr  rnbeola,  quae  ^x  sangnine  fit. 
ealido  et  snhiili  et  non  mnltam  malo,  et  baee  species  cum 
ad  statnni  provenerit,  similis  fit  milii  granis,  aut  pauUo 
major  et  ejus  color  nibens;  nee  aperiuntur  pusiulne,  sed 
floant,  id  est,  insensihiUter  discutiantor  et  evanescunt.  ** 
Schoo  Chr.  Lange  bemerkt  bei  der  AnfQbmng  dieser 
Stelle,  Plrax.  med.  e.  14.  §.  9.,  dafs  diese  Rabeola  der  Pur- 
pura (wie  er  das  Friesel  nennt)  'wie  ein  Ei  dem  anderen 
gleiche.   Avicenua  beschreibt  Lib.  IV.  feu.  3.  tr.  1.  c.  8. 


Digitized  by  Google 


6  '  !•  Frieselficbcr-EptdcmicQ.  , 

nösore  Krankheit  unter  dem  persischen  Namen  Kavarxija^  ^ 
Bh  Frmma!forni  voa  JCavars,  der  Hirien.  Dies,  sind  etwa 
die  Ueberblcibsel  ao»  den  Beaborchtatigen  der  Alten,  die 
hier  lü  erwähnen  ^reny  Tnn  denen -die  mefilen  ^felleiebt 
nichts  iiriders  sind  als  Narhbetuiigen  dessen,  ^as  sich  in 
dem  bippokratischen  Schatze  fhnd;  wir  mOfsteo  denn,  aaf 
die  Angabc  des  Maaaadi  gestutzt,  die  freilich  blofs  An- 
gibe  iat,  die  Araber  gana  airtelbstttändig  in  dieaein  Punkte 
betrachten  V  wdAIr  allerdings  die  f enauere  Betabrefbnng  des 
Exanthems  «spricht,  und  annclimen,  dals  eben  nach  Mas- 
sud! etwa  um  572  n.  Chr.  Friese!  mit  Pocken  und  Masern 
hn  Orient  entstanden  (denn  so  berichtet  er  uns  in  der  an-* 
gefiihrten  Stelle),  den^n  eine',  freilieh  geichicbtlich  nicbl 
viert^chnete,  allgemeine  UmwSbning  der  herrsebenden  Con- 
stitution  vorausging,  vrie  vvir  sie  in  der  atlieniensiscbea 
Pest  {ingedeutet  haben  und  im  Englischen  Schweifs  nach«  ' 
anweisen  Tenocben  werden;  so  daf»  wir  hierdorefa  die  n 
Vermutbnng  einet  la«s€ttdjlbrfgea  Wiederkelir  dieser  alU 
gemeinen  Constfintleneftnderung  schöpften ,  Mmlleh  der 
feOjalirigen  ümlaufszcit  der  Iniluenaen  nach  Schnurrer,  '  ' 
Doch  mit  ßeStimmthcit  lfi£it  sieb  hierüber,  wie  gesagt^ 
niehb  dartbnm;  wir  münten  ans  begnigen  mit  (aligemeined 
Andeutungen,  deren  RealitX  selbst  noch  dem  GeWet  des 
ZweiMs  anbeim  Allt.  '  Sei  dem  neu  wie  ihm  wollet  so 
ist  doch  so  viel  gewifs,  dafs  abermals  seit  jenen  Angaben 
der  Araber  Jahrhunderte  vorübergingen,  in  denen  sich  Iceioe  < 
$pur  unserer  Krsnkheit  veigte.  Um  diese  aber  wieder  anf^ 
anfinden  -  und  angleiuh  eine  kehlige  Amncht  vpn  dem  ei< 
genllicbii^n  Cfaarakter  deieelben  tn  gewinnen,  «cbelnt  ea 
uns  nöthig,  eine  allgemeine  DarslelltiDi^  der  Krankfieils- 
verhältnis^e  dieser  Zwischenperiode  vorauszuschicken ^  wo- 
bei wir  aber  im  Voraos  die  Nschsi6ht  unserer  Leser  la 
Anspruch  nehmen  mftssen,  wenn  sie  etwas  weillSafliger  ^ 
ausfallen  aollte,  als  es  nöthig  Zu  sein  scheint;  vielleiebt 
dafs  das  Resultat,  welches  wir  daraus  au  ziehen  hoffen, 
ans  einigermaa&en  entschuldigt. 
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Die  allgememe  Näclit^  worio  alles  geistige  S|relieii 
während  der  Zeit  der  Barbarei  veranokeo  war,  begana. 
D^h  und  nacb  ftch  su  crbeUen^  und  gioj;  in^eipi^n  Mor« 
genaoblominer  Aber,  der,  freilich  oiobt.oboe  vielfiieh  schreck-' « 
hatte  Ti  iiJine  und,  krampfhafte  Zuckungen,  in  der  physi- 
schen wie  in  der  moralischen  Welt  des  MenscUqn,  das  vöU, 
It^e  Erwachen  Torbereitete»  Der  Aberglaube,  welcher  die 
rege  Kraft  des  Geistes  in  schwere  Fesseln  .geschla^;en  hatte,, 
mttfdte  selbf^t,  die  Wahrheit  eines  göttlichen  Waltens  be- 
III kiindciid,  dazu  dienen,  gleich  einem  eleklrisclien  Fan-, 
kcQ,  ein  neues  Leben  überaliiiin  2U  verbreiten.   Die  Kreu-^* 
Bfige  nimUeh,  ein  Werk  desselben,  brachten  Vdlker  mit 
einander  in  BerAhrnng,  die  npcb  kurz  vorher  von  ihrenp 
gegenseitigen  Dasein  kaum  Kunde  hatten.     Lasteten  sie 

'  gleich  auch  als  schweres  Kreuz  auf  dem  Rücken  der  Vol- 
ker, so  entsprang  doch  mancher  nicht  %a  bereclinende  Vor-  ^ 
iheil  «US  ihnen,. der  freilich  aieht  aogenblicklieh  als  wirk- 
sam int  lieben  trat,  sondern  nnr  Bausteine  lieferte 
dem  neuen  Gebäude,  das  aus  den  Trümmern  des  alten 
morsrhen  mit  ungewöhnlichem  Glänze  hervorgehen  sollte. 
Auch  die  physische  Natnr  nah«  AnftheÜ  an  dieser  greisen' 
Restattrition  des  Bfenfchengeschlechts,  damit  der  Mensch, 
von  allen  Seiten  vom  wilden  Kampfe  umgeben,  desto  nach* 
drückiicher  gezwungen  werde,  die  schlummernden  KrSfte. 
ins  Leben  tn  rufsn,  um  wieder  zum  Mensclien  w  werden.* 

'  In  grauaem  Kampfe  brausten  jdie  Elemente,  und  veigien* 
Erscheinungen,  wie'  sie  selten  bemerkt  wurden,  in  fast  nn-r 
erschöpflicher  Men^jc.  Iiier  erschiitterleu  Erdbeben  die 
Eingeweide  der  mütiei'lichen  Erde;  dort  durchzogen  gl.lo'v 
sende  Meteore  das  Firmameht,  und  aU  hütte  selbst  die  Alk' 
mospUlre  an  der  allgemeinen  Verderbnils  Thcit  genommen,! 
sollte  sie  mit  Feuer  und  Schwefel  gereinigt  werden.  Aber 
auch  der  eigene  Körper  des  Menschen  mufste  einer  Läute» 
rung  unterworfen  werden.  Ein  zahlloses  ilccr  kaum  dem. 
Namen  nach  gekannter  Krankheiten  brach  mit  aerstören^ 
der  Wölb.  ^ber.  den  Ton  allen  Seiten  geäogstigten  Illeii8che% 
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,  ein,  nm  den  erschöpften  Boden  der  m&tterlichen  Erde  zu 
'  clOnge».    Wobltbiti^  fftr  ihn  erkannte  er  die  sArneode 
BSücht.  der  leichtsinnig  Tergewenev  Gottheit.  Da  sebütxle 

jcdüch  kein  theacr  erkauitcs  Amulcl;  keine  aus  fernen 
Lauden  herbeigeführte  Reliquie  zeigte  sich  wirksam^  alle 
seine  tchfitzenden  Heiligen  yi^rtn  (ät  ihn  in  tiefen  Schinnr- 
ifier  gesttiftken,'  und  yergebens  schrid  er  mit  heiserer  Stimmo 
die  ihm  selbst  unverstfindlichen  BufSipsalmen:  nngehftri  Ter- 
ioren  sie  sich  in  dem  Geheul  des  brausenden  Orkanes  uod 
dem  Winseln  der  Sterbenden.    Wahrlieh  eine  grotj^e,  ge- 
waltige Zeit,  die  des  14ten  und  15ten  Jabrhiinderts,  wte 
keine  Ähnliche  die  Geschichte  aafsnweisen  <bati  Doch  wocn 
das  genugsam  gekannte  Gemälde  des  menschlichen  Elendes 
ireller  verfolgen?    Bleiben  wir  bei  dem  stehen,  was  füp 
uns  von  besooderem'  Interesse  ist,  bei  den  Krankheiten 
selbst.   Sc(ion  auf  den  ersten  Blick  werden  wir,  so  Ter* 
Bchiedcnarlig  ihrer  finfsere  Gestalt  auch  sein  mag,  ein  olI> 
gemeines  Piiucip  nicht  verkennen,  das  der  ccnlrifugalea 
Tendenz;  wie  die  geistige  Entvvickelung  nur  yoq  innen 
^heraus  erfolgt,  so  auch  die  physische^  and  mit' Ihr  die 
Krankheiten.  'Allen  Schieben,  die  wir  in  dieser  Zeit  enl- 
stehen  sehen,  kommt  als  gemeinsamer  Charakter  Tendenz 
zur  Abscheiduog  der  K[ aukhcit^materie  auf  die  Haut  zu. 
J^orscbeo  wir  nach  der  Ursache  dieser  Eigentböoilichkeit, 
so  finden  wir  sie  in  dent  bereite  Angedeuteten«  Zan^bst 
in  den  Revolntloneo  in  der  Atmosphäre;  ,  Die  Haut,  durch 
welche  ▼orznglich  die  Gleichsetzung  mit  der  äufsercn  Um- 
gebung geschiebt,  mufste  nothwcndig  am  nieisteo  bei  die- 
ser Einwirkung  leiden.    Erschöpft  durch  den  beständigen 
Wechselkampf,  konnte  aie  weder  die  fiuberlichen  Sckid- 
liehkellen  abhalten,  noch  den  inneren  centrifugalen  Strom 
der  Säfle  beherrschen.    Suchte  bie  auch  durch  neue  Bil- 
daugen in  sich' selbst  (üaatausschläge)  den  Exccfs  zu  tnil- 
dern  und  unschädlich  su  machen  ^  so  mo&te  diese  Pro- 
dnetion  doch  %n  schnell  erfolgen,  als  dals  sie  nicht  noch 
mehr  bitte  dasu  dienen  sollen  5  die  morschen  Kräfte  ao^ 
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ttfl»lkeii.   Dabev  das  m>  bMrIige  Auftreten  «Her'Atii^ 

scblagskrankheiten  hn  Anfange,  wie  es  stdi  )etst  selleil 
darbieleo  niüchte.  Hierzu  kam  mm  noch  die  VermiscLnDg 
der  Völker  aos  den  yerschiedeosteo  Ländern  durch  die 
KtpwA^  ued  Wallfabrteiit  ein  ttberaas  wielitiges  Bio- 
meiit,  so  Wenig  aideli  die  neaere  Pathologie  hierauf  ROcIr« 

sieht  zu  uehmea  sclieiut.  Einem  jeden  ist  es  ja  wohl  hio- 
lüngück  bekaonti  dafs  der  einzelne  thieriscbe  K5rper,  so 
wie  aoeh  der  menschliche,  eine  eigeolbömHebe  Duostat» ^ 
nospbSre  am  sieb  TerbreiiM,  die  sieb  selbst  der  feineoi 
geftbteren  Nase  dnreb  einen  unterscheiibaren,  ibr  inwoh»' 
ncriden  Riechstoff  kund  giebt.  Vermng'  doch  (Jer  wilffe 
Indianer  durch  den  an  den  Fulstapfen  hangen  gebliebenen 
Riecbstofff  die  versehiedeoen  YdlkenUinme  seines  Landes 
so  oltterscbeiden,  nnd  der  Hnnd,  den  Weg  seines  Herrn  «i  ^ 
Terrol^;en  oder  dessen  Eigen Ihum  zu  erkennen.  Die  Be- 
rührung dieser  Terschiedeoartigco  Atmosphären  niuis  notii« 
wendig  ein  gegenseitiges  Absloisen  und  Ansieben  zur  Folge 
beben,  Aaagleiebuog,  Isolimng,  iftr  den  einm  niUNataeo, 
ibr  den  andern  mit  Schade»  ▼erbnndeif.  Wer  erinnert 
sich  nicht  hierbei  des  beruchti«^ten  schwarzen  Gerichifita»> 
ges,  oder  der  so  oftmals  gemachten  Erfahrung,  dafs  .wean 
ii|  eiuem  Kericer,  wo  Idogsre  Zeit  Meoscben  beisammen 
gesessen  hatten,  ohne  dafs  sieb  ein  Zeieben  yoto  Krifok» 
beit  nnter  ihnen  fand,  pldtzlich  ein  neues,  übrigens  gest^o- 
des  Individuum,  welches  der  heiligen  Vehmc  verfallen, 
binaogebracht  wird,  sich  bei  diesem  fast  augenblicklich  die 
Sparen  eines  'gefibrlicben  Tjpbns  »eigen,  ,der  sich  mit  ser^ 
stftrender  Wntb  aocfa  anf  die  ftbrigen  yeriireitet?  Jme, 
gewöLitit  an  (üc  verpestete  Atmospliäre,  die  ja  mit  ihnen 
gewissermaaisen  entstand,  hatten  sich  nach  und  nach  mit 
iiir  Ins  Gleichgewicht  gesetat^  der  neae  Ankömmling  aber 
mnlste  plötaUeb  diese  Reaetion  erleiden,  and  deshalb  aocb 
onterliegeo.  '  Lfifst  sieb  nfcbt  femer  als  beweisend  hier 
aofuhreu  die  Gewohnheit  der  Orientalen,  wo  Greise  sich 
Leben  und  dauernde  Gesundheit  sichern,  indem  sie  mit 
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^  Mfidc^o,  die.BicIi  uocli  aoferbaUi  der  Jahre  der  Pubertilt 
bis  zu  dte«€r  selbst' befiodeo ,  Ihr  Lager  tbeilea,  wAbrend 

diVfi«  kaum  nach  Verlauf  eines  halbeu  Jahres  zusehends 

welken?   (J.  U.  Qobausen's  wiederlebender  tfennippiW 

''oder  AbbaQdian|;i  seid  lieben  dorcli  das  Aiiti«iicb^|i  jiioger 

Mfidchen  bis  'auf  115  Jabre  ja  TerlSngera.  Sora«  1753i  8.) 

"Wie  wir  Achulicbcs  ja  auch  bcihst  iu  uoserea  Läiiuero  z.u 

beob^dtten  Geleg^enheit  haben,  dalk  Kiodef^  die  mit  dea 

EUero,  oaiBeiiilidi  der  MuUer,  in  demselben  Beile  acblai» 

fts^  müssen»  aaeh  iMid  nacb»  wie  das* Volk  sieh  ansdrllekt» 

veroiesen,  wShaesd  die  Eltern,  und  Ibfder  noch  oft  der  Aret 

die  vvalirr  Ursach  nicht  ahnen,  vielmehr  diese  ünglückli- 

eben  als  Opler  einer  mangelhaften  KunstbülCe  bctrarijten. 

Möcbtii  doeb  einer  aoserer  tucbtigereD  Aerate  nnd  Pbysio* 

logen  diesem  Gegenstande  seine  forschende  Aofalerksaa^^' 

keit  schenken,  so  manches  bis  jetzt  Uälhselhafte  wurde 

aicb  lösen  zum  Heile  der  Kunst  uud  der  Kranken!  Wir 
I 

orinoeni  nnr  noch  an  die  niebt  selten  das  Tegetalife  Le^ 
hea  serstdreode  Ausdfinstnng  menstrairender  Frauen  9  was 
^ewiüs  mit  Unrecht  dem  llcberliehen  Volksglauben  anheioit 

gestellt  wird.  Eine  andere  Erfahrung,  welche  wir  «elbst 
btti  den  Frieselüebor- Epidemien  oocb  mehrmals  zu  uiacbea 
iGelegenheit. haben  I werden,  onterstatit  diese  Ansicht  noch 
mehr.  Wir , aeben  .nimlieb  dften  Meoseheb,  die  Iffngere 
oder  kfiuvere  Zeit  vor  .  dem  Ausbruche  einer  Epidemie« 
oder  während  dieser,  ibr  Vaterland  verlassen  und  eine  an- 
dere Gegend  za  ihrem  Aufenthalte  aucben,  dort  angeldogtt 
ohne  da£i  sich  dasethsl  eme  Spur  tou  Krankheit  «eigte^  • 
^▼oa  .der  Seoehe  ergrifTeo  werden,  welche  im  Veterlande 
berrscbte,  und  als  Opfer  derselben  fallen,  und  iwar  so, 
dafs  aull»er  iboen  zuweilen  niemand  weiter  erkrankt,  zu- 
weilen  aber  auch  die  Krankheü  auf  die  übrigen  Landes- 
bewohner  itbci^ht  Sie  tmgen  den  Keim  der  Krankheit 
iB  sich,  und  die  Reaction,  welche  die  Acdunatisation  her* 
vorrief,  licfs  sie  zum  Ausbruche  komnieo.  Diese  und  §hn- 
liobe  Alomeoie  nuii|  deren  weitere  Aoseinandcrsetauog  wir 
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verlassen  mMSsen,  hatton  eine  Umandpruns;  des  Kranit tioifs- 
genias  zur  Folge,  der,  bald  ineiir  bald  weniger  deutlicb,  ^ 
iw  ClMrakier  dtK  potridtn  •«  tick  trog»  imd  endUdi  fo 
4«r<  letfteo  ffiUlt  des  14t«a  Ji|hrbilodartt  ifi  dtm  fclmFar» 
ICD  Tode,  jener  furchtbaren  Gei&el  der  Nationen,  gevris- 
seraiaCseo  seioeo  €uImtuationspUDkt  erreichte,  ohne  jedoeb 
mit  ihm' SU  TcrBefawinddD.    yV\r  glauben  . oicbt  ta  irrc% 
wedD  Wir-  die  tiiiiiiilljcheii  KranUieflironiiaii,  nil  ihren 
miDoIgfeeheD  Modificetionen,  ala  Prodelde  dee  luMiklitill  ' 
arfficirten  Blutlebens  be^eiclnicu,  und  nameDtiich  der  ye- 
Ddaen  Seite  desselben,  insofern  aie  alte  auf  einer  mehr 
eder  weniger  deotlicbeii  finftuifcbaiig  der  Mke  berebes« 
Di«  icniDliiiudiendeii  Poteiiwo  dniDge«  aUe*Miiittelber  in 
dee  Innere  dee  Organiemm,  ricbteleo' hier  iln«  ZerstdrasAf  ' 
gen   an;   daher  alle  Th3tigkeit  der  Lebenskräfte  dahin 
strebte f  aie  von  bier  zu  ctilierncn  und  sirh  ihrer  zu  eni« 
ittfeern.    fiis  gegeir  daa  £*de  dct  16te«  JaMiunderli 
blieb  dieser  Chandcter  im  Allgemefneii  der  lierieclieiidei 
hier  aber  erfolgte  eine  andere  gänzliche  Umgestaltung,  wie 
dies  schon  Senac  (Traite  de  la  peate  p.  23.)  in  folgender 
Steile  dartbut:  fiis  xam  l5ten  Jahrhundert^  sagt  er,  blieb 
eieb  die  Bisl  in  Aenlsereo  gleteb;  aller  aUiiie  nabm  sie 
eise,  andere  Gestalt  an,  dder  yielmelv.es  herrtebte  me 
gani  neue  Krankheit,  welche  unter  verschiedenen  Aufsen* 
Seiten  in  dem  Organisams  dieselbea  Verwüstungen  anrieb* 
tele.    Bie  ■  Enftlie '  mrco  denen  .'gaoif  entgegengesetit, 
weMre  "aiidetm  Pesteencben  eberabteristiscb  eind^  Ad  dea 
Kranken  ersebieneo  keine  Flecken,  keine  Karbunkel,  keine 
Beulen;  es  erschien  kein  einziger  von  den  Ausschlägen, 
die  bei  den  Kranken  in  den  fräberen  Senckeo  überall  znoi 
Vorsobeio  kamen;  die  Haut  war  otebt  troefcen  «od  Ter* 
welkt;  im  Gegentbeil,  sie  war  mit  StrftoMn  Ten  Schweift 
überschwemmt;  es  schien,  als   ob   der  gauz,e  Körper  in 
Wasser  zer  Qösse.    Kurz ,  der  englische  Sc  b  w  e  t  f  s  war 
es^  der,  gleieb  einer  Sündflutb  die  früher  über  den  Hm^ 
adma  Icam,  jetst,  um  micb  der  Worte  des^fleilaigeDSamni^ 
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Icft  Kaildiiialii]  sn  bedhencn,  au:*  ihm  heraus  die  VoHccf 
▼ernlchtete.    Eine  eigeDthümlich^  Veränderung  hatte  die 
Atmosphäre  pldUlicb  erlitten,  abweiebeod  von  alle»  IM 
bitber  bekaanteoi  oteht  ivia  fefther  war  tie  anoi  Tsiigifleii» 
dao  Haaebe  geworden,  der  mit  fedem  Atbenaage  als  yer^ 
niclitendei  Feind  iiis  Innere  drang  und  die  Bande  des  Le- 
bens löste,  sondern  als  Gespenst  des  Nebels,  das,  wie 
Hecker  (s.  Baad  26.  Haa  L  S.  16.  dieser  AaaaJaa)  sagt, 
in  dea  graaaa  Wolkao  aeiae  Schwiagea  r^gta«  laatala  ^ 
aeatnarsebwer  aaf  dem  Kdrper  des  Menschen.  ^Wie  dfat. 
Riesenschlange  mit  vielfach  geschluugencn  Windungen  ihre 
Opfer  lu  erdrücken  streht,  so  prelate  aia  ¥00  allen  Seileo 
dao  geiogaiiglaa  Sobn  das  Siaabea«  dar  vargabliobf  wia 
ainat  Laokaan,  mit  der  ^oxaa  ibm  %n  €ebola  aleba»- 
den  Kraft,  sich  von  diesem  gewaltigen  Feinde  loszumachen 
aocbte.    Da  er  aber  mehr  äufserlicb  als  inoerlieh  seinen 
Aagriff  noacbta,  ao  mafiita  daa  Laben  auch  an  den  teiaer«  . 
^  ateo  Grioxan  ariaar  Thifigkeit  aeiaa  Krfifta  Teraaromalo« 
mid  aa  dia  Haat  lam  Tnmmefplatae  dea  Kämpfet  macbaDw 
Da  dies  aber  zugleich  mit  der  möglichsten  Zerstreuung 
dieser  aeioer  Kräfte  verbuodea  war,  konnte  der  ,Wider- 
aUod  aar  aakwach  uad  kan.  aeiB,  der  Orgaaianoa  aioftta 
acbaell  arliagaoi  wenn  die  Koaal  Ihm  aiehi  «a-^Hülfa  kam^ 
Doeb  arkUren  wir  uns  deutlicher.    Wie  Alles,  so  mala 
aaeb  die  Atmosphäre  ihre  zwei  £xtreme  haben,  sie  ist  ent- 
weder zu  dick  oder  au  duaa,  aa  beiia  oder  au  kalt  Dia 
£raebeiaaagaa  abar,  welaha  aia  mtar  aalcbeo  .Verliftll*- 
aiaaaa  in  den  in  ibr  eich  anfhaltaaden  Orgaiifamen  harvar^ 
bringt,  werden  sich,  wenn  nicht  gauz  gleich,  doch  we- 
nigstens aebr  ähnlich  sein;  vorausgesetzt,  dafs  nicht  kq- 
gleicb  daa  QaaHlaiiva  in  ibr  aigeoUifimltcb*  ▼ar&aderi  iai. 
Sa  aagta  {a  aeban  dar  k6fana  PoUblirar  Parry»  ala-ar  an 
dar  Melvtlla^Iaael  Oberwiatarla:  «Ea  tat  aonderba^,  wie 
die  Extreme  der  Kalle  mit  denen  der  Hilze  in  ihren  VVir^ 
kungen  ausammenfatlen;  das  (xefuhl,  wclcbea  uns- die  Be- 
laataog  meiallener  Dinga  erregte  |  gUcb  gaaa  dam  van  dem 
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eotgcgeDgc8et2.teD  Extreme,  einer  iateosi?eu  üitze,  uod  die 
«fficirteo  Tbetie  wurdeo  d«liti  voo  der  fiaut  eiilbid&t» 
Wir  bemerken  Itnicrf  da&  «uf  deo  h(k:liit<D  Bergen^  di^ 
inftere  Atmo^pfaftre  efnea  va  geringen  Dhiok  tof  den  Kdiw 
per  aasübt,  veriböge  der  za  grofsea  Expangion,  worin  sie 
sich  befindet i  die  FlÜMigkisiten,  weiche  im  Körper  sind, 
kdnoen  abü  nngebindert  «ttiMiiiens  dcber  der  AoetrUt 
des  Blutes  siebt  mir  ent  den  Torbandeoe»- CMfouogca« 
Mund,  Nase  u.  s.  w.,  sondern  auch  aus  der  Haut;  wiewohl 
€6  bei  letz|erer  selten  dahin  küniait,  sondern  meist  eio 
über  den  ganzen  Körper  irerbreiieter  Scb weilt  aoehricbt 
Vieiieiebt  da6  bierbel  aaeb  ein  Uebennaala  tod  Saoerrtttff 
wirksam  itt,  wentgstene  liefort  dae  Atiiiaea  reinen  Oxy< 
gcüä  ähuliclic  Erscheinungen  (Jahn  iSaturheilkraft  p.  181). 
£iaea  so  evidenten  Beweis,  wie  wir  eben  von  der  Wir« 
koBg  der  Expamion  der:atiiiet|fbirifcbeii  Laft  gaben  ^  kdn* 
nen  ^r  twar  too-  ^er  der  CenpreaaioQ  derselben  niebt 
anfftbren^  ond  werden  es  aneh  wohl  nie  vermögen,  da 
Jttau p erlui 8^8  Vorschlag,  der  vielleicht  allein  dazu  füh- 
ren könnte,  auf  Kosten  der  ganzen  wiss€nschaftli<!li  gebtU 
deten  Menscbbeit  ■fimlieb  eine  Oefinuag  bis  tief  in  das  In* 
nere  4er  £#de>  binab  wa  nuicben,  niemals  realisiii  werdea 
dürfte,  wenn  ihu  auch  die  Geschichte  der  turnsten  Nach- 
welt als  Beispiel  der  sonderbarstea  Gelehrten- Iräumerei 
aufbewahren  wird.  Dagegen  l^eweisen^änstlicbe  Versuche 
in  dieser  Besiebnng  btiildnglieh,  daia  eine  na  grolse  Dielfc* 
iigkeit  des  Loflkreises  ilmliebe  Enebeinungen  berror* 
bringt,  wie  die  der  zu  grof^en  Expansion  sind.  Man  lese 
hierüber,  was  schon  de  Uacn  in  seiner  Ueiinngsmethode, 
Ober«,  ▼on  Platner  Band  VI.  p.  26  sq.,  gesammelt,  so  wie 
das,  waa  der  gelstreiehe  Jahn  in  seiner  NatnrbeiljLrafl : 
ftber  die  Natnrheilkraft  bei  Compression  p.  13  — 61,  194 
bis  220,  In  dieser  Beziehung  gesagt  hat  Nun  bezeugen 
aber  alle  Beobachter  der  Krankheit,  dafii  vor  ihrem  Aus- 
bräche ein  beftiger  Nebel»  der  sieh  sogar  oft  aueb  dnreb 
strengea  Geracb  ▼ecrieth^  yorausging,  die  Atmosphäre  ikber- 
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haupt  gehr  feucht  war,  milliin  eine  grofse  Meuge  freien 
Wa&sers  euthielt.   (VVeoo  die  Chemiker  hier  vielieicbi  ^ 
gen,  da£i  ielitcrat  nicht  d«r  Fall  sei»      die  Analyse  der 
etmosphSrteehen  Luft  ueb  onter  eUen  VerKSltnitsien  gleieli 
eei,  80  mftgen  sie  ans  nur  erst  erklären,  wie  es  z.  B.  zu- 
geht, dals  kohlerisaur^er  Kalk  in  z-vvei  ganz  verscbiedeDeu 
Foroien  krystallisirt,  nod  doch  bei  der  Analyse  sicb  gleick 
Terliält!    Der  Hygrometer,  e6  wie  da»  MÜelingett  aller 
elektrischen  •  Versuche  in  aoldMr  AlmoephÜre  beweisen  >die 
Richtigkeit  unserer  Angabe. )  '  Ist  dies  nao  der  Fall,  so 
muiä  die  Atmosphäre  r.uch  dichter  sein,   eine  grüf^erti 
Schwere  besitsen,  mithin  auch  einen  gröC»eren  Druck  auf  ^« 
die  Körper  Msiben. .  Die  Unat  aber,  -  welche  diesoa  Dtaek 
erfSbrt^  wird*  sieb  ihm  an  entliehen^  ihn  an  eoMernen  so* 
cheii^  sie  ruft  zu  dem  Zwecke  Heactioncn  hervor,  welche 
sich  durch  vermehrten  Zuflui^  der  i)äite,  verstärkte  äecr«- 
tion^  Schweifs,  aussprechen;  diese  nun  müssen  nnitostir« 
ker  idn,  je  heftiger  der  Drack  ist,  und  je  Unger  er  an« 
bllt.  .  Der  Orgaoisraoe  mn(s  aber  in  diesem  Kampfe,  den 
er  mit  der  äu&eren  Potenz,  eingehe,  unterliegen,  wenn  es 
ihm  an  Krad  mangelt,  diese  Reaction  xu  unterhallen.  Die* 
aer  Blaogel-  wird  aber  nm  eö  eher  eintreten ,  als  ihm  ▼on 
anisen  jede  UnterstDtaang  abgeacbnltten  ist,  da  sieb  fa  dati 
Tnn  dem  er  diese  Unterslfltanng  erwarten  kSnnfe,  salbet 
feindlich  ihm  gegenüberstellte.    Früher  das  IMedium  der 
^  Gleichsetzaog  (Cooductor)  ist  die  Haut  selbst  zum  Isola- 
tor geworden  $  die  Verbindnng  der  änleerea  £iektricität 
mit  der«  inneren  ist  aufgehoben,  und  die  innere  würde  ticb 
offenbar  unter  der  Haut  ansammeln,  wenn  die  Einwirkung 
TOD  aulsen  nicht  zugleich  gJInzliche  Zerstörung  der  Eiektri- 
cit&t  selbst  ^mit  sich  führte ;  es  .ist  ja  eine  mit  freiem  Was* 
ser  gesobwfingerte  Loft,  weiche  den  Organitmos  nroglebtl 
Die'Nalnr  hat  hier  den  gehörigen  Grad  dee  Gleichgewiebta 
verloren,  und  fremdartige  Gewalten  scheinen  die  Herrschaft 
über  das  Ganze  an  sich  gerissen  zu  haben;  denn  die  £r- 
laiunnng  des  iirsprjinglicb  ei^grüTenen  Gebildes  und  seiner  , 
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Functioa  pflanzte  sich  fort  auf  die  übrigen  Gebilde  und  ^ 
Ainetioiien  des  lebendigen  Leibei.  Aber  niebt  oboe  mleh* 
tigen  Widentand  Aigen  «leb  die  drgane  In  das  barte  Looa, 

nicht  ohne  gewaltigen  Gegenkanipl"  wollen  sie  ihre  Thii- 
tigkeit  aufgeben;  nocb  eininai  nehmen  die  Gebilde  des  Lei- 
bes ibre  Kraft,  ihr  geaammtea  Lebeo  cnaanimeD,  ond  enU 
ikiten  in '  «tftiiiiiadMiti  AaflodemDgeo' hdlige  Lebeaaiaiiw*  i 
rangen;        erkennen  diea  ans  den  heiligen,  anordentit* 
eben  Palpitationen  des  Herzens,  aus  den  Kriinipfen  und  De- 
lirien, unter  welchen  das  geprel'stc  Gehirn  vergebens  um 
Herrschaft  fcfimpft,  ans  den  ttürmiseben  Mthnnfisehen  und . 
sufibcativen  Znfilllen,  unter  denen  die  cnatmmengedrQckteo 
Lungen  arbeilenj    Nicht  also  haben  wir  diese  Scbweifs* 
ströme  TOD  Hause  aus  als  Folge  erlahmter  Thätigkcit  des 
Organismos.  im  Allgemeinen  und  der  Hant  insbesondere  b4 
betrachten,  sondern  als '  beiUamen  Versneb  desselben,  den 
mächtig  andringenden  Feind  zu  besiegen*  Und  der  Erfotg 
zeigte,  dafs  nur  darin  Rettang  zu  linden  war,  dafs  man 
die  Natur  unterstützte,  diesen  Kampf  auszukämpfen^  es 
gelt  hier  weder  den  Schweils.sn  befördern,  nocb  ihn  tm 
ttnterdrficken,  denn  beides  braehte  dem  Kranken  den  Tod; 
sondern  die  Natur  mufste  gestärkt,  die  nur  zu  leicht  und 
acbneil  erschöpfhen  Kräfte  uoterslülzt,  und  die  ganze  Thä«  , 
tigkeit  des  Organisrooa  wach  erhalten  werden!  Daher  t 
aoch  die  Beobachtong  ta  erklären,  dals  selbst  der  kfir* 
.  Beste  Schlaf  während  des  Anfolles  den  Tod  bringt.  Aber 
wie  schwer  hielt  es,  bis  man  za  diesen  Resultaten  ge- 
laugte, und  tvie  weuig  wurdeo  sie  im  Allgemeineu  genutzt 
nnd  verstanden  l   Der  gemeine  Hanfe,  Ton  den  Aenten 
und  ihrer  Knnst  verlassen,  fafsfe  nur  die  eine  Besiehnng 
auf;  nur  der  Schweifs  reite;  wie?  das  vermochte  er  nicht 
zu  durchschauen;  und  so  kam  es,  dafs  von  dem  gefeierten 
Albion  das:  «  schwitze ti    als  Terderbliche Lopsung,  de* 
ren  Nachhall  wir  leider  noch  jetat  Ternehmen,  «nm  Con* 
tinent  hinfiberscballte,  nnd  dieses  Eiland,  wie  so  oft  In  , 
späterer  Zeit,  dea  Gruud  zum  Verderben  von  Tauseadeu 
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legte.    Wen  wird  es  demnach  Wunder  nehmen,  wenn 
eine  Methode,  die  zwar  ooeDdUob  viele  Opfer  kostetei 
deoDoeh  als  die  einii^e  Rettnof;  tod  eioem.  to  fiirditbarea 
Feind«  erseliico,  sich  in  dem  Aasehn  einer  «llgeaieiD  gililti- 
Korre^el  «afechwang,  und  beim  Volke  behauptete? 
Dies  um  so  mehr,  wenn  selbst  Aerzle  diese  Meinung  theÜ- 
ten,  wie  wir  dies  deoÜieh  von  dem  sonst  Ternünfli^eiT'  \ 
JuU  Palmeritts,  eioem  SehQler  des  tfefflicben.  Ferne« 
liflSf  in  seineqfi  Werke  de^morli.  eontag.  Farial  1978.  4.* 
p.  404.  ausgesprochen  finden,  wenn  er  sagt:   «Sed  cur, 
obsecro,  tantopcre  snspccta  sit,  quam  tialuia  dictat  et  ic- 
mm  eyeotus  comprobat,  curatio?  Nemo  euim  est  medi« 
oommt  qai  longo  medendi  nsa  et  praeelaris  difficilioiii - 
morbornm  curationiboa  famam  sibi  coropararit,  cni  nonex« 
plorala  sit  istbaec  curandi  metbodus.  *    Und  nachdem  er 
nun  den  engiiscben  Schweifs  als  seinen  Gewährsraaun  an- 
geibbrt,  fahrt  er  fort:  «Alü  igitur  alia  remedia  aÜaorqaep 
ai  Tolentf  corandi  rationem  laudibna  in  coelnm  efTeranls 
•go,  quod  feliciter  snm  expertos,  non  possam  noo  com« 
mendare!*»    Es  häUc  elucs  cbca  so  evidenten  Cegcubc- 
weises  bedurft,  wenn  diese  Ansicht,  mit  der  wir  noch 
jetat  nor  an  oft  an  kämpfen  habend  ans  den  Kdpfeo  der 
Xaien  bJ&lte  verschwinden  sollen.  Nor  selten  machte  ein 
joleher  m&gliidi  smn,  wie  er  den  Lfibeckem  ward,  In  der  ' 
Petecbiaiepidemie,  welche  in  den  Jahicn  163S — 39  dort 
Lauste,  und  von  einem  der  besten  Aerzte  jen^  Zeit, 
P«  Neocrantc,  beschrieben  ward,  in  dessen  Monographia 
de  pnrpnra,  Üb.  singul.  Lab,  1<M8.  4.,  wo  er  p.349.  sagt; 
«Hujus  rei  mmor  In  vulgns  delatus  tantam  Omnibus  sudo* 
rifciis  aUiiIil  iiifainiärn,  ut  quidam  ae^roti  nuila  ratione, 
visL  numerosis  exempiis  in  eam  rem  ailatis,  diapboretico» 
mm  nsnm  longo  post' tempore  admittere  yolaeriot.>»  Diese 
gewaltige  Veränderung  in  der  Atmosphäre  aber,  welche 
den  Sudor  anglicus  erzeugte,  war  zu  plötzlich  entstanden, 
und  griff  zu  mächtig  in  das  Leben  der  Geschöpfe  ein,  als 
dais  sie  lange  hätte  anhalten  sollen.   So  wie  der  mensch- 
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lielia  Kdrper  sidi  ihrer  Maekl  xa  eotwindea  ttralitof  «0 

sachte  auch  die  übrige  Natur  dieses  Milsverhältoirs  wieder 
anszugieicben.    AHeia  auch  hier^  war  der  EiogrifF  zu  ge- 
^  \  waltsam  gewesen,  und  der  Feind  sa  mächtig;  «da«  Brau- 
aen  des  Siormi  roA  1.  Januar  1496*' konnte  ihn 
wohl  auf  einige  Zeit  Temhenehen,  aber  nieht  filr  immer 
enifcrneD.    Zu  verschiedenen  Malen  suchte  er  daher  wie-  • 
der  die  Herrschaft:  su  gewinaeii,  obwohl  er  mit  Termin- 
derter  Gewalt  erachten,  bis  er  endlich,  noch  einmal  aeinn 
faoM  Kraft  zutammennehmend,  mit  fürchterlicherer  Wuth 
ila  je  efBcfaien,  um  dort,  wo  er  seine  Wiege  gehabt,  auch 
sein  Grab,  ia  solcher  Allgemeinheit  wenigstens  für  immer, 
finden!   So  bedeuteud  dieser  leläte  Angriff  auch  war, 
ao  aeif^te  er  doch  daotlicho  Spuren,  dais  der  Organismus 
im  Stande  war,  selbststSndig  ihu  an  boaeittgeo;  er  wulste 
ihn  snweilen  wenigstens  in  sieti  hineinanlodcen,  um  ihn 
dann  mit  grüfserer  Sicherheit  za  entfernen.'   War  frßber, 
und  gewöhnlich  auch  die  Haut  fast  erstickt  unter  der 
Last«  so  gewann  üie  doch  jqtat  schon  mitunter  Ki|Bft  g^ 
*  nug,  dfo  Terderblieh  eindringende  Atmosphära  sa  xersetzen 
und  aieh  «n  aasimiliren,  das  Uehermaafs  aber  cn  nenen 
Productionen  itt  verwenden,  wodurch  sie  von  demselben 
frei  ward.    Der  Schweifs  ist  jetzt  nicht  mehr  das  alleinige 
Seiches  der  Thätigkeit  der  Haut,  es  seigt  sich  vielmehr 
auch  Exanthem  aüf  derselben.  Die  meisten  Schriftsteller 
schweigen  zwar  hiervon,  oder  läugnen  es  ganz  unbedingt; 
allein  schon  Ca  jus,  de  ephem.  Britannica  ed.  Hecker, 
p.  109.  cap.  128. ,  sagt :   «  Qulbua  accedunt  etiam  alia  duo 
diminuti  sudoris  indiQia,  tumor  cum  livore,  ejtsnbcnte 
punetio  multa  instar  puogentium  aeuum,  uti  aegri  refenint>» 
In  Amsterdam  beobachtete  man  Aehuliches,  uud  selbst  hei 
Thiereo  fand  Tyengius  «abscessus  suh  alis,  ciciacris  in- 
star.» Forest  Obss.  Lib.  VI.  obs.  77.  schol.  So  geringfügig 
'  auch  Manchem  diese  Data  scheinen  mögen,  so  sind  sie  doch 
flir  uns  Ton  der  grdlsten  Wichtigkeit   Ist  es  wahr,  was 
die  neuere  Pathologie  mit  z.iemlicher  Evidenz  zu  erweisen 
B«iid  ao.  Hat  I.  2         ^  ^ 
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•oetitt  dsfr  der  Bildmig  Uer  ao^tea  baotbcme  eine  •Hi5» 
bete  ThStigkeit  des  artorielleo  Blailebent  xum  Grunde  liegt 

(Jahn  Naturbcilkraft  p.  402.) 9  so  mufs  sich  letztere  aucli 
überall  da  flndeO)  wo  erstere  erscheinen,  niilhin  auch  in 
nnserein  Falle.  Nua  iai  es  wohl  kelueoi  Zweifel  unter- 
werfen,«  dtft  io  den  gewdlipUcheii  FiiUen  yonSador  «DgU- 

^  .  cm  die  arterielle  Thfitigkeit  noterdrfickt  Ui ,  wodoreb  eben 
das  Gleichgewicht  xwischea  dcu  Thätigkeitcn  des  OrganiB- 
mw  gestört  ward.  Tritt  diese  oaa  wieder  in  ihre  Rechte 
ein,  was  ohne  einigen  Excefs  nicht  geschehen  kimni^  so 
mttfii  dieses  aicb  auch  knnd  gd^ep«  ^  nuiis  £saotbem  «r- 
eebeinen*  Seben  wirVina  aber  nach  einer  Kranbbeits^ppe 
um,  bei  der,  trotz  der  heftigsten  Reactiünen,  deunoch  das 
arterielle  System  keinen  Antheil,  oder  weoig&teog  einen 
BU  schwachen,  daran  bat»  so  kann  es  keine  andere  wu 
ala  di#  dea  Rbeamatismoif  welche  der  geniale  Scbd-n- 

,  lein  eo  trefflich  in  feinen  Vorlesungen  (Bd.  II.  272  seq.) 
entwickelt  bat.  Sind  wir  aber  über  die  Stelle  einig, 
welche  dcr.Sudor  aogHcus  \u  der  Pathologie  einoehinen 
mofiit  so  kann  die  Erkl&raog  dea  Exanthema  auch  keine 
Scbwierigkeilen  haben,  daa .  ibeumatiicbe  Exantheiti  ist 
FrieaeL  Schon  Sprengel  erkannte  diea  in  seiner  Ge* 
schichte  der  Arzneikunde  (Band  2.  p.  688  ),  iüdcrn  ei*  sagt: 
«Bisweilen  wurde  auch  nachher  ein  Frieaelausschlag 
bemerkt;,  welcher  die  Genesung  vollendete  weqn  schon  . 
die  GewIbramJinner,  welche  ei:  anfuhrt,  mit  Aosnahme  dea 
Ca  jus,  wie  wir  gesehen  haben,  unrichtig  sind,  denn 
Baco  und  Sennert  laugnen  jedes  Exanthem.  Auch  die  < 
prickelnde  £mpiindung,  welche  die  Kranken  unter  der 
Haut  hatten,  wie  Ca  jua  enHlhrt,  liefert  den  Beweia«-  dala 
der  Ofgauiimue  der  Krankheit  Herr  geworden,  indem  sie 
auf  der  einen  Seite  als  erhöhte  Reizbarkeit  des  gefafsrci- 
oben  UnterhautzcUgewebes  crecheiot,  auf  der  anderen  aber 
darthut,  dafs  der  Organismus  nicht  nur  seine  normale 
Elektrieitiii  selhaiatänd^  erbalteo,  aondera  ale  foger  im 
Uebemaala  beiitftt  (Schonlein  Vorlea.!!.  p.  276.)* 
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Blick«»  wir  noch  leinmal  auf  dlcie  ganfee  Krabidiciii» 

pcriodc  zurück,  so  erkennen  wir  deutlich,  dafs  in  früherer 
Zeit  das  Blullebea,  uod  nameoUich  das  venöse,  unter  den 
TcrtchiedeuartigsteD  Verhältaitten  afficirt  war,  und  von 
ihm  aiio  ReacUofica  awgiogen;  daao  ifard  ea  jpns 
durch  die  rheamalltche  Constitatioo,  walehe  den  Stidov 

auglicus  bediugle,  zurückgedrängt,  bis  €6  ^hiii  wieder, 
schon  während  des  leiäieren,  gelaug,  seine  frühere  Ueri?* 
Schaft  einaanebmen,  aber  bediogt  durch  jenen,  nicht  von 
der  YQOfi«an,  soodem  von  der  arteriellen  Seite.  War  auch 
die  eigen! hOmliehe  atmosphäriflche  Cbnttitntion,  welche 
dieser  Veränderung  des  Genius  iiiorborum  zum  Grunde  lag, 
längst  untergegangen  in  Hinsicht  auf  ihre  Selbstständigkeit^ 
te  iSiftt  sich  doch  nicht  verkennen,  dais  seit  dem  letatan 
Encbeinea  des  ändor  anglicua  bis  jetal  die  Neignog  ^ur 
Wiederkehr  dieser  Constitntion  noch  nicht  Tersehwonden 
ist,  wenn  auch,  und  namentlich  in  der  ersteren  Zeit, 
scheinbar  grüüscre  Zeiträume  eintraten,  wo  dies  weniger 
bemerkiich  ward.  Das  aahUose  Erscheinen  von  Friesel  seil 
dieser  .Zeit»  sporadisch  wie  epidemisch ,  selbstständig  wie 
in  Verbindung  mit  anderen  Krankheiten,  dürfte  einen  leicht 
zu  hegrcifeudeu  Crund  für  uusere  Behauptung  abgebeUi 
so  wie  Dzondi^s  Lehre  Ton  der  Scoric,  zum  Thcil  we*  , 
nigstens«  in  ähnlichen  JBcobachtongen  gegründet  sein  mag» 
ohschoi^  sie  gewils  eben  so  wei^ig  als  Hahne  man  nU 
Psora  in  dem  Grade  Allgemeinheit  haben  kanni  als  es  ihre 
Verfechter  uus  glauben  machen  wollen. 

Auf  diese  Weise  hätten  wir  nun  den  Keim  zn  den 
künftigen  Frieselepidemien  geihndettf  und  wQrden  auf  kür» 
Klarem  Wege  dahin  gelangt  sein,  wenn  wir  die  DarsteU 
Inng  des  Sudor  anglicus,  welche  wir  von  dem  Ilerausge- 
her  dieser  Annalcn  zu  erwarten  Laben,  hätten  benutzen 
können.  Möge  er  uns  dieses  Vorgreifen  verzeihen,  daa 
wir  nur  aotl^edrangen,  um  eine  khire  Apsich^^er  vn« 
sere  Krankheit  au  gewinnen,  unteritahmenir  > 

Wir  gehen  jetzt  zu  der  Darstelluog  der  einzelnen  Ttm- 

2» 
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selGeber- Epidemien  selbsl  über,  ohne  dabei  die^Ao^be  der 
anscheinend  mehr  sporadisdien  Fälle,  so  wie  derer,  wo 
wir  das  Frieseliieber  nur  in  Begleitung  anderer  Kraakbei- 
len  wuhrDabmeo,  g^os  tod  der  Hand  in  weweo.  Deon 
80  wie  wir  überlienpt  die  CompIicaticNieB  und  Combioatki-, 
neu  der  Krankheiten  durchaus  nicht  als  ein  Werk  des  Zu- 
falles betrachten  können,  viclrachr  der  Meinung' sind ,  dafg 
10  ihnen ,  wie  bei  allen  Yerbindnogen ,  die  wir  in  der  Na- 
tur wabmehmeo,  ein  bestimmtes  Geaets,  nach  welchem 
sie  erfolgen,  obwaltet;  so  werden  wir  dadnrcb  Tielleichl 
im  Stande  sein,  ein  solches  für  das  Frieselcxauthem  nach- 
zuweisen, welches  hei  der  Darstellung  des  pathologisch- 
therapeatischcn  Bildes  dieses  KrankheitsproxesseS)  womit  - 
wir  itnsem  Versuch  »u  seblielsen  beabsichtigen  ^  seine  Stelle 
finden  soll.  <  Ans  letzterem  Gmnde  werden  wir  auch  bei  ' 
der  Beschreibung  der  einzelnen  Kpidemicii  uai  so  kürz.er 
sein  können^  indem  wir  hier  nur  dasjenige  hervorheben) 
wodurch  sie  sieb  yorz&glich  auszeichueny  und  auf  diese 
Weise  den  sonst  nöthigen  Wiederbolnngen  entgehen. 

Begegnen  uns  gleich  aiifangs  auch  nicht  Schilderungen^ 
selbsl&täiidiger  FricscIGeber-Epidcniicu,  so  ßnden  wir  un- 
sere Krankheit  doch  fast  immer  in  liegleilung  epidemischer 
Krankheiten  auflrctend ,  und  uamentiicb  sind  es  Petechial- 
fieber,  bei  denen  Frieselfieber  interenrrent  cfscheineni 
gleich  als  swei  Extreme  des  Kampfes  der  ArteriellitSt  und 
Vcnositül.  Merkwürdig  genug  sind  es  die  italienisrhen 
Schriftsteller,  wekbp  dcS  Friesele^authems  zuerst  erwäh- 
nco.  Nie  Massa,  dessen  Buch  «de  febre  pestileot.  etc.» 
merst  1549  zu  Venedig  erschien^  sagt  pag.  735.  edl  15M  4.:'  ^ 
«Sunt  tarnen  alii,  qui  habent  in  prima  eornm  apparitlone 
in  snmmitate  vcluti  vcsicam  factam  ab  igne,  et  circum 
liyidi  sunt,  cum  rubedine,  haheutcs  vcluti  granom  miüi 
in  snmmitate*;  et  p.  und  p. 6Sc.,  wo  er  sie  nnter 
dem  Namen  Varidlae  nnd  Morbilli  beschreibt  J.  Pb*  In- 
'grassia,  welcher  zu  Palermo  als  Protomediens  Ton  ^ei- 
li^  und  den  näcbstgelegencn  loseln  lebte j  erzählt,  de  Tn-  - 
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more.  Neap.  1553^  fol.,  dafs  maa  ia  Siciiien  Friesel  Bru* 
soll  oder  Bnuoli  neone«  in  Neapel  aber  Mi^üarinOf  yw^ 
gen  Aeboliehkeit  mit  Hinen.  «Yielleicbt  waren  aaeh  FHe* 
eelfieber  nicht  selten  in  der  Petechialepidemie,  welche  1575 
«a  Palermo  heIT^chte  und  von  demselbeo  Scbriftsteller 
Falerm.  1576.  beschrieben  ward;  es  zeigte  sich  weoig^teoa 
gewisse.  Tddtliebkeit  bei  Kindbetterioneo.  Sehnnrrer, 
Cbronlk  II.  p.  125.  Oleichseiti^  mit  Ingrnssia  erwähnt- 
Fracastori  de  morb.  cootag.  IL  5.  Opp.  Vcnet.  1555.  4. 
p.  1306.,  indem  er  die  Herpcs -Arten  aufzählt,  auch  die 
tu^XC'ttt  u  hoc  €^t>»,  sagt  er,  «miliarisi  qa^e  pustalae  simi- 
lee  aint  mitil  ohne  |edocb  etwas  weiter  dabei  ni  bemerk 
keo;  nnd  p.  131  ibid.  spricht  er  yon  «postulae  in  rnbore 
albicantes,  oostris  sadamina **.  —  J.  Bapt.  Monlauus, 
welcher  im  Mai  1551  starb,  beouachtete  nach  Consult.  me« 
dite.  Cent  U.  Veoet.  1559.  p.  598.  eine  Febris  pestilens 
cnm  pnstniis. .  Diesea  Vorkommen  des  Friesela  in  Italien, 
sn  einer  Zeit,  wo  im  Norden  der  Sndor  anglicna  sein  We- 
sen ii  iebj  iät  von  dem' höchsten  Interesse^  es  beweiset, 
daifi  io  diesen  Ländern  ciue  ähnliche  ConstitutioDsverände* 
mng  der  Atmosphäre  wie  der  Kraukbeiten  eingeleitet,  zn- 
gleich  aber  auf  eine  eigenthfimlicbe  Weise  modificirt  war. 
Es  dfinkt  uns  nicht  nn wahrscheinlich,  dals  dasselbe  Mo- 
ment, welcbes  im  iSorden  den  Sudor  auglicus  erzeugte j 
im  Süden  die  Petechialfieber  henrorrief.  Schon  Zimmer- 
mann  in  seinem  klassischen  Werke  Ton  der  Erfahrung, 
8.  387 9  stellte  einen  fthnlichen  Satz  anf:  Wenn  dreiti* 
gige  Fieber,  sagt  er,*  in  Dentsehland  von  den  AnsdOn* 
stoDgeo  und  Dunsten  aus  den  Morästen  entstehen,  &o  brin- 
gen diese  in  Ungarn  das  Fleckfieher,  in  Italien  das  Fie- 
ber, welches  zweimal  im  Tage  kommt,  in  Aegypten  und 
Aelfaiopien  die  Pest  bervor.  VergL  Lanciti  de  nox.  pa- 
Ind.  etSoT.  p*  35  —  36.  Frägen  wir  die  Geschichte,  so 
unterstützt  sie  ansere  Behauptung,  womit  auch  Schnur- 
rcr  (Chronik  II.  S.  28.)  übereinstimmty  wenn  er  sa^t: 
«En  wird  sich  aber  aocb  ans  dem  femren  Yeskuia  er* 
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geben,  dafs  jedesmal,  weoo  das  Schweifsfieber  über  Eng- 
land und  die  nördlichen  Gegenden  $kk  verbreitete,  das 
Feteefaialfieber'  in  Italien  and  den  aogrSosenden  LSadem 
um  eli^  grifil»  Eine /knrze  Angabe  der  Jtibre,  in  welchen 
das  SchvveifsGeber  sich  zeigte,  mit  Gegenfiberstelluug  der 
verzeichneten  Petechialcpidemicn,  wird  dies  deutlicher  ma- 
chen. Fflr  das  eiste  Jahr  1486  (1486)  scheint  zwar  die 
Analogie  wa  fehlen^  sobald  wir  dien  bisherigen  gewöhn- 
lichen Angaben  iiber  das  erste  Auftreten  der  Petechialfie- 
ber folgen.  Allein  einmal  erzählt  Corio,  sloria  di  Mifano, 
dafs  1485  86  sn  Mailand  die  Pest  geherrscht  habe. 
(Pest  nannte  man  aber  damals  jede  verheerende  Krank«  • 
beit,  und  hier  spricht  ein  Laie!)  Sodäon  sbgt  Villalba, 
dafs  1490  zu  Granada  d.is  Petechialfieber,  in  Spanien  Ta- 
hartilio  genannt,  gewütbet  habe,  und  dorthin  dnrch  Sol- 
daten  von  Cypm  her  gebracht  s^i  (Schnurr  er  IL  p.  27.), 
Tot|  tro  ans  es  autch  Fracastori  und  alle  anderen  Schrift« 
stelter  ausgeben  lassen.  Es  mn(s  dort  also  doch  wenigstens 
sich  vor  dem  Jahre  1490  gezeigt  baheuj  und  nicrkwürdig 
genug  wären  es  alsdann  zwei  Inseln,  von  denen  auf  ent- 
gegengeaetstor  Seite  entgegengesetstes  Verderben  fiber  Eu- 
ropa ansbiach!  GewUsheit  erhalten,  wir  aber  fö^  die  fol- 
genden Jahre. 

1506SchweÜsüeberin£ngIand-^  Petechialfieber  in  Italien. ' 

Fracastori,  N.  Idassa. 
Sc[|nnriC«rILfi7sq. 
1517  (1518)  ^     _    ^    _  Petechien  in  Italien. 

Schnurrcr  II.  C(i. 
1529  —     —    —     —  Petechien  in  Italien. 

Schnarrer  II.  74  sq. 
1661         —    ^  _    —Petediien  in  Italien.. 

Schnurr  er  n.  95-^99.' 
Man  vergleibhe  hiermit  die  Angaben,  welche  Jos. 
Fi^ank  in  seinem  Handbuche  beim  Typbus  giebt.    Der  , 
eraad  tu  dieser  Erscbeiänog  der  Petechien  im  Sftden  un- 
ter den  iiug^deuteteu  Verhlltn^u  Kegt  ebenftlls  nicht  fern; 
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wir  erlauben  ihn  m  dem  vulkanischen  Boden,  dtr  im  Sft- 
deri  Kuropa^s  sich  fast  überall  findet,  suclwa  za  mOnta* 
Die  ^«schiebte  aller  Zeiten  nftmUeh  hei  et  Mchgliwiceii, 
dale  dem  Ansbrtielio  etfiee  Yalkaite  iteU  groft«  fipitenleii,  . 
namentlich  von  Petechialtyphus  folgten.  Selbst  in  den  Ge- 
genden, wo  die  Vulcaaität  längst  erloschen  Ist,  z,  B.  io 
der  weiten  Strecke  von  den  Ufern  des  Aroo  ble  lom  Vor- 
(^blrge  der  Ciree,  eind  Typhasformea  freoBeoter  ab  $m 
anderen  Orlen,  und  Winde,  die  fiber  ▼nlkanuehen  Boden 
hioziehen,  sind  io  den  nahe  gelegenen  Ländern  als  Zn- 
yreber  der  Nervenfieber  gefürchtet.  (ScbönleinU  Vör- 
ies. II.  S.  8.)  Verschwindet  bierdufcii  anf  der  einen  Sella 
di«  aoD8^  anflallende  Bneheinong,  dais  ^in  im  Norden  an 
heftiger  Constitntionsfreehsel  im  Sttden  nidil  bemerkbar 
geworden,  so  drängt  sich  auf  der  andern  zugleich  noch 
eine  andere  Bemerkung  anf,  welche  die  Syphilis,  deren 
Umpning  noeh  immi^  io  in  Dunkel  gebüllt  ist,  betrifit 
Auch  ,tle  tritt  Mt  aadi  dem  Elrtdiainen  dee  Schweili-' 
fiebm  in  Italien  anf,  nnd  «war,  wenn  wir  genan  anf  ihra 
Geschichte  lur&ckgeheu,  nicht  sowohl  als  primäre  AfTection 
der  Genitalien«  aondern  als  fiautexanthem.  Schon  Fran». 
eiacaa  Sorana  sagt  in  dnem  Briefe  an  J^oneaUina  Pa» 
rolinva  (Enhip.  medicina.  Bris.  1747.  fei.  p.  ä69L)  d«  d. 
Neap.  9  Kol,  Jun.  1744.:  «vulguris  autem  scabiei  com 
venerca  lue  cognatio  tanta  est,  ut  facile  alter  alterius  morbi 
vicem  speciemque  exhibeat».  Und  ähoiicii  auisert  sieb 
Sa  renne  in  sdner  ^esehiehle  der  Krankheiten  Ton  Ifaa» 
pel  Bd.L  S.65.,  wei^n  er  tagt:  «Diele  KrankhetI  (Sy- 
philis),  welche  bei  uns  uhermärsig  im  Schwange  geht, 
Ififst  gemeiniglich  im  Fortgänge  ihrer  Anfalle  die  Schaam- 
gUeder  frei,  greift  aber  mit  desto  gröfserer  Wutb  die  Haut 
an,  wo  wsh  terbiigt,  nnd  nnter  dar  Lar?«  der  Kiiteo 
fortwSthet »  Den  dentliehaten  Beweia  hlerttr  liefert  aber 
vielleicht  die  Krankheit,  welche  1577  zu  Brünn  in  Mäh- 
ren herrschte,  worüber .  das  Nähere  bei  Schuurrer, 
Chron.  II.  S.  128. «  nachaotahen  istj  in  der  sieh  die  acuta 
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Form  der  Syphilis  nicht  leicht  verkennen  lassen  möchte. 
Aehnlicbet  iiemerkte  mao  ja  auch  in  den  Jahren  1825  imd 
1826)  wa  die  gro&e  ennthematisehe  Epidemie  fifiropa 
diircli«^)  darch  Sca^Iatina  und  VarlololdeDbilduDg  aiefa  «i 
erkemieii  gebead,  und  Frieselbfldung  häuGg  anftraC;  iodem 
sogar  die  Syphilis  diese  Tendenz  gegen  die  Haut  vorzüg- 
lich durch  Condylomenhilduog  zu  erkennen  gab,  gleich  aU 
▼cnacbte  aie  sa  ihrer  ^rfibereo  Form  zar&ekzttkabreo.  Ja 
Ibifl  bei  allea  GaoglieD-Intermitteiites  fand  aicb^  weoD  aie 
akb  Kor  Entscbeidnag  neigten,  eine  phlyctänöse  Eruption, 
<  '  und  bisweilen  verbreitete  sich  hier  das  blasige  Exanthem 
sogar  über  den  grölsten  Theii  der  Haut.  (Scböniein'a 
Vöries«  IV»  p.  2L)  Wir  fiberlatten  -  dem  Leter  die  hier» 
ena  mdglichen  Folgernogen  und  ^cblfisse,  »od  kehnda  xa  ' 
'   unserm  Frieselfieber  zoruck. 

Focsius  in  dem  Commentar      der  bereits  angefuhr- 
ten  Stelle  des  Hippocrates,  Epid.  II.  sect  3.  p.  1022, 
.  eagt,  diese  r^j^/tf/MM  aeieii  eia  siemlich  hliifiger  Beglei- 
ter epidemischer  Kraekheileii,  welefaer  niehl  gerade  die 

beste  Prognose  zulasse!  Ob  aber  die  Epidcuiie,  welche 
er  hierbei  als  im  Jahre  1558,  nicht  1557,  wie  Mehre 
schreibeD,  zu  Meta^  herrschend  beschreibt,  wirl^lich,  wie 
er  mid  andere  woUeni  in  Fries^lfieber  bcstaDd,  m^lea 
wir  Dicht  unbedingt  behaupten.  Sie  befiel  die  meisten 
Knabeu,  doch  auch  andere,  war  gutartig,  uud  mau  be- 
merkte: « exanthemaium  genns,  culicum  morsibus  simiie, 
papularom  simnl  nihil  referenSf  sed  tantom  mboria  maca- 
laa  freqnentes  in  facie,' in  eeteris  corporis  parti- 
bu#  raritate  insignes,  aspergeus,  qaod  ut  cpnfestim 
ortum,  ita  et  statim  deieibuit,  idqae  ad  totius  senescenlis 
morbi  remissionem.  ^  Bei  Frauen  und  Jungfrauen  war  die 
Krankheit  allerdings  geßibrUck  Wir  möchten  dies  % 
Masern  lislten,  denn  Friesel  im  Gesicht  gehört  ui  den 
seltensten  Erscheinungen,  und  hhsr  nnn  gar  nahm  das  Exan- 
them vorzugsweise  das  Gesiebt  ein.   Wir  werden  hier  um 
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<■  60  mehr  geneigt  fteio,  eLoo  Maseru -Epidemie  an^uDehmeo, 
Hl»  DD8  Johann  Coyttar  (nicht  Coiter)  io  semer  Schrift 
de  febre  porpura  epidemiali  et  contagiosa  Llb?  1  IL  Paris. 
I57S.  4«  ^.  5«  beneblet,. dafs  im  Aniaoge  des  Jabreii^  1657  ' 
Pocken  1  nnd  Moieni  in  Poilou  nnd  der  tJmgegcnd  unter 
den  Kindern  herrschlea,  ohne  dals  eine  andere  Kraokhelt 
Meegen  war.  Jm  Sonimer  desselbeo  Jahres,  der  sieb  durch 
eine  jUieiana  groDie  HiUe  au^seicbnete,  wütbeten  yom  Mai 
bis  «im  September  an  den  genannten  Orlen  Xnlserst  top- 
derbliclie  Petechialfieber,  welche  Coyttar  eben  in  jenem 
Werke  bcschreibti  und  biciauf  folgte  nach  ciocm  plölzli- 
cben  Eintritt  der  Kälte  im  bepteiober  die  erste  voo  den 
Amtea  ordentlich  beschriebene  Infinensa,  4^t  ßv  Coebe» 
lache  oder  Coccelncbe  nennt.  Gewöhnlich  finden  wir  diese 
Schrift  des  Coyttar  als  die  erste  itber  Frieselfieber- Epi*  / 
rlcmien  aogefuhrt;  wahrscheinlich  weil  man  sich  durch  das 
zvYeidcutise  Wort  «pnrpara»  vciieileo  liefs,  weiches  sich 
auf ^  dem  Titel  findet,- und  man  das  Bach  selbst  nie  aar 
Hand  gebabi  hatte.  Vogel,  Schnnrrer,  IL  S.  133,  nnd 
Andere  setzen  gar  die  Epidemie  in  das  Jahr  1578,  weil  * 
iu  diesem  Jahre  dos  Buch  zuerst  gedruckt  erschien  1  Schon 
Sprebgei,  Gesch.  der  Arztieikoode  Bd.  IlL  S. 239,  zeigte, 
aber,  dafii  es  dne  .Epidemie  von  Petechien  war,  welche 
hier  besehrieben  wird,  nnd  man  darf  nur  die  ^fünfte  Seite 
des  freilich  seltenen  Buches  lesen,  um  sich  von  der  Rieh-' 
tigkeit  zu  Oberzeugen.  Vielleicht  lieferu  wir  nächstens 
eine  Beschreibung  dieser  Epidemie  ^m  A^iszuge  nach  Coy  t- 

.  tar.  Uebergehen  dürfen  wir  aber  nicht,.  da(s  ans  eintel- 
nen  Stellen  allerSiogs  hervorzugehen  sclieint,  dafs  aneh 
Friesel-Exaothera  dabei  beaicrkt  ward,  l.  V).  \).  169.  Die 
gro&e  Verwirrung,  welche  unter  den  SchriUsieilera  in  üin-  . 
licht  der  ^eoennnngen  Morbilli,  Variolae,  Purpura  herrscht, 
eitcliwert  die  Untecsnchnng  allerdings  bedeutend,  and  si- 
cher lassen  sich  yiele  FSlle  von  ersteren  namentlich '  auf 
Fi ieäelücber  «zurückfuhren,  vi^as  wir  im  Voraus  hier  bemcr* 
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kea  mnssen,  da  es  nns  bis  jetzt  noch  nicht  möglich  war, 
die  Geschichte  jener  Exantheme  genau  zu  erforschen.  Das 
\£f^heinen  von  Friesel  in  dieser  Zeit  darf  aber  nm  so  we*' 
Diger  ftofiallen,  da  wir  sebMiy  dafii  die  Infl^eDsa  dietes 
Jahres  mehr  oder  weniger  deatllch  deo  rbenmatitcheii  €ha- 
raklcr  hatte.  Zu  Alkraar  war  sie  nach  Forest  eineni  stin- 
kenden Nebel  gefolgt,  und  zu  Nismes  entschied  sie  sich 
durch  stinkende  Scbweifse  (RiTin.)^  woraus  sieh  :^niii 
Tbeil  die  Bdsarljgkeit|  die  sie  ao  mehren  Orten  aelgtei  ^ 
und  die  hefnahe  keine  der  folgenden  zeigte,  erkliren  lieTse. 
Auch  Forest,  Obs.  med.  VI.  obs.  60.,  beobachtete  in  die-  • 
ser  Zeit  zu  Aikmar  (?)  Friesel  bei  zwei  Wdcbneripnen, 
von  denen  die  eine  starb,  nachdem  das  Exanthem  nurftek« 
^treten  war;  wobei  er  hinsusetat,  «tales  igitnr  oportet« 
pnerperas  diligenter  enstödire!**  Beweis  genng,  dals  er 
Öfter  dergleichen  Fälle  gesehen  hatte.  Ueberdies  versichert 
Forest  auch  1.  c,|  daüs  et  diese  Krankheit  im  Sommer 
dfler  bei  Kindern  gesehen  habe  (?)«  Vor  dem  Jahre  15^ 
beobaehtete' Johann  Grato  Friesel  (zu  Angsbttffg?),'nnd 
besehreibt  einen  Fsll  in  den  nach  seinem  Tode  (1585)  eiv 
schienenen  Consil.  et  Epistol.  med.  Lib.  Vn.  Francof.  1595. 
8.  p.  814.  Während  einer  Petechialficber-Epidemie  be- 
merkte unser  Exanthem  PubJ.  Salius  Diversas,  de  lehre 
pestiL  Venet  1686.  8.  c.  18.,  dllers,  und  nnterscheidet 
«alba,  flava  et  mhra;  distingui  etiam  magnitddioe,  quibos- 
dam  milii  semen  vix  aeqnantibus,  aliis  superaiUibus,  ila 
tarnen,  ut  viciae  majoris  maguitudincm  rato  cxcedaut; 
qnae  omnia  cum  petienlis  non  esse  coofundenda! »  Aehnliche 
Beobachtangen  machte  Octav.  Roboretus  In  der  Pete* 
chialepidemie,  welche  1591  zu  Trident  herrschte,  and  von 
ihm  beschrieben  ward  Trident.  1592.  4.  p.  ISO;  so  wie 
auch  Rod.  aFonseca,  Opusculum  qao  adolescentes  ad 
medictnam  &GiIe  capessendam  iostrnnntnr  ete.  Florent 
1596. 8.,  wo  p.  61.  ein  Fall  ersShlt  wird,  Ton  einem  Men-* 
sehen,  bei  dem  Biu^t  und  Kücken  am  vierten  Tage  eines 
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acuten  Fieben  mil  nriMer(aBperitatibn9  miliaceii)  bedcdtl 
ivar.  Fon8«l»a  settl  btnta,  dala  diese  Kmkbeil  nfebl 
f&r  üen  ca  balten  sei,  da  sie  Mber  eehon  in  Conica  ge- 

gelicn  worden!  Verlassen  wir  jcizt  das  16 te  Jahrhundert 
uod  gehfn  zum  ITlen  über,  so  iiüdcu  wir,  nachdem  im 
Jabre  1614  eine  der  weitest  Terbreiteten  Poekenepidemien 
Penien,  die  Türkei,  Aegypten,  Greta,  Cakbrieo,  Italien, 
Dalmatien,  Frankreich  und  die  nördlichen  Gegenden  durch- 
zogen hatte  (Webster),  uod  in  Deutschland  fast  kein' 
Haus  von  QuartanGebcrn  fireigeblieben  war  (demeibe), 
Friese!  nicbt  blofs  mehr  In  abgerissenen  Steilen  yerzeiek- 
net,  sondern  als  selbsttlSndlgc  Epidemie  beginnt  es  sieh 
zu  eotwickelu,  oder  wird  vielmehr  als  solclie  vei zeichnet. 
Prosp.  Martian,  welcher  ak  Arxt  zu  Rom  lebte,  sagt 
in  Magnus  HIppoerates  Cans.  notat.  explicat*  Rom. 
162L  foL  bei  jener  bereit«  erwähnten  Steile  des  2ten,Bue1ii 
der  Epidemien,  dafs  er  dfters  FHesel  gesellen  habe.  Caf^t 
Piso,  in  seinen  Obs.  et  consll.  select.  de  affcct.  c  serosa 
collnvic  ort.  Ponte  ad  Monticul.  1618.  4.  sect.  5.  c.  4.,  er-' 
s8blt,  da£i  er  HantaGTeetiooen  beobaektetey  wie  Hydatiden, 
welche  auf  dem  ganten  Kbrper  Terbreltel,  nicht  selten  mit 
l'ebris  continua  verbunden  waren,  und  fuhrt  die  Geschichte 
eines  Knaben  an,  welcher  an  allen  Zeichen  eines  bösarti- 
gen Frieselßebcr»  litt;  das  Exnnlhcnl  crshien  den  vierten 
Tag,  nnd  der  Kranke  genas.  In  der  Petechialfieber -Epi- 
demie,  welche'  in  den  Jahren  1618  —  22  an  Montpellier 
nach  der  Belagerung  dieser  SUidt  herrsch le,  beobachtete 
Laz.  Riverius,  Prax.  med.  Lib.  XVII.  sect.  3.  c.  1.  p.d28., 
hänfig  rotbes  wie  weiiscs  Friese! ,  nnd  awar  selbst,  nach- 
dem das  Feteehialfieber  schon  verschwanden  war;  meisi 
war  es  bSsartig.  Als  reines,  selbststtndiges  Frieselfieber, 
wie  Schourrer  II.  S.  163.  dies  thut,  können  wir  es 
aber  wohl  nicht  auff&bren.  Wohin  der  Zeit  wie  dem  Orte 
nach  die  Beobachtungen  des  Spaniers  Zacutns  Lusita- 
nua,  PniK.  adnür.  IJb.  III.  AmsleUd.  1641.  8.  Lib.  UL 
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obs.  16.,  gehören,  möchte  Didht  gaoz.gewifs  zu  bestimmen 
sein.  FaDtoni  gicbt  zwar  die  Stadt  Lissabon,  wo  Za- 
cutns  30  Jahre  prakiicirte,  an,  and  dann  mulate  es  vor 
dem  Jabre  1624}  wo  «r  flächtet«,  gewcwn  eeia;  er  e^hrieb 
aber  seine  BeobachtoDgen  bekanotHcfa  erst,  im  hohen  Alter 
oieder,  und  hierbei  konnte  ihn  leicht  sein  Gedächtnifs  täo- 
scben  und  das,  was  er  erst  in  Holland  sah,  schon  in  Spa* 
nien  bemerken  lassen  (Job.  Fantoni,  Commeot.  de  qni«  « 
boidam  aqnis  medicatia  et  lualoriM'diaMrlatio  de  febribne 
mlliarüs.  Angnst  Tauria.  1747.  S.  p.  77).  Sei  dem,  wie  ^ 
ihm  wolle,  so  bleibt  doch  der  Zusatz.,  welchen  Zacutus  . 
macht,  merkwürdig,  and  kommt  ganz  mit  der  Ansicht  deft  . 
Foreat,  welche  wir^  oben  gaben ,  überein ,  der  seine  Beob- 
achittogen  ja  aoeb  in  Holland  machte:  «Ta  v^vo  in  o^ere 
practieo  hanc  Esserse  (so  neonl  hier  nimlicb  Zacntns 
das  Frieselfieber)  curalionem  beoe  observa,  in  cujus  prae- 
sagio  et  curatione  non  solum  secnndae  sed  etiam  primae 
notae  medieos  misere  deceptos  saepe  deprehendüt  In  den 
Jahren  1621  —  22  herrschten  in  Baiem  Petechialfieber, 
bei  welchen  aber  Exantheme  von  der  Gröfse  efner 
Erbse  über  die  Haüt  sich  erhohen;  die  Kranken  bekamen 
heftige  Schmerzen  in  Kopf,  Rücken  upd  Lenden ,  Halsweh, 
Delire  nnd  ConvnUionen.  Sief  worden  Ton  J.  £onrad 
'Rhamelips  nnter  dem  etwas  sonderbaren  Titeb  Hutoria 
morbi,  qni  es  castris  ad  rastra,  a  rastris  ad  rostra,  ab  his 
ad  aras  et  focos  in  feuperiori  Bavaria  sc  penetravit  anno 
1621  et  permansit  anno  1622.  Nürnberg  1624.  8.,  beschrie- 
ben« Iieider  gelang  es  uns  aber  bis  jetzt  nicht,  dieser 
Schrift  habhsft  in  werden,  und  'das  Gegebene  ist  ans 
Schnnrrer  Chronik,  II.  S.  165.;  wir  mfisseo  nns  daher 
begnügen,  die  Vcrmuthnng  aufzustellen,  dafs  es  vorzüglich 
Frieseifieber  war,  weiches  hier  wüthete.  Aehnlich  ver- 
hält es  sieb  Tielieicbt  mit  der  Epidemie,  welche  L.  Moeg- 
ling,  Diss.  de  febre  epidemica  ab  anno  passim  saeViente. 
Tübing.  1621.  4.,  beschrieb^  dies  dürfte  um  so  interessan» 
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ier  sein 9  als  sich  dann  gewissermaalsea  der  Gang  der 
Krankheit  nach  Sachsen  hin  nachweiiea  liefse.  Hieraa 
v&rdeo  sieh  dann  die  fieobachtongeii  von  Latiehiatf 
Coosü.  et  observat  Lib.  YS.  Ulm.  Saer.  1644,  4.,  anrei- 
hen, der  nach  Lib.  I.  cap.  7.  obs.  13.  im  Jahre  1622  zu 
Fiankfart  a.  M.  (V)  selbst  ao  eioem  exaDtbematiscben  Fie- 
ber Htt)  das  er  swar  mit  dem  Namen  Yariolae  bezeich- 
net»  selbst  aber  'geiteht,  dais  er  diese  früher  schon  als 
Kind  gehabt  Der  Besehreibnng  nach  waren-  es  aber  ge- 
wifs  FrieselblSschen ,  die  noch  dazu  deutlich  in  Intermis- 
sionen  erschienen!  Gleiches  gilt  vielleicht  von  den  Beob- 
achtoDgen,  wielche  er  ta  den  Jahren  1625  (L  c.  p*  135:)^ 
nnd  1626  (p.  16!.)  tu  Fraqkfnrt  machte.  Als  reis  epide- 
misch seilen  Prieselfieber  im  Jabre  1699  m  Lfittieh  ge- 
herrscht haben  und  vou  llenric.  ab  Heers  in  Obser^at. 
oppido  rarae  medic.  Lugd.  162d.  8.  beschrieben  sein.  Aach 
hier  müssen  *wir  nna  leides  mit  der  hloisen  Angabe  lie^ 
gnfigen^  da  allein  Mühe  ungeachtet  die  getoannte  Schrift 
nicht  en  erlangen  war.  Anch  Schnnrrer  II.  S.  170. 
scheint  sie  ebenfolU  nur  aus  Ploucqnet  zu  kennen.  Eben 
so  verhält  es  sich  mit  der  merkwürdigen  Angabe  Christ. 
Wagner* S)  Beschreibung  Ton  Pannonien  iL  T^i.  fol.  pv  70.» 
bei  Sehnnrrer  II.  S.  171. »  dals  in  den  Jahren  1629  und 
30  zu  Venedig  in  11  Monaten  11,456  schwangere  Fraoen 
nnd  Kiudbetleriancn^  29,353  andere  Frauen,  25,280  Bör- 
ger vu  s.  w.  gestorben  sein  sollen I  Im  Jnni  des  Jahres  1630« 
SO  wie  überhaupt  im  Sommer,  beobachtete  Las.  Ri^e» 
rias  so^Grenoble  hSnfig  Frieselfieber,  und  zeichnete  mehre 
Fälle  desselben  auf  (Observat.  Centur.  1.  obs.  21.  Bauch- 
fricsel  bei  einer  Frau,  obs.  29.  Brustfriesel).  Aehaliche 
Beobachtuogen  machte .  er  >  sui  Montpellier  im  folgenden 
Jahre 9  rergl.  obs.  72»,  wo  er  dieselbe  Krankheit,  wie  wir^ 
selieii,  selion  früher  ztiliehandeln  hatte!'  Anch'Latiefains, 
Obs.  Lib.  l!  c.  7.  obs.  4,  beobachtete  zu  Minden,  wo  in 
dem  Jahre  1631  eiae  Fcbiis  continua  ej^idemisch  war,  ei- 
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nen  Fall  dieser  Art,  mit  Exanthein,  welchem  er  den  Na- 
men Ery^ipelas  pustulosum  seu  sparsum  giebt,  «quia  to- 
tins'  corporb  superficies  tabercalis  yelat  pastoloeiSf  aiit  ma- 
.   enlit  omgDiii  vabritf  ursotlbiMt  hlne  inde  tparsiiii  rm^ 
gabator:  Qnda  angnslla  eirea  cor  et  praecorSia  ittgeos,  entai 
calore,  sili,  inquietudluc,  et  id  gcous  accidenlibua  aliis.*  , 
,  Der  Ausbrach  des  ExaDibcms  erneuerte  sich  einigemaL 
Die  BeliandloDg  gaiebab  yonügUeb  dorcb  Besoardica.  Im 
Jabr«  leu  ba^baebtete  Böfer,  Kaieerlieber  Bofinedbsiifl^ 
sa  Wieb  ein  Exaotbem,  Welches  ShoUch  dea  Blorbillen, 
Knaben  und  iiilere  Personen  zu  Ende  des  AVitücrs  und  im 
Frübiing  ergrilF^  mit  Febris  continua  veibaadeD  war,  wo- 
YOD  aber  die  Kranbau  bald  gabaiJt  wordeo,  mii  Ausnabm« 
eloer  Magd«  weleba  ao  allen  Zeloben  eines  btertigeo  Fria* 
selOebers  litt,  dennoch  aber  genas.    Hercules  Medicus 
Norimberg.  1675.  4.  Lib.  VII.  c.  6.  de  infartum  aiTeciibus. 
JmJabre  1636  sah  Diemerbroeck  während  der  Pest  sü  - 
Ny-rafwegent  welche  Torsftglicb  in  Peiecbialficbeni' bestandi 
ebenfalls  Priesel,  nnd  bat,  da  peste  bist  27.  und«  100.,  swei 
Falle  der  Alt  bezeichnet,  welche  beide  Fraueu  betraten. 
Bei  der  ersten  erschien  /das  Exanthem  am  9ten  Tage,  und 
slf  genas.  Die  iwaita  ward  am  4ten  Tage  ,  damit  befallen, 
es  trat  aber  sobnell  das  Üsantbem  zaruek,  and  sie  starb* 
Bafs  er  aber  dfler  dergleichen  beobachtete,  gebt  aus  fol- 
gender Stelle  I.  c.  hervor:  «Quibus  hacc  exanthemala  cre- 
niebant,  evadei'e  (nisi  sudorem  contemncrcnt)  et  pustulas, 
pHoraai  ezsieeari,  deinda  cntienlam  decidere.^  In  der  Fe- 
tecbialfieber«£pidemie,  welche  bereits  um  diese  Zeit  last  < 
den  ganzen  Norden  des  Festlandes  durchzogen  halte,  nnd 
die  in  den  Jahren  1638  und  3d  auch  zu  Lübeck  wüthete, 
beobachtete  Paul  Nencrants,  welcher,  wie  wir  bereits  * 
erwSbnten»  die  genannte  Epidemie  in  seiner  Monographie 
de  Purpura  Lib.  singul  Lfibeclr  1648.' 4.  besobrieb,  nicht 
selten  Frieselexanthem,  das  ihm  schon  früher  vortjekom- 
men  warw  »£s  brachen,  nach  voraasgegaogener  Beengung 
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und  GompreitloD  der  Brost,  an  vielen  Stellen  des  Kltapenl 

zahlreiche  aspredincs  pruricrUes  hervor,  wohci  die  bösen 
Symptome  einige  Zeit  aobielteo.  Die  Frauen  scbeioen 
aach  b|er  Yonöglich  davon  befallen  worden  zn^iMU)  denn 
N<eucranta  tetot  huiui:  .uniero  Fninen  glanbion,  iio  1^ 
kSmen  dlevee  Exaolhem  Ton  dem  Orte,  wo  die  Hdhner 
sich  den  Staub  abschüttelten.  (Diese  Gewohnheit  der  Hüh- 
ner erwähnt  schon  Columella  de  R.  r.  YJ[II.  c.  4-  aua 
dem  Horaclitn»  Epheains.)  Zuweilen  waron  diaso 
Fälle,  wie  gesagt,  sebr  b&iartig,  was  von  der  pettOctntia* 
liseban  ConelitutHin  hericam;  1/  e.  p.  21Q  •«(•  Eben  io 
wie  die  Schrift  des  Coyltar,  wird  auch  diese  von  Neu- 
craatz  von  den  ScbrifUteUero  gcwöhuUch  ala  Beweis, 
da&  in  der  genannten  Zeil,  oder  wobl  gar  sn  der  des  Eie^ 
acbeinena  der  Schrift  eine  heftige,  F^ieielfieber- 

Epidemie  zu  Lübeci^  geherrscht  habe,  angeführt.  Die  Sel- 
ieuheit  des  buches  mag  einigermaalken  entschuldigen,  dafg 
man  auch  hier  nur  dem  zweideutigen  Worte  Purpura  auf 
dem  Titel  folgte.  Jede.r»  welcher  das  Bocfa  nor  Hand 
nimmt,  wird  aber  sogleich  sehen,  dalk  hier  von  PetechiaU 
fiebern  die  Rede  ist,  welche  mit  vieler  Klarheit  und  grofsem 
Aufwände  von  Gelehrsamkeit  abgehandelt  werden ,  woraus 
wir  aogleich  den  Ver£Maer  a)a  einen  de^  treiHicbstcn  Beob- 
acbter  nnd  Aeraio,  jener  Zeil  kennen  lernen,  im  Jahio 
li648,  wo  in  Posonien  blnfig  Petechialfieber  herrsebten, 
wurde  aucli  voa  Paul  Spindier,  Cent.  obs.  med.  ed. 
Ray g er.  FraneoL  1691.  4.  obs^dL,  öfter» Frieselexantbem 
beobachtet. 

Ans  dem  Biaherigen  ergiebl  sich  also,  dals  Fdeselfie- 
her  sieh  an  den  verschiedensten  Orten  seit  dem  Anfange 

oder  der  Mitte  des  I6ten  Jahrhunderts  zeigten,  ohne  je- 
doch kaum  hier  eine  Selbstständigkeit  zu  erlangen,  welche, 
hinreichend  wäre,  sie  als  fein  für  sich,  bestehende  Epide- 
mie bettachlen  sn  kOnnen,  sobald  wir  nfimlich  die  Becd»* 
achlungen  van  llee#s*s  ausnehmen.  Dagegen  kdnilen  wir 
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mehre  als  Vorläufer  kuoßiger,  zum  Theil  sehr  heftigen)  Epi- 
demien bezeichoco,  und  somit  eine  Menge  Bebauptungeo 
über  das  spätere  Erscbieneoseia  djer  Kraokhe^^  eatkräften. 
Gleicbxeitig  finden  wir  aber  «ebon  hier  noiere-  oben  ge- 
maehte  Behauptung  bestfitigl,  da&  reine  Frieselfieher^Epi* 
demicD  sehr  gclteo  sind,  und  die  Folge  wird  dies  noch 
deutlicher  darthno.  Geben  wir  jetzt  zu  der  geschicbtiicbea 
DarstelläDg  unserer  Krankheit  in  deb  folgenden  Zeiträuddcn 
fiber^  <o  eind  ca  iiichl^  mehr,  wie  bisher)  gleiehiaili  Bnpeb-  ,  ; 
,  Meke^  die  eich  denn  Beobachter  darbieten,  sondern  es  ge- 
iStaltet  sich  ein  innerer  Zusammenhang,  der  niclit  leicht  zu 
verkennen  ist.  uud  uns  als  «icherer  Leitfaden  dienen  soll* 
Eben  dieser  innere  Zusammenhang  aber  ist  es,  welcher 
ms  awingty^drei  grofse  AhschniUe  «n  machen,  wel6he*am 
besten  nach  den  LSndern,  'wo  sich ^  die  IVieselfieher  tod 
jetzt  au  vorzüglich  zeigten,  benannt  werden.  Nämlich: 

1)   Frieseliiebcr- Epidemien  in  Sachsen  und  den  zunächst 
gelegenen  Ländern  (Provinaen); 
-  2)   Priaselfieber* Epidemien  im  Piemoatesisehen$ 

3)  Frieselfieber  in  der  Picardie. 

So  fern  diese  Orte  auch  "von  einander  sein  mögen,  so 
kommen  sie  doch  in  mehr  als  einer  Beziehung  in  den  Be- 
dingoogen  fiberein,  die  eine -Krankheit  wie -das  FrieseU 
fi^ber  nicht  blola  entstehen ,  sondero  noch  fast  cur  Enda* 
mie  werden  lassen  konnten. 

(Förtsetaang  folgt.) 
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Forschungen  im  Gebiete  der  theoretischen 

und  |»rakiischen  Arzneikunde. 


Bemerkungen  über  Pocken,  Varioloiden, 
Kahpockeu  und  Varicellen,  ^ 

gesammeli  in  der  Pockenepidemic  der  Jahre  1823  —  24 
in  AUoua  ^uod  der  näcbstea  Umgebung  deaselbeo 


ton 


Dr.  Steinheim, 
pr^kti«cbem  Arste  in  A^^**'*^ 

(Besclilurs.)  "  ' 

:  '   '  / 

Zweites  Kapitel. 

Au»  dem  Bisherigen  mftelite  nun  genngram  hervor* 
geben,  wie  der  Gesias  dieser  Poekenepideipie  eigenllteb 

bescbaffeD  gewesen  «ei.  An  der  Kralle  den  Tiger!  — 
Was  mitbin  für  Opfer,  und  auf  welcbe  schauderhafte  Weise, 
diese  Seuche  hatte  hinraffen  können,  wire  ihr  nicht  in 
ihrem  Gaoge  ein  gro&es  Hemmnils  entgegengesehoben ,  in 
der  Vacclnation,  däron  kann  Jeder  einen  Ueherscblag 
machen,  der  da  bedenkt,  dafk  in  diesen  beiden  Städten 
aUein,  gering-angeschlageo,  30000  Individuen  die  Menseben« 
pflüdcen  nicht  fiberstanden  hatten,  als  diese  £pidemie  er- 
•ehien.  Es  scheinl  an  dieser  Epidemie  die  Wahrnehmang 
Clegborn's,'  von  der  wir  In  der  Einleitung  spraeben, 
dals  nSmlich  die  Pocken  nach  langem  Ausbleiben  bösarti- 
ger auftreten,  sich  zu  bekrünigen*  Wir  mulstcn  mithin 
eine  sehr  Terheerende  Krankheit  erwarten;  wir  mufsten 
•in  als  solche  an  den  Wenigen,  die  ihr  einfe  volle  Dispo- 
sition boten,  anerkennen.  Und  nm  so,  mehr  verebren  wir 
das  Andenken  Jenner^s,  und  danken  ihm  jetzt  niclir  als 
Band  ae.  U«ft  1.  3    »  - 
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|6  fi&r  das  Sehotzmlitel,  dw  er  in  der  Knlipocke  nacbge- 

wieseo  hat.    Mebr  wie  Je  ist  daher  das  Stadium  der  Kuh*- 
f  ockeoimpfuDg  zu  empfehlen.    £s  £ehit  noch  vkX  der 
vollendeten  KenntniDi  ihrer  £igenthiUnlicbkfttf '  wovon  wir 
in  der  Einleitung  einigjs  Lficken  bemerklicli  wa^  naelieii  ' 
versucht  haben.    Wahrlich!  wenn  ein  Mittel,  durch  Ver- 
suche erprobt,  wie  man  sie  leider  seilen  oder  nie  \n  der  . 
Materia  medica  antrifll,  ^lennoeU  getäuscht  hätte:  welcher 
Arzt  bitte  eich  noch,  aof  irgend  ein  fthnllcfaes  {iiclnm  b^ 
neben  dürfen?  Aof  eine  Linie  wären  dann  zu  stehen  ge- 
kommen die  tief  duicbdachten  und  endlich  geprüften  Büt- 
tel eines  Arztes  uud  die  8.  v.  Erfahruogea  ans  der  Bude 
Kdtbenl 

Voä  ab  mag  sich»  bemhigt,  unser  Aogenmerk  dabin 
wenden  9^  wo  die  geittrehtete  schwache  Seite  der  Impfung 

mit  Kuhpocken  sich  blicken  lär^t.  Kr5=clif  In  untren  von  wie- 
derkehrenden Pocken  nach  der  Vaccination,  die  heute  ^ 
so  steht  in  meinem'  damaUg^cp  Bfannscripte,  und  so  lasse  * 
ich  es  jetzt,  indem  ieh  Cs  Ittr  dea  Droek  bearlieitiB,  nenn 
Jahre  später^  ruhig  stehen  —  alle  Gemüt  her  ia  Unruhe  • 
versetzt  haben,  die  so  viele  Streitigkeiten,  und  aocb  80 
viele  herrliche  Kräfte  aogeregt  haben,  kdnnen  nm$f  nach, 
den  £riahniogen,  die  sicb.nos  dargeboten ,  nicht  mehr  er- 
schrecken. Die  folgenden  Tbstsaeben  werden  Imffentlleh 
mit  dazu  beitragen,  die  Kraft  der  Kuhpockenimpfuog  zu 
bestätigen,  anstatt  dafs  man  gerade  umgekehrt  in  ihnen 
des  Zengniis  gegen  dieselbe  erblickt  oder  gefikrcbtet  hat 
Den  UnterMichnngen  über  die  sogenannten  «med  ifi  ei  et  on 
M  enschenpocken»*,  eine  wahre  Hemmungsbildung,  wenn 
es  je  eine  gegeben  hat,  in  ihrer  Beziehung  zu  den  Men* 
Scheupocken,  mögen  noch  einige  Krankengeschichten  ans 
unserem  Tagebnehe  vorangehen.  \ 

Sechster  FalL 

Joseph  Klein,  20  Jahre  alt,  sagt  aus,  er  habe  in- 
seiper  Kindheit  die  echten  Pocken .  ftberstanden  —  etne 
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Anwage,  die  maa  von  eioem  so  jangeo  Indfvidaani  in  ei- 
mr  Bpoche,  wo  die  BJ^ttern  schoo  m  dta  SelteDheiteil 
§ehOrtaii|  mit  den  hSefttten  Miiiit^oeii  tu  betraefatcB  hat 
Denelb«  wird  am  13.  Jaooar  1884  nfft  Kopfweh  «mI  Fie- 
ber befallen.   Am  löten  der  Ausbrucb.    Die  Pusteln  sind 
von  besonders  kleinem  Umfange  und  geringer  Höhe»  Am 
2ieteo  nebmea  .die  Pasielii  ab  und  werden  trod^es.  Am 
SMeo  Jet  die  Krankheit  ftsl  erloiehen«  Am  23tteD  telgt 
et  tiebf  dli&  einige  Posteln  nicht  abtrocknen  wellen,  8od<* 
dem,  wie  die  oben  «rwSbntcn  HantgeechwQre,  um  sieh 
greifen  und  eine  dünne  Malerie  absondern.    Am  Sttsten 
KbteDifc  piOtaUch  auf  dem  linken  Arm»  eine  Biaae  anf ,  toi» 
der  CrrObe  dser  Hatelmifii,  mit  helbotbem  Reif  mn  ibra 
Grandfläche,  voll  von  weifsgelblichcr,  eiterarliger,  bren- 
nender Flüssigkeit.    Am  27sten:  Auf  den  unteren  Ezthe« 
mitäteo  verbreiten  sich  und  verscbwfiren  die  Pnaieln,  dio 
nicht  nnm  Abtrocknen  geaei^  aind.    Die  Blase  von  ge» 
.   atern  ist  entsebwnndeil  (geplatzt?)  and  bat  elata  rolbeis 
trocknen,  geliubeueu  Giund  zurückgelassen.    Auch  von 
den  früheren  Pusteln  sind  die  erhobenen  Grundflächen  be« 
aserkliefa*   Am  29slen  zeigt  sich  reiciilicber  Speichelflols» ' 
Am  diäten  erseheint  am  Schenkel  eioa  ähnlidie  Blase«  wie  ' 
die  auf  iem  Armd,  allein  ,  mit  diefcerer  Lymphe  geiilttt 
Am  31sten:  Es  erscheinen  immer  neue  gleiche  Blasen,  und 
verschwinden  eben  so  schnell,  bis  zum  7.  Februar  (dem 
224ten  Tage  vom  Aasbrnche  des  poekenähalichen  Ansschh^ 
gea  an  gerechnet).  Von  min  an  hOrt  dies  Spiel  volllkom^ 
men  anfc    Aneh  die  sogenannten  PockenstOble,  ein  der 
echten  Pocke  eigenthümlichcs  Zeichen,  wo  sie  keine  Narbe  ' 
gefressen  hat,  senken  sich,  und  werden  mit  der  übrigen  * 
Bant  gleich.    Der  Decnra  ist  Yollbracht.   Am  13ten  cei- 
gen  aich  echte  Poekennarben  nach  der  Heim  sehen  Cba* 
tahterlstik,  über  den  ganzen  Körper  aeiaUmty  besoadera 
aof  dem  Schienbeine. 

Während  wir  in  diesem  Falle  unverkennbare  Varia» 
layen  beschrieben  habeni  beaweifeln  wir  am  so  mehr  ^e 
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Aussage  des  ^Ojälirigeu  Klein,  uud  halten  für  wahrscbeia- 
lichf  dalk  derselbe  in  seioer  Jugend  die  Kobpockeoimpfaog 
erlitten  habe.  Wir  werden  nftniHcb  anf  einen  doreliaqt 
ihnlichen  VeTlattf  in  vielen  Fällen  noeh  nnzweifelhailer ' 

Vaccine  slofsen,  während  die  Schilclcrung  der  /weiten  cch- 
teil  Blatter  nach  der  ersten  ein  gan^  andere«  Bild  giebh 
Wir  möchten  den  Unterschied  im  Allgemei^n  also  aio* 
drOeken:  die  Menscbe^biatter  modificirt  wenigeY 
e»ne  sweite^  naebfolgende  Pustel,  als  die  Kuh- 
pocicc;  jene  vertilgt  die  RecpptivitSt  entweder  gnnz  oder 
theil weise;  wo  sie  die  Beceptivität  nicht  volikommeii  zer- 
etdrt«  lälst  sie  Pocken  aufkeimen,  die  ToUkommen  echte 
sind;  der  Rest  der  Empnio-^lichkeit  scheint  ein  nnyer- 
kümmerier  Rest  zu  sein.  Die  Knhpocke  dagegen  v«irkt 
anders,  iudeni  sie  der  ITaut  die  Fähigkeit,  voilkoiumeue 
Blatterpustelu  zu  erzeugen,  nimmt.  Die  Blattern  nach 
Blattern  sind  Terändert  in  der  Zahl$  die  Blattern  .nach 
der  Kubpoeke  verfindert  in  der  Form.  Jedoch  will 
ich  diese  Paialicle  nicht  als  vollkommen  ausgcjnacht  auf- 
steÜen.  Für  sie  sprechen  besonders  die  Pocken  Dcijcui- 
gen,  die  pockenkranke  Kinder  yvarten,  und  die-biols  local 
SU  bleiben  scheinen.  Dagegen  spricht  ein  Factum  ver* 
wandter  Art,  was  diese  Speeles  des  Pemphigus  anlangt^ 
das  sich  in  der  «cHistoiia  niuiborum  VratisIaviensiuDi  anni 
1700.  ^'  p.  165.  findet.  Diese  Blasen  erschienen  dort  in  der 
Gröfse  von  Kastanien  am  Präputium  bei  mehren  Knaben; 
die  Vorbaut  schwoll  an,  und  .nahm  die  gewundene  Ge- 
stalt an,  die  man  an  ihr  bei  Wassersfichligen  wahrnimmt*  i 
In  welchem  Stadium  der  PuLketikraukiieit  dieser  Pemphi- 
gus sich  entwickelt  habe,  darüber  fehlen  die  Angaben. 

Siebenter  Fall.  ^ 

F.  Hanteca,  ein  Bursche  ron  16  Jilbren,  ist  In  der 

Kindheit  geimpft,  und  zeigt  drei  Naiben  anf  einem  Arme. 
Am  15.  December  1823  Kopüichmcrz,  Fieber,  Erbrechen. 
Am  16ien  verstärktes  Fieber;  noch  mehr  am  17ten.  Am 
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ISten  Awbraeb  kleiner  Pankte  auf  der  Stirn  und  Im  ^e»  ^ 
eichte.  Am  19tcn  umgeben  sich  die  rothen  Punkte  mit 
lureiteiD,  zcrtlosscncn  Haade;  sie  eotbaliea  sciioo  ein  Tri^fi^  ' 
dien 'weiltlicher  Lymphe.  Das  Fieber  gelioder.  Der  Aus- 
brach yerbreitet  »icli  Ober  den  geMiinmten.Leih.  Den  SOsfen 
noch  stärkere  Eruption.  Die  Pusteln  situl  gewachsen.  Fast 
kein  Fieber.  Zunge  belegt,  feucht.  LeibesöÜuuug  voa 
selbst  erfolgend.  Am  21sten  kleine  r&thliebe  Pustein  zyvi^ 
sehen  den  {gröberen;  die  grdiseren  mit  einer  gelbwei&en 
Uaterie  gefüllt  Das  Gesiebt  schwillt  an.  Kaum  Fieber. 
Der  Leib  obslruirt.  Am  22steü:  Sowohl  die  kleiutin  aU 
die  grofsen  Pocken  sappuriren.  Dci  Gestalt  der  Puslela 
ist  nnregelniäfsig,  eingedruckt;  sie  sind  blaisgelb.  Weder 
Fieber,  noch  Gerueb,  noch  SaliTalipn«  Am  24sien  erfolgt 
Abtrocknang  im- Gesichte;  doch  scheint  es 9  als  ob  nene 
Blattern  zwischen  den  ablrocknenden  eiacbienen.  Am25sten 
eröffnet  sich  eine  Abechuppung  der  Haut,  beinahe  wie 
na^h  Scharlach  I  in  groiseo  Lappen.  Danacb  ragen  Tiele 
Reste  Ton  Pusteln  fiber  die  Ifont  en^or,  ebne  sichtbare 
Schuppen.  Es  ragen  die  Pockenst&hle  empor,  wiesieeha* 
rakterislisch  beschrieben  werden.  Am  T.'^Fcbruar  1824 
sinken  endlich  diese  Pockenslüliie.  ,An  Hals  und  Gesicht 
neigen  sieh  aahlreiche  Narben«.  ' 

Dieser  Fall  ron  nnbeeweifelten  Variololden  belehrt  ans 
über  einen  Ausbruch,  wie  ihn  gewöhnlich  die  Varicellen 
haben,  und  Ober  die  Unstalthaitigkeit  seines  Gebrauches 
'  jtum  Dtagnosticircn  beider  Kraul^heiten. 

> 

 ^  Aebter  Fall. 

Margarethe  Mann,  25  Jahre  alt,  verheirathet ,  be->  ^ 
findet  sich  gegenwärtig  in  der  18len  Woche  nach  der  Ent- 
bindung. In.  ihrem  dritten  Jahre  wurde  sie  vaccinirt,  und, 
einxelne.^gnt  eharakterisicte  Narben  sind  noch  sichtbar.  Sie 
ist  Ton  schwäeblieber  Leibesbeschafienheiti  zart  gebaut^ 
and  leidet  fast  immer  an  Uusten.  Vom  21.  bis  cum  26.  Ja* 
nnar  leidet  sie  beständig  an  Aiiidigkeit  und  Schwere  der 
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perbewcgung  ganz  nnm5glicli;  ein  Fieber  überßllt  sie  gleich 
anfangs  mit  rcicblichem  Scbweiike  und  Durchfall.  Am 
28ttens  Aiubracli.  an  der  $tini,  Dardifiüf  und  Sdiwe&b 
daaero  fort  Es  tritt  Raserei  ein,  nod  die  »onatliebefiei« 
DigQog,  die  eben  flols,  wird  doreb  einen  Sehreek  aufge* 
balteo.  Noeb  am  30sten  dauerte  Scbweifs  und  Durcbfall 
in  reicblicbem  iVlaafse  fori.  Die  Pusteln ,  von  der  GreÜM 
einet  Nadelkopli,  aiiid  rotb,  aebr  dicht  gedrängt«  beaoi^ 
den  Im  Geiiebt  und  auf  den  HSndeii.  Jetzt'  Termindem 
afch  Scbweifs  und  Durchfall;  auch  wird,  das  Fieber  beru* 
bigt.  Am  ^slcQ  isL  das  Gesicht  dergestalt  gcscb  wollen, 
da£i  die  Augen  fast  ganz  geschlossen  sind.  Heiterkeit  und 
Hotten  steilen  tieb  tlSrker  ein*  In  der  Frühe  dletet  Taget 
ttellt  tieb  auch  Saliyalioo  ein.  Zange  und  Racbenbdble 
sind  wie  mit  Pocken  übersäet.  (Ob  die  Verbreitung  bis 
in  die  Fauces  auch  bei  den  Varicellen  je  vorkommt?  — 
-  leb  machte  et  besweifeln.)  Am  1.  Februar  sind  die  Au- 
gen getcblotten,  der  Hotten  lebhafter,  die  Pottij^n  ianfen 
in  eioander.  Dabei  aber  ist  kein  Fieber  bemerklieb ,  qnd 
auch  der  Schlaf  nicht  durchaus  gcslöiL  Die  Pusteln  sind 
klein,  fast  nicht  gröber  als  Linsen.  £s  kommt  keine 
nene  Eroptiou.  Sie- tchwittt;  ihr  Urin. bat  ein  rothet  Se> 
^  dimeat.  Ein  lebhaßerer  Dortt  ttellt  ttdt  eio.  Am  2ten 
ist  Im  Gesiebt  eine  Eiternug  der  Poeken  bemerklieb.  Kein 
Fieber.  Die  Pusteln  jucken  nicht,  sondern  brennen.  Die 
natürliciicti  Verrichtungen  gehen  gut  von  stalten.  Der 
Sebweilt  h&lt  noch  au.  Am  3ten  SpeichelflaOi.  Die  Wio- 
«gkeit  der  Potteln  ist  bemerkenswertb^  aiicb  bat  es  mcbt 
das  Ansehen,  als  wollten  sie  noch  wachsen;  dabei  sind  sie 
aber  in  ihrer  ganzen  Gestalt,  mit  dem  Discus,  Nabel, 
Terminalkrcise,  vollkommeuen  Pocken  gleich.  —  Sie 
•ebieken  tieb  tebon.aum  Abtrocknen  ao.  Kanm  itt  eui 
Ifleb^  wahrnehmbar  bei  dieter  dicbtgedrSngtett  Schaar  so- 
sammcnniefsender  Pocken  zur  Zeit  der  Maturation.  Auch 
ist  der  Durst  miü^ig.   Mao  bedeoke«  welche  Zufälle  dkse 
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Pocken  wohl  veranlafist  hfilten,  wären  es  nicht  durch  Inn- 
pfung  mit  Kuhpockea  modiücirtc  gewesen.  Am  4ten  ist 
Aäm  getr^ckttet^  kaum  Abechoppnog.  Aq  dea  Extremi- 
tltm  ftgeo  <Me  meisten  Pocken  über  die  Hent  etnper  wie 
^rMlllielM  Knospen,  nnd  laMo  tick  bari  anföklen.  Der 
Speicbeliluls  hält  noch  an.  Am  5ten  hört  der  Speichel- 
flttls  auf.  Am  12ten  ragen  noch  die  Pockcnstühle  kervor. 
Narbeo^aind  nur  im  Gesiakke  naabgebünban* 

-V.     Neunter  Fall. 

Maria'Ahrens,  ein  Mätlchen  von  19  Jahren,  hat  am 
rechten  Arme  drei  deutliche  Kuhpockcnoarbeu.  Am  ^ten 
Jnli  fangt  sie  an,  sieb  kmnk  an-  (äklen.  Unartrüglidia 
RftelceBscbnieneD.  Vor  8  Tagen  flössen  ibre  Mensaa  regal^ 
mS&ig.  Am  9tcn  wird  sie  von  Aengsth'ohkeit  and  Fieber 
ergriffen.  Lenden-  und  Rückenschmerzen  sehr  stark.  Am 
lOt^n:  Angst  und  Schitierzea  erreichen  eine  unertrfigUaka 
'Cewalt^  und  nnn  erfnlgi'ein  Ausbraclr  an  der  Stirn,  wie* 
Ftabstiebe.  DerSchweiib  isl  triefend,  nnd  nnnmekr  wird 
sie  Yoii  Krämpfen  ergriffen.  Sie  ninuul  eiue  polio  refri- 
gerans  von  Nitrum.  Am  Ilten  dauert  die  Angst  Tag  nnd 
Nacht  anhaltend  fort,  daHs  sie  nickt  im  Bette  «i  kalten 
isL  Sie  apriagt  anf«  slnki  aber  aogleich,  ersebdpfl,  an* 
samroen«  Der  Leib  verstopft.  Am'12ten!  Nacbdem  siO' 
ins  Krankenhaus  gesciKiU'L  war,  wird  ihr  ein  eroiluendes 
Klystier  appiicirt.  £iae  regelmäfsige  Eruption  yerbreitct 
aicb«  Die  Angst  Ifiikt  nach^  das  Fieber  wird  bembigt 
Nach  einem  »weiten  Klystier  fllllt  sie  in  Obomackti  ein 
Idehlab  Cardiäanra  wird  gereicht.  Am  ISten  ist  die  Em* 
ption  tkber  den  ganzen  Leib  sichtbar.  Die  Pusteln  fangen 
sckon  an,  sich  zu  erhehen,  und  werden  i^uf  der  Höhe  ab- 
gaplaitat  (Die  Kfiseform  vor  ^r  Eiter-  nnd  Raabenbil- 
dnngi  anrZeit  der  Ansbildnng  derPoeke,  ist  eben&Usd«r 
(lensctien-  und  Knbpocke  als  ansieicbnendes  Merkmal  Tor 
den  Varicellen  eigenthümlich.)  Die  Rachenhöble  schmerzt, 
und  Spuren  Ton  Salivatioa  zeigen  sich. ,  Die  fiiuudkdkle 
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ist  dicht  mit  Pastclu  übersäet.  Husteo,  ein  Begleiter  der 
SalivatioO}  ist  auch  da.  Das  Gesicht  scboi]  merklich  auf- 
geduDseo.  Am  14teii:  Unrohi^er  Schlaf  $  &rt  keiner*  üMmp 
ger  Speichelflolg.  Oeffboog  oaeh  eiaem  KlytHer.  Im  0b- 
siclile  lliefseii  die  Pusteln  anfs  (jedränglcste  i"  eiüaader. 
Sie  eDtbaltcu  schon  ein  TrupFchea  Lymphe.  Am  ISten 
bilden  sich  die  Posteln  va  der  echoo  he^cbriebeoen  regel» 
iDSftigen,  orgaaisirten  Gestalt  ans.  Nach  Mlltenwelit  tritt 
einiger  Schlaf  ein;  bis  dahin  war  sie  onrobig  und  pban« 
tasirte,  wollte  an?  dem  BfMe  springen.  Gc>icht  und  Hände 
geschwollen.  Geringer  Spcicbelfluf:^;  der  Leib  verschlas- 
sen.  Das  Fieber  aichi  Töüig  beschwichtigt  Der  Uno  ga- 
sittigt,  sparsam.  Am  16tei|  fast  gar  kein  Schlaf,  abfc 
auch  kein  Fieber,  und  kein  Speichtlduns.  Gestern  erschie- 
nen die  Menses  wieder.  Das  Gesiebt  ist  geschwollener. 
Die  Pusteln  sind  awar  beträchtlich  kleiner  als  die 
feg)i!8ren  Pocken,  aber  der  BUdong  nach  den  «nsgebUde- 
teo  Meoschenblatteni  gleich  in  der  Lagerung  ihrer  feateo 
und  lliissigen  riicile  und  ihrer  übrigen  Organisation.  Im 
Gesichte  fäugt  schoa  die  Abtrockoung  an.  Am  17ten  eine 
Qnrubige  Nacht.  Kopfweh  mit  Husten.  Schweiiii  (eine 
Spur  des  aweiten  Fiebentadinms).  Der  Urin  got;  der 
Leib  Terstopft.  Eine  gummlähaliche  Substanz  schwitzt  an 
der  Stiru  aus  den  Pusteln  aus.  Die  Abtrocknung  nimmt 
ihren  Fortgong./  Die  Gesichtsgescbwulst  legt  sich.  Noch 
sind  einige  Spuren  von  Fieber  vdrhanden.  Am  ISten:  Die 
meisten  Pusteln  des  Gesichtes  ragen  empor,  trocken^  hart 
und  roth,  uhne  dafs  &Ic  Materie  gebildet  haUcu.  Auf^dem 
Rucken  der  Nase  ist  eine  wacbsai  tige Materie  ausgeschwitzt 
Keine-  Saliration)  nnrnhlger  Schlaf)  starker  Dnxst  An  den 
Extremilftten  haben  sieb  die  Pocken  gehoben,  gerfindat, 
wie  in  den  onmodificirten  in  ihrem  legitfmcn  Verlaufe, 
und  cnthalteti  eine  gelbliche,  klare  Materie.  Zeichen  von 
Suppurationsüeber,  mit  weichem,  häuligen  Pulse.  Die  Haut^ 
ist  feucht  —  Ein  gro&er  Theil  der  Pusteln  schwindet 
ohna  Soppuration.    Es  stellt  sich  einiger  Appetit  ain* 
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Am  19teD  ist  kein  Fieber,  keine  Salivatioo,  kein  Durst 
mehr  yorhandeo.  Auf  eleu  fixtrcmitäten  trockoeö  die  Pocken 
ein.  So  gebt  es  bie  warn  23ttea  fort,  wibreod  nocb  am 
KioD  rdthliebe  Knfttefaeii  berromgeD,  aof  deren  Spitia 
und  iü  deren  UntfkrdM  eine  lelebte)  troeicenei  lotflatterbde, 
semssenc  Obciliaiü  herumbScgt  — 

Aus  diesen  drei,  mit  groiser  Sorg&U  beobachteteOi 
Kraokbeiuaileii  iAiiit  eieb  id  BeuehoDg  auf  die  Natur  der 
/besebriebeneb  Aaucblfi^e  der  Seblnft  sieben  9,  dals  dieae 
modifieirten  Pocken  von  den  echten  Menschenblattem  nur 
dadurch  sich  unferscbeiüeu  lassen,  dafs  bei  ihnen,  obwohl 
aU  niit  den  bedenklichstco  uod  ^fahrlichsteo  Charakteren 
auftreten,  der'  Seblafii  eine  nnerwartet  gelinde .  Wendung 
nimmt.  Das  gefabrliehste  Stadium,  das  der  8oppnratipn, 
fthll  entweder  ganz,  oder  ist  doch  unverhüllnilVinalsig  ge- 
linde, wie  in  dem  letzten  Falle.  Ein  Ucbergaog  ist  awi- 
aeben  den  ToUkomDien  modifieirten  nnd  den  uoToUkom« 
men  ^ebenimten  nicht  lu  Terkennen,  ond  too  diesen  Uabeiv 
.  gSogen  wird  sieb  tpSterfaiu  nocb  eine  grdfiicflt  Reibe  anf- 
stellen  lassen,  von  der  Art,  dais  man  von  solchen,  wie 
die  eben  beschriebenen,  anhebend,  zu  immer  stärker  mo« 
dificirten,((ebcmmten)  übergebend,  am  Ende  auf  eine  Form 
at5lst,  die  mit  der  Spitzpoeke  eine  grofse  Aebnlicbkeit  baty 
und  die  nicht  |ene  eigenibfimliche  Organisation  mebr  zeigt, 
welche  die  IVlenscbenpocke  ganz  eigens  zu  einer  indivi- 
dneileu'ächmarotzerbiidung  stempelt.  Diese  Merkmale,  die 
der  Menscbenpocke  nie  fehlten,  wo  ich  sie  noeb  gesehen 
habe,  Terwisehen  aicb  sehr  allmSblieb;  und  wenn  die  Ei^ 
Mmog  ea-  uubeiweirelt  ausspricht,  dafs  die  modifieirten 
Pocken  die  legitraieo  bei  Disponirten  erzengen,  so  wSre 
doch  nocu  immer  zu  untersuchen,  ob  auch  diejenigen,  die 
auf  der  fiufsersten  Grenze  detr  Pockenorganisation  stebeuy 
noch  Ae  Fortpflanznogskraft  besitaen.  Solche  Experimente 
in  Pansch  und  Bogen  liefern  in  eben  dem  MaaDse  onsicbere 
ResnUste,  als  die  Versuche  selbst  unvollständig  waren. 
Als  böch^len  Abstand  von  der  zaoüchst  zu  hesohrei* 
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sbenden,  «tark  geheinmteii,  Art  des  VarioUifds  mag  es  uns 
erlaubt  sein,  nonh  eine  Krankengescliichte  vorher  zu  er* 
Kühlen,  in  wctclier  es  klar  wir^,  wie  Veriftuf  des  Vii* 
DoJolidai  dapeb.  Städce,  Diaer  niid  OiftaisAtiofi  dem  d«r 
^  Variokm  jogar  so  salie  koniiiien  kano,  da&  kelnt  Uo*" 
lerscbcidunpsmcrkmale  mehr  hat,  als  etwa  eine  üurcgel- 
oiälsi^keit,  eine  Uosicherbeit  desselben,  tlaiis  es  fast  schei- 
nen |(5oQte,  ala  würen  die  echteo  Pockea  ao  tkii  uXbat 
Im  gewordeiK     -  * 

Zehnter  Fall. 

Johanna  maller,  19  Jahre  alt,  hat  eiotge  wenige 
deotliche  Kabpookeaaarben  anf  den^rmeo.  Am  11.  Fe« 
bffoar  wird  «le  mit  KoplbcbnMrs,  Ziehen  im  RAeken«  Fie*  ^ 
her  nnd  Durst  befallen.   Sie  wurde  am  l€le»  ins  Kran« 

kenbaus  geschalFt,  "^wo  ich  die  Patientin  zum  ersten  Male 
sah.  Im  Gesiebte  belaodea  sich  rothe,  hervorragende  Tip-  , 
pdn.  AUeia  Brost  nnd  Arme  eind  eehon  früher  dichtHult ' 
Pnsteleheii  hedeekt.  Znn^  nnd  Hant  fSsnchi  Daa  Ge* 
sieht  föngt  an  etwas  anzuschwellen.  Am  17ten  ist  der 
^  Ausbrach  im  Gesichte  heryorragender.  Auf  der  Brust  und 
den  oberen  JEUtremitäten  fängt  schoa  die  Lymphbildung 
eibh  an  ad^n  an,  ££iiast  fehlt  nacht)  aber  der.  Schlaf 
gänilich.  Aneh  in  der  Mnndhdhle  erfolgt  ein^Pästel^ 
ausbrach.  Am  IStea  haben  die  Pusteln  im  Gesichlc  die 
Gröfse  derer  au  den  Extremiiäleu  erreicht.  Das  Schluckea 
wird  beschwerlich.  Am  19ten  schwillt  das  Gesicht  stark 
an.  Dabei  bleiben  a^er  die  Posteln  nar  klelü,  etwaa 
großer  ali  Linsen.  Es  entsteht  ein  leichtes  Abendfieben 
Ein  Speichelflufs  stellt  sich  ein.  Den  2Uätcn  bieten  die 
Pnsteln  ganz  das  Ansehen  und  die  Strnctur  echter  Men- 
aeheapocken  dar,  wie  es  yoa  mir '  beschrieben  ist«  Das 
Geeicht  Ist  seMr  anfgedaasen,  die  Angen  geschlossen;  dae 
Fieber  ntnmit  an.  Am  21sFtcn  hebt  im  Gesiebte  die  Ab-  « 
trücknung  an.  SalLvation  und  Fieber  dauern  fort;  aucli  ist 
daa  Gesicht  noch  immer  sehr  geschwollen.  Am  22sleu  üiloet « 
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sich  das  linke  Auge.   Die  Hantle  schwellen  an.   Das  Fie» 
•  ber  l«t  beflig.   Sie  erbriebt  Galle ^  ist  äogstlicb,  wirütsich 
inlicrf  and  pbaDtaairt  ein  tfeoi§*  Den  .23al6ii  oimmt  die 
toichhgeadiwvlit  nerkUdb  aib,  vod  geht  die  AbtipjjjmttBg 
irorwSrIt.  DiePoalela  del*IIInde  aied  voll  and  niiid,  ge- 
füllt mit  einer  tlafsgelbeo,  mit  weifsiicbcti  Flocken  ver« 
miacbten  Materie.   Der  Nabel  ist  gescbwundeo.   Die  6e* 
lebwolai  d^  Hände  wird  so  ^farjc.^  da£i  man  Aeo  Pola  ma 
der  Handwonel  ^dbbi  nehr  f&blen  kann.  Fieber  und  Sa^         ^  * 
liration  werden  gelinder.   Dabei  aber  weder  Schlaf,  noch 
freiwillige  Stuhlausleerun^.   Der  Urin  gesätli^t.   Am  Bisten 
ist  da8  Fieber  vollkommen  berubigt.    Lebhafter  Appetit,  v 
A«eb  an  den  .£xtreiniiätea  findei  die  AnatreekDaiig  aieh  i 
ein.  Am  S&tens^  Die  Poekeii  Terbiodea  ^ch  bie  und  da  . 

Blasen.   Am  2Ssten;  Allenthalben,  selbst  io  den  Uand- 
fellern,  ragen  die  Pockeüstühle  eni])or.    Nach  der  voilen-  ' 
deten  Abtrockoung  entdeckte  ich  %wei,  nicht  besonders 
eliarakleriatiaehef  Kjibpockeoparben  auf  dem  linkea  Arme. 

Diese  Pockenkraokbeit  fteigt  sieb  öor  bedingungsweise 
als  ein  modificirler  Aussclilag.  Detan,  obglcicli  der  Ver- 
lauf anfönglich  einige  regelwidrige  SchwaDkuDgen^  gegen 
dea  Gang  der  echten  Menschenblattcrn  gehalten,  zeigte: 
so  wui^de  doeh  der  spfttere^Verlauf  immer  rcgelmSiaiger^ 
und  eiser  der  befligsten  Art«  Nur  gegen  das  Ende  gab 
es  sich  wieder  zu  erkennen,  dalä  die  Menscheupocke  in 
diesem  Individuum  gehemmt  gewesen  sein  mufste,  da  der 
ganze  Verlauf  keine  vollen  14  Tage^  vom  'Aaslmtcb  ira  ^ 
Gesiebte'  an  gereobnetf  und  nar  viersebn  vom  ersten  In* 
vasioBstage  an  dauerte;  und  l>e8ondera  weil  der  Scblnls  ^ 
dieser  Krankheit,  die  nach  einer  ungefähren  Schätzung  uu> 
gehemmt  die  grölkte  Lebensgefahr  und  kein  so  rasches 
Bode  erwarten  liefs,  weder  sebr  bedenkliebe  Za£ille,,  noeb 
^  einen  gedehnteren  VerUof  sengte*  Bei  dieser,  wie  bei 
allen  9  die  an  den  Pocken  nach  d«r  yaecine  gelitten  ba- 
ben,  zeigte  sich  dieselbe  SpaLÜchkeit  der  Kubpockenoar-  ,  / 
ben.  Nock  ist,  mir  kein  Fall  vorgekommen «  daik  bei  gnten 
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UDcl  zahlreichen  Kub{)ockennarbcn  eia  aach  nur . entfeiot  - 
Ähnliches  Erkranken  sich  ereignet  halte. 

Nachdem  ich  nun  am  meinem  Tagebache  mehre'ltriA» 
,  kengestohichlen  bekannt  gemaciit  habe.,  die  der  Kraft  der 
Knbpoekenimprang  eben  nicht  das  Wort  .%n  reden  aebel- 
nen:  «o  ist  es  Zeit,  und  eine  erfreuliche  Obliegenheit,  an- 
dere folgen  zu  lassen,  in  welchen  die  Kraft  des  Menscbeo»  ^ 
biatter*'Gifitea  in  aolcbem  Maalte  gemäfkigt  und  gehemmt  vt* 
sebien,  dafc.  man  beinahe  in  Zweifel  geratfaen  konnte,  ob 
man  in  der  Tbat  eine  nnd  dieselbe  Krankheit  ^or  sieh 
bahc.  Mochte  die  Kraukhcit  auch  in  ihrtiin  ersten  Erschei- 
nen mit  besonderer  Gewalt  auftreten  und  sich  als  höchst 
bedenklich  ankündigen:  so  zeigte  doch  der  Verlanf  in  die* 
sen  Fällen,  daie  ihre  Kraft  gebrochen  war*  r 

Eilfter  PalL 

Johanna  Horn,  ein  16jähngcs  Mädchen,  war  in 
ibrem>  sweiten  Lebenijahre  geimpft.  Bei  ihrer  Groismnt- 
ter  Im  Bette  ablief  sie  nnd  ein  swei jähriges,  an  den  Men- 

echcnpocken  leideodcä  Kiud,  seit  dem  23.  Jauuar.  Am 
4.  JPebruar  gegen  Abend  fing  sie  an  zu  fiebern.   Sie  be- 
kam Frdsteln,  Kopfschmerz,  Ueblicbkeiten,  Giiederzieben; 
an^h,  stellte  sich  alsbald  eind  Beschwerde  beim  SchlnckeD 
ein.    Zugleich  eeigten  sich  an  der  linken  Seite  des  Ge- 
sichtes, die  deai  hlaUcLkranken  Kinde  zugewandt  war, 
einige  groike,  nnregelmäikig  geformte  Pusteln,  mit  gclbli* 
ober  Materie  angefiilU,  die,  schon  mit  scheinbar  trocknen» 
dei^  Borke  snf  der  Spitair,  während  der  Nacht  emporwach- 
sen,  km  l^ten  brachen  einige  Pusteln  nnter  dem  Kinne 
hervor,  roth,  von  der  Biatt erform,  und  gefüllt  mit 
'heller,  klaren  Lymphe.   Starkes  Fieber,  Schweifs,  Uebel* 
keitea,  Koprschniers  and  allgemeine  Hitxe.  —  Abende 
/eener  Aasbrach  auf  den  Armeu^'  docb  werden  die  Pnstela 
{  wenig  zahlreieb.    Den  6ten:  Die  Pusteln  tou  gestern 
^jscb winden  schon  wieder,  dafür  kommen  neue  am  Kinn 
/ftom  Vorschein«  Kopfschmerz,  Eibrecüco,  Fieber.   Au^  7t6a 
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lelir  gelindes  Fieber.  Der  Geschmack  bitter.  DeoDOch 
tritt  einiger  Appetit  ein.  Eine  leichte  SaliTaftion  seigl  neh« 
im  8ten:  Die  Salivation  wird  sISrker.    Am  0tens  Die' 

Pocken  erweitern  sich  hic  und  da  in^  ^eite  Blasen,  auf 
.  rolhcm  Grunde  (wie  etwa  im  Blascnßeber),  von  einem 
KoligroTsen  Durcbmesaer;  am  12ten  endigen  diese  mit  ein^r 
Anwehwitzang  gelblieher  Materie.  Danncli  brechen  neon 
Blasen  hervor,  und,  mit  einer  Nadel  (^ngestoci.cn,  lassen 
sie  eine  helle  Lymphe  herauslröpfeln.  Sie  brechen  otfr 
im  Gesichte  .und  auf  dem  liukeu  Arme  aua^  M>nst  nir- 
gendi.  Endlich  hdrt  der  ^Ansbruch  neuer  Blaaen  auf,  and 
die  Geaandheit  kehrt  snriick. 

Zwölfter  Fall.        '  / 

C.  D«,  einem  ISjähi^igen  Bimchen«  worden  in  eeiner 
IKndbeit  die  ^ahpocken  geiinpft,  and  auf  einem  Arme 
dod  davon  noch  einige  Narben  sichtbar.   Am  8.  Februar 

fing  er  an,  sich  unwohl  zu  fühlen,  kopl-  und  Lend<?n-  . 
schmerz; -Frost  mit  liitze  abwechselnd.  Der  Appetit  fehlt 
gänaiich.  ^  Bis  snm  101  en  dauert  daa  Fieber,  nnd  nun  er« 
1»lgt  au  eben  diesem-,  dem  drilteu  Tage  vom  Fieberanfange, 
der  Ausbruch  in  gehöriger  Ordnung,  und  das  Fieber  ver- 
liert sich.  Nach  und  nach  entwickeln  und  bilden  sich  die 
Pocken  ao  aos,  wie  es  schon  wiederholt  beschrieben  ist,  bis 
inm  ISteo,  au  welchem  Tage  die  Anstrocknung,  ohne  t<w> 
aogehende/ Soppnratrott  und  Suppurationsfieber,  ihren  Ao- 
iaug  nimmt.  Einige  Pusteln  aber  heben  sich,  wie  es  bei 
den  ungehemmten  geschieht,  ihr  INabei  schwindet,  und  aus 
der  KiUefomi  gehen  sie  in  die  Kogelform  über.  An  den 
Extremitäten  uelvt  sich  der  mthe  Hof  nicht,  wief  bei  ^en 
Bngehemtnten ,  ia  einen  schmaleu  Reif  zusammen,  sondern 
bleibt  zerflossen.  Am  Ibten:  Die  vollständigste  Ablioi  k- 
aung;  da,  wo  die  Schuppen  abfallen,  bleiben,  wie  ge- 
wdbnlidi,  die  Pockenstiihle  zurück. '  Seht  viele  kleine, 
orale  und  mannigfach  gestaltete  Narben  bleiben  ftberall  im 
Geaichte  und  auf  den  Gliedaiaaföcn  lurück. 

* 

t 
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Dreisehnter  FalL 

Die  Schwester  dieses  PatieDten,  ein  26j§hrigC8  Mftd* 

eben,  wurde  von  ihm  angesteckt.  Auch  sie  war  in  der 
Kiodheit  geimpft,  und  durchging  g<^eawärtig  ^eoau  die* 
•elbed  KrankbeitsefschelDODgeD,  wie  sie  an  ihrem  Brader 
beobachtet  iivurdeo. '  Der  Brader  hatte  bSufig  einen  Preond  ^ 
besucht ,  der  an  den  echten  Kubpockeu  daniederlagt  auch 
das  Mädchen,  dessen  Krankheit  der  zehnte  Fall  darstellt, 
wohnte  mit  diesem  in  einem  Hanse;  nndlM>naeh  scheint 
sowohl  dieses  jongen  Mannes  als  auch  seiner  Schwester 
Krankheit  dnreh  die  Ansteckndg  mit  echten  Pocken  ver« 
anlafst  worden  zu  sein.  Wir  hätten  hier  das  Schauspiel 
eines  Vaccinirten,  dessen  Exanthetn,  durch  echte  Pocken 
erregt  und  von  Vaccinirten  anf  Vaccinirte  fortgese^at,  Va* 
riblolden  enengt,  das  hellst,  dnrch  die  Kohpocken  modip 
ilclrte,  nämlich  gehemmte  Pocken,  die  jedoch  Im  zehnten 
Ealle  den  Tolieodeten  uügehcmmtea  so  nahe  als  möglich 
kamen.  Demnach,  wenn  wir  eine  sich  fortaengende  IJa* 
tnr  dieser  Bildangsstnfe,  ala  einer  voUendeten,  anerkennen 
mflsseo,  kann  dasPrSdieat:  modificlTf,  oder  gehemmt^ 
Ton  den  Pocken  nur  bedeuten:  gemildert  in  der  Ge- 
'  fahr  und  in  der-^Gröfse  des  Baues,  die  im  letzten 
Stadimn,  dem,  wo  die  Natur  daa  fremde  Product  weg* 
schafft,'  dem  Eiternogsstadinm,  einantreten  pflegen.  Die 
Haut  und  die  ganze  Organisation  wird  auch  da,  wo  die 
Disposition  für  das  Pockengift  nicht  gänzlich  getilgt  wird, ' 
itir  dasselbe  präparirt,  dafs  sie  leichter  mit  dem  ^Umina- 
tion^eschlfte  fertig  zn  werden  im  Stande  iat  ^ 

'  Viersahater  Fall. 

Ein  junges  Mädchen,  das  in  dem  ersten  Lebensalter 
vaccinirt  worden,  litt  seit  jener  Zeit  an  einem  impetigi- 
qflsen  Ausschlag  im  Gesichte,  an  Triefangen,  Psoriasis  dar 
Aogeolieder  und-  anderen  dergleichen  AenlsMogen  einer 
scrolnlasett  Dyscrasie.  ^leh  mnb  hier  eine  Benerknng  naeb- 
holeo,  die  dmrchaus  niciit  übersehen  werden  darf,  dals  ein 
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gralWr  Tbcil  derjenigen,       Meli  der  VaeoiM  Ton  den 

Variolo'idea  befallen  wurden,  gleich  n^ch  dem  Eintrocknen 
der  KuhpiMkeo  an  verbreiieten  Ausscbiagsübeln,  entweder 
fm  Amt,  oder  der  Milchborke ,  Üogere  Zeit  kjodaidi  ge- 
litten .  m  falbes  aoM^D.  In  uosereot  gegen  wirtigen  Felle 
Wir  dieses  Verhalten  mit  der  PaHeotln  nmi  besoiDderi  hei^ 
vorstechend.  Am  9.  März  1824  wird  sie  nach  einem  kur- 
zen Frostanfalle  mit  heftigem  Kopfweh  behaftet.  Indefii 
Mbt  der  Appetit  noch'  iio|jesehwdeht«  Am  lOten  stftr« 
keres  Ffeber;  glSbende  Hent,  Jebbefler  Durst;  iinaafli5rii- 
cbes  Ümherwälzen  im  Bette.  Die  Zungp  gastrisch  belegt. 
Am  Ilten  noch  immer  gleich  beltigcs  lieber;  die  Hände 
ftind  so  roth  wie  Im  ToUeBdeten  Scbarlaj^fieber^  die  Pia« 
ger  nebst  -der  Baad  wie  Id  rothe  Farbe  getaucht;  sie  brea- 
oea  and  jucken;  höher  hinaaf  aai  Vorderamie  Terliert  sieih 
diese  Küthe  allmählich,  löst  sich  inselfuimig  von  einander 
ab,  bildet  uoregelniäfsig  mammeohäogeode  Flecken,  en- 
det xale/tst  itt  purparfarb^eo  Deelcen,  als  w8re  der  Arm 
mh  ein^nt  Pinsel  besprengt,  wie  die  Boebbiader  den  Seholtl 
eines  Buches  mit  Farbe  besprengen,  und  gewinnt  ganz  das 
Ansehen  Yon  Röthelo,  der  Zwülings^ch wester  des  Schar» 
iachs.  Da  min  aber  diese  Kranke  das  Jahr  imYtst  eia 
sehr  hfieartigea  Seharlachfieber  fiberstaaden  hatte,  aaeli 
keiae  anderweitigen  Zeiehea  aof  elne^Wfederholnog  diese» 
Exanthems  hiadeuteten,  so  war  ieh  ia  nicht  geringer  Ver- 
legenheit, was  ich  ans  diesem JSymptome  machen  sollte. 
leb  loderte  eine»  mcmer  erfolnensteiiCollegen  auf,  diese» 
Xiankheitefoll  an  bestimmen;  nnd'  dieser  diagnostidrte  aas 
diesem  rotben,  sfecbeoden,  flachen  Ausschlage  eine  der 
Essera  Vogelii  yer wandte  Krankheit;  einem  anderen  Ge- 
genwärtigen wollte  iodefs  diese  Diagnose  nicht  zusagen. 
Bald  Ifiste  der  Anshrneh  ^iger  Pusteln  uns  allen  das  Ritit« 
id.  Anf  den  HSoden  nnd  den  Armen  brachen  sie 
ganz  klein  und  alsbald  mit  lieUer  Lymphe  ge- 
füllt, blasenartig  hervor..  Am  l^ten  brechen  am  Kinn 
ood  t^ui  den  Backaa  hellrothc  Flecken  hervor,  die  In  ihrer 
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Mille  kleine,  mit  klarer  Lymphe  gefüllte  Bläschen  zeigen; 
sie  haben  die  Gröisc  eines  Nadelkuopfcs.  Das  Fieber  wird 
tcbwäcber^  aber  die  Rölhe  der  Häode  bleibt  «aTeräodert. 
Am  13tea  schwindet  die  Rölfae  derHftnde*  Das  papilleo- 
artige  Exanthem  Temiehrt  sieb..  Naeh  und  nach  bilden 
sich  dcüDOrh  die  Papillen  ganz-  in  der  beschriebenen  Form 
der  Yarioloideo  aus.  Die  Zuoge  reinigt  sich;  das  Fieber 
ist  Tersch wunden.  Am  14ten  in  dei*  Naeht  erwacht  sie 
mit  Ttelec  Angst.  Andere  Znßlle  Ereignen  sieh  inde£i  niebt  ' 
Allein  eine  gröfsere  AnsabI  Ten  Pusteln  brieht  nnnmehr 
aus  auf  den  Wangen  und  am  ganzen  Körper,  und  auch 
diese  entwickeln  sich  vollkommeo  nach  der  Weise,  wie 
t$  faialfingUch  geschildert  worden.^  Nach  w^igen  Tagen^ 
naehdem  die  Yariololden  ohne  Soppuration .  in  Schuppen 
abgefallen ,  bleiben  dann  aneb  die  bekannten  Pockenstftfale 
zurück.  Eine  völlige  Genesung  erfolgt  darauf,  und  ihre 
Cresundheit  befestigt  sich  mit  jedem  Tage  mehr. 

'  Weleb  ein  Schwanken  nnd  ,  welche  Unsicherheit  ia 
der  Exanthembildnn^  bietet  sieh  in  diesem  Fa^e  dem  Beob- 
achter dar!  Die  Formafion  der  Variole  ist  natürlich  durch 
das  Gift  des  Contagiums  gefordert  und  eingeleitet.  Aber 
es  ist,  als  ob  die  durch  die  Kuhpocke  umgec^timmtc  Na- 
tnr  fiiijbt  so  reebt  sich  betinneh  kftnne.  was  die  eigeiii* 
liebe  An^be,  oder  wie  sie  an  lösen  sei.  Fieber,  als  daa  / 
AHergemeinsamste,  nämlich  die  böbeie  Anregung  des  Ve- 
geiationsprozesscs,  ist  freilich  gegenwärtig;  auch  daljs  die 
Haut  der  Bestimmnngsort  der  Anregung  sei;  und  also  er- 
Iblgt  ein  Eretbismns,  ein  Zuströmen  yon  heilserem  fiU-> 
dnngsmaterial  in  dieselbe,  die  ein  scharlaehartiges  Ansehen . 
darbietet.   •—    Nun  ht  höheres  Ringen  iler  Lebciiskräfte 
und  das  Material  zur  Production  in  dem  Organe,  wo  die 
Bildung  Ton  Statten  gehen  soll,  vorhanden;  allein-  es  er-» 
seheint  eine  Formation  wie  die  einer  Varicella;  statt  einer 
Posiel  eine  PhlykUloe^  ein  WasserblÜscben  statt  eines  Blut- 
knötchens!    Endlich  aber  beschafft  die  Natur  ihr  eigen- 
tbumUchea  Werk  und  bildet  eine  Varioloide, .  mit  alleta 

Zu. 
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ZttbehSr,  BUS)  und  ist  befnrdTgt  uod  beru[n'|L;t.  Ein  volles 
Beispiel  eioer  Anima  erraimoda,  trepidaus  nach  iL  ätabl't 
•tnoreicbcr  BeseicliDOn|;.  . 

M^ir  dftrfeD  diese  Oelegenbeit  nicht  yorbei  ItMeo,  ohne  ^  ^ 
ein  Mehre»  fiber  dies  scharlacharligc  Exaothem.  das  so- 
T?ohl  den  Pocken,  wie  auch  den  PöekcbcD  ( Varioioitleq) 
häufig  Yorangehti  zu  bemerken.  Der  vierzehnte  Fall  näm- 
lich yerltef  gens,  da  er  meine  Hanigenesein  betraf,  unter 
meinen  Augen,  nnd  ieh  unterliefe  nicht,  dieae  Patientin 
Tem  allercratcn  Anfange  des  Uebcis  an  bis  auf  den  i.t'hlnrs 
desselben  mit  der  gröfsten  Surgialt  zu  allen  Tageszeiten  zu 
beobachten,  und  das  Gesehene  ao|(leich  zu  notiren.  Aus 
dem  Mnnde  einee  Collegen,  dier  eicli  Tiellaeh  mit  den 
Pocken  beiehUfligt  nnd  Gelegenheit  gehabt  hat,  viele  t 
Pockenfölle  zu  beobachten,  habe  ich  es,  dala  den  Pocken 
häufig  flQchtige  rosenäb niicbe  Ausschläge  vor« 
angehen.  Unter  andern  beobachtete  er  diese  fl&chiige 
Rdthe  bei  dem  Kranken,  dessen  Geschichte  unter  dem 
dritten  Falle  besehrieben  ist,  und  den  er  gleich  in  den 
eislcü  Tagen  der  Kiankbeit  zu  behandeln  anüng.  Dieser 
starb,  wie  dort  erzählt  ist,  an  dem  zweiten  Eiterungsße* 
her,  an  der  Unlähigkeit  der  Pocken,  Schorfe  M  bilden. 
Bei  diesem  war  nun  die  Röthe  über  den  ganzen  Körper 
▼erbreitet  nnd  so  intennv,  dafs  der  Arzt,  da  noch  dam 
einige  Beschwerden  beim  Schlingen  vorhanden  waren, 
nichts  anderes  vor  sich  zu  haben  glaubte,  als  ein  ausge- 
bildetes Seharlacbüeber.  Spjlterhin  hatte  auch  ich  Gele- 
geaheit,  dieses  Vorlättfer«£^ntbem  wiederholt  w  beob» 
achten.  Wiewohl  ich  nun  bei  wenigen  Scbriftstellem, 
die  ich  nachzuschlagen  Gelegenheit  halte,  Nachricht  von 
einem  solchen  EiumLbeme  iand:  so  wav  es  dennoch  uo&cra 
Voi]gSngern  keinesyregee  gans  unbekannt,  besonders  aber 
ward  es  bei  der  Iiiipfoog  mit  echten  Pocken  nicht  selten 
beebacbtet  Solches  bemerkt  Schlitz  (Köoigl.  sehwedi- 
scher  Leibarzt)  in  seiuer  Abhandlung  über  die  Pocken- 
impfung, ins  Deutsche  übersetzt  von  Olurray  (s.  das  Harn* 
Band  30.  Heft  1.  4 
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burger  Magazin  Bd.  26.  St.  1.  S.  130).  Er  sagt  ausdrück- 
iicb,  dafs  dieses  Exanthem,  onter  dem  falschen  Namen 
Scharlach  f  oft  den  gansen,  Körper  bedecke.  Aaeh  Co* 
tatini  bat  bei  ehtein  Soldatem  vor  dem  Anabrocbe  der 
Pocken  eine  crysipelähnHche  Kölhc,  die  den  ganzen  Kör- 
per öberzo«;,  wahrgenommen  (s.  De  sedibus  yarioiarum  sya- 
tagma,  Yienn.  1771.  p.'6.).  ^ 
Naob  dieser  Absohweiftla^  wolleQ  Wir  wieder  la  on» 
aerem  Thema  '«nrflekgeKen,  das  mut  noeb  gebietet,  dem 
wohlgeneigten  Leser  die  mildeste  Art  der  Varioloiden  vor- 
xaführen.  Hishcr  nämlich  haben  wir  solche  .Ausschläge 
beschrieben,  die  in  ihrem  Verlaufe  während  der  ersten 
Woche,  in  der  enieii  Formation,  mit  den  echten  Poobeb^ 
und  »nfer  einander  seltf  ShnHeh  waren.  Sie  worden-  olVen- 
bar  mit  Unrecht  Varioloiden  genannt,  wenn  man  durch  , 
diese  liezcichnung  aassprechen  wollte,  aU  wären  sie  den 
echten  Poeken  blols  ähnlich  gewesen,  aber  nicht  ven  dem- 
selben Schlage,  nicht  derselben  Art.  Bddes  waren  sie 
indefs  in  der  That,  onr  waren  sie  Insofern  gehemmt,  als 
die  letzte  Epoche,  die  Kitcrungsepoche,  ilinen  entweder 
gänzlich  fehlte,  oder  doch  von  sehr  geringer  Ausbildung 
war.  Jetii  wollen  wir  solelie  Ausschläge  beschreiben,  die 
man  mit  Tollem  Rechte' Bastarde  nennen  kann,  und  daxo 
wird  uns  das  Tagebach  einige  bezeichnende  Fälle  Hefern. 

Fünfzehn  t er  Fall. 

L.  Jordan  wurde  als  Knabe  Taecinirt,  und  hat  noch 
«nf  dem-  rechten  Arme  eine  Pockennarbe  davon  naiMe> 
hatten.  Ani  25.  Februar  klagte  er  über  Kopf-  und  Len- 
deuweh,  auch  Heberte  er.  Am  28sten  erfolgt  eine  Erü- 
ptlon  im  GesichtCf  Am  ödsten  sieht  joian  discrete  Poekenr 
im  Gesichte,  roth,.spits,.mit  einem  weifelichen  Uppelebea 
an  der  Spitze;  ringsumher  befindet  sich  ein  rotber  «er« 
flossener  Halo.  Auf  den  Extremitäten  befinden  sich  bin  * 
und  wieder  zersti  fueie  l*ustein.  Die  Zunge  ist  rotb.  We- 
der Hunger  noch  Durst.   Dos  Sehlingen  erschwert«  Die 
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Anf^enWeiet  ichweilen  da»  wo  Ehstelo  «itzen.  Am  L  Mlrt 
«fiehefaen  nene  uiid  gröfier«  Pintoli  mit  klfinmii  ontcl^ 
tnfscirt,  erfftllt  mit  einem  waehn^lbtli  Eiter,  und  toh  eU 

oeoi  zerflossenen  Hole  umgeben.    Auf  der  Spitze  von  eini- 
gen betindct  sieb  ein  kleiner  Kaimif  von  unregduiäfsiger 
Gestalt,  am  Rande  dei  (Jmkreiacsi  Tielleicht  dea  ieehtteil 
Tbeil  diciea  Umkreiaes  grofiiy  der  mit  •itemtiger  Biaterici 
wie  Eidotter,  angelHUt  ist,  wihreod  der  ttbrige  Umkreia 
eine  wcifsliche  Flfissigkeit  zeigt,  die  von  jener  gelben  sich 
scharf  abscbncidet.    Pusteln  von  dieser  Gestalt  babe  ich 
bei  aebr  .  vielen  Individuen  beobachtet.  Die  Pusteln  jucken 
und  brennen.    Schon  beginnt  biA  nnd  wieder  die  Aua» 
troekonog  derselben.   Am  dten  worden  diese  oigelbartigen 
Stellen  auf  der  Oberfläcbc  der  Pusteln  häufiger;  nirgends 
war  die  Formation  der  Centralschcibc,  des  Nabeia,  oder 
der  Radien  nbd  des  Termindkreiaea  wahnunelnaen.  Faal 
gieiehen  die  Poateln^  der  Gmperoae  oder  der  riogdnannten 
Acne,  wie  sie  ans  den  inflaromirten  Schmeerdrftsen  der 
Haot  entsteht.    Seit  dÄm  Igten  zeigt  sich  Saliva- 
tion,  und  bat  sich  heule  noch  vermehrt,  zum  wabrsebeia« 
lieben  Belege,  4tA  wir  ea  mit  degenertrten  Pockep  m 
tbnn  haben«  Die  eralan  Pocken  t^oeknea  ab,  nnd^ 
neue  brechen  aus;   die  Kerflossenen  Hdfe  derselben 
schwinden.    Die  Schlingwerkzeuge  sind  Docb  schmerzhaft. 
Am  dtea  achrcitet  die  Abtrocknung  fori;  der  Appetit  kehrt 
«irOok.   Den  4teii:  Nach  Tollendeter  Abscboppnng  bleibt 
iHentfaalbea  «ia  Poekeost&blchea  nach,  dergestalt,  dala  es 
das  Ansehen  hat,  als  rage  noch  die  ganze  Pustel  hervor, 
und  dafs  derjenige,  der  zuerst  den  Patienten  sieht,  leicht 
daa  Ende  der  Krankheit  fär  den  AnÜMig  decseliiett  nehmen 
kBnnlo.  Soaat       allta  einen  gnlin  Gaag. 

Seehasehnter  Fall. 

Dieser  sei  der  letzte,  und  das  Beispiel  der  fiafsersten 
Art  modifidrtcr  Pocken.    Job.  Heinrich  Kaiser  bat 

« 

Tier  Knbffockenaarban  anf  den  Armen:  Am  26.  Mira  Kopt 
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febmen  und  Schmen  der  RadieDböble.  Et  erfo%t,  eiae 
Eruption  oboe  eigeotüche  bemerkbare  VorllnfSer.  Appetit 
gut.  Am  298teD  discrete  Pusteln  im  Gesiebte;  eineelne 
bilden  Haufen  von  unrcgelmSfsiger  Gestalt.  Sic  fangen 
schon  an,  wieder  abzutrockoeny  so  daü»  man  trockene  mit^ 
bl&beiiden  nnd  mit  eiternden  Termiscbt  antriflii  Auf  des' 
Gliedmalken  sind  eie  aebr  sparsam«  Weder  Fieber,  noek 
§onst  ein  bemcrkeuswerlhcs  Symptom.  Am  4.  April  er- 
stbeiot  die  Krankheit  beinahe  beendigt,  nur  dals  eiozelaCf 
Int  gleich  eiternde  PnateUi  anf  der  Stirn  henrorbrcycben. 

Drittea  Kapitel 

In  dem  voraogebenden  Kapitel  war  ich  bcm&bt,  dem 
geneigten  Leser  eine  Krankheit  in  absteigender  Linie  vor* 
anföbren.  Ich  stellte  deshalb  die  einzelnen  Krankbeitsbil* 
der  so  hinter  einander  ^  nnd  fiftfarte  aie  dem  BescbinendeD 
in  der  Ordnung  vorüber,  dafs  er,  von  der  Tollendetsten 
nnd  ubermfilsigeri  Art  anfangend,  die  regelraüfsig  ausgebil- 
deten, dann  die  gehemmten,  und  endlich  die  völlig  ent- 
stellten Aberschanen  konnte«  £s  ergab  aicb,  dals  die  Va« 
riololden  von  aweierlei  Art  aeien,  die  erste  durch  Gestalt 
und  Organisation  ihren  ürsprucg  aus  den  echten  Pocken 
deutlich  zu  erkennen  gebend,  die  zweite  aber  vollkommen 
'entstellt,  nur  noch  durch  einige  Nehenzeichen,  z.  B.  die 
Saliya^n  and  die  nachbldbenden  Sl&blcben,  ihre  Abknnft 
Ton  den  Menschenpoeken  Terratbend.  Es  wSre  sehr  an 
wünscbL'n,  dafs  man  bei  den  Impfversueben  besonders  auf 
diese  vielfach  modiiicirten  Pocken  sein  Augenmerk  rich- 
tete, um  zu  erforschen  I  ob  anch  diese  noch  bei  Disponir« 
ten  die  echten  Poekca  sn  erzeugen  fthig  seien..  Gegen- 
wSrtig  ist -es  Zeit,  noch  einige  Rfickbileke  auf  jene  Ge- 
schichten zu  werfen,  und  zu  versuchen,  ob  noch  einige, 
Ar  die  Pockenimpfung  wichtige,  Resultate,  daraus  heran- 
leiten  aeien*  Anheben  müssen  wir  mit  der  Unteisnchnng 
ftber  dfn  Charakter  der  eebten  Pocken,  damit  wir  mit 
grSlstmdglicher  Genauigkeit  bestimmen  lernen,  was  zu  die- 
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was  nicht. 

Wir  müssen  uns  das  ganze  Lebensbild  des  Exanthems 
entwerfen.   So  wie  höhere  Orgaaisatiooeo  sich  von  eiaan* 
der  theils  diirob  die  Liege  der  ganten  Lebensdauer«  theÜe 
dnreh  die  TerhAUnifsmälsige  Dauer  der  besonderen  Labensr 
epochen  unterscheiden:  so  anch  die  Exantheme.   Wir  ua* 
terschcidcn  zweierlei  Art  Exantheme,  solche,  die  sich  in 
einem  and  demselben  Körper  bestindig  fortpflanaLen  köo« 
nen^  nidalirende  Üsenlheme;  ond  solche»  die  sich  nicht 
in  einem^  nnd  demselben  Körper  fortsnpflanven  fthig  sind, 
migrirende  Exaolheme.   Sowohl  die  oiduliicuden  Exaa- 
themf,  als  auch  die  migrirenden  haheo  entweder  ein  Ver- 
mSgen^  sich  Ton  einem  lodiyidnnm  enf  daa  andere  über* 
«nsiedelttt  sind  a neteckend;  oder  sie  sind  nicht  über« 
tragbar.   Beispiele  von  den  nidnlirenden  liefern  Kritse 
nnd  Pemphigus;  Beispiele  der  migrirenden  Pocken  und 
Zoeter.    Die  nidulirendcn  sind,  mit  oder  ohne  Fieber» 
chronische  Ansseblfigei  die  migrirenden  find  die  acn* 
teot^  m«st  mit,  seltener  ohne  Fieber,  ond  hfioCg  mit ' 
grofser,  rascher  Lebensgefahr.    UebergSnge  von  den  mi- 
grirenden zu  den  nidulireudeo  Exanthemen  bilden 
die  Varicellen,  die  nicht  selten  nach  G.Hesse  chronischer 
Art  sind;  doch  blbi|^t  es  nnentschieden»  ob  dies  durch  eine 
fortgesetele  Zeugung,  wie  hei  derKrfitze,  geschieht,  oder 
durch  eine  reine  Trägheit  der  Propulsivkrafl  der  Natur, 
oder  eodlich  durch  Eigenihümlichkeit  des  Exanthems  selbst, 
'durch  einen  Mangel  an  Keimiähigkeit  desselben*  Lctxtera 
Eigeothßmlichkeit  -  giebt  sich  an  den  Tellig  degenerirten 
Menschenpocken  xu  erkennen,  wie  wir  sie  am  Ende  des 
vorigen  Kapitels  kennen  gelernt  haben.    Zu  bemerken  ist 
biebei,  dais,  mit  Ausnahme  zweier  Exantheme,  die  acu«, 
ten  Exantheme  in  Zeit  von^sichen  Tagen  Tcrlaafen.  Die 
Pöeken  und  das  Exanthem  des  Tyghns  bieten  einen  Tter- 
lehntiigigeo  Verlauf  dar.   Dieser  Eigenihümlichkeit  wollen 
wir  eioigie  Betrachtungen  widmco,  da  sie  uns  in  mehrerem 
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Betnebie  wiolittg  seh^ot  pittd  fib«r  manelM»  BilliidliaA»  - 

dieser  Krankheiten  Aufschlufs  verhelfst. 

Zuerst  vom  T;f  pbasesaD ttieml  EsgabAcrzte,  die 
dieses,  im  bekannteo  ^yphiM  yorkomraeDdey  ExaDtbem  ak 
^ne  Nebensache  ansabeo)  andere  i  und  «a  diesen- gebdrto 
anch  ieb)  die  es  för  eine  Art  Friesefexaotbem  bieltett' 
(ver^'l.:  Ueber  den  Typhus  in  Altona  in  den  Jahren  1814 

'      und  1815.).    Es  ist  mir  jetzt  sehr  wahrscheinlich,  dals  sich 
beide  Piaviheien  in  einem  Irrthume  befinden,  nnd  «war  ans 
folgenden  Grfloden.   Diejenigen  Aetftte,  die  diese  Enmk« 
heit  ans  der  Reibe  der  exantbematisdien  antgestriefain  ' 
wissen  wollten,  oder  diejenigen,  dencn  .es  gar  oiclit  ein- 
fiel, sie  hieher  zu  ziehen,  haben  sie,  dünkt  mich,  nur  uq> 
'  ToUkonimen  beobaehteC.  Nach  dem  Zeugnisse  Tieler  Aerftte» 
besonders  sfber  des  ersten  Kenners  nad  des  klassischeu 
Schriftstellers  Ober  den  Typhus,  Hildenbrandi's,  ist  die* 
ecr  Ausschlag  ein  durchvi^eg  beständiges  Symptom  heim 
echten  Typhus.    Auch  in  der  von  mir  beschriebenen  £pi*^ 
demie  kam  er  alienlhatben,  in  leichten  wie  in  schweren^ 
FUien,  vor;  nnd  iwar  bildete' er  die  Eingangsepoohe«. 
so  dafs  man  nicht  ihn  ab  Zugabe  oder  hinzutretendes 
üebel,  sondern  vielmehr  die  übrigen  Symptome  als  Zu-r 

«  gäbe  zu  ihm ,  zu  betrachten  hatte.  —  Die  aweite  Par- 
thei,  die  ihn  als  Frieselausschlag  ansehen  wolHe,  isl,  dureh 
eine  gewisse  8n(aerlicbe  Aehnlichkeit  getlnscht,  in  diesen 
InUiurn  v(;i fallen,  und  hat  die  innerliche  Differenz  beider 
Exantheme  übersehen.  Er  unterschied  sich  vom  l'riescl, 
d|er  entweder  als  Folge' starker  Schw^eifse,  oder  als  Zugabe 
XU  manchen  acnted  und  chronischen  Krankheiten  des  ehj* 
lopo€tischen  Systemes,  oder  endlieh  epidemiseb-sdbetstln» 
dig  (wie  ich  ihn  allerdings  beobachtet  habe)  auftritt, 
durch  viele  Zeichen:  1)  dadurch,  dafs  der  Ausbruch  im 
Typhna  meist  ohne  fthermiiisige  Schweilse  nnd  2)  gleich 
io  den  ersten  Tagen  der  Krankheit  erfolgt;  3}  (Ten  selbst« 
atSndigem  Friesel)  durch  die  Art  des  Ausbruches,  •der  nicht 
in  wiederholten  Malen,  während  mehrer  Tage  biotereio- 
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wuißr^  «lolgl,  Muderii  aefar  iu  eineia  Stoliei  4)  durch 

deo  fehlenden  säuern  Geruch  des  Schweif^^es;  uud  5)  durch 
die  durcLaüs  maagelnde  Geiaür  heim  Au^bi  uche,  die  ge- 
rade heim  ecbieu  Friese!  in  die  Zeit  der  Eruption  faUt| 
Mm  TyphutejuiBtbeyi  aber  ml  Mcb  dem  Sda  winden  dM* 
•ellHMi  sioh  eiufttellt  Dafib  der  «pel^iiiAofae  Geraeh  dem 
Typhusexantheme  fehle,  bezeugt  inciuc  Schrift  Tom  \Ty- 
phos  (I.  c.  p.  107.),  in  der  es  heifäl:  «der  Auäschlag  be- 
stand in  frieselähnllchen  Pytteiu,  ohne  daik  bei  ihrem  £r- 
tebemeo .  der  Sebweib  deo  tpeciiikeD  Geruch  gehabt  hfittes 
tiod  aus  Peteehictt ».  Jener  Mangel  und  diem  (dar 
Petechieu)  Zugabe,  die  mi^iues  Wisseus  den  gemeinen  Frie- 
•el  gewöhulich  nicht  begleitet,  halten  mich  schon  dajaai» 
wohl  Teil  der  Bebaupluiig,  das  Typhusexantbem  sei  ebae  ^ 
IViaaelari,  abbringen  aoUe«.  Nm^  hatte  der  Typhus  aal« 
dwrgeetaU  gans  den  Charakter  einea  exantbeoiatlachen  Fie^ 
bers,  da  er,  ganz  nach  Art  der  übrigeo  Exantheme,  mit 
einem  Catarrh  uad  sogleich  mit  Symptomen  der  Hiruaf« 
teiioa,  ak  Zeichen  eiuea  tieleren  Eingrifiiaa  in  daa  Leben,, 
anhebt,  damit  lurlfibrti  .ein  Exanthem  "au  pcoducimn,  das 
in  allen  Fflllen  tieh  gleich  bleibt,  und  damit  schliefst,  in 
einem  letzten  ucrvöscn  Stndiam,  einem  Elimiaationspro- 
zesse^  den  Verlauf  xu  beendigen,  und  daraui  eine  voUkom- 
mene  Dei^uiroataott  einaniaitea«  Ist.ea  erlaubt,  awiaoben 
Blasem  und  Friesel  zu  unterscheiden,  so  durften  die  Un- 
terscheidungsmerkmale zwischen  Typhusexanthem  und  die- 
sen  beiden,  den  IVIasern  wie  dem  Friesel,  nicht  weulger 
bedeutsam  eiachcinen.  Die  Gestalt  des  einzelnen  Friesel- 
hlischena  ist  von  dem  Matterbliscben  wenig  oder  nicht  ver« 
schieden;  den  Üntersehied  machen  die  Epidemie,  der  ,  * 
Decuis,  und  die  Gruppii  Uüg  beider  ExauUiemc.  Nun 
lehlt  zwar  beim  Typhuj^exanthem  eine  eigenthümiiohe  Grup- 
pimag;  dafür  ist  aber  auch  der  Decurs  und  die  Verbin- 
dung mit  den  Petechien  hezeiciinender.. 

Das  aweite  Exanthem,  das  in  aweimal  sieben  Tagen 
seinca  Lauf  vollbringt,  ist  die  AleuschcublaUei.  Diu 
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ertte  HebdoiüM  ist-  d«r  Forroatioo,  die  Bwei!»  der  Rflek- 

bildung  des  Exanthems  bestimmt.  (Es  versteht  sich,  dafs 
da^ötadiuin  incubalionis  Dicht  mitgerechnet  ist.)  Am  Ende 
der  eretea  Woche  erreicht  die  Pocke  ihr  Maaneseller,  ihre 
Reife«  Auf  eine  .fiberraacheiide  Weite  geschieht  es,  dab 
bis  snr  Erreich ung  dieser  Reife  ihrer  innerlichen  Organi- 
sation die  Gefahr  für  den  Palieuten  bei  weitem  so  grols 
nicbt  ist;  diese  tritt  vielmehr  erst  eio,  wenn  die  Pocke 
«irüdcgebildet  nnd  die  Kraft  des  Organismos  in  Anspniob 
geoonuneh  wird,  den  fremdartigen  Hautparasiten  ans  sei- 

'  nem  Bereiche  entferneo.  Es  geht  genau  mit  dieser  Zeu- 
gnng,  wie  mit  tler  GestaL'on  überhaupt,  wo  eine  direct 
vermehrte  Lebenssumme  obwaltet,  die  sich  nach  der  £x« 
Fusion  im  m&tterl|cheii  <Indcvidnam  in^  einer  grolsen  Ab* 
epannuiig  befindet  Beim  Blatterai^chlage  kiinnen  uHr 
nun  das  Verhältnifs  des  zweiten  Stadiums  zum  ersten  be- 
greifen, und  die  Nothweudigkeit  desselben  eben  sovrabi, 
als  auch  die  dadurch  bestimmte  Form  desselben,  erklären. 

^Die  Menschenpocke  hat  sieh  mit  einer,  ich  möchte  sagen, 
Pfahlwurzel  tief  ins  Hautgebilde  hineingesenkt;  Ein 
tjolcb  eingefleischtes  Uchel  kann  niclit  wohl  anders  als 
mittelst  des  gewöhnlichen  Prozesses  der  EntzQndang  und 
Eiterung  gehoben  werden.  Dafs  nun  die  Nator  mm  De* 
atmetionsproaesse  eben  so  viele  Zelt^,  als  xam  Constroctions- 
{»rocesse  gebraucht,  liegt  an  einer  Einrichtung  derseUyen, 
die  ihre  Erläuterung  in  der  Lehre  vom  Zahlenverhälti^isse  *) 
der  kritischen  Tage  iindet.  Was  aber  die  iHatur  besiiinmi, 
im  Typhusfieber  einen  lihnüchen  Zeitranm  zu  einer  &bn- 


1)  Die  Lehre  der  kritischen  Tage,  in  ihrer  festen 
Begründung  in  den  Gesetzen  der  Periodicität  des  Lebeos 
überhaupt,  ist  noch  gar  manchem  Practicus  ein  Gräuel  und 
ein  Aergernifs.    Wer  sich  nicht  eoibalten  kann,  seine  Igno* 

ranz  zn  Markte  xu  bringen,  maj:;  sie  verschmähen  nnd  ih- 
rer spolten;  während  wir  uns  die  Freiheit,  den  SchwäUer 
zu  verachten  und  ihm  den  Kücken  zu  zeigen,  cbeu  sowohl 
nicht  .nehmen  lassen  werden. 
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liehen  Bestimmnng,  nSmlich  der  Destruction  des  Exan- 
theiiis»  zu  verwendeQ,  da  aie  es  doch  in  diesem  Falle  mit 
finea,  allein  Aiiaciieiiie*iiicfa,  niclit  ao  tief  womMea 
Faraiiten  m  •ehafifen  hat,  »t  adi^vrertr  arklSrlicb.  Man 
kano  die  Sache  »ich  so  TOfittelleo:  Wenn  aaeh  die  sieht* 
bare  Organisation  des  Typhnsexanthemes  keine  solche  Selbst- 
atiadigkeit  und  Abgescblosseobeii  wie  das  Blatternexao* 

.  .tVem  Sil  «rikennen  giebt:  so  hat  da{;egeii  das  Tjrphasisatt- 
them^  dem  Blatterexanthem  gegenftber,  eine  tiefer  eingrei« 
fende  Gewalt  über  den  befallenen  Organismus.  Die  Le* 
benskraft  wird  durch  das  Typhuscootagiura  Mgleich  (wie 
es  der  Name  Typhus  zu  erkeanca  giebt)  gleichsam  geblen- 
det, gelrAbti  noterdrickt}  es  Aoisert  hierin  eine  Neben- 
witlcang  neben  der-Anspraehe,  die  es  an  den  QrganisnMis 
zur  ProductioQ  und  Efforniation  seiner  selbst  macht.  Wenn 
nun  auch  einerseits  die  Pocken  einen  gröfseren  Aufwand 

Von  Bildungskraft  in  Anspruch  nehmen,  so  unterdrückt 
dagegen  der  Typhus  diese  Büdnügskraft,  in  dem  AntheiK 
den  er  aar  Bildnog  seines  Exantfaemes  weniger  Terbraoeht, 
und  das  Resultat  bleibt  io  beiden  Fällen  dasselbe.  Doch 
lassen  wir  diese  Bs^chtung  nur  als  eine  Zugabe  geiteO) 
nnd  fahren  in  nnami  Thema  fort^ 

Was  ein  eigaitlicfaea  O^ns  hedente,  Hegt  im  Begriff 
dea  HerTorgebena  des  Gleiehen  ans  dem  Olei* 
chen.  Das  Gleiche  wird  ferner  am  richtigsten  erkannt 
durch  seine  eigcntbümllche  Structur.  Ist  diese  der  Aus* 
druck  des  bildenden  Lebensi  wie  sie  denn  nicht  wohl  et* 
was  anderes  sein  Icanui  so  haben  wir  an  der/Stmetnr  die 
Signatar Hies  jedesmaligen  Wesens. '  Diesen  Grundsatz,  den 
man  in  naturhistorischen  GtgcnsLäudeQ  mit  Recül  als  ord- 
nende Maikime  angeoommeo  und  angewandt  hat,  hat  man 
nur  httehst  nnvollsUndig  bei  den  J^xaothemen  befolgt.  Al- 
lerdings ist  die  Schwierigkeil  in  diesem  Bezirke  um  ao 
viel  grölser,  als  es  dem  organischen  Gebilde  dieser  Art  an 
selbstständiger  Ausbildung  gebriebt:  um  so  mehr  aber  sollte 
man  diesen  Grundsatz  da  in  Anwendung  bringen^  wo  die 
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FormatfoD  80  viel  Eigeothfimliches  bietet,  wie  in  den  Mcn- 
Hcbenpocken.  Deshalb  niLiimt  es  mich  Wunder,  dafs  voq 
aileo  BeobachterD  der  Pocken  bisher  aar  ^vvei  der  ianmil 
Sbmctnr  der  Pockra  ilire  beioodere  AufnierktaiBkait  mge* 
wandt  babea,  Colanni  «nd  Reil;  ooGh  mehr  «ber^  dali 
diese  so  reichbegabten  Maoner  doch  nur  mit  leichtem 
Bücke  ihren  Gegenstand  betrachtet  haben.  Auch  unser  . 
ansgezeicbnete  Heim,  dessen  Beobachtaogsgabe  die  Mitv 
weit  bewoodert,  und  der  et  dareb  die  Satdedcaag  eloer 
tfesee  Art  Leobmooe  bewietea  htt,  welch  einen  Blick  ihm 
die  Natur  für  charakteristische  Differenzen  gegeben  bat, 
hat  dennoch  bei  der  Cbarakteri8tik  der  echten  Pocken 
dieie  eigentbamiiciie  Origenisattan  nicht  in  Anacblag 
bliebt  Man  kdnnte  «war  behaupten  9  daia  e»  mehr^aranf  - 
ankam,  durch  eine  aebarfe  Charaktertatik  der  Narben  das 
mit  Sicherheit  bestimmen  z.u  künueu,  was  diese  erzeugt 
habe,  als  durch  eben  so  genaue  Merkmale  da»  Gegen wür* 
ttge  nntecBofaeiden  sn  lehren ,  beaenders  eo  lange  neoh  die 
Uebersengttng  von  der  «nencbfitterliehen  Sclmtakrafi  der 
Kuhpocke  bestand,  und  alfo  Jede  gegenwärtige  Postelbil« 
dune;  das  Vornrtheil  der  ünechtheit  rechtfertigen  mufste. 
Allein  räthsclhaft  bleibt  es  doch  immer,  dafs  diese  so  cha- 
rakteristiaGbe  Betebalbnbeit  der  MeMoheapocke  ao  wenig, 
jo  ieltefl,  und  ao  unvollkommen  beachtet  worden  sei  Anf 
jeden  Fall  ist  es  jetzt  wichtig,  das  eben  gegenwärtige  Pro» 
dukt  gehörig  bestimmen  uud,  ohne  deo  schwierigen  Ver- 
glich der  Inoculation ,  frühzeitig  charakterisiren  zu  können. 
Diese  eigentb&mliche  Orgeuisatioo  der  Menachenpocke  habe 
ich  oben  genaoer  angegeben.  leb  habe  spfiterhin  mehre 
golchen  Pocken  geöffoet,  udJ,  iudem  ich  die  Haut  von 
denselben  entfernte 9  den  inneren  Bau  noch  deutUcl)er  dem 
flttlaeren  Ansehen  entsprechend  gefunden.  Nun  war  in  aU 
len  sogenannten  Yarioloiden,  die  amorphen  aosgenom- 
■ten,  dieStroctnr  ganz  dieselbe  wie  in  den  echten  Pocken; 
vrir  haben  daher  allen  Grand,  sie  für  durchaus  dieselbe 
OrgauisaÜon  »t  halten,  und  es  nicht,  was  diese  Cba- 
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raklerisllk  betriCFl,  zu  hoch  nnztischlageo,  dafs  das  Aus* 
gaogsstadium  einea  au^ereu  Verlauf  zu  nehmen  pflegt. 
'DiCHi*  Umstand  kommt  nnr  dem  Patienten  m  Natse,  und 
.  spricht  der  VaeeiaaUon  dM  Wort  Et  yvM  ja  keiaen 
Botaniker  in  den  Sisn  kommen,  eine  Pfifanae,  die  onlat 
veränderten  Verhältnissen,  z.  B.  des  Klima's,  nur  bis  zur 
Blütbe  und  nicht  biA  zur  l^rachttraguug  gebracht  .werdaa 
kann,  ana  dfieaem  Gmnde  an  ciaem  Denen  Genna  xa  ouu 
dien!  Wir  achliefien  daher  mit  Reehl:  die  Variolalden 
aittd  Variolen,  mid  kein  In  seiner  Natnr  veUindertea  6e-  , 
bilde.  Verändert  ist  nur  das  Uautiiystem,  das  ^'e  produ- 
cirt,  oder  vielmehr  der  ganze  vaocinirte  Or^oismus,  d.  b. 
der  nicht  aHein  bcal  afficirtei  sondern  der  vOlUg  yoo  der 
Wiikoag  der  Yacoine  dnrcbdnMigeac  Und  bisher  Ist  end* 
lieh  nnsere  gaoie  Anfoierksainkeit  an  richten :  dafs  wir  den 
disponirten  Organismus  im^rSgniren,  ihn  durch  und  durch 
gegen  die  Pockenansteckuog  ab»tampfen$  und  diese, völliga 
Darahdringnng  giebt  sich  knnd  durchs  febrile  Bewegnng 
«nd  darauf  folgende  Krisen;  die.  febrile  Bewei^ung  aber 
'  ▼eranlaesen  wir  am  sichersten  durch  eine  reichliche  An- 
zahl von  Kuhpocken;  von  selbst  aber  versteht  es  sich, 
daüi  diese  von  guter  Qualität  sein  müssen.  l>aiiei  ist  es  ^ 
aber  noch,  so  ansgemacbt  nicht,  wiewohl  man  et  ao  aUgi^ 
mein  anannehmen  geneigt  ist^  daft  eine  spSt«ra  Genera- 
tion  der  Kohpocke  an  ihrer  schützenden  Eigenschaft  ein- 
gebQfst  höbe.  Ich  halte  dieses  Urlheil  für  ein  mehr  theo« 
retisch,  durch  vermeintliche  Analogie  ontslaodeoesy  ab 
dnrah  die  That  bewährtes.  . 

Bin  gaaa  Anderes  Ist  es  mit  den  Varicellen,  die  nnter 
ein  ganz  verschiedeucs  (jehchleuhi,  d;is  der  Blasen  näm- 
lich, von  dem  genauen  Keuuer  der  Exantheme,  Bäte* 
man  [p<  208  seines  Werkes  Aber  die  Exantheme  gfr> 
..  -  r 

1)  A  practical  Synopsis  of  cutaneous  diseases  nccording 
io  the  arrangement  of  Dr.  VYiilani  by  Th.  Bateman. 
Fifth  cdition.  London  1819* 
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bracht  worden  »ind.   Er  hat  drei  Speeles  derselben  unter- 
schieden.   Unter  den  neuereo  Schriftstellern  ist  G.  Hesse 
einer  der  unisichtigsteo  und  seharfsmi^gpten  über  diesen 
Gegeostaod.    £r  beweist  mit  genAgevieii  6rOiideo>  wie 
Mg  die  Lehre  des  sonst  so  freffHehen  Thomson  'Von 
der  Eigeoschaft '  der  Varicellen j  die  echten  Pocken  zu  er- 
zeugen, sei,  uod  meines  verewigten  iFreundeSj,  des  Profes* 
sofs  Lude^rs  Meiomg)  dafs  die  Varicella  eine  degeneri« 
nende,  wahre  MenscheDpoeke  sei*   £s  ist  fast  niebfs  m 
Jener  ausgez^ehneten  Sebrift  Tcrgessen,  was  cor  Feststel- 
lung des  chaiakierislischen  Unterschiedes  /wischen  Vari- 
cellen und  Pocken  beitragen  kann,  als  eben  jene,  in  niei- 
kier  Hatnoralpatbologte  und  hier  ausfuhriich  von  mir  aoge« 
gebend,  eigenthfimlicbe,  und  ein»g  den  Meosohenpocke«  . 
sakommende,  innere  Organisation.    Diese  ist  denn  aneU 
fiberhanpt  bisher  wenig  und  unvollkommen  bcrücksicbtigt.  . 
G.  Hes^  bat  freilich  die  Delle  (Nabel,  Grübchen)  bei 
der  Diagnose  berddcsiehtigt,  indem  er  S.  116  als  15te8 
Criterinm  angiebt,  dafs  bei  dem  Variolold  viel  öf* 
ter  efn  solehes  Grfibehen  Torkomme,  als  bei  den 
Varicellen.    Nnn  aber  erbellt  aus  allen  von  ihm  beige- 
brachten Thalsachen,  dafs  ein  Näbelcben,  wie  es  bei  eclr- 
ten  Poeken  und  Variolotden  ganz  in  der  Regel  erscheint« 
bei  den  Varicellen  j;anz  nnd  gar  nieht  vorkomme.  Znerst 
werde  die  Stelle  ans  WerlboTs  Sehrtft  «de  Tariolis  et 
anthracibus  "  ^'cnauer  berücksichtigt  (p.  156  der  Schrift  des 
-  Herrn  Ii  esse.  ^    Anmerk.  17.  p.  11.  der  Schrift  Werl- 
hoFs).    Die  Varieella  dorn  ovalis  (Scbweinspoeke)L.ist 
Ton  Werlhof  4iieht  als  mit  einer  Delle  verseilen  be»ehrie> 
ben,  wie  Hesse  angiebt.    Diese  Angabe  kann  nnir  anf 
einem  Mifsverstäodnissc  beruhen.     Erst  glaubte  ich,  dafs 
Herr  Hesse  eine  andere  Edition  vor  sich  gehabt  hätte^ 
infimUch  Tom  Jahre  1725)  wShreod  die  meinige  die  Jah- 
resaahl 1735  hat,  jcdoeh  ohne  Angabe  einer  anderen  Ads» 
gäbe,  was  doch  von  dem  voranstebenden  Buche  «Obser* 
vatiooes  de  febribus»  ausdrücklich  bemerkt  wird.  In 
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jener  Aom.  17.  (p.  11.)  sind  die  Schwciüspocken  genaa 
betcbrieben.  Nach  p.  60.  wird  es  SM  gewifii,  daft  .loeiiie 
und  d^e  Aufgabe,  die  Herr. Heise  benvttt  bat«  eine  nod 
dieselbe  sei  (wie  mir  denn  von  keiner  wciiereo  Aasgabe 
dieser  Abüandluug  clwas  bekannt  worden  ist).  Die  Be 
scbrelbting  in  der  aaf  p.  11.  befindllclien  Aom.  17.  von  den 
adiweio«)peekeo  wird  Iiier  (p.M}  Awl  wdriüeh  wieder« 
holt.'  Sie  heilst;  «Soceodit,  dam  cresennt,  post  bidonai 
▼el  iriduum  linea  in  plcrai  umquc  niedio  nigra, 
quae  latior  deinde  üt»  Dies:  in  carnni  medio  ist  durch 
Mittelpunkt,  statt  ia  ihrer  Mitte,  übersetzt.  Dareh 
fenetf  Udaen  Zusati  von  J&iiiel* Punkt  isl  der  sonst 
so  scrnpalfise  Herr  Hesse  wohl  TemaTaisI  werden,  Werl- 
liofen  die  Wahrnehmung  einer  Delle  in  den  Schweins- 
pockeo  zwbUDiessen,  von  welcher  dieser,  wie  wir  gesehen 
habeo,  gar  nicht  spricht,  indem  er  jinr  «eioe  schwarse 
Linie  lu  de^  Mitte  der  Pocken»  ingielit  Hr.  Hesse 
hat  mit  diesem  Merkmale  ganz  gewifs  einen  Ejebenseha- 
rakter  des  Varioloids  aus  den  Händen  gegeben.  Er  selbst 
beschreibt  eine  Veränderung  der  Yaricelle  als  Delle,  die 
aoch  eioai^' onr  der  RaabenbikhiDg  gebdrt  Er  sagt  (p.209.), 
wd  tr'voB  der  Impfung  der  Taricelleii  handeltt'  «dei» 
ISfen  war  es>»  (das  BISsehen)  «mit  heller,  ungleicher Rttt 
tbe  umgeben,  halte  ein  gelblich- weifses  AnseheD,  in  der 
Mitte  einen  kleinen  brauneu  Fleck  als  Anfang  der 
Scborfbilditng,  und  eine  Delle.*»  V^gleioheifc 
wir  dieftes  mit  *der  Delle  der  *Podceo,  so  findet  sieli  dt« 
'gr5fste  Oollnilichkelt.  Die  Pockendelle  ist  so  lange  sieht- 
bar,  als  die  Pocke  noch  im  Zuslande  der  Lymphbildun^ 
begriffen  ist;  8ie  schwindet  mit  der  Eiti  rbildung,  also, 
beim'  regeJmäisigen,  nngebemmien  Verlaufe  lange  Tor  der 
Raabeoblldung,  npd  Bei  den  yarieellcn,  wo  diese  Eiterung^ 
epoche  fehlt,  mit  der  Eintrocknang.  Nach- Werl hof 
xeigt  sich  aber  die  iinea  nigra  in  medio  erst  f)ach  zwei 
oder  drei  Tngen.  —  Nach  Hesse  war  das  Blüthcheu 
achoB  drei  Tage  alt  (vom  10.  bis  13ten),  als  ia  äw  Mitto- 
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de«  gelblich» wcifsen  Blütlichens  det*  braane  Punkt,  als 
Asfftog  der  Aostrocknung,  und  die  Gegenwart  der 
Delle,' angegeben  ^wird.  kb  glaobe  niebt»  daft  Herr 
Hesse  erat  rim  der  Gegeawart  einer  Delle  am-  ISteO) 
am  3tcD  Entwickelangstage  des  lilüthchcas,  geredet  Uätte, 
wäre  eine  solche  schon  am  ersten  oder  zweiten,  oder  dann 
•efaon  za  beobachten  i^liweaeny  da  es  noeh  sieht  eiteHe^ 
mid  doiittrockiieD  begann  (am  Idten).  ^Bei  den  Poekea 
ist  es  mit  der  ersten  Lymphbildaog  siebtbar,  nnd  Uetbt, 
wie  gesagt,  bis  zum  Stadium  decrementf  derselben,  ge- 
bart mithin  in  das  Lebeosbild  der  sich  forrairenden  Pocke. 
Wir  wollen  dnreb  diese  Bemerkung  aficbt  eotferDl  daa 
gUtaeode  Verdieaat  dee  Herrn  .Heaae  aebmftlem^  '  . 

>  Sed  «b!  plnrt  aiteBt  . » • « • 
Da  es  aber  ans  der  ganzen  bisherigen  Verhandlnng  erhellt, 
dafs  ich  auf  dies  pathognomonische  Zeichen  einen  ganz  be- 
sonderen Nachdruck  zu  legen  nioh  gfedrungen  fühlen  ad 
konnte  leb  es  nicht  nnterlasien^  diesen  Psnkt  in  daa 
barige  Liebt  ad  setaen,  nnd  die  Eebtbeit  dieiea  Zeiebeaa 
Tor  jedem  möglichen  Mifstraueu  sicher  zu  stellen. 

Sei  CS  mir  erlaubt,  zum  ßedchlnsse  dieses  F^apitels 
ainise Bemerkungen  über  Petechien  und  blanePoeken 
fltflsntintifhi.  Wae  leb  in  meiner  Beaehreibmig  der  If 
phosepidemie  >)  ven  1SI4  —  1$  ftber  die  Nator  de»  Pe^ 
tcchien  gedacht  und  gesa<;t  habe,  dasselbe,  fast  mit  glei- 
chen Worten,  fand  ich  über  die  Petescheu  zwischen  den 
Poekaa  anegaiprochen  in  der  lebneieben  Sehrift  von 
rbrd  et  Lavit  *)  (aur  ki  variole  ot  la  vatiealta  f.  U 
et  166).  In  fener  Schrift  Uber  den  Typhna  ateilte  leb  did 


1)  Epidemie  einer  Aasteckang!   den  Epidemikertt 
abe  Tbarheit  nnd  ein  Aergemifii  aagieioli. 

2)  'Es  ist  den  Franzosen  eigentbfimlich ,  wahrschein- 
lich aaa  einem  eigentlichen  Maogel  einer  EigentliQmlioh- 
keit  hervorstechender  Art«  dais  awei  Gelehrte  ein  Werk 
zu  Stande  bringen.  Wenn  «ic  freilich  —  nrrch  Kantus 
Ansßkhrun|f  —  aicb  an.  den  JCn^ländern  yeriiaitea,  wie 

I 

■ 
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Bebnnptnng  auf,  dafs  jeiie  Petedrfen  nichts  anders  wfiren, 
hh  eio  ungebildetes  Typhusexa  nthem,  ein  Blnts- 
Irdpfch^n,  aus  dem  ein  Bläschen  werden  sollte,  aber  nicht 
gmMrden  ist,  wahracbeMiÜeli  yf^f»  UmtnliiigKelkflit  dar 
bildendeB.LebvDsIcvifte«  €Uo«  datMlbtf'Min^ii)««!  A»> 
toren  von  den  Petechien  bei  den  Pocken.  Bcmerkenswerth 
ist,  dais  die  Petechie  immer  zwischen  den  einzelnen 
Pocke«i|>nsteki  sitzt,  die  bitoartigeren  Flecken  der  Poekm 
^•Ibst  idier  {pflütt  ittCeiitraiDy  im  N*b«rd«r  P«eke«« 
pnstel.  IMm  Bederkm^  iitfidtft  «kb  ^beffMs  In  Co* 
tiinni  (i.  a.  W.  S.  112).  Es  hat  genan  das  An!^eiin,  als 
ob  man  mit  einem  Bleistifte  einen  Pankt  im  Mittelpunkte 
einer  solchen  Pocke,  nach  der  Tiefe'  zir,  doiek  Hernm* 
dMluD  düM  Bt^istiflct  benrm^brtekl  bitte.  Ei  itl  dto 
dis  Q^fictien  bOebster  GeAibri  sdbH  iMler  ftbrtgefts  gttt«ii 
Umstünden,  z.  B.  bei  discreten  Pocken,  unbedeutendem 
Fieber  u.  9.  w.  Was  nun  aber  Cotnnni  ober  die  Tal^ 
dritocn  und  Uasmimi*  al«  Aüfiragsfwkte  dar  Pocken  go- 
IbseÜ  bat,  widerlegt  er  eelbet  dardi  daa  gewlaaettbafle  1^ 
keimfnifs?  «rSant  cevte  uiiitlae  pnstiilae  «mbilrcatae  in 
lacis  a  glanduiis  sebaceis  destitutis»  (p.  265).  . 

,  Viertes  KapiteL 

Bfoigt  BeMrkmigaii  über  dio  Vaeelflo  mSgen  bf«r  ibi< 
feb  Plats  fiodeb,  die  in  der  Eioleitinig,  nach  dem  dort 

vorliegenden  Zwecke,  nicht  TollstSndi^  oder  gaf  nicht  vor» 
getragen  werden  konnten.  Sie  beziehen  sich  auf  die  Na* 
lopy  de»  Verkmf  ond  daa  Terbaltea  der  Kobpofekett  gegetf 
atfAfte  BxaBtbNMM. 


6nrken  zn  Melonen:  so  konnte,  wenn  es  darauf  ankäme, 
die  ganze  Nation  ein  Bucii  schreibcu.  Doch  scheint  dies 
mabr  vom  alten  Rcgiuie,  und  was  nocb  an  dlcaea  cryttai« 
liaisch  angeschossen  bt,  zu  ^Iteo.  In  neueren  Tagen  tritt 
a«i  dem  Iropfeareicben  Mbere  IranaSaiscber  ladtTidnen  an* 
tar  dar  alten  einen  Individnalitfit  mit  der  Krone«  f&f  die 
eiuaeloen  Tropfen  mehr  Charakter  berausi  nnd  joder  will 
lllr  aicb  was  sein  und  bedettten. 
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Was^Meafl,  der  grofse  Arzt  und  Gclelirte,  aus  dem 
BMeKche  md^Uclier  £i»idecluiDgtn  eotfernt  glaubte,  und 
was  BaiftrhaiiT^f  der  nooli  ^rBAeH»  Afst  dod  Gelehrte^ 
ant  propbetiseliem.  Geifte  ToraiuBagte,  und  waa  endlidi 

vor  reichlich  einem  Meiischenaltcr,  wie  eine  Gabe  vom 
Himmei,  dem  misterblicheo  Jenoer  bescbieden  ward:  daa 
die  ktxten  sehen  Jahre  eiae  v^ahre  Feneiprohe  baa^n- 
den}  iodea  es  tuAz  jer  immgeii  seiner  wirmat^  Ter» 
theidlger  (Gott  hcrwafare  mieh  Vdr  nieiaen  Ereondeo,  sagte 
jener  geistvolle  Maua,  vor  meinen  Feinden  will  ich  micU 
schon  selbst  schützen!)  gegen  schwlgre  Aniechtoogen  aeU 
aea  Werth  bebaoptel  hat 

;  Yielleicbi  ist  et  tiHtalidi,  weno^wii^  dalge  älterSf 
^rnncnde  BetvadituBgto  ttber  die  lUatteiteiitog  (mit 
echten  Pocken)  an  dieser  Sielle  uus  vergegenwärtigen. 
Entnommen  sind. sie  aiia  eiaem  Tractate,  dessen  schon  oben 
£^£biMU%  i^ethan  worden»  Sie  sind«  nach  meinem  Da« 
füriialten  von  bScbslien^  Belange,  mad  'in  eioem^erke  en^ 
halten,  daa  vielleicht  nnr  wenigen  meiner  Leaer  inrHaad 
sein  durfte.  Sie  eind  kurz:  folgende:  1)  Jedes  andere 
£xaothem  ist  der  Inocuhüion  ein  Impediment.  2)  Die 
i;egenwfiTtige  Herrachaft  irgend  einer  £xanthemepidemief 
wenn  diese  anch'  in  mMerer 'Helligkeit' waltete,  iat  Im- 
pediment. 3)  Geleugnet  wird,  dafs  man  mit  dem  Pocken- 
gifte eine  andere  Krankheit,  z.  B.  die  Lnes,  einimpfe. 
4)  Grofser  Blutverlust  verhindert  die  Eruption  und  f^fim 
w^hrt  dennoch  Schnta-,  6)  Fielicar  «bne-  Eruption  naeii. 
der  Inocttlati^n  gewährt  ToUkommenen  Schntz.  ^  Ein» 
merkwürdige  Verschiedenheit  in  der  Wahrnehmung  zwi- 
schen VVerlhof  (de  vaiiolis  et  aiilhracibus),  der  da  be- 
hauptet, dals  die^Poi^en  am  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung böehat  mild  wXren,*  und  dem  Ter&sserdes  Traetala 
Über  die  Inocnlation  (Hamburger  Magazin,  Bd.  26.  Sl.  1.'^ 
S.  ISO  Anm.),  dafs  sie  auch  dort  nach  iringcier  Abwebea- 
heit  höchst  tödtlicb  erschienen,  üadet  durch  t)ieghorn*8 

Beob. 
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Beobachtung  ihre  Ausgleicbuog.    Es  ist  wobl  die  laD|^ 
AbwMeDWt)  die  das  Gift  wirksamer  gemaebt  hatte. 

Ich  habe  mich' flberzeugf,  dais  die  Keäschebpoeke 
eben  so  sehr  gegen  die  Kubpocke,  wie  diese  gegen  jene, 
Bcbülzt.  Die  Experimente  von  der  Impfung  der  Kühe  mit 
Meoschenpockeogifl'  m^cn  nun  ausgefallea  sein,  wie  sie 
woileo:  die  oahe  Verwandtseli^ll  beider  £iaiitbeine  istbai^ 
atSiigt  nod  tliber  allen  Zweifel»  erheben.  •  Aach  bitte  'xntat 
bei  Anstellung  jener  Experimente  die  Lehre  Jenner's 
berucksichiigen  und,  statt  mit  deo  Kuh-Eutern^  mit  deii 
Pferde -Hufen  anfangen  solieh. 

Eis  Cellege  schickte  mir  in  jen^  fipidemiep  «einen 
SohO)  de»  er  reTaecifliri  heiterer  wollte »tmcli  nieilieb  too 
einer  vollständig  gelungenen  Revacciiiatiün  vergewissern. 
Es  war  am  Sien  Tage  der  ^rankheit,  da  der  Vater  seioea 
Sobn  zu  mir  gehen  hieft^  vnd  am  Morgen  des  Tag^,  ab 
die  Pocken,  wib  er*  mir' nachher  sagte,  iar- Tollster  Bluthe 
etaeden.  Am  Abend,  de  der  Knafbe  in  mir  ham,-  ftiod  Idl 
sclioQ  alle  vertrocknet;  eine  unvollstaadige,  flüchtige  For- 
mation, wie  der  Kikajüu  des  Jouah! 

'   Ein  änderer  Arst  impfte  ein  Kind,  wflhreiDd^e^cbwe*'  ^ 
ater  desaelbtn  an  den  e^ten  Pocken-  Utt,  mit  Knbpodcbnf 
In*  der  Absicht,  jenen  enrorznkommeit.  *  Die  Kohpodkem 
fafstcn  wirklieb,  und  verliefen  regchnälsig  bis  zum  sieben- 
ten oder  achten  Tage,,  bis  xuj;  Bildung  der  Seminalflössig« 
keit    Aber  an  diesem  Tage  seigten  sichr  Veriftoler'  de^ 
echten  Pockenkrankhelt.   IMe  Kuhpocken  wurden  id  !h* 
fem  ferneren  Terianfe  gehemmt,  alienirt,  nnd  fiog<$n  nach- 
her mit  den  übrigen  Pocken  zu  eitern  an;  es  war,  als 
wären  sie  in  MeDscbeopockcn  umgewandelt  worden.  Ja, 
i!e  erhoben  .sich,  wie.  die  andern  Postein,  nnd  nahmen  die 
Gestalt  einer  mit  ^Celr  gefilliten  filase  an.  Bas  Kind  (ein  * 
MSdehen)  starb  am  eilllen  Tage,  vom^Aosbrnche  der  Men«  ^ 
scbenpockcn  an  gerechnet,  nachdem  die  Pusteln  welk  und 
der  Boden  derselben  blals  geworden.  — 
fianddO.  HeftL  5 
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lodein  ich  die  Erfahrungen  ii1)cr  jene  Pockenq>ideini«k 
sDin  Drnok  DMeraebrieb.  bncb  eioe  aiKttre  YolkskraBifi» 
bot  «90.^  Dit  Bltttm  nUmlieb^  nacb  ▼ergtbUebm  Ver- 
80chen,  sich  wieder  id  ihre  legitime  Hemcbaft  eiozuset^eo, 
tberlielseii  endlich  deo  Masern  das  Feld.  Im  Ani'ao^«  des 
Septembers  .seilten  ii«b  diese  hie  und  da»  uud  e« 
diBerte  iiiqbil  lange «  m  b^tlea  aie  ^ieb  Qberail  •asfpebivi« 
«et  fittt:  kmne  ein»^  Familie,  wo  es  dis|iei}iv»e  IndHU  ' 
dueo  (noch  nicht  durchgeseuchte)  gab,  blieb  verschont. 
Sie  hatten  das>  Eigentlmraliche,  daiit  auiser  den  zugehörig. 
,  Symptomeo  der  RespiratieoMffitttf  &biMipfeii,  Hih 
ffaiD  wiA  jlkugiteenM^daeg»  aaeh  die  SeUeiaibfiale.  der 
IXigestknaoiigaBe  io  den  Kraakbeitskreia  geeoge»  wardeo^ 
Zum  Bronchial -Katarrh  gesellten  sich  hinterher  starke  Un- 
ruhe der  6cdirme,  Sebmerzeay  Ecbrechen  und  ükiarrböeii« 
Oft  i«m0  diase  ZofftUe  acb«»  Tdc^  der  £nipii«o  loafaMh  . 
deo^  pflegten  daan  wihrend  der  Emptieii  iime  w  haiteSf 
und  nach  «wei  Tagen  wieder  hervorzubrechen.  Oeftep 
aber  erschienen  sie  erst  oacb  der  Eruption.  Dazumal 
wurde  die  Krankheit  diirch  diese  Mceaaoriacken  Uebel 
meki  OMskliek  weckKainert;  ja^  ea.  kamt»  4i^eDigen 
aalbai  leiekter  daTon,  die  gleiek  aeAuiga  Ter«  dem  Aoa^ii 

^acbe  schon  an  Diarrhöe  litten.  In  der  späteren  Epidci 
aye  von  1828  verhielt  sich  doch  die  6ache  anders,  und 
e|  atarbeo  Tiele  Kinder  in  Fo%e  dieser  gailriaeken  Uebei. 
Im'  Jabse  1824  Rankte  ich,  dafa  man  dieae  «aalriseben 
Znfittl^  der  Jahraaieit  «osasehfeiben  bebe,  die  gewiaseri> 
maalseu  mit  den  Fonlcrun<;c;ti  eines  Exanthems,  das  die 
Respirationsorgane  besonders  in  Aaspruob  an  nehmen  pAe^tt 
in  Widmtreit  aiob  befindet 

F«m(te9  KapUe). 

Damit  ich  non  keine  interessante  Rücksicht  unbeach-  ' 
lei  lasse,  und  man  mir  nickt  ▼erfvada,  ich  h&tte  von  der 
Tbeorte  der  Pocke»  niekti  S***B^*  *®        >^  >>^^  ^ 
Kapiteleben  der  kflraeaten  Art  hinanfligen.  •  Zvmr  iat  «• 

\ 

Digitized  by  Google 


I 


If.  Pocken.  '  «7 

nichtt  Neaes,  alleio  dem  Neoeo  ftholicb;  z^ar  ist  ea  Dicbl« 
Wahres 9  allein  einst ,  wiewohl  liar  von  Wenigen  (wenn 
man  den  Erfinder  aosnimmt),  geglaubt  leh  spreche  yon 

der  Pockentheoffe  einrs  Mannes,  ansgezeichnet  in  seiner 
Zeit  durch  Geiehrsaaikeit  und  Sebartsinn,  des  Doctors  / 
'  Hahn,  die  ich  in  knrxem  Abrisse  dargestellt  fand  in  jenen 
Hamburger  Abhandlungen  (Vol.  Vit.  parte  !.)•  IHeser 
betraeMet  nSmlicb  die  Meoscbenpocke  ats  ei6e  eigen- 
th&mliche  Entwickelun^^sart  des  menschlichen  Orga- 
nismus) uods  meint,  die  Embiyonea  dieser  Pocken  lägen 
acbon  Terborgt n  ala  Knospen  ao  den  finden  der  Arterien« 
Daher  wäre  nicht  mehp  Krankbafleo  bei  der  Poekeneul- 
wickelang  als  bei  der  Zahnbtldnng;  nur  äufserc  Umstonde 
(echlechte  Luit)  oder  innere  Zufälligkeiten  (schlechte  Säfte) 
,  brächten  hier,  v^ie  dort,  Geiahr.  Wie  viel  hypolhetiseber, 
wldernolfirliGlier  Nonsens!  -«>  Was  wir  aber  ans  dieseif 
Th^rie  des  gelehrten  B»hn  atstrahireiif  kSmien,  ist? 

Wenn  es  auch  wahr  ist,  was  das  alle  Sprüchlein  besagt, 
« philoscpborum  commenla  delet  dies  efc.  so  hat  doch  , 
die  Natnr  auch  insoweit  selbst  für  die  Tborbeit  gesorgti 
dala  sie  dieselb«,  wie  einen  negarthen  Phönix,  in  flwt  je> 
dem  Säcnlnm,  ilnd  in  fbst  gTeieber  Gestalt,  wieder  er- 
weckt.  Vielleicht  schon  deshalb,  damit  der  behutsame 
Forseber  nicht  des  Scbleifsteins  und  nicht  der  Schneide 
ermaogde,  beides  nöthige  Mittel'  znr  Erwedcung  und  nnr 
Srbolnng.  — 

Ich  schrieb  Obiges  Endo  OiBfobers  1824, '  bearbeitete 
es  mit  ZasStzen  für  den  Druck  am  Ende  des  Jahres  1833,  i 
nnd  entlasse  es  mit  dem  Wunschei  dalo  ihm  das  nennte 
Jahr  n£^ch  geworden  sein  aiöge.: 


»         ,   /  ■ 
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Zur  medicinischen  Topographie  von  Sl  Pe- 
tersburg und  Odessa. 


Ohglcich  Attenbofer  im  Jahre  1817  eine  niedicini*  '\ 
scbe  Topographie  yon  St.  Petersburg  heraosgegeben  bat« 
io  iat  docli  eine  ncne  BearbeitODg  dieses  Gegeostandes  iiin 
•O'^weaiger  fibcrflOssis»  als  A.s  Aogabeo  sdih  Theil' an- 
rielitig  sidd.  Er  wurde  nfcht  von  affieiellen  Mittbeilungen  ^ 
unterstützt,  die  bei  einer  Arbeit  dieser  Art  als  uoeulbehr- 
lich  aDZUsebeu  sind.  Ueberdies  hat  sich  in  einem  Zeit- 
cauBie  TOD  fast  20  Jabreo  gar  Mancbet  yeiäodert  Em  isl 
daher  gawiis  «icbt  nnwicbtlg,  das  kennen  «u  lemu«  was 
neuerh'chst  id  der  amtlidieD  Zeifsebrift  des  IMBiiisteriQial 
des  Innern,  Jahrgang  18^,  Februar  ff.,  durch  offirinlle 
QuellcQ  mitgetheilt  wird.  Wir  tbeilea  dasseibe  io  freier 
Bearb^itnng  und  mil  eigenen  Bemeckaogen  anssngsweise 
mit,  Indem  wir  das  binweglassen,  was  allgemein  bekannt 
oder  nur  {5r  den  Eiowobner  von  Wichtigkeit  ist. 

St.  Petersburg,  unter  59*  56'  31"  nördl.  Breite  uod 
47  ^  58'  30''  ösll.  Länge,  wird  von  der  Newa  durchschnit- 
ten, welcbe  sieb  in  drei  Arme  tbeilt:  die  grofiie  Newa^i 
die  kleine  Newa  und  die  Newka.  IMe  letxten  beiden 
Zweige  geben  nach  rechts  ab^  der  erstere,  an  dessen  lin- 
kem Ufer  die  bewohntesten  Stadtgegenden  sind,  giebt 
nach  eben  dieser  Richtung  vier  eben  diese  Stadttbeile  durch- 
laafenden  und  nach  Bildung  eines^  Bogens  wieder  dabia 
mfindendenf  KanSle  ab;  sie  beiisen,  wenn  von  der  grofsen 
Newa  aufwärts  gezählt  wird:  Moika,  Katharinenkanal, 
Fontanka,  Stadtgraben.  Nach  Norden  liegen  Zweige  der 
finnlandischen  Gebirge;  nach  Söden,  etwa  15  Werste  von 
der  Stadt,  ist  die  Gegend  ebenfolls  erbdbt;  desgleieben 
nadi  OsteOf  obgleieb  ebne  ansgexeicbnete  Anböben;  die 
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Westseite,  nach  dem  Meere  hin  und  an  einige  Inseln  grSa- 
aend,  ist  die  niedrigste.  Der  Boden,  auf  dem  die  Stadk 
erbaat  ist,  beeteLt  au  "^hiNi  Dod  Saody  mit  einer  Sckieht 
▼oa  Mocttst  bedeekt.   Die  oacli  dem  AaiSnsse  der  Newa 

hin  liegenden  Stadtlheile  &h\d  den  Uebertichv|cmmungen 
am  nici«teQ  ausgesetzt,  und  haben  daher  bei  der  grolsca  > 
Flutb  imv  Jahre  1824  am  meiften  gelitten^  die  hocbgele* 
genen  Stadttbeile  blieben  gana  Tertebont .  Die-  Ueber« 
eebwemmangen  entstehen  immer  nur  dano,  wenn  der  Wind 
aus  der  See  in  solcher  Richtung  kommt,  dafs  das  Wasser  / 
ans  dem  Golf  nach  dem  Flusse,  und  Ton  da  in  die  Kanäle 
snr&ckgelrieben  wird» 

Die  niedrige  Lage,  die  Masse  des  Fldswassers  nnd 
die  Nälic  des  iMctircs  niaclien  die  Luft  feuchl,  vorz,üglich 
auf  den  städtischen  Inseln  und  in  der  Nähe  der  Gewässer;  , 
die  Schnelligkeit  des  miebtigea  und  reinen  Stroms  and  die 
Reinlicbkeit,  welche  Qberall  erhalten  wird,  yereint  mit 
der  Breite  der  Sttalsea  and  Grdlse  der  PUtxe,  macbea 
jedoch  die  Luft  reiner,  als  in  anderen  volkreichen  Städ-  ' 
ten.    Das  Küma  ist  im  Allgemeinen  ein  insulares,  d.  i.- 
feucht,  jedoch  nach  Verhäitnili  der  hohen  Breite  nicht  &ber* 
trieben  kalt,  und  wird  doreh  die  immer  ijuiaehmciide  Aos- 
trockoung  der  Sümpfe,  Lichtung  der  Wälder  und  Bear- 
beitung des  Bodens  immer  günstiger.    Die  mittlere  Tem- 
peratur  ist  nicht  YoUe  3*  Wärme;  im  Jahre  1832,  wel- 
dies  naild  war,  betrog  sie     2, 78  *  R.$  der  mittlere  Ba^  n 
rometeratand  war  28,149^^    Der  Sommer  ist  knrs;  reeht  ,  ^ 
warmes  Wetter  dauert  selten  länger  als  6  Wochen;  selbst 
in  dieser  Zeit  i^^t  schneller  Wechsel,  z.  B.  vou  20  zu  8  Grad 
Wärme»  ^nieht  ungewöhnüclu  Der  Herbst  ist  wegen  sei« 
Der  hSttfigen  Sifirme  and  Regen  die  widerwärtigste  JaÜrea^  # 
seit;  bei  der  EOrae  der  Tage  and  den  häufigen  Nebeln  ist 
aa  manchen  Tagen  die  Stadt  gau/.  verhüllt.   Der  wirkliche 
Winter  im  weilsen  Gewände  tritt  etwas  später  als  in  Mos- 
kau  ein,  welche»  fil^erhaopt  ein  coatinentales,  geringerem 
Wechsel  noterworfeaes  Klima  hat;  in  St*  Poterabniig  tritt 
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er  zu  Ende  des  Nov,  oder  AnfaQgs  Dec.  eiu,  uad  dauert 
bis  Eade  März,  zuweileu  durch  Siurm  odpr  TbauweUer 
ttnfccrbroeheii.  Die  bobea  Käilcigrade  acbeiMn  seltener  m 
wwdtD,  «od  daaem  onr  wtnige  T«|e.  Die  kdelitle  Kilto 

^     Wtrag  im  Jabra  1821:  24«,  i.  X  1822:  14»,  i.  J.  1822: 
24%  i.  J.  1824:  15«.  i.  J   1825:  17%  L  J.  1826: 

'  i.  J.  1827  :  20%  i.  J.  1828:  21%  i.  J.  1829:  19%  i.  J. 
18d0:  19%  i.  J.  iSält  22%  i.  J.  1882:>17«.  Im  lettl« 
geoftDoteii  Jthra  «vfeiciile  die  mittlere  Temperalar  der  bei* 
dea  kMtetten  Monate,  nioijieb  des  Janoar  und  DeceiBl>er9 
nicht  ganz:  — 6®.  Der  Frühling  beginnt  spät;  erst  Ende 
Mai  ist  Alles  grün.  Die  Tage  dieses  Monats  zeichnen  sich 
mehr  duroii  ihre  JUfaige«  als  durcb  ilire  AmiebiiilicblLeit  : 
ans.  Die  Zeil  des  Aufganges ,  der  Newft  ist  etieo  so  cm» 
angendim  als  ongesnnd.  Die  Temperator  nnd  des 

Wetter  überhaupt  ist  sehr  veränderlich;  die  Zahl  der  gaoZi 
iieikeren  Tage  ist  geriug,  hiogegeu  die  der  ganz  trüben 
greisi  Gaaa  stille  Tsge  sind  seileo^  die  aas  S&dwest  und 
Nordwest  kommenden  Winde  «od  die  knfiigsitn;  fenn 
\  briogen  Feuchtigkeit,  diese  Kälte.  Feuchtigkeit  und 
Uoratb  wird  fast  iiberall  durch  unterirdische  hölzerne  Röh» 
reu  binwe^ef&hrt,  derea  Reinigung  und  Anshetsernn^  im, 
Sommer  snweilen  öbio  Dünste  Terbteitet 

In  den  gröCseren  Stadtthetlen  sind  die  meisten  Gebf  nie 
voa  Stein;  nur  wenige  sind  uüt  4  oder  5  SiockvTerkeu 
i  yersehcn^  jedoch  ist  die  Zahl  der  holzeroea  Gebäude  oocti 
sehr  bedentend.  —  Die  Zahl  der  Kirchen  und  Kapellen 
ist  sehr  |pre(s|  riele  derselben  sind  im  Winter^  beiibor 
-oder  haben  heiabare  Abtlinlwigen.  Sie  werden  stark  1>o^ 
siiclit  und  haben,  insofern  dies  geschieht,  zuweilen  be« 
klommene  Luft.  —  Die  VVohuungeu  sind  meistens  gut 
en^firmt,  und  verrnttj^  der  Gerfiamigk^t,  wie  auch  durcb 
besondere  Vorkehmngen  ggt  gelüftet»  £in  groüwr  Naehp 
tbeil  geht  daftns  berfor,  dnft  nemo  Unser  alknsehnell  b^ 

wohnt  werden;  gewöhnlich  wird  in  clncni  Soiiiuicr  ein 
'  Hans        Grunde  bis  auun  Dache  fertige  im  oM^tea 
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mer  wird  es  oiin  von  lanen  in  Stand  gesetzt,  und  im 
Herbst  bewohnt.    Ein  anderes  Ucbei  ist  die  Bcwohnuog 
4iK  tief  liegeadtn  mnlmteii  Sliiekwprke;  di«Belte|  iiageä 
HUB  Th«il  niitor  ikr  ErdB,  «nd  whflgM  nor  weoig  Lieht 
«od  Wärme  vop  der  Sonne;  überdies  tritt  in  yfele  der- 
selben das  Wasser,  nicbt  nm  bei  gro&eo  Ueberschwem- 
maogeB,  sondern  selbst  bei  den  kleineren,  fast  aH)dhrliok 
VtrkmimiwideA.  Sehr  Tiele  (s;ro£se  Gebämde  sind  gm  aaeh 
Nordel  geriehlet;  ntXbA  bei"  den  Sotteoflügelo  lel  nidit  oll 
getiDg  darauf  geachtet,  die  Sooncoseite  zu  gewinnen,  was 
bei  einem  rauben  Klima  doch  von  hoher  Wichtigkeit  ist. 
In  manchen  Gebilden  befinden  sich  oberhalb  yoq  Pferd»- 
etill«&,  Wegenscbtnm  und  KeUtfn  Woluuigeii) 
die  «Inen  entweder  Zaditen  «ider  kalien  Beden  baben. 

• 

Die  Zimmer  für  das  Gesinde  sind  häuiig  mit  Menschen 
überladen ,  unreinlich  und  danstig.  Die  Menge  der  in  den 
Hittseni'  in  den  nhtersten  Stockwerken  befindliehen  Kram* 
iadcn,  Üi  de*en  ai»b  Sanrnkvaiat  undUndm  dunslnnde 
Dinge  Tefkanfl  Werden  ^  T«rdlf^t  die  Lnft  TMer  Hlowr. 

Die  grolsen  öflfentlichen  Erziehangsanstalteft  sind  fast 
aämmtÜeh  in  weiten  und  gesunden  Räumen;  die  Kasernen 
«lad  nwer  gto&entb«Hi  ptaohlFoU,  jedndi  nioht  in  allen  ' 
Bcii#hi»gi|ii  der  Clerandhnit  -entapredtend*  •  In  )enai  All« 
atalltm  b^rrräiben  keine  beBondei«nKinderkrankli«Hett;  selbst 
Skrofeln  sind  nur  selten  ausgebreitet,  indem  far  Reinlich- 
keit ond  Nahrung  groise  Fürsorge  geübt  wird;  überall  sind 
beaoad^  Aiüsle  imd  tnrgfiiitig  eingeriehtete  Knnkenan«  ^ 
ilaltett^  deren  GrOlie  deta  VeiMHnisate  Angemessen  iit  —  ^ 
.  Die  Zunahme  der  Industrie  hat  viele  Menschen  in  den  Fa* 
briken  angchäbft;  jedoch  rechnet  man  deren  nicht  über 
5500;  nirgend«  sind  jedoch  die  Arbeiter  in  ungünstigen 
Verhillniaien)  aoeh  iat  bei  ifarm  Ericranken  Üir  JIrstlick* 
Hilfe  geaergt.  Mehtn  üabvike*  haben  sogar  eigene  Kran* 
kenanstalteo.  Ungünstig  ist  hingegen  das  Verhöltnifs  der 
Arbeiter  bei  vielen  Handwerkern ,  weil  dieselben  zum  Theil 
In  dna  be#oknteal«n  Thailen  dar  Stadt  in  Ideiueni  dun- 
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stSgen  Räumen  zasammcngedrängt  sind,  und  bei  scblecbter 
Kost  oft  ein  an  sich  ungesundes  Geschäft  treibeo;  es  ha- 
beo  daher  viele  dieser  Arbeiter  tehr  uugesandes  Aa- 
iebeOf  und  dl«  Knolwosahl  ist  dster^UiDen  bedevlend« 
Iqf  BesiehoDg  wät  die  Fabriken  bettebt  die  poliieiliebe  Ao« 
ordnuijg,  dafs  einige  unter  keiner  Bcdinguug,  auderc  uu- 
ter  gewissen  Bedingungen,  und  noch  andere  oboe  alle  Be- 
•ebrSnkuDg  in  der  Stadt  sein  dürfeu.  Im  Allgemeineo  ist 
■ttwobl  warn  Bealea  |der  Stfliler  da  der  io  Fabriken  t«d 
grolsem  Umfange  wohnenden  Mentebea  in  wftniefaen,  daiSi 
letztere  in  mdglichst  weoig  beyölkcrten  Gegenden  sein 
möchCcn.  Die  Theater  siad^gut  gebaut,  und  können 
keinen  anderen  Machtbeil  bringen  ^  ala  den  aligemeinen  snU 
cber  Anatalten  tteriianpt,  nimlieh  nngleiefae  Erwirmnng 
und  LnftverdeibnUk  bei  greiser  Anf&llnng.  —  Für  Spa- 
'  ftiergange  ist  hinreichend  gesorgt;  je  nach  dco  Jahreszei- 
ten werden  deren  verschiedene  benutzt.  Der  Fuisgänger 
findet  überdies  in  den  Bacpttbeilen  der  Stadt  besondere 
Steige«  deren  Breite  mit  der  Breite  der  Stralsen  In  ange-  ^ 
meesenem  Verhältnisse  steht  —  Ueber  die  Terschtedenen 
Arme  der  Newa,  so  wie  über  die  Kanäle,  erstrecken  sich 
viele  Brüdcen^  die  gröfsten  derselben  sind  SchiübrückßDi 
und  werden  beim  Eisgange  anlgeboben«.  An  Mbliosen. 
Punkten  sind  überdies  Verbindongen  dnreh  die  Fahrt  anf 
Boten,  welche  dann  am  meisten  benutzt  wird",  wenn  die 
.Brücken  abgenommen  sind.  Bei  diesen  Ueberfahrten  ge- 
schieht mancbes  Unglück,  und  erfolgen  nicht  selten  Er* 
küitnngen.  Die  l^ente,  welche  diese  Böte  Iftbren,  kom-, 
inen  für  die  Zeit  der  SebiffTahrt  ans  dem  Innern  des  Lan- 
des, und  Laben  in  der  Regel  bei  Tag  und  Nacht  kciiica 
anderen  Aufeotlialisort,  als  iu  ihren  Böten.  ~  Es  giebt 
l4  Marktplätze,  meistens  passend  belegen,  und  unter  ge- 
böriger  Aufsicht  Sie  sind  um  so  leinlieberf  als  ate  iaat 
aUe  anf  gepflasterten  I^Stsen  gehalten  werden. 

Die  Wirthshäuser  stehen  denen  vieler  grokcii  Sladte 
an  Sauberkeit  und  Güte  nach)  die  lur  den  Mittektand  und 
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den  gemeiücu  Manu  bestimmten  sind  tiolz.  polizeilicher  Auf- 
sieUt  xfun  Tbeil  sehr  schlecht,  sollen  sich  »aber  alimähiig 
bMeni.  Sehr  selten  hört  man  von  UoglücksEälkO)  die  In 
ilentelben  durch  ichlaeble  NahnMigiiiiiltel  «dar  «ndesfrfei« 
t%e  Uebeltlfode  her? orgebraeht  Werden.  —   Die  Zahl 
der  Weiokeller  (320)  ist  so  grola,  dals  man  nicht  begreift, 
wie  sie  sich  erhalten  künueo.  — >   Da  es  dem  Russen  Be> 
dfiribi£i  ~iai,  wdchentii^  sikidesteo«  eittmaL  m  die  üBad»- 
ttnbe  ZQ  geh^,  to  dad  die  28 -iMCBiitlieheti  BXder  aeto 
stark  besnelit;  trar  wefaige  derselbes  sind  yfoitk  ansgezeieÜ- 
neter  Einrichlang.    Uebcrdies  siud  noch  viele  Badestobea 
bei  öffeotlichca  Anstalten  und  in  einzelnen  groisen  Häa- 
aariK        Die  Sofalaelithaoser  amd  aolaarlialb  der  bawoh«- 
tea  Stadtgegendeoy  and  überdies     eckmifiHg  ein^erielitet* « 
I         Die  alljährlich  steigende  viid  sich  jetzt  auf  450,000 
Menschen  erstreckende  Volkszahl  besteht  aus  Russen  und 
Ausländern.    Letztere  VDrhalten  sich  zu  den  ersteren  wie 
1  •  42»  Unter  |enen  Rttieen  finden  sieh  fedoeh  tiele  DenU 
•che,  Polen  u.  s.  w.^-  die  dem'rnssiaehen  Seepter  nnterwet*  , 
fen  siud.    Das  VerhüUnirs,  in  welchem  sammlliche  nicht 
national -russische  Familien  zu  den  nationalen  stehen,  ist  • 
aicbt  oificieli  bekannt;  einige  Vecmuthongen  hierub^  luN  • 
ben  wir  bei  Gelegenheit  nnserer  &&heren  Jltfttbellangea» 
Aber  die  Sferblfcbkeit'  von  SLPetettbaffg'Sar  Zeit  der  neia«  , 
tischen  Cholera  aafgestcUt.  ^ 

Bei  einer  so  grofsen  Menschenmenge  fiüdet  sich  na- 
Ittclicb  eine  Tenebied^e  Lebensweise»  je  nach  dem  Stande» 
dem  Vermögen  und  der  Besoblftignng.  D^le  Wohlbaben« 
den  sneben  biufig  die  Leckereien  der  französischen  Ki^ehe» 
und  halten  iiberdies  kein  Maals,  wühreod  viele  von  ihnen, 
und  besonders  die  Frauen»  eine  sitzende  Lebensweise  füh- 
ren; ans  dieser  Verbindnng  toi^  reisender  und  f^hmuAhw. 
ger  Nafarong  und  attsender  Lebensweise  enistehcn  Tieie 
Krankheitsanlagen  und  wirkliche  Krankheiten.  Die  Ufode  ly* 
rannisirt  in  Reiiehung  aui  Kleidung  hier  mehr  wie  irgend 
wo»  namentlich  die  Damen»  alie , ^fibtlieile  m,  dünner. 
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oder  zu  eoger  ßekleiduQg  kann  man  daher  hier  finden;  in 
ertterer  BesiehoDg  schadet  mao  sieb  |edobb  hier  weoigeri 
alt  an^aadcrta  Orten,  weil  die  Zemmer  in  der  IcAMm 
JaiiffM^it  warm  tlid^  wid  anlaetlttlb  soüm«  die  elegaiiM» 
Biiriie  ikren  Mäiitel,  Ms  u.  a.  W.  Mgt  As^li  ^trd  da* 
durch  manches  Uebel  abgeweliit,  dafs  die  Damen  allge» 
mein  Uoterheiokleider  tragen,  und  es,  insofern  sie  auf  der 
Straiae  f^htn,  W  >Mhtaai  md  kaUem  WetialP  nicbi  wk 
QkmnMbm  iMlao  kaiaii.  Die  Veewaedlw^  Ttao  Tag 
Nadrt,  wd  «ngakelift,  tMtt  die  hifaige  yoi'adim  Well 
mit  dem  Übrigen  Europii.  ' 

Derjenige  Theil  der  arbeitenden  Volkakksaa,  wekbar  . 
aieh  iai  fMaa  aelhftlt^  eiMgi  die  WitteniDgararfodanu»^ 
gaa  eliBe  -Nach^üf  ledoeb  bringaa  Ort-  und  NehkiaW 
Winde  ihnen  leicht  EolckDdaogen ,  wMireed  West  und 
Südwest  sie  vbl  gastrischen  und  »cn^ösen  Fiebern  disponi« 
ree»  Uoüifiiigkaii)  schlechte  Nahrung  and  mechaoisebd 
VeMttlAaeegee  aied  UiaealM  vieler  eodereli  KMkMtaiii 
dar  im  Haoae  «^itaede  tbail  dea  Volte  leidet  smki  Thaii 

aü  dea  Folgen  des  Sillens,  zum  Theil  aa  der  VerdorboD- 
beit  der  Luft  in  seinen  VVjobnungeu,  sum  Theil  endlich 
ea  .d»  bekanstae  Neahtbeilea  einzelner  BeaefaftfUgpiiigeiif 
die  iiiiD  litigil  IceBat,  woid  aieb  jedeab  hitr  aanaber  ^ 
geMfatallibe  Beitrag  geben  liefte* 

y  Besondere  Beachtung  ycrdienen  die  zur  gutcu  Jahres» 
'  seit  aus  den  Proviaxan  hieher  kommeo^eo  nod  Arbeit  su- 
chenden {Mte^  gegen  WHWk.  Oft  kemnen  aie  eraobdpft 
▼on  der  grolaen  Reiae  nnd  halb  Terlmngert  an,  aaehen  aa« 
waHeo  erst  lange  nach  Erwerb^  lehea  iafterat  dSfflig,  «ad 
sind  in  eiüzelnen  Quartieren  massenweise  angehäuft.  Sie 
liaiera  den  Krankeobäosern  viele  Subjecte  mit  äuCiaiii 
aakwecaa  ZaalAndea.  Skid  aie  jedoeh  erat  ia  Arbeit  g»> 
treten,  aad  habea  aieh  ta  beaendere  Geneinaebalbaa  (Ariel) 
^cbiidet,  befiaden  sie  sich  wohl,  und  leiden  wenig  an 
deu  herrschenden  Krankheiten.  Viele  werden  des  Land- 
kbaaa  g^  eatwdhal»  Die  bei  dea  anleiMiaahea  Kana- 
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len  ood  beim  Aii<:grabeu  der  £rde  arbeitendeo  PcraooeH 
talleii  befondcrt  erkraokeD. 

I>cr  i^MiiBe  MtM  lebt  liMTf  wie  io  Rnftlaad» 
iofiMnt  «iflbchf  ond  fowdiHit  »«b  *b|^  all  bMere  Kwb 
Grabet  Brot,  Kofal,  dlck.'^  Giütee  «id  Qaat  tifd  die  IM 
uuabändcrIicheD  Nabruugsniitte!.  Brot  und  Fleisch  sind  id 
Falle  tin  haben,  letzteres  zum  Tfaeii  tod  ausgiciucbter  Güte 
ttttd  groÜMir  ManniolifidtigkettL  AmIi  bat  man  Gtandae  «a 
••leber  Fftllo  und  Scbftubeit)  wie  oiaa  ia  dimm  Klima 
Biebt  erwarten  sollte^  jedoch  ist  nicht  «u  leugnen,  da(s 
der  Geschmack  nicht  inuncr  der  Snfscreo  Schönheit  ent- 
spricht, was  nameotlich  anch  von  den  meisten  Obstarteo 
gllt|  ^da  «ie  ttur  io  eigeoen  fitaem  a«%ese§eii  wetdeo 
ktaieo«  Verderbene  NidiruQgs mittel  werden  der 
Polizei  nicht  gednldet.  Die  im  Winter  in  ungeheuren  Mas- 
sen angeführten  gefrorenen  Fleischvorräthc  gehen  zuweilen 
in  Verderbniüs  über,  wenn  während  des  Transports  oder 
bieaelbsl  Tbaawetttr  eiotritU  Dia  saUreicbaa  FlsobiorteD 
briageii  iMHen- Naefatbeil;  jedoeb  aebreibt  man  ibneii  aoeh 
hier  zuweilen  das  Wechselfieber  zn.  Die  Aepfel,  ein  (ie- 
gcDstand  der  Liebhaberei  des  gemeinen  Mannes,  werden 
oft  unreif  verzehrt  Maoobe  f^rungsstoffe  Terderbe»  att 
aebleebten^Aofbawabna^gsorteii.  Aach  die  Ten  fem  ge* 
braebten  Eier  aind  saweilea  Terdorbea*  Dae  Newa« 
was&er  wird  Dur  dein  Fiemdeu  nachtheiiig;  der  Wohlha- 
bende bedient  sich  mit  Vortheil  der  JblUrirmaschi^eu  bei 
dem  Gebianche  desselben.  Der  Qnai  ist  dem  gemeine« 
Haone  mMtbehrliebt  imd  wird  dmh  mIm  a&aerliebe  Be* 
eebafitnbeit,  vielleieKt  aaeb  durch  die  KobleiitSiiTe^  nila- 
lich.  Letztere  beüodet  äich  in  besonders  grofiier,  und  da- 
her «iweilea  nachtheillgcr  Menge  in  einer  Abart  des  Qua* 
aea^  die  man  Kislesehtaebf  wmt*  Thee  wisd  von  deo 
Bnmea  im  Uebermaafim  gelmokeaf  nicbt  telleo  wird  die 
Ttieematebiaa  den  gaaxen  Tag  noterbalteii.  Die  Beoerlieb 
vorgekommeüen  Verfölschnogen  des.Thees  haben  keinen 
NaabtbeU  iiir  dk  Gesundheit*  Dec  Kailee  wird  besonder» 
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voo  Fraaenzimmern  zu  Ttel  gebraoobt,  aud  wird  nicht  sei- 
leu  Dacbl beilig.    Bier  wird  weniger  von  den  Hudseii,  als 
von  d«B  DeoUdien  getrunken,  und  ist  verbäl|jii£Miiäiiu^ 
tlicoer.   Der  Cebraooh -«nd  Miltbrtiieb  des  Bniuil weint,' 
detfien  Terkanf  der  Staat  tat  un^ebenre  Summen  Verpaob*  . 
tety  ist  sehr  grofs. 

Die  Krankbeitea  ergeben  sich  grofsentbeils  aus  den 
angeführten  YerhäliniMen.  Alle  Arten  von  Erkiiltungsübeltt 
kfunmen  besondere  im  Herbete  vor,  wobei  die  Wobllia« 
benden  dnieh  ea  langen  Anfenthalt  auf  ihren  LandhSnsem^ 
die  Armcu  durch  den  Genuis  schlccLilci'  Jbrüchte  leides. 
Beim  Einirilte  der  kalten  Jahreszeit  und  der  Nord-  und 
Oittwinde  eotalehen  Entzündungen,  Blnthusteo,  Schlag-  j 
flüese  .n.  e.  w.,  so  wie  aneh  chrtmiiebe  Leiden  eich  Ter« 
sehlimmera.    Letzteres  geiduebt  aneh  im  Frfthling,  wo 
überdies  Exantheme  baußg  wcrUeu.    Im  Summer  ibi  diu 
Zahl  der  Krankheiten  geringer;  sie  haben  jedoch  oll  eine  " 
galiiohte  Beimiichiiog.   Wecbseifieber  sind  nicht  so 
als  man  nach  der  Lage  der  Stadt  erwarten  settte.  0er 

< 

Seorbttt,  sonst  aniseiordeDflich  hfiußg,  ist  jetzt  vieL  seile» 

uei  geworden,  vvahrscheirjlicb  weil  die  sumpfigen  Aus- 
dünstungen vermindert  und  die  Wohnungen  verbessert 
werden  sii^*  Das  Hfimorrho'idalnbel  ist  hi|M%9  jedoeh 
nur  unter  den  Wohlhabenden,  wodurch  dieMeinnng,.  dal» 
da«  Wasser  der  Newa  schuld  sei,  am  besten  widerlegt 
wird.  Scrofeln  kommen  besuiiders  in  den  Mittelklassen 
voi  i  jedoch  auch  der  Wohlhabende  giebt  nicht  immer  den 
Kindern  ein  Zimmer  mit  guter  Luft.,  der.gr5fiilen  Bedin*. 
gung  zur  ycfb&lung  und  Heilung  der  Scrofeln.  Selbst 
wenn  man  zum  Behufe  des  Luftgenusses  auf  die  Landbän- 
ser  zieht,  so  verfehlt  man  oft  seineu  Zweck,  well  die  vor- 
nehme  Welt  beliebt  hat,  sich  im  Sommer  in  einer  sehr  - 
feochten  Gegend  anzusiedein.  —  ^  Die  Masern  weii^en  hier 
selten  gefifarlich;  |edooh  bedarf  der  znrfiekbleibendo  Husten 
eiuigei  Aufmerksamkeit.  Der  Scharlach  ist  besonders  in 
niaueben  Jahren  ziemlich  bösartige  auch  entsteht  nicht  sei* 


Digitized  by  Googl 


I 


,  ,  HL  .Si  Petersboff;  77 

fen  WaMenbcbi  Podwo  tiiid  leMeo,  and  in'd«rR«|;^l 
svr  beü'Oieht  f;ein]|rflcn  Fersineo«  DSe^InflaebM  hat  mefai 

in  den  Ietz,teu  Jahren  nrebrmals  gezeigt.  Sie  war  Ibeiff 
einfach  katarrhalisch,  tbeiis  mit  rheuniciUsicfaer,  theils  mit 
gastrischer  Beimischung.  Ref.  hat  besooden  letztere  oft 
beobacbtei  So  leicht  die  Knmkb«it  war^se  würde^alct 
'  doch  AJieo  and  Menschen  Ton'  tehwacbar  Broit  geiaht« 
lieh.  — •  Was  die  asiatische  Cholera  hier  gethan,  ist 
schon  anderweitig  berichtet  worden.  — ^  Die  sogenannten 
Nerve nfieber  fehlen  nie  gan^,  sind  aber  oft  ganz  besmidaEi 
Terbreitcl.  Aageallbel'  aiod  achr .  biofig  ^  •  lonk  öfteren-  seigt« 
aicb  die  figyptische  Aagenenisdodiing,  betonderf  nnü^  atn* 
zelnea  Truppenabtheilungen.  Die  Syphilis  ist  seltener,' 
seitdem  die  Polizei  öftere  Untersucboogen  anstellt.  Inde»« 
t^n  ist  sie  ibUier  nöch  allattbUnfig«  *  ]>i#4ürätae  ist  idteo^ 
ans  dev.^dlPentltcfaea  Anilaltea  ist  sie  bst]gaDt  Yeibanot^ 
Die' Riodspest  zeigt  iieb  snweilen,  and  wird  nit*  Erfot^ 
in  ihrer  weiteren  Verbreitühg  gehemmt. '  Die  sibirische 
Blatter  zeigt  sich  zuweHen*  in  den  aogränzenden  Gebia* 
len,- ahdl  wird  oicbt  selten -Menschen' ttfdtKcb«  Laagen«^  ^ 
enbKodnngen  nnd  ZnngeofHaU  kommen  baadndeN  bei  m-" 
sweekulfsiger  .HaitoDg  des  Tidies  Tor.  4feber  die^Slibi 
der  Wuthßlle  fehlt  es  an  einer  bestimmteb  Angabe. 

M^dicinisch- polizeiliche  Ereignisse  sind  .sehr- häafigi 
aia  Teranlassea  viel  mehr  Uatersucbangen  ab  die  Mdtai^ 
auch  •gerichtlichen,  wie  sich  ans  Ueberaiehtea  ergiebt,  did 
.  wir  hier  VW  Venneidiing  der  V^eitlädftigkeit  nicht  wi<^i' 
dergeben  können.  Sie  werden  von  den  Polizeiärztea  an-  ' 
gestellt.  Bei  der  grofsen  Menge  der  Leicbenfifibuogen  kön- 
nen nar  die  mit  SorgfiUt  g^nuicbt  werde»^  wo  Verdacbi 
obwaltet.  <       «  ^  . 

Die  dfTentlicheh  KraokenanstaltcD ,  obgleich  in  Bezie- 
hun^  anf  die  noch  immer  steigende  Zahl  armer  Kranken 
noch  nicht  genügend,  können  wegen  ihrer  grolisartigen  Ar- 
cbitektür,  so  wie  der  in  ihnen  herrschenden  Reinlichkeit 

nnd  ansgcMiebnct  ^eo  Lnft,  ab  Master  §«ninat  werden: 

I 
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Um  poht  Landbospttalf  sa  wi*  diu  Seebai^tol^  kSnaei 
feto  1800  Kraiilfe  ÜMieo.  In  SDmner  werden  die  Kiao. 

keo  hier,  wie  in  den  meisten  rassischen  Ho<ipitSlcrn,  in 
nab'egelegene  Hohgebaude  mtergebraebt,  und  in  dieser  ^ 
Zeti  die  eigfiiüicben  KrankenbSaser  grundlich  gereiaigt« 
gemifti  w.  Uebevdie»  hat  die  Gi»de  md  die  Arülla^ 
rici  ikf«  kceoiNlefeo  HoepitUcr.  TU^^  SietMiebkeil  ist  am  - 
grörsten  ia  jeDea  grofseu  Uospitälern ,  uad  zwar  Im  Ver« 
kÜtoiis  wie  1  :<16.  ~  CiTtlbospitäler  find  riel  spä- 
ter tvimt,  ftls  die  militiriieheB.  WAhmd  schiitt  PMer  h 
in  Jabro  ITlft  die  obg^nat«».  gmfta»  mfitäckospililtr 
gHhudetev  and  awar  a»  dkmelben  Stelle  9  wo  tks  lieh  JeM 
befinden,  wurde  das  erste  Civilhospital,  das  KalinkinVhe^ 
von  der  naheliegenden  Brücke  gbiches  Namens  geiuuiaty 
Im  ^bre  Vm  gep&odet«  Dawelbe  balktaHeb  eia  piacbt- 
^lei  nenee  €ebiede  erbalte»,  «id. ist  gäoaKeb  sypbilfli«« 
ecken  Kranken  gewidmet.  Es  enthält  140  Steilen  für  M^n- 
MTf  und  200  für  Weiber.  Dafs  in  diesem  Kraukenhause 
ekM  St^blichkeit  von  1  :  12  obwaMct,  liegt  in  dem  Uii>i 
atwle»  daie  Tiel»  indii^daeo  gea»  tmachUiMigt.  bioei»« 
kanaMD«  ond  alcbi  sowohl  der  Syphilis,  ala  dem  Seepü 
bat^  der  SchwJndsncht,  der  Wassersucht  u.  s.  w.  nnterlie- 
gen.  Das  ObucbowWbe  Hospital,  ebenfalls  nach  einec 
«abea  BaUe  geaaBol^  jetaft  dm  gittte*  Cnrübetpital,  iat 
Too.  iSft  Batten,  an  W  kninnK^n  und  ]5&w«iblftekettStelN 
le»  erweitert,  nnd  eiehl  neah  grdfeerea  Erweitterungen  ent-  ^ 
gegen.  Obgleich  diese  Anstalt  der  auegczeichnelesten  firat* 
Uaheo  Obhut  genieist,  so  ist  deaoodi  die  Sterktichkeib 
wie  1 :  6v  indem  die  Kraokeo  melMene  nur  bei  aekeai  ' 
iMh  gediebeoem  Debel  aie)i  melden,  nnd  nntar  den  aiela 
Meldenden  wegen  Mangel  an  Platz  die  leichterea  Fälle  ab* 
gewiesen,  und  nur  die  schweren  aufgenommea  werben. 
Auch  bangt  die  Polizei  aUn  PerMwen  dabin,  welche  pl&ta» 
Bek  iebmret  erkmaiat  'odcff'  wdelnl  aM»  md  Im  Hnna» 
keine  gendgende  Meg»  eibalten«  kftnnen.  NerrenSeber, 
^kwindsttcht  und  Wassersucht  fordern  die  meisten  Opfer. 

/ 
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We-«i'wv  aiAelit«  mwimt  die  newi«%eMiiiMiiett  Ktei 
ken  gebadet,  nbd  ettt  nechlwr  nii  der  KtevkeakletdMig 

▼ersehen.  Es  befindet  sich  in  dieiiefn  Hospitale  eine  Feld- 
toheer> Schule.  Diese  Srztlichen  Gebüli'cn  erhalten  wSh«» 
reod  sweier  Jakre  einen  mediciDiscben  ^knentap-Uatev« 
liebt,  nod  dieeeir  dana  eine  iai^  Mhe  JaäMo  vH 
DnterefiieierA-RMig  im  Hospitale  '«emi  Aderlksteii,  Scbröpt 
fen  u.  6.  w.    Sie  köonea  nie  2.\x  Aerzten  avaDciren^  je^t 

»  doch  ist  den  ausgezeichnetesten  die  Aussicht  auf  äritUche 
Stadiea  «rMM.  fittie  diese  €ebfilte-eiiMr  gM&e 
knie^  Ar  die  FmoIs  gcivfliMeB,  iet  opsieciiHMI^  jedeeh 
fteekftet  Ref.,  dafs  diese  neue  Sehnle  etee  Meoge  ▼fu»  uih 
braaciibareo  Praktikera  und  uieflicinischeu  Ilalbwissera  bilt 
deo  dilrfte.  Unserer  Meioaog  nach  mü^iie  jeder  theereÜ« 
laeh^  üiileflriobt  gemiedei^  ood  aik  w  eraerbendoB  .Itei 
tigMteo  ■pr^aai'  'Krenkeobetlef  vnd,  ei»  mit  ele  IllSfliel^ 
▼orber  au  der  Leiche,  mitgetheilt  werden.  —  Nächst  der 
ekcii  g^annten  Anstalt  ist  das  Marienhoapitai  zu  aetkoen, 
eittti  der  wrstorbenea  IDiiaaria  Maaie^egr&ndete  S\m 
lang,  lo  der  ftbev^  300* Betten  aind,  mid  m  fiberdiee  aUetf 

'  tthUi  snebi^dsb  FeraoMo,  daree  jflhrHeli  gegen  9^fm  aieii 
einfinden,  unentgeltlich  Arznei  gereicht  wird.  — -  Daa 
Marie- Magdalene-Hospikal,  erst  seit  1829  gegründet,  kal 
m  ftatte0  Ifte  Hfiniwr  i»d  34  föc  Weihar.  Weim.  hii% 
wie  Mi  fiwt  aHeo'4iieaigeB  GMIhospitftlern^,  ipiel  ▼vieil|(er 
Plfttze  für  Frauen,  als  für  Männer  gegründet  sind,  so  bch 
ruhet  dies  auf  dem  Umstände,  da(s  eine  weit  geringero 
'  Zahl  erbeitender  Frauen,  ala  Männer,  ia  dw  Stttdt  iMr» 
banden»  Anab  dieaee  Unatandae  haben  wir  hateile  b^ 
noieren  früheren  Hiltbeibingen  ihar  die  Stesbliebkeil  bi 
St.  Petersburg  genügend  erv^Sbot.  —  Gegenwärtig  ist 
das  Peter-Pauls- Hospital  für  etwa  Kranke  neu  erbaut^ 
die  Airfaabme.  heginnl  jadech  erat  ina  nAch^en  Jabra^  da»ik 
iaa  Gebinde,  wefebea  einen  gNiauligcn,AnUiok  ^ewihrtv 
gen»  ai^troekne.  — •  Dias  Irrenbans,  firöherldn  nnr  eine» 
AbtheiittDg  des  ObnchowVcheaHoapitak  bildeodt^  jetat  aber 
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aoüserhalb  der  Stadt ,  ist  für  120  Penooen  beitimmt,  «ielit 
•bor  DÖch  groiMD  £rweiteniag«ii  eMgegen» 
'  Ueberdtes  giebl  cf  noch  eine  gti»6o  Menge  Tbo  Hoepi«  , 

ISlern,  die  za  eincelnea  Anstalten  gehören.  Die  yerschie« 
denen  Cadeüen -Corps,  die  Civil -Erziehungsanstalten  so- 
wc»bl  für  Knaben  aU  für  Mädchen  (das  FindelbauS)  das 
Berg>Cbrpa,^dte  Gjmoadeov  die  firfiolein-Inslitole  ii«8.£)t 
babee  tei^oadere  iCrankeDaD'ttalten,  die  zum  Theil  ^eo  Teebl 
bedeatendeoi  Umfange  sind.  Eben  so  hat  das  niedere  Hof« 
Personal,  der  MaisUÜ,  die  Post,  das  Zollamt  u.  s.  w.  ihre 
eigenen  Hospitiler.  Die  PoHzeiwacbt  jedes  Staditheilet  bal 
ein  kiefaiei  Laiavilbä  FAc  jedeo  Stedtlbeii  bestehen  voter 
Anbieht  der  philaDthropiscben  Comitft  Afmenlnie. 

^  In  bcsoudereü  Gebäuden  werden  Alte  und  Iliilflose 
aufbewahrt.  Mehre  Anstalten  sind  zur  Aufnahme  von  Wai« 
eeo^^beetioiiBt,  «nd^yetat  eben  ist  ein  gfoim  neues  WaMm« 
haoft*  erbaut  worden;;  Die  Gefiingenen  waren  efaemab  in 
einer  «nt <  Eraeegniig  bösartiger  Krankbellen  aebr  geeigne<*  ' 
ten  Lage;  der  Scorbut  und  das  Kerkerfieber  richteten  grolse 
Verheerungen  an,  denen  durch  die  Kunst  nur  wenig  ge^ 
itenert  werden  kennte.  Beide  Krankheiten  sind  sellenet 
nnd  fiberbanpt  der  Znetand  der  Gefiingenen  nel  >gftntl%eF 
geworden,  seitdem  vor  mehren  Jahren  dnreb  den  Etafluft 
der  Geßngnifs- Gesellschaft  der  Aulentbalt  der  Gefangenen 
vei^äodert  und  verbessert,  auch  ein  zweckmälkiges  Hospital 
innerbalb  desselben  eingerichtet  werden..  Im  Jahre 
befanden  eich  3431  HSnner  nnd  646  Weiber  im  Gefling« 
Bisse;  von  diesen  4077  Menschen  erkrankten 523;  von  die« 
Ben  genasen  431;  es  starben  41;  als  unheilbar  wurden  ^« 
kennt  13;  es  verblieben  im  Hospitale  38. 

£e  befinden  sieh  in  St  Petersburg  37  Privatapothekcin; 
aafterdem  dfttfen  noeb  8  Apotheken  der  Krone  diepenai- 
ren.  Jedes  irgend  bedeutende  Hospital  hat  übrigens  seiijie 
besondere  Apotheke.  Die  älteste  Krons- Apotheke  ist  schon 
Hn  Jahre  1718  gegründet  worden,  und  ist  noch  jetzt  die 
Hai^i^Apotb^e.    Die  Privat* Apotbdcen  haben  aich  vor- 

»üg* 
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zügUch  in  die  belebtesten  Stadtgegenden  zasammengedrSogt; 
die  eatlegeDen  Gegenden  sind  viel  weniger  damit  Yer»e- 
lieo)  sind  daher  f&r  dieselben  neuerdiDp  einige  nene 
Privilegien  ertbeilt  worden.  Die  Apotheken  werden  nach 
anerkannten  GrandsStzcn  verwaltet,  ood  stehen  anter  dem 
Physicate.  Eine  Schwierigkeit  für  {iieselben  besteht  darin, 
dals  nach  &ehr  Ycischiedei^eu  VorschrifleQ  yerachrieben 
wird}  die  mssischen  Aerate  venordoen  meistens  nach  Wy. 
lie's  Phannacopoea)  die  für  die  Landarmee  fiberdies  gc- 
setslich  ist;  die  ausländischen  meistens  nach  der  preu&i- 
sehen,  wobei  jedoch  immer  die  vierte  Aa!<gabe  gemeint  ist. 
Seit  17B2  werden  die  Todten  nicht  mehr  bei  den  Kir- 
/  chen  begraben;  nur  das  entlegene  Kloster  dea  Alexander 
Newsky  fHmmt  noch  auf  seineni«nahen  Gotteaaeker  die 
Leichen  vornehmer  oder  sehr  reicher  Personen  auf.  Auf 
den  drei  grofsen  Kirchhöfen  werden  die  zweckmäikig^ten 
poliaeilichen  Yoraehnften  ge&bt. 

* 

  « 

Das  MSrs-Heft  des  obgedachten  Joomals  entbfilt  eine 

gebr  kurze  uüd  deshalb  UD^eniigeude  mediciüische  To- 
pograpbie  des  immer  blühender  werdenden  Odessa* 
Wir  heben  Einiges  hervor: 

iDie  Stadl  ist  den  Winden,  Tormgiweise  den  afidl^ 
dien,  &st  unanfhdrlich  ausgesetzt;  dieser  an  steh  sehr  oih 
günstige  Umstand  wird  jedoch  in  dem  hcilaeo  Sommer, 
wo  die  Hitze  auf  30  ®  R.  steigt,  zur  Lufkreinigung  nüt&> 
lieb.  Die  Zahl  der  Torkommenden  Krankheilen  ist  sehr 
bedentend;  am  hervorstechendsten  ist  das  Weehselfiebef^ 
welches  oft  in  seinen  sehwierigsten.  nnd  am  leichtesten 
verkennbaren  Formen,  als  Febr.  interm.  dupiicata^  lar- 
vata u.  s.  w.  hervortritt.  Zur  Sommerzeit,  wo  der  Tem- 
peratnrwechsel  sehr  bedentend  ist,  nnterliegen  die  Kinder 
oft  einer  eigenthfimlicben ^Cholera,  welche  mit  Coogestion 
oder  Entsftndnng  derUnterleibseingewetde  oder  des  Kopfes 
verbunden  ist.  Dieser  Zustand  entsteht  bei  mannicbfalü- 
gen  Veranlassungen)  namentlich  auch  beim  Impfen  der 
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KobpockeOy  welches  eben  deswegen  im  Sommer  selten  ge- 
'schiebt.  Die  Pest  hat  sich  schon  oft,  und  zuletzt  im 
Jahre  1829  eingeschlicheo.  Die  asietiBche  Chekre  bat  1830 
und  1831  gehemeht.  —   Die  See*  oad  Schlamm «Bfider 

werden  oft,  uod  mit  ISul^en  ange wandt. 

LichUnsiUdi, 


IV. 

.System  der  Chirurgie;  vonPh.  Fr.  von  Wai- 
th er,  der  Philosophie,  Medicin  mid  Chirurgie 
Doctor,  Königl.  Baicrsch.  wirkl.  Geheimen  Ratbe 
und  Leib -Chirurg  n.  s.  w.  Erster  Band.  Mit 
KönigL  Würtembergischem  Priviiegiom  gegen  den 
Nachdruck.  Berlin,  he!  Reimer.  1833.  gr*8.  X  and 
418  S.  (2  TWr.  4  Gr.) 

Das  in  vorliegendem  Werke  aufgestellte  System  der 
Chirurgie  hat  der  hochgeehrte  Verl^  schoo  im  Beginn  set- 
fler  academiaehen  LanCbabn,  also  vor  30t  Jahren,  eniwor- 
§tn  und  aeildem  unablSssig  mehr  ausgebildet,  ao  daft  dae- ' 
selbe  als  die  Frucht  seines  im  Dienste  leidender  Mitmen- 
schen der  Wissenschaft  und  Kunst  gewidmeten  Lebeos  zu 
bethicbtctt  ist  Wir  finden  daher  in  demselben  einen  Schabt 
*  Ton  Kenntnissen  und  Erfahmngen,  vrie  so  leicht  in  kei« 
pmn  anderen  Werke,  and  werden*  deswegen  auch  wobt 
bei  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  Entschuldiguug  fjudcn, 
wenn  wir  bei  der  Anzeige  dieses  wichtigen,  jeden  Wond- 
int  im  hdcbsten  Grade  interessirenden  Werkes  etwas  ans» 
Ahrlieh  sind.  ' 

In  den  einleitenden  Paragraphen  lälst  sich  der  Ver£ 
«lerst  über  cUe  Trennung  der  Chirurgie  von  der  Medicin 
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aus,  und  dann  kommt  er  zu  seinem  künstlichen  System. 
Sämmtliche  vor  das  Forum  der  Chirurgie  gehurige  Kraok- 
beitsformen  theilt  er  io  fünf  KlaMen.  Zur  ersten  gehört 
die  £ntsGadaog,  ihre  Ansgftage  und  nächsten  Folgekrahk- 
heilen,  Pblogosen;  zur  zweiten  die  Wunden ,  Continni* 
tätsstöruogeo,  Traumen;  zur  dritten  die  Ortsveründcrun- 
geu  der  Organe,  ContiguitStsverSoderungeu,  Ektopiecu; 
»ir  vierten  die  Büdungsfehier,  welche  anf  mechanische 
Weise  FnncUonsstdmng  und  Milsgestaltnng  Temnachen, 
Psettdomorphen;  zur  faelten  die  fremden  Körper,  wel- 
che vou  üulsen  eingedrungen  oder  im  Inncra  erzeugt  sind, 
Allen thesen.  (Wie  fast  jedes  System  etwas  zu  wün* 
sehen  übrig  lAlst,  wie  ias^  in  jedem  die  Classification  der 
Krankheitsformen  gezwungen  erscheint,  so  liefse  sich  anch 
gegen  dieses  Mancfics  eriuücrn^  denu  man  findet  manche 
Krankheiten  an  Orte  hingestellt,  wo  man  sie  durchaus  nicht 
socbt.  So  werden  z.  B.  die  Pnlsadergeschwülste  in  der 
Tierten  Klasse,  in  der  der  Psendomorpben  abgehandelt,  wo- 
hin wenigstens  die  falschen  bestimmt  nicht  gehören;  wir 
würden  diese,  da  sie  auf  einer  Continuitätsslörung  beru- 
hen, in  die  zweite  Klasse  versetzt  haben.  Am  meisten 
iaikt  sich  gegen  die  Zusammenstellung  der  liänften  Klasse 
eiDwenden^)  —  Der  allgemeine  Tb  eil  der  Chirurgie  . 
ist  der  Gegenstand  des  vorliegendeu  Werkes,  welches  für 
die  Chirurgie  dasselbe  werden  soll,  was  die  allgemeine 
Anatomie  für  die  descriptive  geworden  ist  In  diesem 
Werke  wird  voll  allen  chirurgiscben  Krankheiten  ohne 
Ausnahme  gehandelt,  und  diese  systematische  Anordnung  * 
möge  daher,  sagt  der  Verf.,  nicht  mit  der  geVöbnlichcn 
Eiotheilung  der  chirurgischen  Krankheiten  in  solche,  die  * 
in  allen  Organen  und  Körperregionea  vorkommen  können,  , 
nnd  in  solche,  die  nur  in  besonderen  Körperregionen  er- 
scheinen ,  verwechselt  werden.  Es  giebl  keine  besonderen 
Krankheiten  einzelner  Organe  (!).—-  £»  folgt  nun  die 
Idtteratur,  die  jedoch  höchst  dürftig  ist. 
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Erste  Klasse«  Phlogosen. 

I.  Kap.  Eotcfindaiig.  EDtzfindang  ist  Srtliehe  Ref- 
xuog  mit  andaaei^Dder  Congestion  und  dadurch  ver.indei  tcr 
organischen  Plastik.  (Eine  kam  und  passende  Definition,) 
Die  Cardioalsymptome  hfogeD  tod  den  drei  EntsandaDp* 
Isetoreo,  entweder  Ton  einem  in&liesondere»  oder  Yon 
mehren  zugleich  ab;  der  Schmers  und  der  EntzOndungs- 
krarapf  von  der  Reizung,  die  Röthe  und  die  übrigen  Kreis- 
lauf-Symptome Ton  der  Congestion,  die  Hitse  Ton  dieser 
und  der  Reisnog  ragleiehy  die  Gesebwolst  Ton  der  Gon- 
gestion nnd  Piendoplastik,  die  AosgnngsphSnomene  tob 
der  letzteren  insbesondere.  Der  Verlauf  der  Entzündung 
geschiebt  in  zwei  Stadien,  dem  der  Reizung  und  dem 
der  Erschlaffnpg)  selbst  im  Relaxationsstadinm  bort  die 
Reiftiing  nie  gans  wat  (Wenn  sie  bier  niegans  anfhdrt» 
Wie  kann  denn  fe  eine  Zertheilnng  der  Entsflndong,  ein 
Zurückführen  der  colz.ÜDdeten  Tbeile  zur  Norm  statt  fin- 
den?) Die  Entzündung,  immer  sich  selbst  gleich,  dem 
•  Wesen  nach  eine  und  dieselbe,  ist  in  den  concreten  Krank» 
beitsfilUen  rerMliieden  (der  Yei£  kommt  hier  sn  den 
sogenannten  Diflerensen):  protentiv  nach  ihrer  Andaoer, 
acute  und  chronische;  extensiv  nach  ihrer  stationären, 
fortlaufenden  oder  wandernden  Beschaffenheit;  intensiv  im 
Vergleich  ihrer  eigentlichen  inneren  Stärke  snr  fiofseren 
scheinbaren  Heftigkeit;  erethiscbe  nnd  torpide»  nach  der 
Encbeinnngsfonn,  Phlegmone  nnd  Rote;  nach  ihrer  Rein- 
heit  oder  getrübten  speciOschen  bestimmten  BeschafTenheitf 
djscrasische  Entzündungen;  und  nach  der  Natur  der  er- 
grilTsnen  Gebilde.  Diese  eiozeloen  Differenzen  geht  der 
Verf.  nnn  dnrcb.  Bei  der  Rose  bfitte  wohl  der  Unter» 
schied  zwischen  tranmatisefaer  nnd  exantheraatiteber  Rose 
genauer,  als  es  geschehen,  hervorgehoben  werden  müssen. 
Erjiipelas  phlegmonodcs  nennt  er  iSIscblich  den  Zustand, 
wo  so  einer  Phlegmone  sich  eine  Rose  hinsngesellt^  be* 
selcbnender  wird  dieser  Znstsnd  Phlegmone  erjripelatodss 
genannt,  während  whr  die  Knnkbeit  mit  jenem  Nemen 
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belegen,  wo  sich  zu  einer  Rose  eine  Eatzündang  des  Zell- 
gewebes 'gesellt.  Auch  dario  kaoo  Kef.  dem  Verf.  oiclit 
beitiimineo,  daHi  bei  te  ZertheUuog  die  £Dtifiodaii§p* 
gymptome  !id  amgekehKeD  Verbältoili  der  Aofeinandei^ 
folge  ihrer  EnUteliUDg  Terechwinden ;  sie  nehmen  vielmehr 
in  derselben  Reihefolge  ab,  wie  sie  entstanden,  so  dab 
das  znleUt  eoUtandeoe  Symptom,  die  Geschwulst,  aueh^ 
Boletst  erst  ▼efiehwindet,  Rfttbef  Hitie  und  Scbmera  da- 
gegen, die  eher  sieh  kand  ^eben,  aneh  eher  Abschied  neh- 
men. Die  Fälle,  wo  Zeriheilnng  zn  erwarten  steht,  sind 
gar  nicht  angeführt;  die  Prognose,  nicht  blols  der  Eni-  , 
sundungy  sondern  fast  aller  abgehandelten  Krankheiten, 
Tcrmisseo  wir  last  gSnalieh«  Mit  Recht  empfiehlt  der  Ver£ 
auch  flEkr Kinder  des  nicht  lartesten  Alters  bei  wichtigen,  Ge* 
£ahr  drohenden  Entzündungskrankheiten  die  Aderlässe.  Die 
Arteriotomie  hat  nach  ihm  keine  besonderen  Voriheile  vor 
der  Phlebotomie;  wo  sie  entschieden  und  bleibend  n&tate, 
mag  dies  weniger  der  Wirkung  der  BlateDtaiehang  aelbst,  als 
der  darauf  folgenden  Unterbindung  und  Venchtielsung  des  Ar- 
terienstammes, somit  der  Ablenkung  und  veränderten  Rich- 
tung der  Blutstromung  gewesen  sein.  (Ref.  und  jeder 
"Wundarzt  aber  hat  gewÜs  oft  den  UnterBchied  beobachtet, 
der  awischen  den  ZnÜUen  statt  findet,  welche  ein  glnch 
grofser  Verlust  von  arteriellem  nnd  Ton  TenUsem  Blute 
herbeiführll)  Zu  dca  naräkalten  Umschlägen  wird  das. 
Brunaenwasser  als  das  beste  nnd  wohUeilste  Mittel  mit 
Recht  empfohlen. 

n.  Kap.  Eiterung.  Zwhwheo  der  Eatafindung  and 
den  sogenannten  Ausgängen  derselben,  sagt  der  Verf.,  ist 
kein  Uiat,  keine  Discontinuität,  sondern  sieMiegen  iu  un- 
unterbrochener, stetiger  Reibenfolge.  Die  Ausgänge  sind 
von  der  Eutz&udung  selbst  nicht  wesentlich  verschieden, 
sie  sind  nur  die  Verwirklichung  dessen,  was  schon  in  der- 
Eiils&nduog  der  MdgUchkeit  nach  enthalten  ist,  nnd  sie 
bdiaupten  noch  ihren  ursprünglichen  Cliarakler  mehr  oder 
weniger  modificirt    Aach  bei  schon  ciogetretener  £ite- 
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ruog,  bei  Veibfirtang  und  Brand  ist  docIi  Entziiodung  vor- 
baadeil.  Eigentlich  giebt  es  nicht  mehre,  sondern  nur 
eineo  Ausgang  der  nicht  zertheiltea  EaUnadaDg.  Die- 
ser ist  d\t  AuMchwilznog  and  ihre  Fortsetzaog  and  Voll* 
endnng,  die  Eiterong.  Die  anderen  Ausgänge  sind  niebt 
Produkte  der  Entzündung  selbst  und  ihres  rein  für  sich 
wirkenden  Bildong^itriebes ;  sie  entstehen  nur  bei  modiii* 
eirter,  io  ibrer  ^nzen  Kraft,  reinen  Entwickelang  and 
VoUendang  gehemmter  EntaQndnng  (?).  Er  nnterscbeidet  >, 
Eilet ungs-,  Maturations - ,  Reizungs-  und  hektisches  Fie- 
ber. Vvie  gut  beschaffener,  aber  eingeschlossener  Eiter 
durch  Kälte  belästigen  soll,  sieht  Ref.  nicht  ein.  Dafs  die 
Eiterang  Toa  der  Entsendung  niebt  wesentlich  verschie- 
den ^  sondern  nur  ihre  ForUeiznng  und  Vollendnng  sei, 
zeigt  sich  nach  dem  VeiF.  auch  darin,  clais  sie  liciuer  an- 
>  deren  Behandlung  bedarf,  als  die  Entzündung  selbst,  jd 
bei  ihrer  Behandlang  weniger  aaf  sie  selbst,  als  auf  die 
nOch  fortbestehende  EntfiAndang  Rflcksiobt  zu  nehmen  ist 
Erweichende  Cataplasmata  thun  hier  fast  alles.  Did  jeden» 
falls  richtigen,  auf  getreue  Naturbeobachtung  basirten  An- 
sichten des  yer£  über  die  Bebaadlung  der  Abscesse  sind 
•as  einem  ir&beren  Anfeatse  desselben  in  seiaem  Journale 
bekannt;  wir  dbeiigeben  sie  daher  hier  mit  Stillschweigen. 
Dasselbe  gilt  vom 

ni.  Kap.  ^ymphgesch wulst. 
IV.  Kap.  Empyem,  and  Pyorrhde.  Beide  können 
gleichseitig  liestehen,  indem  einTheil  des  Eiters  durch  die 
oatfirlich  vorhandene  Apertur  der  Höhle  sfcb  nach  aufsen 
crgiefst,  der  andere  grol'sere  Theil  nher  in  der  Höhle  zu- 
rückgehalten wird.  Beim  Empyem  soll  man  frühzeitig  die 
Paracentese  machen  $  das  Eindringen  von  Luft  dabei  in  die 
Höhle  ist  anscbSdlicb,  wenn  nur  Qbermälsige  Lnftanfllllung 
und  Luftverderbnifs  verhütet  wird.  Nur  das  Empyem  der 
Gelenkhöhlen  gestattet  kaum  jemals  die  Paracentese  mit 
der  Aussicht  auf  Heilung  und  Yernarbnug.  Bei  der  Pyor- 
rhöe  der  Harnröhre,  dem  Tripper^  onterscheidet  der  Veri^ 
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'        f       ^         '  ' 
niehl  zwei  Stedieiii  der  Eotsttnduiig  und  der  Ecschlefliui^^ 

sondern  er  nimmt  noch  ein  driltes  an^  nämlich  das  der 
Infecüon,  welches  3  bis  4,  zuweilen  6  bis  7,  seilen  11  Tage 
'Hanert,  ood  sich  diir(ili  jiickeodes  GeiMbl  an  der  £icbei 
qnd  im  loiTeni  der  Harnröhre«  Klaffen  und  Termehrte  Eö- 
Ihnng  ihrer  Mftndang  chamkterisirt.    Den  Sitz  der  Ent- 
zündung beschränkt:  er  mit  Recht  nicht  blofs  auf  dickahn- 
förmige  Grube.   Die  Tripperseuche  neoni  er  nur,  schildert 
aber  nicht  deren  Symptome  9  was  um  so  noth wendiger  ge- 
wesen wdrOf  da  manche  Wandfirzte  noch  an  der  Existenz 
einer  solchen  zweifeln.   Als  das  wirksamste  Mittel  gegen 
den  Nachtripper  oennt  er  das  schwefelsaure  Chinin,  zu«, 
weilen  in  Verbindung  mit  Calomel.    Die  Vagina  und  die 
Portio  ^vaginalis  lüeri  scheint  er,  was  nicht  zu  loben  ist, 
nie  einer  Octilar-Iaspection  Termittelst  eines  Specninms  zn 
nnterwerfen.    Graue  Meicurialsalbe,  sagt  er,  wird  mit 
grofsem  Nutzen  in  die  inneren  Geburtsiheile  eingerieben, 
und  damit  bestrichene  Plumaceaux  zwischen  die  Scbaam- 
Uppen  gelegt  ^  Ret  bat  dayon  nie  Nutzen  gesehen. 

Y.  Kap»  Oeschwfire.  Geschwüre  sind  nach  dem 
\  Verf.  cilci'ndc  riächcn,  an  welchen  die  Fleisch würzclien 
ihre  nrsprfingiicbe ,  einfach -zcUgewebig- körnige  Bildung 
abgelegt,  und  sic^  durch  fortschreitende  Metamorphose^  in 
eine  nbsondemde  Membran  von  specifischer  Textur  und 
Stmctnr  -verwandelt  haben.  Diese  Membran  ist  die  Oe« 
schwürhaat,  welche  dem  Geschwür  seinen  eigenthum- 
lichen  Habitus,  die  Uoreinigkeit,  verleiht.  Vermöge  der- 
selben ist  das  Gescbwttr  als  eiu  speciOsche^  Secretionsor- 
gan  eonstitnirt;  das^Seciet  desselben  ist  nicht  mehr  gater 
Eiter,  sondern  Janche.  (Da  letzteres  der  Fall  ist,  so  ist 
auch  das  Geschwür  keine  eiternde  Fläche,  die  Defiuitioa 
von  Geschwür  daher  nicht  scjblagend.  Was  die  Annahme, 
einer  Gescbwürhaut  anbetrifft,  so  hat  sich  Ref.,  so  viele 
Gesebwfire  derselbe  auch  tSglich  unter  Hände  bekommt, 
noch  nie  von  der  Gegenwart  derselben  überzeugen  kOnnen. 
Nur  die  Fisteln  sin4  von  einer  eigenthümlichen  Membran 
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ansgekleidet,  aber  schon  bei  den  sinnosen  Geschwüren 
febit  diese  1)  Die  zu  allgemeia  aufjgestellte  Behaaptaug 
rpvi  dem  dyscmiadieD  Urtprange  der  GeachwOre  bedarf 
nach  der  Beb^aptang  dea  Yerf.  einer  groJaen  Einichrili- 
kling.  Die  Anfeählung  der  verschiedenen  vom  Verf.  be- 
acbriebenen  Geschwüre  glaubt  Ref.  übergeben  zu  könoeo; 
er  begnfigt  aich,  Eiozelaea  beraossn beben.  Bei  den  mei« 
aten  ISeichwüreOf  anch  wenn  aie  aehr  lange  Zeit  beatan« 
den  nod  proftia  etterlen,  aoll  aicb  kein  SnbatanxTerlnat  zei- 
gen (?).  Charakteristische  Merkmale  der  Visceralgeschwure 
aiod,  auiser,  den  höchst  wichtigen  anamnestiscben  und  bi* 
atoriacben  Momenten,  ibre  EnUtebnng  ohne  Localpnache, 
Ibra  gewöbnlieh  atationSre  BeachalTen&eit,  die  nnter  aebr 
ungleichartigen  und  veränderten  Umständen  glcichmSfsig 
fortdauernde  Eiterung,  welche,  auch  wenn  sie  stark  ist, 
keine  Schwächung,  eher  anffaUende  £rieicbtemng,  benror» 
bringt  Die  ajpbilitiacben  Geaebwflre  aind  etwaa  knrs  ab- 
gefertigt, nnd  obsebon  der  Verf.  in  dem  Kapitel  Ton  den 
'  Impfwunden  noch  einmal  auf  die  Schanker  zurückkommt, 
80  ist  doch  die  Beschreibung  nicht  erschöpfend  zu  nennen, 
Inabeaondere  bat  aieb  Ref.  gewundert,  dala  dea  immer  Yor- 
bandenen  and  aebr  cbarakteriatiaeben,  atreng  beg^nsten  ka- 
pferrotben  Hofes  mit  keiner  Sylbe  Erwähnung  geschieht.  — 
Die  sehr  zweckroäfsige,  einfache  Behandlungsart  der  Ge- 
acbwure,  auf  die  der  Verf.  jedenfalb  zuerst  aufmerksam 
gemacht  bat,  aetsen  wir  ala  aua  einer  fr&beren  Abband* 
Inng  hinlänglich  bekannt  Torana.  Sollen  Geacbwftre  hei- 
len, sagt  der  Verf.,  80  müssen  sie  vorläufig  in  einfach- 
eiternde  Flächen  verwandelt  werden,  welche  Umschaffung 
die  Reinigung  dea  Gescbwfira  genannt  wird*  Dieae  beatebt 
in  der  Beseitignng  der  Geich  wQrmembran.  Mit  ihr  ret» 
aehwindet  dieXFnreinbelt,  der  üble  Habitus  und  die  Jauche; 
au  der  gereinigten  GeschwürflSche  zeigen  sich  gutartige 
Granulationen,  aie  liefert  guten  Eiter,  d.  h.  sie  verwandelt 
Heb  in  eine  reine,  grannlfarende,  eiternde  Fläche.  Die  Ge- 
acbwArmembran  kann,  gleich  mehren  FStalorganen,  reioiw 
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birt,  sie  kano,  darch  re|;reMlve  Metamorphose  ihrer  mein* 
branlteeo  Textur  tieh  onlliiftenid,  ia  grtDiiUreDden  ZelU 
ttofF  snrSekgebildet,  lie  kano  MistM  werdoii.  Bat  letito 

»t  selten  und  nur  im  äufsersteii  Falle  ofttbig.  In  der  Re* 
gel  erfolgt  die  ROckbildung  unter  dem  Einflasse  eioer  ge« 
regelten,  zweekmSrsig  geleiteten  Sappurativ-Ents&Ddaog. 
Die  Aufgabe  Ut  die  ErmiCiigong  nnd  Yermndloog  der 
vieereseo  Eotsdodong  in  iopparatiTe  nod  grannlirende  Ent- 
zündung. Fenchte  Warme  eiitspricbt  dieser  Aufgabe  jeden- 
falls bestimmt  am  besten,  und  sollte  auch  jene  für  uns 
noch  sweilelhafte  Membran  fehlen^  to  mrftrde  doch  die 
lenebte  l/Virtne  daa  ihrige  thnn!  Onrgeln  ond  Eintpritnin- 
gen  bei  Ozaena  fanciam  sollen  nicht  passen;  warum  nicht, 
sieht  Ref.  nicht  ein.  Callosität  soll  selten  ein  cigenthüm- 
licbes  Verfahren  zu.  ihrer  Beseitigung  erfordern ^  erwähnt 
finden  wir  hier  ab  apeeiellea  Blittel  dagegen  nnr  die  Bajn* 
ton  sehen  Orkelpflaater^  die  aber  nieht  bloia  darch  den 
Druck  auf  die  RSoder  und  die  Adduction  derselben,  wie 
der  Verf.  will,  woblthätig  wirken,  sondern  die  nach  det 
ReC  Uehersengnng  anch  dadurch  noch'  ToriheUbafi  einwir- 
ken, dafii'  die  Pflutermaiae  an  sieh  einen  Reis  auf  die 
Theile  ausübt,  und  dafs  die  GeschwQrsfläche  und  deren 
RSnder  sich  fortwährend,  weil  die  abgesonderte  Flüssig- 
keit nicht  ansfllefsen  luinn,  wie  in  einem  warmen  tbieri- 
•efaen  Bade  befinden.  Wandernden  und  aieh  ezeentriach 
verbreitenden  Geschwüren  kann  nach  dem  Vert  5(le^ 
eicht  anders  als  durch  einen,  dem  Geschwürsbogen  con- 
centriscb- parallelen,  tiefen  Einschnitt,  in  krummer  Linie 
and  in  hinreichender  Entfernung  von  der  Gesehwüretation 
angelegt,  Stillstand  geboten  werden.  Das  Geschwftr  rfickt 
alsdann  bis  zu  dem  Trennungsgraben  vor,  Gberschreitet  ihn 
aber  nicht.  Ein  solcher  (irahea  kanu  auch  mittelst  des 
befencbteten  Hdilenstelns  eingeätzt  werden,  ein  Verfahren, 
welches  man  in  London  gegen  die  bdsartige,  fortschreitende 
Rose  anwendet  Der  Behauptung,  dals  Fitherröthe,  Phos- 
phorgäure  imd  Asaud  keine  sj^eciüächea  Heilkräfte  gegen 
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die  Caries  besitzen,  treten  wir  mit  voller  UeberzeuguDg 
bei.  Gegeo  coaslituiioDelie  syphilttiscbe  Geschwüre  em- 
pfiehlt der  \wL  beaolide»  den  Sublimat  oacli  Dsondit 
aoeh  wohl  den  rothen  QoecksUherprScipitat  und  das  flO«* 
sige  salpeteriaure  QoeeksUher,  Mittel,  die  auQh  Bef.  al« 
Sacra  aocbora  betrachtet. 

VL  Kap.  Fisteln.  VII.  Kap.  Erhärtuag.  la  ei- 
nem  TollkommeQ  iodurirtea  Organe  kann  mab  weder  Ner* 
▼en,  noch  Geftlae,  ZeÜttoff  oder  andere  Elementargewebe 
von  einander  unterscheiden  oder  anatomisch  trennen;  dies 
gelingt  selbst  nach  langer  Maceratiou  nicht;  alle  sind  in 
eine  indifferente,  durchaus  gleichartige  und  un unterscheid- 
ba^e  Masse  Terwandelti  Sie  hat  negative  Ptädicate,  doeh 
aber  ist  das  Wesen  den  Entafindong  in  ihr  nicht  gan(  nn« 

terge^angen.  — 

Vlil.  Kap.  Brand.  Heilder  Brand,  sagt  der  Ver£ 
sehr  tref^^nd,  ist  das  Absterben,  kalter  Brand  ist  das  Ah- 
gestorhensein.  Er  sweifelt,  dals  es  ^Fftlle  Ton  kaltem 
Brande  ohne  Toninsgegangene,  wenigstens  sehr  flftchtig 
vorübercilcTidc  und  daher  schwer  bemerkbare  Enlziindiing 
giebt;  doch  aber  yergleicht  er  den  Brand  ohne  £.nUündung 
nit  der  Eiterung  ohne  Entaündnngi  Den  aosgebreiteten, 
auch  in  die  Tiefo  sich  erstreckenden,  die  Totalitlit  eines 
Gliedes  einnehmenden  trockenen  Brand  nennt  er,  im  Ge- 
gensatz zu  dem  oberflächlichen,  circumscripten,  Schorf  oder 
^scbarotischen  Brand,  mit  einigen  anderen  Wundärzten: 
Keerose^  es  ist  dieses  aber  etwas  begriifrerwirrend,  weit 
die  meisten  nnterNeerose  immer  Knochenhrand  Terstehen. 
Dafä  ein  Zustand  von  örtlicher  Ai^phyxie  der  paHiellcn 
wirklichen  Mortiilcation  Torbergeht,  wie  der  Scliciutod 
dem  allgemeinen  Tode,  seigt  er  auf  das  Dettiliebste.  Bei 
dem  Knochenbrände  unterscheidet  er  den  totalen  von  dem 
partiellen,  und  in  letzterer  Hinsicht  den  Safseren  von  dem 
iuueren.  Er  (adelt  es,  dafs  man  die  innere  rsecrose,  wo 
die  Markhaut  zuerst  abstirbt,  ein  Sequester  sich  bildet  u. 
s.  w.,  und  den  damit  verbundenen  Froaefii  als  Begenara* 
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lion,  als  nec^e  Knochenbüdung  betrachtet^  solcbe  findet 
nur  bei  iotaler  Neeraee  Statt  ^  wie  witoeo  aber  ^dardber 
Boch  uidiis  Gewiaee.  Die  lodieatiooen  beim  Brande  siDd 
ibm:  Rettung  des  gdUbrdeteii  Lebens,  Hemmang  der  Port- 
scbritte  des  Brandes,  und  Absotiüerung  des  Todten  vom 
Lebendigen.  Gegen  die  er^te  ludicatioa,  als  solche,  lieise 
eidft  jedoch  maocEee  einwenden  1  Dfe  gewöbnlicbeo  Lo- 
calmittel:  Campber,  Sfiuren,  Holceesig,  Cbinarindenpt^lirer 
U.S.  w.  verwirft  er  mit  Uecht,  dcim  nicht  einmal  der  Ge- 
ruch im  Krankenzimmer  wird  durch  ihre  Anweudung  ver« 
bessert,  reiner  Brandgeruch  ist  i^oeh  weit  ertrfiglieber,  ala 
der  dareh  Cammer,  Arom  ete.  adnlterirte«  Ref.  hat  aiefa 
gefreut  SU  lesen,  dals  auch  der  Yerf.  bei  aus  rein  localer 
Ursache  CDl>l;jn(]tMieni  und  noch  fortschreitendt  la  liraude 
an  einem  Orte  der  Wahl  zu  amputireu  rülh.  —  Der  Verf. 
beschreibt  nun  den  Carbonkel,  Furunkel,  Hospitalbrand, 
Brand  von  Alterschwäche  nnd  den  Brand  von  Verbren* 
nung  und  Erfrierung.  Gehörte  nicht  auch  die  Gani^raeaa 
ex  decubitu  hieber?  Auch  beim  Carbuuicei  empüchit  er 
die  erweichenden  Catapiasroata,  und  meint,  £insebnitte  wfi» 
ren  weder  n5thi§,  noch  nfttalich;  eine  Behanpttnng,  die 
wohl  nur  wenige  Wundirale  mit  Re£  unterschreiben  wer* 
den.  Die  charaktcrisiischon  Symptome  des  Ilospitalbran- 
des  sind  sehr  obcrilachiicb  geschildert.  Anf  die  ycrscbie* 
denen  Arten  der  Gangraena  senUis  isl  nicht  Rücksicht  §^ 
nomnien. 

IX.  Kap.  YerbrennuDg.  Den  verschiedenen  Ver- 
brennungsgraden entsprechen  nach  dem  Verf.  die  verschie- 
denen £nt£undongs8tufen  und  sind  ihnen  adäquat.  Es  giebi 
daher  ^  eine  gewils  sehr  charakteristische  Eintheilungp« 
art!  — >  einen  erysipetatosen  (erythematftscn),  einen  ezsn> 
daiiv  -  entzündlicheu  (vesiculöscn),  einen  phlegmonösen, 
einen  suppuraliy-ulceröscn,  und  einen  gangränös -spbace* 
lösen,  cscharotischen  und  neerotischen  Verbrennongsgrad. 
Bei  sehr  ausgedehnten  Verbrennungen,  also  bei  ginalich  ge« 
atMer  flautfunction,  soll  besonders  die  MagendAnniehleiuio 
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haot  eine  Vermehrung  und  qualitative  VerSodernng  der  Se« 
creiioD  erleiden)  Ae£t  jedoch  ist  es  in  solcUeo  Fällen  im- 
mer TorgekomineOf  alt  wenn  die  Schleimhaut  der  hnH^ 
we^  mehr  litte!  hi  die  Epidennie  lerstört,  so  rith  er 
blofs  den  örtiicben  Gebrauck  des  mildca  Oele&  ao,  Ter* 
wirft  aber  alle  Brandsalben. 

X.  Kap.  £rfrieraog.  Der  Brand  au« Erfrierang  iat 
Diemals  (?)  die  directo  mid  aUeioigevWirkmig  der  Kllte, 
selbst  la  ibreii  höchsten  Graden  und  bei  llngster  Aadaoer, 
sondern  immer  der  auf  diese  fol^eudeu  zu  schnellen  ood 
plOUlichen  Erv^armuog.  Wie  sich  £um  Brande  toq  Ver* 
hreoDung  die  ^rini^eren  YerbreDnangi^de  Terhalteo,  so 
die  Frostbeulen  aum  Erfriernngsbrande.  Da  die  Froslben«  - 
len  Verbrennungen  sind,  so  wiederholen  sich  in  ihnen  alljo 
oben  angegebenen  Verbrennnngsgrade. 

Zweite  IQasse.  Wanden* .  Traumen. 

XI.  Kap.  Wunden  tiberhanpt*  Der  Verf.  nimmt 

drei  Arten  Ton  Wandscbmerz  an:  1)  den  primitiven,  der 
von  der  Verletzung  und  gewaltsamen  Einwirkung  selbst 
herrfihrt;  2)  dep«  der  von  der  BloUegung  empfindlicher 
Körpertheile  herr&fart;  und  3)  den  entsftndlieben.  Bei  der 
directen  Vereinigung  zeigt  sich  die  Wunde  anfangs  im  Zu- 
stande der  Verklebung,  später  in  jenem  der  provisorischen, 

.  auletat,  wenn  da^  Bindnogsmiltel  wieder  resorbirt  ist,  in 
jenem  der  definitiven,  direetenf  unmittelbaren  Vereinigung» 
Jenes  plastische  Exsudat  ist  keine  Lymphe,  sondern  eine 
scrüse  Wuudflüssigkeit,  dag  Produkt  theils  der  fortdauern» 
den  serösen,  weiisen  Blutung  (sie!)  nach  gestillter  rotheuy 
cruoriscben,  theils  der  bereits  begonnenen  enta&ndlichea 

'  AnischwilEuog.  Die  Untersucbung  einer  Wunde '  mittelst 
des  Tastsinoes  soll  nur" da  zulässig  sein,  wo  zur  volbtAn» 
digen  Diagnose  die  uomillelbare  Wahrnehmung  durch  den 
Gesichtssinn  und  die  i^ationalen  Zeichen  nicht  hinreichen, 
somit  niemals  ibur  BefrledlgmiS  mülsigen  Neugierde, 
wäre  sie  auch  Jene  des  Richtefi.   (Der  Vei£  geht  hier 
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oflenBar  wa  wdtl)  Gegen  alle  HeftpflatteriMMD  bit  der 

Verf.  etwas  eiazowendeD,  nnd  doch  gtelif  er  keioe  an,  der 
er  den  Vorzug  gestattet.  Die  nmschlnngcne  Nath  will  er 
nur  auf  wenige,  ganz  eigenib&miiche  Fälle  beschränkt  wis- 
sen; allein  gerade  in  den  neneiten  Zeiten  bedienen  ticb 
die  WnndSrate,  wohl  in  Folge  von  Bieffenbacb^a  Em* 
pfeblongen,  viel  häufiger  derselben;  Ref.  namentlich  wen- 
det sie  an,  wo  nur  irgend  möglich.  Warum  die  blutige 
Math  nicht  geradean  in  allen  Fällten  yon  eiternden  Wun- 
den eontralndicirt  itt,  bifle  der  Yert  angeben  aotlen.  Je 
heftiger  der  erste  Eindrnelc-  einer  Wnnde  nnd  die  ihn  be- 
gleitende Prostration  war,  sagt  er,  desto  heftiger  ist  die 
darauf  folgende  orgaDisch- Titale  Reaction;  and  diese  wird 
durch  die  im  ersten  Stadio  stattgefnndeney  unbemetiene^ 
ftarmitche  Anwendung  der  Reismittel  cum  nicht  mehr  su 
besänftigenden  Uebermaals  gesteigert  (Im  Allgemeinen 
ist  dieses  wohl  wahr,  jedoch  nicht  immer;  so  erinnert 
sich  Ref.  s.  B.,  dafs  in  allen  Fällen,  wo  er  die  Exstirpatio 
uteri  ▼ornabm^  die  Pnibtratio  Tirium  aufaerordentJicb  he* 
deutend  war,  und  daft  trots  der  kräftigsten  Reizmittel 
keine  nur  irgend  bedentende  Reaclion  eintrat.)  Die  Wun- 
den theilt  er  ein  nach  der  Verschiedenheit  der  verwände- 
teu  organischen  Gebilde,  nnd  nach  der  VerMhiedenheit 
ihrer  Entstehung. 

Xn.  Kap.  Hautwanden. 

XIII.  Kap.  Muskel-  und  Sehnen-Wunden.  Die 
Geföhrlichkeit  der  Sebnenwunden  ist,  wie  der  Verf.  mit 
Recht  bemerktf  Irftber  sehr  ftberschätst  worden  $  das  Wieb« 
ligste  ist  die  Verhfttnng  heftiger  Wnndreixang  nnd  fort- 

,  laufender  Entzündung.    Dns  beste  Verelnigoogsmittel  ist 
ihm  die  gute  Lagerung  des  Theiles. 

XIV.  Kap.  Gefifswundeu.    Die  Art  und  Weise, 
wie  die  proyisoriselie  nnd  die  definitive  Blntstillung  bei* 
Terletaten  Arterien  vor  sich  geht,  wird  sehr  klar  nnd  deut- 
lich, sehr  naturgetreu  auseinandergesetzt «  and  darauf  denn 
auch  die  k&nstliche  BitttstiUang  basirt.  Die  biutstiUendeii 
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Mittel  bflatehetTr  sagt  det  Verf.  sehr  wahr^  in  der  kilost- 
Kchen  Unterbrecbdng  des  BlatntnUitifes  in  dem  verwnnde- 

tcD  Küipertheile;  in  der  Beförderung  der  Bildung  der 
Pfröpfe  darch  adstringireode  Mittel,  im  Ersatz  des  äufseren 
Coaguli  durch  Tampons,  durch  Conglutinantia  and  darcii 
Seborfe,  welche  durch  Brennen  oder  Aetten  ersengt  wer- 
den; in  der  Provocation  der  Znr&cksi0huog,  in  der  Zn* 
sammendrückiing  oder  Kinschnürung  uüd  kreislörmigen  Um- 
scblinguog  des  verwundeten  Geföises.  Alle  diese  Veran« 
italtnngen  sind  Nacbahmongen  oder  Ersatz  der  die  pro* 
Tisorische  Bliitstillnng  erzweckenden,  heilsamen  Nalnr* 
Operation;  die  definitiTe,  welche  das  Resoltat  eines  ei- 
genlhünilicbeD,  sehr  conipiicirten  l>i!(iiingsprozcsses  ist,  kann 
die  Kunst  nicht  sclbstthatig  bewirken,  nur  beiwirkend  pro- 
▼ocircn.  »  Durch  die  Ligatnr  soll  die  innm»  glatte  Ar* 
terienhAnt  nicht  zerrissen  werden.  —  Ueber  den  Vor- 
theil^  den  das  Abschneiden  beider  Fadenenden  unmittelbar 
hinter  dem  Knoten  hat,  hätte  sich  der  Verf.  wohl  be- 
stimoiter  aussprechen  können,  da  er,  wie  Hcf.  glaubt,  ein 
besonderer  Verlheidiger  diesea^  Yerüihrens  ist.  Der  pas« 
sendete  Tampon  ist  ihm  der  ans  gewöhnlichem  Bade- 
schwamm; das  beste  Agglntinans;  die  trockene  Charpie, 
der  Badeschwamm,  auch  der  Lerchenschwamm.  Die  Tor" 
sion  und  die  Aqua  Binelii  erwähnt  er  bloüs  in  geschieht» 
lieber  Hinsicht.  ' 

%V.  Kap.  NerTonwnnden.  Die  nSchste  nnd  nn- 
mittelbare,  eigentlich  begründende  Ursache  des  Wundstarr- 
krampfes und  der  Muodklemme  ist  eine  Reizung,  welche 
TOB  den  Nerven  des  verwundeten  Theiics  ausgeht,  sich 
icboB  in  diesen  niweilen  als  topische  Neuritis  ansspricbt, 
aber,  was  ungleich  wichtiger  und  entscheidender  ist,  von 
diesen  entsprungen  und  in  ihren  Stammen  fortgclcitct,  sich 
dem  UOckenmarke,  dem  verläogertco-  Marke  und  endlich 
dem  kleinen  Gehirne  mittheilt,  nnd  von  diesen  yitalen  Brenn* 
pnokten  und  Strablenheefdeii  in  die  toh  ihnen  aMsgehen« 
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den  B«m|pog9neiT6it  refledirt  wird,  ^dan^  e«  gcicliiebt^ 
dafr  das  gunze  Maskelsystem  der  Mastieslioot*  und  Degltt« 

tlltoAs- Organe,  so  wie  jenes  des  Kampfes  ta  tmiiicbeii 
Krampf« Reactionen  aafgerufen  wird,  welche,  nachdem  sie 
auf  die  gewaltsamste  Weise  einige  Zeit  angedauert  haben,  « 
da  MoskelMiDpfe  fiär  sich  selbüit  io  anderen  Fällen  niclit 
ISdtlleb  sind,  dareli  hlnsttkommenden  Himsehlag  oderHert* 
krampf,  oder  bei  eodlich  eingelrcteuer  allgemcinou  Läb- 
iDQOg  iödten.  Diese  Theorie  stimmt  mit  der  Aetiologie, 
^snptomat^logie  ond  mit  der  pathologitcben  Anatomie  des 
Tetanos  fiberein.  Ihr  gemäls  empGehlt  er  starke,  wieder» 
belle  Aderlässe,  Blntegel  in  grofser  Aniabl  In  der  Umge* 
bnn^  der  Wunde,  nach  dem  Verla  nie  der  von  ihr  ausge- 
henden grölserea  ^erveostämmc,  an  der  Hückgrathssäaie 
nnd  am  Halse  angelegt,  die  stärksten  Mereunalpräpa« 
late  bis  snr  Salivalion  gereiebt  (wenn  diele  eintritt,  ist 
der  Kranke  gerettet),  uud  Tartarus  ötibiatus  in  grolsea 
Dosen. 

XVL  Kap.  Knochenwandea  und  Knochen- 
brficbe.  Der  Verklebnng  der  Wnnden  nnd  der  Vemar- 
bnug  entspricht  die  proTisoriscbe  und  die  definitive  Callas- 

bildung.  Dheser  Prozefs  ist  Terschicden,  so  fiofsert  sich 
der  Verf.,  je  nachdem  die  Bruchüücheu  selbst  oder  mir 
die  Bracbend«^n  mit  ihren  Seitenflächen  in  Berfibmng  ter- 
setst  und  darin  erhalten  werden;  eine  Untefscheidnng, 
deren  bisherige  Nichtbeachtung  mehre  unter  sich  abwei« 
chende,  nicht  genaue  und  seihst  irrige  Angaben  über  Cal- 
lasbildung Teranlaist  bat.  Im  letzten  Falle,  welcher  M 
nicht  |;ana  genaner  nnd  vellkommener  Einrichtnnj^  der  ge» 
w5bnlielie  ist,  geht  die  Callusbildung  blois-yon  der  Bein- 
haut aus,  die  Bruchflächeo  werden  abgeglättet,  und  die 
Markröbre  schliefst  sich  bleibend.  Dies  ist  aber  bei  ge- 
nauer gestelltem  und  lineariscbem  Contacte  der  Brnehflä- 
dien  nicht  der  Fall.  Zur  Callnsbildnng  trägt  das  ergossene 
Blat  nichts  bei,  mid  sie  hängt  nieht  tob  der  Ergielsung 
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eiaes  TenAeintlicben  Knoebensaftes  ab.  Pblogistitcbe  Aus* 
•chwitzuog  geht  TOD  der  losgetreoDten,  entsundUcb  aoge- 
•chw^lleDeD  Beiobant,  so  wi«  toh  ileo  benaebbarten,  gleicb» 
^llt  Terletsten  Weicbgebilden,  aber  aneh  gleicbxeitig  Von 
der  Markhaut  aus;  das  Exsudat  umgicbt  zuerst  die  Bruch*  - 
endeo  yod  auiseoi  zeigt  sieb  später  anch  in  der  Markhöble 
vod  iüUl  dicM  aai,  soletal  eni  aaf  den  Bnicbflficheo  aelbtti 
weon  ao  diesen  Reeoiftion  der  EooebeDerd^  nnd  entaftnd^ 
liebe  Erweicboog  etatfgefnodeo  bat.  Das  Exsudat  ist  an« 
fangs  gallertartig -weich,  wird  später  faserknorj)!!^,  dann 
knorj^Ug,  zuletzt  knöchero.  Die  oenerzeugtc  Kuocbensub« 
ttann  dnrchlanft  somit  alle  Perioden  der  Knöcbenbüdnng. 
Die  drei  Ixsndate,  an  der  idseren  QberflSebe,-  in  der  Blark- 
höble  und  zvvischea  den  ßruchflächen,  stehen  aber  zu  einer 
uod  deraelbeo  Zeit  auf  verschiedenen  Bildungsstufen  der 
Osteogenesis.  Znerst  wird  der  Ergnis  in  der  Markböble  kn6* 
ehern,  nnletst  der  s wischen  den  BmeblÜehen,  Der  nm 
die  Bmchenden  gebildete  Knoebenring  ißt 'anfangs  stark 
/hervorragend,  später  verschwindet  er  wieder  durch  Ein- 
sauguDg;  eben  so  die  ueuerzeugte  Kuochensubstanz  in  der 
Markhöhl^;  das  innere  Licht  derselben  wird  jedoch  sehr 
.  spät  Yollkommen  wieder  hergestellt.  Provisorische  Ver« 
einigung  findet  in  dem  Zeiträume  statt,  wo  die  Bruch- 
stücke noch  blofs  durch  den  äufseren  Knochenring  und 
durch  die  Knochensuhstanz  in  der  Markböhle  zusammen* 
gehalten  ' werden  $  definitiye,  wenn  das  Exsndat  swi- 
sehen  den  BmehfläGben  selbst  TerknMert  ist  (Diem  An* 
siebten  des  Verf.  über  die  Callusbildung  haben  vieles  Ei* 
genthümlicbe;  wir  theilten  dieselben  daher  hier  vollstän* 
dig  mit;  obschon  sie  in  manchen  Pnnkten  mit  den  Da* 
pnytren seilen  fihereinstimmen,  so  unterscheiden  sie  sich 
doch  auch  in  anderen  wieder  wesentlich  Ton  denselben.) 

XVn.  Kap.   Schnitt-  und  Hiebwanden. 

XVllL  Kap.  Stieb  wunden^  Wegen  der  vorläufi* 
geil  VeilSngemng  nnd  Ansdehnnng  des  Gewcbci  bctEachtet 
der  Vcffl  die  Stichwunde^  als  geiissene. 

XIX.  Kap. 

■  9 
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XDC*  bp*  Geschlagene  ond  gestofsene  Waa» 

den.  Gequetschte  Wunden  und  Quetscliuogen,  so  wie 
Commotioueo  werden  iiier-  abgehandelt. 

XX*  Kap.  Gerissene  Wandeo.  Dier  Verf.  Ter^ 
steht  daranter  sdcbe,  bei  welchen  Yot  dem  eintretenden 
Momente  der  wirklieben  Zusammeuhaiigstrennung  eine  sehr 
grofse  Verlängerung  des  Gewebes  stattgciutidca  hat)  and 
cedinet  hieher  die  gebissenen ^  gekratzten  u.  s.  w. 

,  XXI.  Kap.  Schnfswnnden.  Sehr  wahr  bemerkt 
der  Verf. 9  dals«  wenn  es  wirklich  wahre  Luflstreiftehfisse 
glebt,  alle  bisher  aufgestellten  Erklarungsgründe  derselben 
unstatlbaft  sind ,  aod  uns  ihre  Ursache  noch  ganz  uube« 
kennt  ist.  Die  von  ihm  empfohlene  Behaodlang  der  Schuüs« 
wanden  ieichnet  sieb  aneh«  durch  ihre  Einfachheit  und 
durch  die  Verwerfung  der  dem  alten  Schlendrian  angeh5» 
rendcQ  Blitlcl  sehr  vortheilhaft  ans.  Die  Sle£;rciiamputa« 
tion,  wie  er  die  früh^itig  auf  dem  Schlachtieide  gemachte 
Amputation  »i  nennen  beliebt,  findet  an  ihm  einen  war« 
nen  Verehrer. 

XXn.  Kap.  Vergiftete  Wunden.  Die  Pfsilwun- 
den  mit  vergifteten  Pfeilen  und  die  Bifswonden  vom  Bisse 
giftiger  Thiere,  der- Schlangen,  Spinnen,  Bienen  und  Uor* 
nisien  werden  hier  erörtert»  Von  einer  directen  Einwir* 
knng  auf  die  Nerven  soll  die  Toiücatien  nicht  herr&hreay 
auch  nicht  von  der  Etnsangung  des  Giftes  durch  die  Sang« 
ädern,  sondern  von  der  Resorption  durch  die  Venen,  dem 
Eindringen  in  den  veuüseo  Kreislauf,  mittelst  dessen  das- 
^sft  snm  Gehirn  und  Rückenmark  gelangt  f  und  Ton  die* 
e^n  aus  tddtend  wirkt. 

XXIIL  Kap.  Impfwnnden.  Krätzstofl,  VcnusslolT, 
ßliiabrandstoff  und  Wutli^toff  werden  hier  erörtert.  Mer- 
enr  örtlich  angewandt  heilt  den  primären  Chauker  nicht} 
innerlich  gereicht  nütnt  derselbe,  weder  nnr  Heilung  des 
Chankersy  so  lange  er  ab  Locaiabel  besteht»  noch  prophy- 
laciisch,  znv  Verhütang  der  constitutionellen  Krankheit ,  so 
lange  sie  uoch  nicht  vorhanden  ist^  erst  wenn  diese  sich 
Band  30.  Ueft  1«  7 
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mifgebildet,  nnd  weoo  der  Cfaanker  neb  in  du  wcandSref 

syphiiilisches  Geschwur  verwandelt  liat,  ist  eine  Mercu- 
riaikur  aölhig  und  uülzlich.  (Aus  dieser  Üehaupluug  sieht 
naO)  wie  vencbiedeoer  Meinang  noch  die  Wnndürxte  in 
Betreff  der  Behandlaug  dieser  Krankhdien  tind.  Denn 
währeod  die  einen  alle  Formen  ohne  Qaecksilber  beben« 
dein,  geben  die  andern  unter  allen  Umständen  Quecksil- 
ber, und  wieder  andere  nur  bei  der  secnndären  Form  der 
Kranklieit«   Ret  hat  sieh  «lets  dea  QneduilberR  bedient) 
well  er  von  einer  nicht  mercnriellen  Behandlung  nie 
Nutzen  gesellen  hat;  unhegreiflich  aher  ist  es  iiira,  warum 
der  Verf.  ein  Mittel  bei  der  primären  Form  nicht  anwen- 
det, dae  er  Lei  der  aeenndären  für  nöthig/und  nütxhch 
bSlt|  denn,  bin  ich  im  Stande,  durch  Mercnr  ein  einge» 
^nrceltes  Uebel  en  beseitigen,  was  ddbh  der  Verf.  nicht 
in  Abrede  stellt,  so  wird  es  mir  noch  viel  eher  gelingen, 
durch  dasselbe  Mittel  ein  erst  entstandenes  zu  bekämpfen^ 
nnd  in  d^n  meisten  FAllen  anch  den  Organismus  vor  dem. 
Ansbrncfae  der  Lues  sn  schQtzen!)  Die  Symptomatologie 
der  Pustula  maligna  i&t  übcriläcliiichi  bei  der  Kur  drrscl- 
beu  vermissen  wir  ungern  ^it  Empfehluug  der  äuIkerlicUeu 
und  innerlichen  Anwendung  der  Aqua  oxymoriatica.  — 
Gewundert  hat  sieb  Ref.,  dafs  der  Verf.  räth,  die  durch 
den  BÜ«  eines^wutbenden  Tbieres  entstandene  Wunde  aus- 
zubrennen \  denn  durch  das  Brennen  oder  Aetzcn  erzeugt- 
sich  ein  Schorf,  und  es  dauert  lange,  ehe  dieser  iosge- 
stoDien  wird;  ist  ^daher  das  Giß;  nicht  vollkommen  aus  der 
Wunde  entfernt  oder  zerstört,  so  wird  ihm  nun  gerade 
Gelegenheit,  aufgesogen  zn  werden! 

Dritte  Klasse»  Lageverinderungeii,  Ecto- 
pien, 

XXIV.  Kap.  Disloeation  überhaupt. 

XXV.  Kap.  Vorfall  und  Bruch.  Es  soll  Biücbe 
gtben,  welche  nur  theiiweisc  einen  Bruchsack,  uud  Ibeil- 
weise  keinen  haben,  z,  B.  groise  Scrotalbrüche,  in  denen 
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.  der  Blinddarm  und  jener  Theil  einer  Curvatur  des  Krumm- 
darmes, der  schon  io  der  Bauciiiiüiiie  aufser  (?)  dem  Pe- 
'  ritoaSalsacke  liegt,  nur  an  setiier  Torderen  Wand  mit  die* 
•er  Membran  fibersogen  wird,  enthalten  ist  (?).    Zur  ' 
I>ia|;oose  der  Brftebe  r^net  der  Verf.  euch  ihre  plötz« 
liehe  Enfstrlidng  bei  einer  anfTaHendcn  (iclcgenheitsursache; 
allein  manche,  gerade  sehr  häufig  voriiommende  Brikbe, 
•aamentlicb  die  finiaeren  Leiatenbrficbe,  bedftrien  einee  ge- 
wiaeen  Zeitraamea,  bdvor  iie  iich  anÜMrhaib  dnreh  eine  \ 
•Geschwulst  kund  geben. 

XXVI.  Kap.  Einklemmung  von  Brüchen  und 
Vorfällen.  Nicht  die  Brocbpforten,  sagt  der  Verf., 
•klemmen  die  Torliegenden  Theile  ein,  denn  Jene  ▼erbttrren 
unbeweglich  bei  ihrem  mnmal  gegebenen  Dnrehmeaaer  nod 
xieben  sich  nicht  zusammen ,  sondern  die  vorliegenden  * 
Theile  selbst  klemmen  aicb  in  die  ßrurJiptorten  ein.  Die 
Brocheinklempinng,  in  ihrem  Wesen  betrachtet,  ist  überall 
eine  und  dieselbe,  identiscbe,  sieb  selbst  gleiche,  nnd'eine 
wesentliche  Verschiedenheit  ihrer  Formen  findet  nicht  statt. 
Krampfhail  ist  sie  nie;  Kiamplkolik  bringt  nie  wahre 
Brucheinklemmung,  nnr  ihr  ähnliche,  durch  falsche  Ana* 
logie  tinschende  Symptome  hervor;  krampfhafte  Zdsam- 
anensiebnog  der  Bancbmnskeln  würde  eher  Erweiterung 
als  Verengerung  der  verschiedenen  Abdominal- Bruchpfor- 
ten Teranlasseo.  Kothig  und  luftig  ist  jede  Darmein« 
kiemmuDg;  immer  ist  gehinderte  Kothleitnng  und  Kolhan- 
bSttfaog  t heile  in  der  strangulirten  Darmschlinge  selbst « 
theile  in  der  ihr  anstofsenden  oberen  Torbanden.  A to- 
nisch ist  die  Einklemmung  nie;  diese  ist  immer  ein  acti*  ^ 
ver,  kein  passiver  Zustand.  Eutzündiich  ist  jede  Bruch- 
einklemmung, d.  h.  SU  den  Drncksyroptoraen  und  an  den 
Tom  Drucke  abhängigen  Fonctionsstdrnngen  kommt  jeder- 
xeit  Entzündung  hinza.4  Diese  ist  in  einigen  Fällen  sehr 
acut  verlaufend,  in  andern  cbioniiich  verlaufend.  Es  giebt 
daher  zwei  Arten  der  Brucheinklemmung,  die  acut-ent- 
iftndUche  und  die  chj^nisch^entafindliche.   Die  erste  und 
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dringendste  Anzeige  bei  Brucheinklemmung  ist  die  vitale, 
Rettung  des  gelährdetea  Lebens;  dieser  folgt  erst  die  the- 
npentische,  Beseitigopg  det  HtodeniuKes  der  Redoetiim 
imd  Bewirlsiug  der  letitereOf  wenn  sie  mdglich  ist.  Da- 
her beginne  die  Kar  nie  mit  der  Taxis.  Walirbaft  n9ta* 
lieh  ist  nur  das  antiphlogistische  Kurverlahien  zur  Ver- 
hütung und  Rekimpfuog  der  £ntzündttiig  and  ihrer  tödt« 
lißbefM  AasgSoge,  rar  beiJsameD  AbspanDmig,  rar  Venniii- 
deroDg  der  strotiendeo  LebensfUle  ood  der  eotsondltcbeB 
Anschwellung.  Das  Wichtigste,  selbst  für  den  mechani- 
schen Effect,  ist,  den  Collapsus  der  enthaltenen  und  ent- 
haltenden  TheUe  berrorrabribgeo.  Was  Abspaoanng  Ter» ' 
mag,  Migl  sieh  am  dentUebsten*  durch  das  oft  fireiwiilige 
ZnrQektrelea  kleiner  Darmseblingen  selbst  noch  im  Mo- 
mente des  Ausflusses  dos  Brucbwassers  nach  Eröffnung  des 
Brachsackes  bei  der  Uerniotomie,  oder  schon  nach  der 
Dorebscbneidang  der  ftnisereD  BraehsaekbäUetf«  oder  oboo 
alleo  openliTcn  Eingriff  bKils  durch  ruhiges  Ycrhalteo, 
gute  Lagerung,  allgemeine  und  örtliche  Blutentziehungen, 
in  hinreichender  Fiachenansdehnung  angewandte  lauwarme 
Breiumschläge  u.  s.  f.  Die  Entleerung  des  Kothes  wird 
am  besten  durch  Klystiere  enielt,  weleheu  bei.  acnt-ent- 
sfindlicher  EinklemmuBg  när  Ricinnsftl  angeseist  yni4» 
Bei  der  mehr  chronischen  Form  passen  Klj^iere  nus  dem 
Aufgüsse  der  Sennesblalter  mit  Glaubersalz  und  Rici^usöl, 
aus  Seifenwasser,  aus  dem  Au%us8e  der  TabaeksbUiter,  und 
Tabäeksd&npfe.  louerlich  können  wegen  des  Torhaudenen 
Brechreiaes  und  wegen  bestehender  Enteritis,  £piploitis 
und  Peritonitis  selten  crölinetide  Mittel  gereicht  werden. 
Am  besten  enthält  sich  der  Kracke  aller  Arznei,  aller 
Nabraagsmittel«  selbst  des  Getr&nkee*  Nur  bei  höchst 
ehronisch-entsöndlicher  Einklemniung  werde  Calomel,  sik 
weilen  selbst  mit  Jalappe,  Ricinnsöl  oder  Crotonöl  ge« 
reicht.  (Wenn  doch  alle  Wundärzte  diesen  Ansichten,  die 
zum  Theii  auch  die  Rust^s  sind,  huldigten,  es  wfirde  daoii 
gtwüs  manches  Bfenschenleben  gerettet  werden!) 
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XXVIL  Kap.  Anwaehsaag  von  Br&eheo  mn4 

ITorfillen..  ^ 

XS:Vin.  Kap.  ümatfllpiiDg. 

XXIX.  Kap.  Verrenkung.  Bei  veralteten  Loxa- 
tlonen  soU  man  anfangs  sehr  gelinde,  nur  sehr  alUn&hlioli 
Tmtärtile,  aber  lange  Zeit  fortgeaetote  Extenaioiieii  aar 
TerlflDgerong'der  TcikUnteii»  nicht  DaehgfiieiideD}  reagi» 
reoden  Maskettt^  öftere  kreltfltrmige  Orcorndnetioiieii  des 
luxirten  Gelenkkopfcs  zur  Erwciternng  des  scboa  yereog- 
tea  Kapselriises  ood  zur  Baimmadiung  machen. 

Vierte  Klasse.    Bildangsfeliler»  Pseado- 

morpheik 

XXX.  Kap.  Pseudomorpbea  fiberkaupt.  Der 
Uoterscbied  zwiscben  angeborneD  und  zuföiligeo  (aoUte 
riebtiger  wohl  beUaen:  erworbenen)  Büdnngaiehlera  wird 
hier  ifoaeioandergeaelat 

XXXI.  Kap.  Spalten.  Wie  aus  durcbdringcndca 
Lippen  wunden  Hasensebarten  entstehen  können,  siebt  Hef. 
nicht  ein«  denn  die  rothe^  Ufflsättmiing  der  Spaltcfinder 
wird  immer  fehlen. 

XXXn.  Kap.  Atreaien. 

XXXIII.  Kap.  Synechien. 

XXXIV.  Kap.  Stenocborien.  I>afs  es  wirklich 
krampfhafte  Strictnren  f ehe»  bew^n  nach  dem  Ver£  die 
bei  HydrephoblOf  bei  einigen  Arten  wm  Kolik  und  bei 
Strietora  ani  spaamodica,  bei  welelier  die  etwa  'Torhan- 

dene  Fissur  nur  von  untergeordneter  (?)  Bedeutung  isf, 
Torkommenden  Erscheinangeo.  Sehr  wahr  ist  die  Bemer- 
knng,  dafii  AusdehDongmerksenge^  welehe  nvr  Ton  Zeit 
wa  Zeit  in  eine  Strietnr  eingefilhrt  werden ^  nnd  welehe 
nur  korse  Zeit  darin  verweilen,  dnrch  die  medianisdie 
Reizung,  welche  sie  yerursacben,  mehr  schaden,  Qnd|me 
«ine  andauernde  Erweiterung  bewirken. 

XXXV.  Kap.  Eetasien. 

XXXVL  Kap.  Anearjtmt.   IMe  Behanptaog  dea 
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Yerf.t  IC  eine  aaeurjematiscbe  Geschwulst  bildet  eioeu  Sack, 
welcher  der  äufserea  Oberllfiche  einer  Arterie  astiegt  und/ 
mit  ihrer  Höhle  doreh  eine  enge  Commnnicationftttfiiiong 
in  Verbiodnog  steht ist  nnr  zum  Theil  wahr,  denn  heim 

wahren  Aueurysma  haben  wir  es  uicht  mit  einer  engen 
CommauieatioDSÖfTottog  zu  tbuu!  —  A*  diiXusum  priuia« 
rium,  A.  £611icalosom,  A.  eircumseriptnm  eeenndarinm,  wer* 
den  von  einander  untemhieden.  '  Ein  A«  iierniesttm  eoU ' 
nicht  extsttren,  weil  die  innere  glatte  Arterteohaut  nicht 
ausdelmbar  ist.  Man  soll  die  Pulsadergeschvvül^lc  nicht  iu 
gewaltsame  und  freiwillige  einiheilen,  sondern  in  solche 
hei  gesunden  and  bei^krankbart  beschaiTenen  ArterienhSu- 
ften.  D^r  Aufbrach  der  sich  selbst  liherlassenen  Pulsader- 
geschwulst  erfolgt  über  alle  Erwartuog  spät;  die  erste  Ilä- 
uiorrhagic  ist  meistens  unbedeutend,  leicht  la  stillen,  nicht, ' 
wie  erwartet  wird,  schDcU  tödtlicb;  überhaupt  sterben  die 
Ktonken  selten  (2)  an  liämorrhagie,  gewöhnlich  am  Brande, 
an  Atrophie,  Ilydropisie,  nicht  plötzlich,  sondern  sehr 
langsam,  weniger  au[  schreckhaUc,  mehr  auf  Ijchübcndc 
Weise.  (Sollte  dem  wirklich  so  sein?)  In  wektieu  Fäl- 
len die  Compression  angezeigt  ist,  finden  wir  sehr  genao 
angegeben. 

•  XXX VIT.  Kap.  Varieen.    Als  Ursachen  denelben 

gellen  dem  Verf.  Compression  der  Stainiiivcne  und  uber- 
wiegende Venosität  als  constitutionelle  Krankheitsbescbaf* 
fenheit.  Die  Phlebitis  in  varicösen  Venen  soll  einen  eigen« 
th&mlicben,  abweichenden  ITerlanf  liaben,  «ehr  sebmerx* 
haft  und  mit  scharfer,  strangartiger  Anschwellong  Terboa«^ 
den  sein.  Gegen  A.  Coopcr  wlnl,  gewifs  mit  Recht, 
behauptet,  dafs  die  Scbmerz.ea  bei  der  Varicocele  zuwei- 
len durch  die  Mental -AlTection  so  quälend  sind,  daft  die 
Castration  angesctgt  ht.  •  . 

XXXVIII.  Kap.  Telang  iectasien.  In  der  dadurch 
hervorgebrachten  Geschwulst  sind  immer  nur  die  Venen, 
niemals  die  Arterien  erweitert;  eine  Degeneration  des  fast 
g^  nicht  Torhandeuen,  nicht ,  einspritabaren  Zwiacheoge- 
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Welzes  findet  nicht  staft,  und  eben  dadarcb  unterscheidet 
sie  sich  vom  ülutscbwamm,  der  ^}ch  aber  in  ihr  ent» 
wiekeln  kaon,  jedoch  »w^  wettp  sie  eotfiftndet  aD%ebro« 
eben  ist,'  ecbon  öfters  geblatet  hat,  nod  wenn  ia  Ihr  die 
Degenerttien  det  Zwfsebengewebes  eingetreten  ist.  Wenn 
es  im  gesuffden  Körper  ein  creclilcR  Gewebe  giebt,  so  be- 
trachtet diir  Verf.  diese  Geschwülste  als  eine  MachAhmuag 
und  h^Dkbafte  Wiederholaiig  desselbeo« 

XXXIX.  Kap.  Krünnungenh  Der  Valgus  soll  nie- 
mals angeboren  sein;  Dclpech  und  andere  Wundärzte 
behaupten  das  Gegentheil,  und  uehmeo  einen  primitiveo 
und  coDsecutiven  Valgas  an. 

XL.  Kap.  Uebcrxahl  ond  Mangel  einselner 
Körpertheiie. 

Fünfte  Klasse.  Fremde  Körper,  Allenthesen. 

XLL  Kap.  Von  aufsen  eingedrungene  fremde 
Kd^*P.er.  .  ^ 

XML  Kap.  Retention  von  Answllrflingen  (sie!). 

XLIII.  Kap.  Krankhafte  Secrete.  Solche  krank-' 
hafte  «Secretioosiliissiii-kciten  skid  entweder  seröse  oder  ei- 
terige(  andere,  B.  lymphatische,  giebt  ea  niehtf  mncöse 
HilssigkeHen,  wenn  aie  ais  Prodaete  krankhafter  Thfitig- 
keiten  der  Schleimhäute  erzengt  werden,  sind  imm^  ei- 
terig. —  Die  Entleerung  des  Wassers  bei  der  Anasarca 
soll  man  durch  die  Aenpunctur  bewirken.  Hundert  und 
mehre  Nadelstiehe,  sagt  der  Verf.,  werden*  gleichzeitig  in 
den  5defaet6s  angeschwollenen  Körpertheil  gemacht.  Durch 
die  kleinen  Stichwunden  sickert  tropfenweise  die  seröse 
Flüssigkeit  24  Stunden  lang  und  darüber  aus,  und  es  ent-^ 
leeren  sieh  11  bis  14  Unzen  Fiässigkeit.  Die  Acupunctur 
kann  auch  bei  schon  Torhandenem  £rysipelas  und  bei  ent- 
schiedener Neigung  «t  demselben  ▼orgenommen,  und  sie 
kann  in  beliebigen,  sehr  kurzen  Intervallen  wiederholt, 
die  Zahl  der  Nadelstiche  unbestimmbar  vcrvieüacht  wer- 
den. Auch  «ur  PaUiafciT-Opcxatioo  des  Wasserbruches  dieul . 
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die  Acupanctar  des  Hodensackeg  and  der  Sebeidcnhaat; 
dareh  4  bis  SMadeliUcbe  ilekeri  laagtam  binnen  24  ^ai^ 
den  die  gaose  Masse  der  enthaltenen  Flüssigkeit  ans«  and 
diese  allmfiblige  Entleerung  Ist  der  plötslieben  dnreh  den 

Troicarlsti'ch  vorzuziehen.  —  Die  Function  durch  den 
Troicart  hat  er  bei  lly^rarthrose  öfters  mit  gutem  Erfolge 
▼errichtet;  er  rfitb  sie  aber  nur  bei  gm  erloschener  «nt- 
sflndllcben  Reixung  ▼orunebmen.  Zu  den  min  Ibealea 
Hydropisien  rechnet  er  aach  die  Lnpie,  die  Wassersocht 
eines  Schleimbentols  und  (Io8  Ganglion,  die  Wassersucht 
der  Schleimsclu  ide  einer  Sehne.  Eine  falsche  Ansicht  von 
der  ^tnr  des  Ganglion  soll  den  Vorseblag  der  £z8tirpa» 
tion  veranlaist  haben  $  die  totale  büt  der  Verf.  filr  gans 
anausführbar,  Ref.,  der  sie  zum  öfteren'  und  mit  Glück, 
natörlicb  nur  bei  bedeutender  Verdickung  der  Balgmem- 
bran,  verrichtet  hat,  nicht!  ' 

XLIV*  Kap.  ZooUthen.  Des  Verll  Ansichten  Aber 
diesen  Gegenstand  sind  ans  einem  frftheren  Anfsatae  des« 
selben  in  seinem  Journale  bekannt^  wir  übergehen  sie  da« 
ber  bier,  können  uns  aber  nicht  enthalten,  folgendes  her* 
nnsanbeben.  Zöolitben  sind,  sagt  er,  Produkte  einer  krank- 
haft bildenden,  psendoplastischen  TbStigkeit,  wie  ihre  «oe- 
chemisehe  Natnr,  ihre  Brennbarkeit,*  ihre  weder  rob  ag* 
gregirte  noch  krystallinische  Beschaffenheit,  ihre  der  Kno* 
chenbildung  vergleichbare  Textur,  ihre  Structur,  die  R&- 
gelm&ikigkeit  ihrer  primitiven  Form,  die  Unmöglichkeit, 
die  Entstebnng  der  Harnsteine  ans  chemischen  Granden  «a 
erklSren,  die  Unmöglichkeit,  sie  aafserhalb  des  thierischen 
Körpers  hervorzubringen  und  au«  ihrcQ  nächsten  Bestand» 
theileo  zusammenzusetzen^  hinlänglich  beweist.  Iah  ihrer 
Ergänaang  ist  eine  eigene «Diatbese  erforderlich;  wo  dics^ 
besteht,  findet  fr^willige  Steineneu gnng,  ohne  bestimmte 
äufsere  Voraolassung  statt.  Die  Beschaffenheit  der  Speisen 
and  Getränke  wirkt  auf  Steinerzeugung  nur  insofern,  als 
die  fortdanernde  Einwirkung  derselben  endlich  die  Diatbese 
hervorbringt,  .so  wie  diese  aach  von  der  Bcsohafl^pheil 
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«tmomlilriaclieii  Lnft  «od  kUmatittliai  VerbftltoiiMD 
«oiferweitig  abhängt  Ohne  die  Dietbese  enengt  tieh  bei 

Gesnadcn  mir  tlann  ein  Stein,  weun  ein  fester  fremder 
Körper  tod  auisen  eiogedruDgeo  ist  u.  w. 

£L¥.  Ki^.  Psendoplasma.  - 

XLYL  Kap.  Savcoma.  Sareom  ist  die  dordi  Hy- 
pertropbie  ebne  Form-  nnd  Mlscbangtreiindeniog  cfntstaii- 
deoe  Volnmensvergröfserung  eines  Organes;  es  ist  das  Pro-» 
dakt  quantitativ  vermehrter,  aber  nicht  qualitativ  um- 
gelnderler  Ernäbniog«  Der  Yect  empfieblt  beflonde» 
dagegen  den  inneren  nnd  tofteren  yornehtij^en  Crebraueh 
des  lods. 

XLVn.  Kap.  Clav  US.  Hornartige  Auswüchse  bei 
Mensehen  sollen  nnr  sehr  i^roise  Hübnerangen  sein,  nnd 
wird  die  homarlige  Snbstans  in  einen  Schmeerbalg  abge- 
setsi,  so  entsteht  der  fidsche  Schein  einer  diese  nmgeben- 

den  Balgmembran. 

XLVII]^  Kap.  Warzen  un  d  Feig  warzeo.  Beiden 
Goodjlomen  nntersebeidet  der  Veri  die  breiten  nicht  toh 
den  cugespitzten;  er  handelt  hier  blofs  die  letzteren  ab 
und  empüchlt,  sie  zu  cxcidircn,  d.  b.  mit  ilineu  auch  das 
kleine  Haatstück,  v^elcbem  sie  eiogepflaozt  sind,  abzutra- 
gen, nach  welcher  Operation,  wenn  sie  Tollstindig  ansge^ 
&hrt  würde,  keine  Canterisation  ndthig  sei. 

XL1X.  Kap.  'Cysten.  Das  Atherom  soll  da,  wo  es 
im  Zellgewebe  unter  der  Haut  vorkommt,  häuGg  eiu  üus- 
'l^edebuicr  Schmeerbalg,  keine  wahre  Balggescbwnist  sein, 
und  die  Melieeris  soll  wohl  dilers  die  Wassersncht  eines 
Sehleimbeotels  sein. 

L.  Kap.  Lipo  III  a.  Wie  bekannt,  nimmt  der  Verf. 
nnr  eine  Art  von  Fettbautgeschwülstcn  an,  nämlich  die 
ohne  Baigmembran;  Chelins  jedoch  hat  bestimmt  naeb* 
gewiesen,  daÜi  es  deren  swd  giebt,  mit  nnd  ohne  Balg» 
,  eirenmscripte  nnd  dilTose. 

LI.  Kap.  Steatoma,  Winddorn.  Ucbcr  die  Spina 
Tentosa,  deren  Wesen  Andere  bisher  in  Caries  centralis 
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sucbten«  tofsert  sich  der  Yerf.  foIgeDdermaalken:  Betm 
Wioddorn  wifd  eioe  «ofBingi  ^Uerftartigef  weiehef  afiAter 
wifklieh  fpe6karti|;e  IfMse  id  der  HaiMbre)  beiMtot 
der  kleinen  RSbreiikiioebeB,  abgesetzt,  welebe  MMc^ 

hölilt-  i^anz  ausiiillt,  die  Rinde  verdränsjt,  so  dafs  diese,  im 
Umfaugc  vergröfsert,  im  Gewebe  verduaat,  unter  dem 
Drucke  dehwindet  und  atropbirt.  Die  firseogmi^  der  Speck*  i 
maase  gebt  von  dei  Ijfarkliaiit  ana,  ond  dieac  Haaae  bii^gt 
mit  der  Rinde  nur  wenig  nnd  lose  zusammen,  so  dafs  itoan 
sie  aus  VV  iuddornkoochen  auskochen  kann,  wo  dann  die 
Rinde  als  aebr  Terdönntesi  atrophirtcs,  aber  der  Substanz- 
Dacb  nicht  patbologisch  yerSndertes  Biittchen  xnrftckbletbi. 
Die  Speckmaase  ist  aorofnlösen,  nicht  rbadiitiacben  Ur- 
sprunges.   Es  ist  keine  Knochenerweichung  vorhanden, 
eben  so  wenig  Ostiiis  oder  Periostitis,  anfänglich  auch 
keine  Entzundaog^  der  Welcbgebilde,  nar  aebr  bedeutende' 
und*  acbmerzloae  VergrÖlserung  des  FingergUedea  bei  «n* 
veränderter  Hant&rbe«    Entzündung  in  Snfiieren  Tbeilen 
und  im  Knochen  mit  darauf  folgender  Caries  wird  nur 
durch  sehr  fehlerhafte  Behandlung  mit  heftigen  localen 
Reiunitteln  berTergebracbt.    Die  mr  rechten  Znt  eintie- 
tende  Aosstoffling  der  Speekmasse  kann  bei  riebtigem  Kor«  * 
verfahren  ohne  cariöse  Zerstörung,  fast  ^anz  ohne  entz&nd«' 
liehe  Reizung  erfolgen.    Nämlich  Wioddorn  kann  für  Tu« 
berkelbildung  in  Knochen  auch  insofern  gelten,  als.  die 
speckartige  Biaase  sieh  aptiter  erweicht  und  Ai^ang  sucht 
Sie  durchbricht  die  Knocbenrinde  an  der  Stelle,  wo  diese,  • 
dem  slärksieii  Diucke  ausgesetzt,  dmch  Hi^sorption  ohne 
Wiederersatz  verschwunden  ist.^   Ins  Zellgewebe  ausgetre- 
ten, erregt  sie  Entaündang  und  Etierung,  endlich  alcerö- 
^en  Hiratattfbrueb.  Die  Ausstolsung  der  erweichten  Spedc» 
oder  Tuberkelmasse  erfolgt  znweilen  mit  einem  Male,  ge- 
wohnlich langsauj  und  bei  allniüliticher  Schmelzunc.  Ist 
sie  vollständig  entleert,  so  schliefst  sich  die  Fistel  wieder, 
die  Narbe  bleibt  eingesogen  und  vertieft,  der  ansgediahot 
gewesene  Knochen  coUabirt,  und  das  leidende  Glied  bldbl 
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ia  üifu  ««ropbiieiieai  S^fetaode.  Nor  wenn  dicM  Rai* 
L^üfelge  heüsaiiMr  NatoroperatioocD.  dardi  die  Knosi  ge- 

slörl  wird,  entsteht  Caries  oder  Necrose.    (Diese  Ausicbt 
cchcint  sehr  viel  für  .älch  zu  babeq.) 
LH.  Kap.  Neuromä. 

■ 

Lin.  K»p.  Polypen. 
'  LIV.  Kap.  Skirfben  and  Caneroldeti.  Sehrwalir 

bemerkt  der  Verf.:  Der  wahre  Scirrhus  ist  der  Zerlhei* 
luog  uiciit  üäbig,  er  erträgt  die  AawenduD^  der  Hei»olveii- 
tien,  bcaeadm  die  iocale  der  wirksameren,  nicht,  ar  wird 
dareb  sie  nnr  gereist  nod  teiaa  krebihafte  VerwaodluDg 
beschleunigt.  Specißsche  Mittel  gegeo  den  Krebs  giebt  es 
nicht,  doch  uützi  zuweileu  in  bedcutcadem  Grade  die 
vorsiehtige  iDDere  Anweodaog  des  Arsenik»;  Mercur  ver- 
tcbUmmert;  Üiseo,  kohlensanres,  sehwarekauresi  phosphor* 
ssaret  Eisenoxyd,  innei^ich  und  zugleich  Ardich  angewandt, 
hat  die  Toa  Caiaiichael  gerühuilca  Dienste  nicht  ge- 
leistet j  Cicota  und  ibr  äbuiieb  wirkende  Vegetabilien  sind 
wirkuBgsl4ii. 

LV«  Kap»  Schwftmme,  Melanosen  nnd  Enco- 

pbalolden. 

Ref.  scbüefst  die  Anzeige  dieses  Werkes  mit  dem 
Wunsche,  dnfs  es  dem  Yer£.  gdallen  mdge,  recht  bald  den 
speciellen  Tbeii  £ilgen  an  lassen»  Dcnck  und  Papier  sind 
der  Verlagafaandlnng  wftrdig« 

—  o  — 


.  V. 

Tafeln  der  Me^dlcinal-  und  Apotheker-Ge- 
wichte aller  Länder  und  freien  Städte  in 
E^nropa.  In  XXYUI  Ahtheilnngen.  Nach  den 
von  Hohen  Landes-  nnd  Obennedicinal- Behörden 

erhaltenen  authentischen  Angaben  entworfen  und 
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vom  Erstenmale  auf  das  Genaueste  berechnet  Von 
Friedricli  Löh  mann,  Lieotenant  von  der  Ar* 

mee  und  Lehrer  der  Mathematik  an  der  Kreaz- 
schule  za  Dresden.  (Mit  heigedruckter  firansöst- 
schen  Uehersetsnng.)  Leipzig,  bei  Barth.  1832* 
gr.4.  X'jkVI  u.  172  S.   (3  Thlr.  21  Gr.) 

Es  sei  nns  erlaabt,  dieses  Werk welches  auch 

dor)  Nebentitel  als  Iste  Abtbeilao^  des  5teD  Bandes  yoo 
des  Vfrs.  «Taiela  zur  Verwandlung  des  L§ngen*  und.Hohl« 
Maalses,  so  wie  des  Gewichts  und  der  Recimungsmilaien 
aller  Hauptttadef  Europa^s  etc.  etc.»  ffthst«  and  deshalb 
von  Aerzten  leicht  fiberseben  werden  machte  beim  inU  ^ 
lieben  Publicum  zu  introduciren. 

Wie  der  Vfr.  in  dem  einieitenden  Vorwort  bemerkt,  ' 
ist  es  ein  groüwr  Irrthanif  wenn  Viele  ^laaben,  weil  die 
Benennungen  Unse,  Drsichme,  Scrnpel,  Gran,  nis.w. 
sich  in  den  Mediciualgewichten  der  meisten  Länder  wie- 
derholen, 80  seien  deshalb  auch  diese  Gewichte  sich  übe- 
rall sehr  ähnlich,  nur  unerheblich  yerschieden.  Es 
sind  durch  Nichtbeachtung  der  znm  Tbeil  sehr  bedeuten- - 
den  Verschiedenheiten  wohl  oft  Mifsgrifle  bei  der  Nach* 
ahmung  der  von  ausiaudischen  Aerzleu  ^egebcuea  Dosen- 
bestimmungeu,  so  wie  Miisvcrätandnisse  rücksiciitlich  quan* 
Utativer  chemischen  Analysen,  welche  nicht  nach  Procen- 
ten  (freUich  die  beste  Art)  berechnet  ^aren,  entstanden,  . 
Jedem  wisseDsebaftUchen  Arzte  wird  es  lieb  sein,  dsd  er 
jetzt  für  Angelegenheiten  der  Art  vorkommenden  Falles 

'eine  zuverlässige  Belehrung  in  dem  Löhmann  sehen  Werke 
findet  Freilich  wird  der  Preis  desselben,  obwohl  forden 

-schwierigcD  Sats  billig  genug  gestellt,  den  meisten  Aers^ 
ten  im  VerhSltnlfs  snr  Wichtigkeit  des  Werks  immer  noch 
7,11  hoch  sein;  aber  es  ist  wenigstens  zu  bolTen,  dafs  das 
Werk  in  alle  uiXcotUchcn  Bibliotheken  übergehen  werde. 

Der  Herr  Verfasser  hat  sich,  um  recht  authentische 
Angaben  na  erhalten,  an  die  enropüsehen  Regenten  seitrift- 
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lieh  mit  der  Bitte  gewandt,  dal«  ihm  die  zu^  seiner  Arbeit 
ndtb^eo  Data  durch  die  i'esp.  Landetbebördeo  mitgetb«ili 
vrerdeo  möchten,  und  hat  seiDeii  Zweck  in  grolkem  Um« 
fimge  erreicht  [ein  Verseichnib  nennt  42  regierende  Hiup- 
tcr  und  fürstliche  Personen,  welche  dns  Unternehmen  uur 
tersiützt  haben];  wo  es  nicht  der  Fall  war^  standen  ihm 
doch  oft  noch  gedraekte  officielle  Angaben  an  Gebote,  so 
dafii  er  nur  Ür  sehr  wenige  Länder  gendtbigt  gewesen  ist, 
efch  an  die  Angaben  anderer  Autoren  zu  halten.  Auf  diese 
Weise  ist  sefn  Buch  eiu  Haupt-  und  Quollen -Work  für 
den  Gegco&taod  geworden.  Wie  sdiwierig  es  zum  Tticii 
gewesen  sei,,  recht  snyeriässige  Angaben  tn  erhalten,  be^ 
weist  er  an  dem  Beispiele  des  N&mberger  Medicinalge* 
iiviehts,  für  dessen  Schwere  er  16  yerscbiedene  Angaben 
von  verschiedenen  Autoren  auflühi  t,  deren  niedrigste  von 
der  höchsten  um  mehr  als  7,1  Procent  diflerirt. 

Der  Verfasser  Itthrt  non  in  einer  ersten  Ahtheilnng 
des  Werks  die  enropSischen  lünder  nnd  freien 'Städte,  alt 
Zugabe   auch   noch   die  vereinigten  Stantcn   von  Mord- 
America,  von  vielen  Ländern  sogar  einzelne  Provinzen 
nad  noch  kleinere  Abtheiiungen,  soweit  nSmlich  DUTeren« 
Ben  statt  finden,  —  in  alphabetischer  Ordnung  anf,  nnd 
gibt  jedesmal  die  Eiotheilung  des  Medicinalgewichts  nnd 
das  Verhallniis  seiner  IlaupteiDheiten  zum  Franz.  (irammen- 
ge wicht  (welches  sonder  Zweifel  zum  gemcinschanh'chen 
Vergleichnogspnnkt  am  besten  palst)  an.  —    Da  nicht 
aelteii.  mehre  Linder  ein  gans  übereinstimmendes  Medici« 
na  Ige  wicht  haben,  so  werden  die  sSmmtlichen  MedicinaU 
gewichte  auf  28  Typen,  um  uns  dieses  Ausdrucks  zu  hc- 
dienen,  reducirt,  uod'io  der  zweiten  Abtheiiui^  des 
Werks  diese  28  lypen  genauer  nnd  specieller  nnter  ein- 
ander verglichen,  so  dals  in  28  groben  Tabellen  immer 
mit  der  niedrigsten  Einheit  jedes  Typus  (Gran)  angefao* 
*geD,  und  dann,  indem  immer  eine  Gewichtseinheit  zuge- 
legt wird,  bis  zur  höchsten  Gewichtseinheit  (Pfund)  hin- 
aii%esticgea9  hei  jeder  dieser  Quantitäten  aber  ihr  Werth 
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in  deo  27  andern  Typen  sehr  genau,  nämlich  bis  auf  Hun- 
dertstel der  niedrigsten  Eiob^t,  angegeben  wird.  —  So 
findet  man  aho  a.  B.,  wenn  man  die  betreffende  Tabelle 
•anfiichtigt,  ohne  weitere  Anstrengong  als  das  Ablesen,  dab 
3  Gran  Nürnberger  Medicioalgewicht  gleich  sind  2.98  Gran 
Hniriscb,  3,96  Gran  Bolo^^nosigcli ,  2,8S  Gran  Kogliach« 
2,56  Gran  Oeatterreicbiscb,  3,06  6raa  Preu&iach  a*  w.  — 
'  Balli  in  den  Zahlen  keine  Fehler  Torkomnien,  dalttr  hBrgL 
anlaer  der  VerBiehernng  des  Verfasfers,  dafii  er'  die  gröfste 
Sorgfalt  angewandt,  auch  noch  die  (bei  Werken  dieser 
Art  gebräuchliche)  Außsetiuog  eines  Geldpreises  für  jeden 
entdeckten  Fehler.  ' 

Die  Sehreibart  des'Vfrs,  kdnnte  eorreeler  und  elegan« 
ter  sein,  anch  ist  die  franzdsiscbe  Vebersetznng,  die  wahr* 
Scheiolich  ein  Anderer  gemacht  hat,  an  vielen  Stellen  un- 
geschickt ausgefallen;  doch  hat,  soviel  wir  bemerkt,  we- 
filf^Blens  im  deutsehen  Text  die  Dentlichkeit  nirgends  ge- 
litten. 

Das  Aeufsere  des  Werks  ist  anständig. 


VI. 

C.  J.  Linderer,  Lehre  von  den  gesammten 
Zahn  Operationen,  nach  den  besten  Quellen 

^  und  eigener  vierzigjährigen  Erfahrung  dargestellt 
Mit  12  lltbogr.  Tafeln.  Berlin,  bei  Hirscbwald. 
1834.  8.  XIY  nnd  319  S.  <2  Thir.  netto.) 

D>efr  Gesammt* Eindruck,  welehen  das  Lesen  dieses 
Buches  auf  den  Ref.  gemacht  bat,  ist  dnrehans  gOnstige 

selbst  das  kleine  Vomrlheil  mnfste  weichen,  welches  ftt 

ihm  die  zu  Anfange  des  V\  cikrs  und  auch  hin  und  wie- 
der im  weiteren  Vor^chreitcn  eingelegten  itobeserhebungen 
erweckten,  die  sieb  der  Verfasser  selber  sollt  Die  Art 
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der  Darstellung  ist  durf!l}«;ehend8  einfach,  anspruchslos  nnd 
Jeicht  yerständlich.   Bei  der  Bekämpfung  der  Gegner  ver- 
meidet der  Ver£  Ikberall  eine  gebSssige  Spmobe«  und  Dir» 
geadff  offeDbart  tieh  wirklicher  EigendBokeL  In  derprak» 
tischen  Medidn  ist  der  Sets  allgemein  v  stterkamit^  dafr 
üebung  daii  Meister  machf,  nnd  dafs  der  EiTahreiic  vor 
dem  Anföoger  einen  ansehnlichen  Vortheil  voraus  hat. 
Bef.  iat  ono/swar  nicht  der  MeimKig,  dai«  die  Zabobeil« 
knnde  ein  Zweig  der  Mediein  sei  ^  f&r  Vielehen  jene  Wabv* 
heit  vorzugsweise  gelten  müsset  denn  kein  Handgriff,  kein 
Gehrauch  der  Instrumente,  keine  rasche  Enischiiefsung  ist 
in  diesem  Gebiete  so  schwierig,  dafs  nicht  der  Wundarzt 
oder  der  Gebortahelfer  dae  Bedfirfnift  der  Geachicklichkeit 
io  bei  weitem  gröftereo  Maafse  für  siicb  bStte.  lodeaaen 
scluitzt  man  den  erfahrenen  Zahnarzt  mit  Recht  hoch; 
und  wir  dürfen  dem  Verf.  nicht  zürnen,  dafg  er  zur  Em* 
pfebluog  aeinea  B«cbea,  der  Fracht  aeioea  Fleifiiea,  aicb 
ab  eioen  erfohrenen  KfiDstler  darstellt.    Besser  Kenn  er 
Atteste  abdroeken  Mfit,  die  ihni  berühmte  Keoner  Uber 
seine  Geschicklichkeit  ausgestellt  haben,  als  wenn  er  mit 
rornchuicr  6elbätgenügsamkeit  seine  Lehre  vortrüge,  und 
aeiae  Gegoer  mit  kaltem  Hoho  abfertigte.   Diese  Bemer* 
knng  mö^c  die  allerdiogs  seltsame  Erscbetnang  begleiten, 
daf»  dem  Leser  zuerst  die  Zeugnisse  von  Loder,  Con- 
spruch,  Richter,  Langenbcck  und  Stark  über  den 
Werth  des  Verfassers  mitgetheilt  werden:  man  möge  die- 
aea  Verfahren  eitel  nennen,  jedoch  nicht  Tcrtchtlich.  Als  ' 
eine  der  ^chwäehen  des  Buches  sind  hingegen  die  weit- 
läufti^eu  Kranldieitsgescliichten   zu  betrachten,  die  nicht 
alle  für  sich  werthvoll  sind,  und  oft  nur  dazu  dienen  sol* 
leOf  lobende  Zeugnisse  der  Kranken  mit  sebicklicber  Ge- 
legenheit  beianbringen:  letstere  haben  aber  weder  für  den 
Arzt,  noch  auch  fQr  den  Schüler,  der  seinen  Lehrer  schätzen 
lernen  soll,  irgend  eine  Bcilculung.   —    Herr  Prof.  D i  c  t z 
in  Königsberg  schreibt  dem  Verf.  in  seinem  Atteste  eine  • 
«  bewooderangswürdige'*  Geaoliicklichkeit  an. 


IIS  VL  ZabnoperatloneiL  ^ 

Fragt  man,  ob  die  Herausgabe  eines  neneo  Werkes 
über  Zabnoperatiooen  zeitgemäls  aod  ein  Tvahrcs  Bedürf- 
nis geweiea  ut,  8o  bat  der  Yer^  oach  der  SleiDuiig  des 
Ref*  den  Bewds  geliefert,  daft  diese  Furage  bejabt  werden 
müsse.  Die  neaerdings  erscbfenenen  Schrifien  Ober  Zahn* 
krankheiten  und  deren  Heilung  lassen  Vieles  za  wüüschen 
fibrig,  —  ein  Urtheil,  dessen  Begründung  s^n  diesem  Orte 
an 'weit  f&bren  würde  — ,  die  Fortscbriite  der  Cbirargie) 
und  besonders  die  geläuterten  Begriffe  fiber  das  operatiTa 
Verfabreu,  die  wir  der  neuerco  Zeit  ycrdankcn,  habca 
für  die  Zahnheilkuude  wicbiige  Beiträge  geliefert,  und  eine 
Vergleicbang  der  alteren  Schrifien  fiber  denselben  Geg^ 
^tand  mit  der  Torliegenden  ftllt  m  Gunsten  der  letateien 
NaraentHeh  ist  sie  Tolbtäodiger  als  das  Werk  yon  Serre, 
die  Darstelliing  ist  einfacher,  unbefangener,  die  Kritik  der 
yerschiedeueu  Verfahrungsarten  des  Z.abnausziebens  ist  den 
GrnndsAtsen  der  neueren  Chirurgie  angemessener.  Als 
Lehrbucli  fiber  die  Operationen  wird  sie  der  Scbfiler  mit 
Nutzen  gebrauchen  können:  er  wird  der  fafslichen  Beschrei- 
bung leicht  folgen,  und  aus  den  gewählten  Beispieleu  und 
Krankheitsgescbicbten  Aufklämog  schöpfen.  Ffir  den  ge« 
bildeten  und  gefibten  Zabnarst  hat  der  Vert  annäcbst  niebt 
geschrieben  $  doch  hofft  er,  dafs  seine  neuen  Methoden  9 
seine  seltenen  Beobachtungen  und  seine  ErHudLingen  neuer 
Operationen  nutdich  und  der  Bekanntmachung  wertb  sein 
mdcbten.  £r  yerspricbt  als  sweiten  Tbeil  seines  Werkes 
eine  Lehre  Ton<  den  Zahnkrankbeiten,  Ton  der  Matena 
denfaria  n.  s.  w.  Bei  der  Operalionslebre  bieten  sich  ia- 
dessen  schon  Ankuüpfungspunkte  mit  jener  Lehre  genug 
dar,  so  dals  man  im  Voraus  eine  Ansicht  Ton  den  Lei» 
atnngen  des  Yerf.  auf  diesem  anderen  Gebiete  gewinnen 
kiann.  Hiemaeb  mangelt  ihm  ebenfalls  9  gleichwie  fo  vie- 
len seiner  Vor^iiuger,  ciuc  gründliche  Bildung  in  der  Chi- 
rurgie;  wäre  diese  auch  für  einen  Zahnarzt,  als  solchen, 
nicht  BedürfnUs,  so  wird  sie  doch  bei  einem  Schrift- 
steiler  gewfinscht,  der  Aber  Gegenstände)  welche  nur 
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dam  SlftodpuDlcte  {euer  Bildung  richtig  ge^ücdiglr  wer- 
den können,  belehren  ^vill.  Die  Lehre  von  der  Caries 
und  der  Necrosis  ist  bei  ikui  lückenhaft  and  dunkel,,  und 
•a»  diesem  GruDdt  entscheidet  er  dch  ftir  die  Ausführttiig 
Hewisser  Opemtioaeo,  die  der  kenntaifsreiche  Wondaimt  " 
nobedingt  vob  eich  webeo  moft.  Dasselbe,  was  yeo  sei» 
Den  Ansichten  in  der  Pathologie  gilt,  iSfst  sich  in  Hin» 
aicbt  aufv Physiologie  voraussetzen 9  da  viele  Audeutungeoy 
die  - sieb  auf  diese  beaiebeof  mangelbail  siod)  und  sq  ' 
jauche  AaflciSrong  oder  BegrfiiiduDg  aosbleibti  die  sieh 
V  aus  dieser  Diseiplin  für  die  Heilart  herleiten  lätkU 

Im  Allgemeinen  enÜuiU  die  Beschreibung  der  ver- 
acbiedenen  Operationen  nur  das  Bekannte:  sie  ist  volikom- 
mea  deotlieb  pnd  mit.Ordooog  abgefaist.  Die  Wabl  der 
Inslnimeote,  die  EmpfebUmg  oder  der  Tadel  9  dei^  Teraebio» 
denc  Handsriffc  bclriiit,  zeugt  uiclit  nur  vou  gesundem 
Urtheil,  sondern  roao  erkennt  aus  derselben  den  geübten 
Praktiker.  £iiifachhei|  gereicbt  auch  in  dieser  .Hinsielit 
dem  Verf.,  tum  Robme,  und  mao  d^  es  fieeeheidenbait . 
rüenneQ,  dals  er  sieh  Iceioer  Kfiostelei  ergicbt,  nm  etgen- 
ibümlich  zu  erscheinen,  weuii  mati  bedenkt,  wieso  manche 
seiner  Vorgänger  das  Schwierige  oder  Seltsame-  als  das  |ür 
aie  Leicbteste  und  Ueblicbste  dargestellt  babeo. 

Der  erstq  Abschnitt  handelt  von  dem  kAnstHebcn  Er- 
sätze der  Zähne,  und  Ref.  begnügt  sich  zu  bemerken,  dals 
die  Beschreibnng  der  Arbeiten,  deren  der  Zahnairxt  hier 
bedarf,  nicht  zu  breit,  und  leicht  verständlich  ist.  —  In. 
'  der  eigentlichen  Operationslebre  wird  snerst  too  der  Rei- 
nigung derZibne  gesprochen;  derVert  bSit  den  Gebraneh 
einer  schwachen  Säure  für  nolhwendig,  um  die  Zühuc  ein- 
mal gründlich  zu  reinigen,  iushcsondere  um  ihnen  den 
grfiaen  ^chmnta  in  benehmen»  £r  wiihlt  an  dem  Ende 
Aoidnm  njtricnni  mit  Tunf  Tbeilen  Waiser  reidftnntt  oder 
In  PnWerforn»  Cremor  tartari  und  Alomeo.   Die  bekannten 
Nschthcile  der  Reini^uni:  nnl  Sauren  für  den  diätetischen  ' 
Gebrauch  stellt  der  Verf.  andererseits  zur  Genüge  ins  Licht. 
Battd^O.  Ueftl.  S 
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Ifi  dem  Kapitel,  welishe«' vom  Anlifelleii  Irandelt, 

stöfst  man  auf  gtohe  Irrthiimor,  und  dieses  sof^enanntc. 
Kunstverfahrt  n  ist  überhaupt  dei  Stein  des  Ansioises,  wel- 
ebeii  di«  uhBäratUcbe  Pfeaxi»  der  KritSk  derbielet.  Seile.  69 
IreUst  est  « Um  vor  der  versteckten  Caries  (d.  b.  derea 
Merkmale  gar  nicht  yorbaoden  sind )  sicher  tn  sein ,  ist  et 
gut,  die  dicbt  eichenden  Vordcrzälinc ,  wenn  auch  gar 
nichts  zu  «eb^n  ist,  von  einander  zu  feilen.»  Also  pro« 
^ylsetiseh  seil  gefeilt  werden,  weil  ein  an  oabes^Aneiii- 
andersteben  der  Scbneideafibne  fBr  Ursache  der  Caries  gei 
halten  wird!  —  Bei  Gelegenheit  der  Vorschrillen,  wi« 
man  das  Feilen  verrichtet,  wird  gesagt,  man  möge  die 
iJnterlippe  des  Kranken  zwischen  dessen  Zibne  und  den 
yinger  der  Imltenden  Hand  le^n,  daiiiiti  ^enö  er  vor 
Schraere  aahciisen  will,  er  seine  Lippe  triffl,  und  tm* 
Beifseu  abliiist.  Um  die  Gestnll  eines  gesunden  Zahnes 

ästhetisch  zu  verbessern,  sollte  man  die  Feile  nicht  au- 
fwenden: ist  er  in  hohem  Grade  unregelmäfsig  gewae.bseo9 
ao  daft  er  au&ar  der  Entstellnng  aueb  besebweri,  so  bfe- 
'  -tet  dies  eine  Ansnahme  dar«  WalHe  .man  die  Feite  im 
Ernste  für  ein  Werkzeug  zur  radicalen  Heilung  der  Caries 
aoseben,  so  ^nufste  die  tägliche  Erfahrung  diesen  Glaut^ea 
acbnell  Teracbeochen^  aber  die  einfachen  Und  altgemein» 
gültigen  Lebnätae  der  Chirurgie  Terbieten  von  yom  her- 
ein fc^e  Voraussetanng.  Künnte  man  iu' federn  eincelneu 
Falle  Necrosis  van  (^ries  dentium  genan  unfenscheiden,  so 
'Würde  bisweilen  das  Entnehmen  abgestorbener  Stucke 
cweokmilfiiig  sein.  Aber  der  sehwarse  Fleck  ist  nicht  die 
•Ursache«  warum  der  ganie  Zahn  allmftblicb  verdirbt:  schrei, 
tet  die  Verderbntfs  vor,  so  war  der  Gebrauch  der  Feile 
Oberhaupt  iinslatihafl;  und  versuchsweise  zu  feilen,  wäre 
uorecbt,  da  der  Zahn  jedesoiai  darunter  leidet.  Der  Verl» 
giebt  au^  da£i  gefeilte  Zihne  nachher  mehr  Aufmerksam» 
keit  eribdertSDt  vorher,  da  sie  leicht  erkrankten.  Dea 
dyscrasischen  Personen^  die  der  Caries  leicht  unterworfen 
sind,  verspricht  er,  daüi  sie  vor  diesem  Uebel  bewahrt 
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wcrd€D  wfirdeii)  wenn  sie  alle  seclis  Wochen  ibre  Zibne 
einem  ^hnante  zeigten,  damif  demelbe  ilmen  die  ersten 

Spuren  der  Caries  mit  Peile  und  Bronnrifsnii  entfernen 
könnte.  —  Seite  III  werden  die  Cootraindicationen  ge« 
gen  den  Gebrauch  der  Feiie^  welcbe  He  tat  in.RiMl'e 
Wörterbnche  der  Cbtrnrgie  aufgestellt  bat,  tbeila  nit  Oe* 
schick,  tiieils  anrichtig  und  erfolglos  bekämpft.  Hesse 
bat  sich  iu  seinen  Beiträgen  tiir  das  oben  genannte  VVeirk 
hin  und  wieder  Oberflächlichkeit  und  Inconsequcno  «u 
Schulden  kommen  lassen:  .namentlicb  ist:  seine  Lehr»  roa 
der  Caries  nnbestimmt,  dunkel  und.  lödctobaft;  ans  diesem 
Grniidr  ist  es  allemal  leicht,  seine  grörstentheils  lichtigen 
Lehrsatze  in  ein  ungünstiges  Licht  zu  setzen.  —    liei  detf 
Abhandlung  üb.er  das  sogenannte  Piombiren*  hohler  Zähne 
entapimil  steh  ein  ähnlicher  Kampf  gegen  Hesse,  der  die 
neue  Erfindung  des  Herrn  Linderer  Terwerfen  hatte» 
Diese  Erfindung  besteht  danti,  dals  der  Verf.  die  Bühlen 
des  Zahnes  mit  keilähnlichen  Stacken  von  WaUrofs^atin 
anafällt    IMese- Keile  weiden  ean^esehiMibeii  oder-eUige« 
hlmmert.  Die  Erfindnng  iat  stmirelchi  allein  Eef«  beheMi^ 
dala  ihm  der  If  ntzen  des  Plmnbirens  niemals  hat',  einlench« 
ten  wollen^  nnd  dafs  nach  seiner  Meinung  diese  Lüsche 
Methode  denselben  Schwierigkeiten  und  üebelstäadeo  un- 
terliegt, wie  alle  übsigen  AnsfUIlongsaiilled..   Die  Verkit» 
tong  der  HdhJe,  die  auf«gana  erwfinsehte  Weise  nAr 
eine  gewisse  Zeit  festhält,  nnd  bei  Zahnschmerzen  yon 
Entblöfsung  des  Nerven  eine  wicht iee  Hülfe  gewährt, 
wird  wenig  gewürdigt  und  zu  kur^  abgefertigt. 

Ueber  die  Lehre  des  ' Ver£  Tom  &hnaiisaiehen  gkshl 
Ref.  eich  meht  weitlfinftig  verbreiten  so  dOrfen,  and  bei» 
sieht  sich  auf  das  ülten  im  Allgemeinen  abgegebene  Ur^ 
theil.  Er  stimmt  dem  Verf.  vollkommen  in  seinem  Lobe 
des  Zahnscblüssels  bei,  und  lehnt  sich  gegen  den  Hutim 
den  Pelikans  mit  ihm-anf.-  Die  Indieatienen  fUe  das  Zahn« 
ansBieben  sind  eiemlieb  voIlstSudig  nnd  gut  geordnete  die« 
aer  AbschuilL  ist  über  Gebühr  mit  Beispielen  und  langen 

8» 
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G^hJcfatea  duiefaweiit.  Anch  ist  hier  der  Ort  m  Mi§eB| 
dals  <o  manche  för  die  Lehre  yoo  de«  Zahnkfankheitea 

gültige  Graods&tze,  v^on  Dicht  entwickelt,  doch  bei  Oe* 
legeoheit  dieser  Indica^ioQca  hätten  angedeutet  werdea 
müssen,  «•  B.  in  Hinsiebt  ries  Zahavvechsels.  Vielleicht 
liefert  ne  der  svreHe  Theii  nach. 

■ 

Zur  StiUoDg  der  Blatnegen  bedieot  steh  -der  Verf.  der 

Spoügia  cerata  als  Tampons,  und  beruft  sich  zu  Gunsten 
dieser  Eigenheit  auf  seine  langjährige  Erfahrung.  Der  iUe- 
■wtophili  hitte  liier  £rw£hnaiig  geschehen  kdaeen. 

'  I>eni  Amreuk«!!  der  Zähne  ali  Knokheti  reiht  «ich 
die  Lehre  rtm  der  Vmenlmiig  «ind  den  Brüchen  det  Un- 
ter- und  Oberkiefers  an^  letztere  enthält  das  Bekannte  in 
iichtvoüer  Darstellung. 

Das  Wiedereifipflaasen  oder -Üeliei^flaaaen  eigener  «der 
freindep  Zähne  "vrird  S.  266  in  einem  eigenen  AbschniUe 
betrachtet.    S.  272  behauptet  der  Verf.:    «Ich  habe  das 
Verpilaozen  der  Zähne  oft,  und  immer  mit  dem  besten 
Erfolge  vorgeoommen;  üble  Zufälle  entstanden  nie.^  —  . 
13^  Kaechenhant  der  Zahnwumei  ist  sehr  dftnn  nnd  ana 
an.^fil6en9  se^  daih  mani.  nicht  glauben  darf,  dals  eine  er* 
ganiscbe  Verbindung  zwischen  ihr  und  der  Knoclionhaut 
des  Alveolus  oft  geschehe.    Ein  mechanisches  Festhallca 
ist  gedeakhar,  aber  nur  einigennaafeen  danerhaftf.  sobald 
derselbe  Zahn  in  dieselbe  Hdhle  gepflanzt  wird,  da  der 
Ban^  der  Wnraeln  nnd  IQelerlöeher  überall  sehr  nnregel- 
luäfsig  und  ungleichförmig  ist.    Das  Zahnlleiscb  mnfs  als* 
dann  das  Beste  thno.    Wenn  d«r  Verf.  für  solche  Zähne, 
die  nicbt  recht  passen  weHen ,  anrftth,  die  Spitse  der  Wur- 
■al  snrecht  an  feilen,  sa  -ist  an  eib  Wiedereioiasobsen  litt  • 
so  weniger  zu  denken.    Das  »Unmoralische  der  Uandluog, 
wenn  man  dem  Armen  einen  gesunden  2jabn  für  Geld  aus- 
aieht,  um  ilui, einem  Reichen  in  seinen  lückenhaften  Kie-  ^ 
fer  an  pflaoaeoi  bemflbt  steh  der  Ver^'  vei^eblich  absn» 
leugnen.  .  .... 

■  ..  .     ,     .  .  , 
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D!e  Begri£ie  über  KpuUs  sind  ebea  &o  verwirrt,  wif^ 
nan  sie  in  den  meisteo  ubrigeii  Werken  findet.  Nach  der 
•mpfoiileoea  Heilart  zu  ^ebUefteii,  gilt  dem  Ver£  der  Fun- 
gor  nleerie  eariosi,  der  auf  Zahn  oder  Alveoiat  empor- 
.  wüciisl,  durcligehends  als  Epaiis. 

Unter  der  Abtbeiluug)  in  welciier  die  küustliclien  Gau- 
neDplatteii  beaehrieben  werden,  findet  sich  awar  die  Anf« 
sSblong  sämmtlicher  angemndten  Yerfertigungs-  und  Be- 
iestigungs weisen,  aber  et  wird  der  Klammer,  die  sie  fe« 
demd  hält,  nicht  der  unbedingte  Yoriug  zuerkannt)  den 
aie  verdient. 

Das  Dorehachneiden  dea  Zahnfleiachea,  unter  Wjelchem 
«in  Zahn  ■  henrerwiobat,  ist  nicht  der  ii5fhigen^  Beaehvin- 

.kung  untcrworlen  wordco. 

Ein  eigenes  Kapitel  enthält  die  Zabndiätetik  in  ki^r- 
aem  Abrisse,  die  genna  genomoien  nicht  in  die  Opera- 
iionalehre  gehört  Seite  291  wird  die  Ansicht  ein  Vor« 
nrtbeil  genannt^  naeh  der  achleehte  Zflhne  einem  erbli« 
eben  Fau^ilienroblcr  zugeschrieben  werden:  indessen  trägt 
das  KnochcDsjrstem  gerade  'cora^üglicli  die  Disposition  zu 
allerlei  Krankheiten,  die  von  den  Eltern  auf  die  Kinder 
fibergehen,  nnd  jene  Anaiebt  wird  dnreh  die  tftgliefae  Er- 
fahrung bestätigt.  — -  Ebendaselbst  steht  die  Behauptung, 
dalk  die  eariösen  Zübae  die  nebenstehenden  anstecken  kün- 
nen:  diese  Art  von  Anstecknng  ist  nur  unter  höchst  ein» 
ge>cliKinklea  fiedlngongen  möglich»  nnd  der  aebr  yerbrei« 
tele  Glanbe  an  ihr  yorhandenaein  dntchgebends  nnga* 
gründet  • 

Nachträglich  bemerkt  B^L^  dafs  er  zwar  dem  liäuil-  > 
gen  Gebrauche  der  Ziange  aaatatt  der  Anarenke -Instrn« 
menle,  weranf  aiehi  der  Verf.  aelhit  bei  featea  ZShnen  be« ' 
nift,  aeinen  Beilbll  sollen,  dafs  er  indela  dieaea  Verfahren 
im  AlIgemeiDeu  fin  schwierig  und  nur  geeignet  ftir  ciue 
geübte  Hand  halten  muls. 

'  Bie  in  St^indrock  gelieferten  Abbildungen  aiad  lobena* 
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'Werth,  80  weit  sie  die  lustrumcule  darstellcu:  uichl  ge- 
laogcQ  fiiod  die  figureo,  die  kraoke  Kiefer  uod  Ziäboe 
abbiideit. 

TrQ9cheL  . 


Abbild  an  g  and  Beschreib  an  g  der  in  Deatsch- 
land  wildwachsenden  und  in  Gärten  im 
Freien  ansdanernden  GiftgcwSchse,  nach 
natürlichen  Familien  Qrläat^rt  yon  Dr.  X  F.  Brandy 
and  Dr.  J.  T.  C.  Ratseborg.  Ersle  AUheilong« 
Phanerogamcn.  [Anch  a.  d<  T^:  DeaUchlands  pba« 
nerogamiscbe  Giftgewächse  in  Abbildangen  und 
Beschreibaogen.]  Berli»)  1834*  Auf  Kosten  der 
Verfasser  und  m  Gommissiota  bei  A.  HirschwaM.- 
gl.  4.  VIII  und  170  S.  Mit  47  coiorirten  Kapfcr- 
tafeb.  (9  Tblr.  42  Gr.) 

Mit  den  k&rslich  erscbienenen  Heftet^  S  10.  ist  nna 
die,  wichtigere  nod  sonder  Zweifel  bei  weitem  iimftog- 
lichere,  phanerogamiaohe  Abtheilnog  dieses  treffliebeo  Wer« 

kc3,  über  de^sea  1  erste  Hefte  bereits  in  diescu  Aaualeo, 
Bd.  XIV.  S.  430.  und  XVL  beneblet  wordeo,  be^ 

sebiosseD. 

Die  Hefte  5  —  10  enthaUen  auf  27  Cupfertafelns  Oy* 
Danchum  Vineetoxienm^  Lediyn  palostre,  Lactoca  virosa« 

Coronllia  vatia,  Cooium  maculatum,  Oeoaotbe  ß^tulosa, 
Aetbusa  Cyoapiuiu,  Sjum  lalifoliuuiy  Cicuta  virosa^  Pul* 
sutilla  vnlgaris,  Palsat.  pratensis,  Anemone  nemorosa,  Ra* 
niincaliis  acris,  Rsnnnc.  seeleialns,  R*  alpestris,  R.  Flam* 
mala,  R.  Thora,  Heileboros  niger,  Helleb.  foetfdus,  H.  ri- 
ridis,  Caltha  palustris,  Acooituin  Anthora,  Acoo.  Lycoclo- 
nam»  A  Cammarum,  A.  altigaleatom  IIayne.|  A.  yariabiie 
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iauricutn,  A.  v.  ueubergease  und  A.  v.  Napellfls,  PftpaTer 
•omBifereiii,  Euphorbia  paluftris,  fiapb»  C^rtMMt,  Jani» 
pem  Stliina,  Taxii«  baccata.        Daa  Ganaa  entbfilt  nwa 

auf  47  Tafeln  64  Speeles  oder,  weuu  mau  die  Varjetäten 
mltscfibleo  will,  56  PflanzeD,  welche  zu  37  Gattun^eQ  ge- 
börcD.  Es  bStte  sich  Kreis  der  dar^aslelUep  Gegeo- 
alinda  bai  Barftckticbtigdoj  dte  Zotatw  airf  dem  Titel: 
«« io  Girten  im  Freien  ausdaaeriMle »  wobl  noeh  TermebTeii 
lasscü,  wenn  man  auf  eioe  Auzahl  von  seltener  cultivirlen 
Gewächsen  ciogegaogeQ  wäre,  aber  es  dürfte  dies  kaum 
ftweclonfifiiig  gewesen  sein:  boUnuecbe  Girtea  and  die  GSr- 
^  len  eioiger  Liebhaber  dürfen  Iceloen  Ansprueh  darauf  ma- 
chen, dafa  man  um  ihfelwilleo  die  Greazep  der  Toxicolo- 
gic  erweitere. 

Der  künstlerische  Werth  der  AbbilduDgeu  kommt  dem 
der  {ruberen  Hefiie  nicht  bio&  gleich,  aondara  scheint  ihn 
MUiiN^Theil  aagart  indem  die  Kftaetler  sieb  noch  mehr  ein- 
gearbeitet, noch  an  Obertreffeo;  mebre  Platten  sind,  laut 
öem  Vorworte,  im  Konigl.  Kunstaiielier  ausgeführt  wor- 
den, wie  denn  überhaupt  die  Herren  Vfr.  für  die  Heraus- 
gabe ilirer  eben  so  geneinnatugen  als  gediegenen  natnr- 
historisch -iteedicinisehea  Werlce  tehod  seit  einer  Reihe  ¥00 
Jahren  sich  der  besonderen  Unterstutziinir  Eines  Hohen  Kü- 
nigl.  Miuisterii  der  geistlichen,  Unterrichts»  und  MedicinaU 
Angelegcnheiten  au  erfreuen  haben.  Die  Hauptsache,  ^al- 
loD  AbbUdongen,  wie  die  hier  Torliegenden,  gnt  gerathen, 
bleibt  firelllefa  der  den  Arm  des  Kftnstlera  Jeitoode  Geiste 
und  aucli  dieseo  vermiöäCD  wir  nirgends;  deop  nicht  blofs 
sind  eine  Anzalil  Gewfiohse  von  den  Vfrn.,  oameotlich  von. 
Hrn.  Ratze  bürg,  sriber  geaeiehnet,  sondern  höchst  wahr« 
icheiniteb  aind  dieä  auch  die  stmmtUcben,  sehr  uhlreicben 
Zergliederongen;  wenigslena  trauen  wir  mir  einem  Bota- 
niker die  Correctheit  2a,  welche  wir  in  diesen  dnrcbge- 
hends  gewahren.  Aber  auch,  wo  die  Vfr.  nicht  selber  ge- 
soichttet,  entdedit  man  leicht  die  Wirkoog  ihrer  Beaof- 
iioh%nog,  ud  es  ai&d  deshalb»  ohne  daft  Je  der  Habitus 
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darnnter  gclllten  hätte,  aWe  Details  mit  grofser  Strenge 
ausgeführt.  -Wie  sehr  die  Ahbilduogen  an  Naturti?eue  viele 
andmo  in  neaester  Zeit  erMblenenen  übertreffen  9  ^ge^ithri 
meti  leicht  bei  VergleiebuDgen  (m  ^  B:  wenn  «man  da« 
hier  gegebene  Solanum  nigrura  mit  dem  iö  Dietrii;b*a 
Flora  des  Königi  n  It  hs  Preuisen,  einem  gevvifs  auch  noch 
beifaüswerthen  Werke,  und  zugleich  mit  einem  natürli- 
chen Ezeniplnr,  EOsammeiihält).  Die  m  dem  yorKegendea 
IfVerke  gegebenen  Abbildungen  Ton  Umbellaten  (anf  5  Ta* 
fein)  sind  musterhaft  zu  nennen,  wenn  man  die  Schwie- 
rigkeit bedenkt,  welche  gerade  Doldcnpflaozen  hei  der  Dar- 
steliuQg  machen,  indem  die  Charaktere,  welche  die  Gat-' 
tnngen  und  Arten  in  dieser  Familie  nnteriehelden ,  mei« 
etens  so  fein  sind,  dals  sie  den  eintelnen  wenig  Habitns 
geben,  dals  daher  der  Familien-Habilus  fast  immer  den 
gcoerifichen  und  speciüschen  tiberschreit,  weshalb  deua 
ancb  in  'gar  vielen  anderen  Werken  die  Abbildungen  die» 

aerPflanKen  eo  uncharakterlstiseb  aosfailea,  dafs  man  Gotl 

1- 

dankt,  wenn  einem  der  Commentar  angiebt,  was  'die  Ab^ 

bilduDg  vorstellen  solle.  [Bei  dieser  Gelegenheit  könoea 
wir  aber  nicht  umhin,  es  auszustellen,  dafs  bei  Cicuta  vi« 
vosar  die^nrael  in  einem  zn  kleinen  ^  dürftigen  Exemplar 
abgebildet  ist]  -r  Auch  das  Golorit  ist  io  den  AbbtU 
dnogen  des  ganzen  Werkes  sehr  getren  wiedergegeben, 
nnd  namentlich  die  verschiedenen  Nuancen  des  Blatter- 
grüos,  die  so  oft  ycrnachiässigt  werden,  genau  beachtet 
worden;  nnr  b^i  Colcbicom  antumnaie  stiebt  die  Farbe  der 
Blume  zvL  sehr  ins  BlSnlicbe,  und  bei  Caltha  palnstris  fin«' 
den  wir  das  Colorit  der  Blumen  zu  dunkel  (durch  etwas 
zu  starken  Stich),  so  wie  wir  auch  auf  Blumen  nnd  Blat- 
tern dieser  Pflanze  den  Glanz  vermissen,  welcher  weder 
durch  einen  glänzenden  Uebenng  vom  Cciloristen*,  noch 
dnrch  Lichrtstellen  Vom  Kupferstecher  wiedergegeben  ist, 
während  bei  den  Ranuiikelarlen  der  Coloriöt  ihn  einiger« 
malten  erreicht  hat. 

Von  dem  Texte  dfirfea  wir  nur  knrs  angebtn^  dals  er 
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ia  demselben  Geiste,  mit  derselben  Geiiauigkeit  und  Sor^ 
Mi  iöfftgeiiihrt  Mt»  wie  wir  ibo  von  dea  iriberea  HeAe»  ^ 
gerähml  haben  i  md  wie  man  iba  «ue  äsa  verwandtes 
Werken  der  Yfr.  keanl  Man  iat  tehou  gewüint,  too  die- 
sen gedie^cucu  Arbeitern  mehr  zu  erhalteo,  als  die  Titel 
¥er8{Mrecbeo.  So  Oodea  wir  auch  hier  während  die  Vfr» 
aicb  dureb  ein  Copiren  i^ndcrer  ibre  Arbeit  aebr  Mebt 
bitten  uaeben  ktenea  ebie  dorcbana  etigniale  Bearbei- 
ioDg  des  Gegeostaodes,  wenigsteos  des  botanischeo  Theib 
desselben,  der  insofern,  als  iiier  am  niei^ieo  Posilive«  uod 
nber  jeden  Zweifel jede  Deutung  Erhabenes  gegeben  weis  ■ 
.  den  iGann,  wobl  niebt  n^t  Unncbt  ala  der  wiabtigate  be* 
Iraebtet  wird,  nnd  bei  wdebem  ea  an  efalan  mftglieb  war^ 

iibcrali  die  rSalur  zu  coüsullireu,  w;is  bei  dca  Loxicologi» 
'  sehen  9  mediciniscben ,  technischen  Seiten  des  Gegenstandea 
nicht  anging«  .Von  der  auf  den  botanischen  Theil  rer»  ' 
wendeten  Soijgialt  aeigen  anfiwr  den  anffiUuUeben  Beicbrd« 
bongen  —  ^fe  dnreb  ibre  terminologtscbe  Genanlf^eit  am 
den  verstorbenen  Uajne  erinnern,  und  von  der  höcbgteu 
Wichtigkeit  sind,  wo  es,  wie  so  oft,  darauf  ankommt,  die 
GillpilaaaeB  aneb  in  mangelbalten  Exemplaren  ohne  BlAtbe 
luid  Fmebt,  )a  in  einnelnen  'dfirfligen  Fkagmenten»  %a  er- 
kennen  —  gana  besonders  aneb  die  schon  erwibnten  Zer* 
gliederuDgen,  welche  in  solcher  Vollständigkeit  wohl  we- 
nige andere  POanzen  aufzuweisen  haben  diiriten,  wenig* 
atena  gewila  niebt^  die  in  den  Toiucologien  abgebandeiten« . 
denn  ea  ist  bier  meiatena  aneb  der  keimende  Saamen  nai 
,  *  der  Keimling,  dieser  letztere  oft  sogar  zu  verschiedenen 
Zeiteo  meiner  Entwickelung,  dargestellt,  was  wegen  der 
leicht  möglichen  Verwechslung  auf  Gartenbeeten  ( z.  B.  bei 
Fateiailie«  HundspeteniUe  nnd  Sduerling)  nun  TbeU  aneb 
praktisch  wichtig  isL 

'  Bei  so  grolsen  Voriiigen  eines  Werkes  darf  man  wohl 
auf  einige  kleinere  Mängel,  z.      einige  noch  nicht  bcnut/.le  ' 
tozicologische  Beobachtungen  aua  der  neuesten  Journalistik 
(welcbe  Unteriamon^i&biev  n  contiolliNa  ftberdiea  bei 


dem  allaiählich  erscbieueoen  Werke  üctiwer  sein  würde), 
cfaktB  an  mancbeii  SteliiM  eiwat  veraacblftsa|§tflii  odtr 
achweraUigeii  Siji^  kemea  (pnü^m  Werth  Ug/eA. 

'  Sd  ca  tma  erbobt^  Iiier  darauf  hiilsniauteo,  wie  ^ 
den  Vfrn,  wohi  schwerlich  möglich  geworden  wäre,  drei 
•o  uniiaflaeDde  oud  iohallreidie  Werke  über  medicioiaeiie 
Nalnr^eaduchte  (wir  meinen,  nvlaer  dem  io  Rede  atdbe»* 
deo,  ihre  Araoeitbaere  and  die  von.  ihnen  heaorgte  cooi* 
pendidse  Ausgabe  der  Haynescheo  Arzoeigewficbse )  mit 
in  tecboiscber  Hinsicht  so  lobeasweribeo,  ia  wissenschaft- 
lich« an  gediegenen,  Abbildiingen  auszustatten  and  dabei 
so  verhfiltnillunilaig  an  liiehai  hiiligea  Preiaett  m  iiefem^ 
i^enn  sie  dieselben  nieht  aelbat  ▼erlegt,  aendem  atalt  des« 
scD  Dach  altem,  nicht  löblichen,  Braucb  sieb  durch  einen 
Verleger  die  iläude  gebnnden  and  H>mit  daa  pecuniäre  In* 
terane  dicaer  Mütelijieraon  nnaoableihlioh  um  obersten 
Vrindp  ifarar  «ein  wiasenieliaCIlichen  UnlemelimnngeD  ge- 
macht bfiiten.  HofTentlidi  werden  wir  bald  ihre  Ara- 
oeigewacbse,  so  wie  die  Yorliegenden  GiHgewächse  gann 
abgeschlossen  vor  nns  haben;  für  die  letzteren  Tenpreeben 
die  Berten  Vfr*  in  dem  Yerwerl  der  /roUendeten  phanero« 
.gimiaehen  Abtheilang>  dafii  die  kryptogamiaebe  aehr  bald 
folgen  solle:  sie  wollen  nur  noch  eiueu  Herbst  abwarten, 
nm  ihre  bereits  gesammelten  Materlaiieo  noch  einmal  re- 
lidlren  and  Tefroiktindigeay  and  denn  «ach  ao  viel  als 
niOglieh  beim  Steehen  den  KQnstlern  die  eigenlhAmUchen 
Formen  der  Pilze  in  natura  vorlegen  zu  können.  So  dür- 
fen wir  erwaiien,  dais  sie  auch  bei  den  Giftpilzen,  deren  . 
Latterator  in  jüngster  Zeit  in  Dcntscbland  und  Frankraieh 
dwefa  Ireflüehe  Werk^  Wreiebarl  werden,  anf  eine  wtliw 
di§e  Welae  ont  ihren  Yergingern  eonenrriren,  ja  dieselben 
ao  weit  als  möglich  übertreffen  werden. 
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jecte  trotz  des  omgekehrt  stehenden  BU^ 
.'^•s  derselben  aaf  der  Netibaat  des  Aa- 
'  'g#a«'  ^Von  AYii'0ldf  Adolph  B«ttteold.  Zweile^ 

vermehrte  Ausgabe.  Göttinnen,  bei  Dietnch.  18^4. 
jgr.S.  Vm  «.  126S.  C12Gr.) 

El  ist  eine  eben  wkmaM»\m  ab  tsktiie  HrschdU 
wm$^  dal«  eioe  phfsiolo^hs  Mnaogiaphiet  suui  ikhsff 
eiaeo  «o  heiebtiBlctM  fleymtaad,  «Im  tweite  Afligshs 

erlebt.  Ist  dies  in  dem  vorliegeoden  Falle  mehr  das 
Vcrdieuät  der  ikbaudliui^?  oder  mehr  des  Gegeostaude&l 
Dm  VtfffiMsep  in  JKhrsOf  mMitsii.  wir  das  iisitim 
hea:  et  ist  fguim  Mfkwftrdig  uod'^eiig  aihfvsff  «lUirlkhf 
v?elcb  eiD  allgerueiD  verbreitetes  Interesse  seit  Jahrbnnde»* 
ten  gerade  das  Aufrechtseheu  der  Gegen^iaude  trotz  des 
verkeUrteu  Bildes  auf  der  Netzhaut  erregt,  zu  wie  zahl» 
raicbesi  leidif  mir  ^aa»  abtriOssigaa  Thaofta  mmd  Hy* 
pothoseo  es  Vanadbssuug  gegeben,  bat)  bStla  sich  doah 
der  S(hai!siiin  der  Forscher  lieber  au  audereo  Obj^cteOy 
%vo  wirklich  noch  etwas  za  leisten  ist,  versucht. 

Wvt  dttr£eii  cioa  ansfuhriiebe  AaiMfe  das  Weckes  biüi 
Biabt  sabtAy  da  die  enla  Aasgabe •denaUMotio  diäten  AUU 
teni  bertiti  zweimal  besprocbea  werden.  Der  VeiCf 
als  ein  flcüsiger  LiUerator  lSng«i  anerkaont,  bat  auch  für 
diese  neue  Ausgabe  wieder  *Ue  Arbeiten  Anderer,  (Ue^ibn 
bekannt  geweiden,  benotet,  n«r  leider  die  Arbeit  ven  .C^ 
M.  N.  Barteis  [in  dessen  Beitrigen  tnr  Pbysiolo§ie  dea 
GdsichtÄßiiines.  Üciiia  1834.  4.]  spät,  und  die  von 
Phoebus  gegebeue  Notiz,  weiche  er  uicht  gekauat  zu 
haben  scheint  [sie  «tiibt  freilich  an  einem  Orte,  wo  man 
sie  nicht  ancht,  in  Entt'a  Ifacaain  Bd.  d&  1881.  &  183» 
181.],  (sar  niehi    Und  doeh  lud  sende  dieaa  heidaii 
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Autoren  (anter  den  Aerzten)  ohne  Frage  die  wiclitigsten 
über  dcu  Gcgeustand.  üillie  Eertliaid  da»  iboeu  bcidea 
^  GemeiiucliafUicbe  fraber  gekanni,  oder  auch  nur  bialerher 
]^airt<ela V  Meiimol^  lichlig  «HMat,  wofobe  er  jettl  mil 
tehr  schwachen  Oi^tedeivc«  widerlegen  yersacht;  gen  Wirde 
er  teio  ganzes  vVcrk  vielleicht  nicht  geschrieben,  oder  we- 
Di|;ateQa  die.uw^  Auffi^e         ,«9..  wie  i^t»t  gi^i^^o 

W>»  J  V    ,r     •  •  .'.    ' •  /  :  -  » 

Phoehtf a  hat  daa  Yerdieiiai^  4ie  Erklärmig  dea  (höchat . 
elnfacheu)  Problems  mit  der  grüfsteu  Bestimmtheit,  so  kars 
Dud  bündig  als  es  oiir  irgend  mugUcIi  ist,  ausgesprocheil 
an4  dabei  «ugleich  nacbgeviieseti  xu  haben,  mo  die  Graose 
d«r  pfayatolo§iacheo' FMchiiDi;  'iti^  huytaicbHch  d»» 
dttrch,  dala  mao  dieae  Giiace  aieht  erkaniite  oder  aichl 
tespeclirte,  bat  mao  so  viele  Lypoliiclisclieu  Traumereieu 
SB  Markte  gebracht.  Bh.  ist  .übrigens  so  ehrlich,  anzu* 
ctfeamMOf  da£i  die  £iklAniiig,  die  er  miUbdU,  nicht  ihm 
ttwpribigUoh  Bchftfe,  mdcan  den  Phjnken  ctwca  Itaig^ 
Bekanatea  acK  - 

BorteU,  dessen  Erkllmng,  obwohl  bei  weitem  nicht 
ao  präcis  ausgesprochen,  doch  im  Wesentlichen  mit  der 
PhocbBa  Buh  VoUkoameBaie  ftbcre^oatimmt  —  wie 
dica  nicht '^•hl  Bodeia  acrib  kann,  da  dieae  Erkllraog  nlehl  - 
blols  richtig,  sondern  zugleich  die  einzig  mögliche  riehtige 
ist  — ,  bat  das  Verdienst,  diese  Eikiaruug  nicht  hlofs  ein- 
fach hingestellt,  sondern  sie  auch  zugleich  durch  ganz  uo* 
widerlegÜche^  in  der  Haoptaaehe  Bänriich  Dkaibemaliaohe^ 
ArgBmeiite  g«  gcu  eiBc  Anaibl  ¥oa  (achwieheB)  Eiowfirw 
fen  verlheidigt,  und  nebeubei  mehre  unhaltbare  Hypothe- 
sen  und  Theorien  anderer  Art,  z.  B.  die  von  Job.  i\lül- 
ier  —  der,  wie  hoch  wir  ibB  aonst  als  Physiniogea  atel^ 
letty  hkr  jedcBfalla  aaf  eiDCB  ^cbb  ISidacbeB  Weg  fjuratheB 
ist  «TideBt  widerlegt  tB  haheu.  Bartela  hat.  aber 
▼ielleicbt  sehr  Unrecht  gethan,  seine  Arbeit  im  Auszüge 
ia  der  Versammlung  der  Naturforscher  und  Acrzte  Yorzu-/ 
ItageBi  dcoo  wohl  ireBige  Aentet  und  aelhai''Phyaiole|^eat 
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biesitzen  mäUiemailftcbe  KeoTftiiraie-QBd  mMbematitchenSian 
genng,  um  einer  m ÜDd liehen  Demonstration  d<;r  Art,  »o 
einfach  sie  sonst  ist,  gehörig  folgen  ui  i(öaneii;  uod  die 
▼ielleicht  aoeh  bei«  mtecUkbea  »Vortrage  elwes  «n  a«s- 
Iftbrlicbe  Exposftieii:  too  B.  moebte  ^ie  Sache  Yielleiclit 
Manchem  compliclrter  erscheinen  lassen,  als  sie  wirklicli 
ist.  Uebrigens  hat  liariels  noch  nebenbei  eine  Menge 
andese^^  faöchst  i^tere^anteni  Untcrsuchuogea  iQ^ieisfiBe- 
antvrortang  der  hier  ia  Rede  eteheoden  Frage  loit  Ter- 
webt,  und  seia  obeil  genaentes  Bach  eathfilt  auch  noeh 
so  manches  Andere,  dafs  es  auch  Demjenigen,  der  über 
die  Hauptfrage  keiner  ^elebrung  mehr  bedarf,  vieiiacbe 
B^hropg  gtewfihren  kann.  Bartels*s  Schrift  Terbftlt^ieh 
CK  4er  YouB-^rthaid:!  urielWatheiiiatfk.lHiPbflefophfmv 
ofaaA.  ftste  Basis,  ^  WahHieit  aar  Diehtmig.  (Wir 
sind  da  wir  doch  einmal  angefangen  habeo,  etwas  inr 
Wfirdigußg  der  Bartels  «eben.  Schrift  bemerken  rr  weit 
eotfemt  tn  glaube»,  jdafii  Barj^l»  aa  Ph|oe)i||a  ela  Pla- 
.giat  begaogeo  habe,  inaofem  er  ihn  di^bl  cllki,  aini)  viel- 
nehr  Ton  der  Reehtliehbfit  die  flemn  B.  überaeog^,  ^daia 
er  den  Aufsatz  vou  Ph.  nicht  gekannt  hai>e,  was -wir  aus 
dem  oben  aogegebeu^n  4Grr-ttii4a  auch  «u  ^t^buliU- 
gett*  iod^n.)  •  v.'^ 

.  Yiir  ratheii  Jede»,  der  aieh  thar  üe,  VmAß 
Geradeseheos  helehreo  will,  zuerst  jenen  fcarcen  Anftata^ 
Ton  Phoebus  zu  lesen.  •  Hierdurch  mit  der  Hauptsache 
bekannt  gemacht,  wird  man  mit  Nutaeo  d^e  viel  groia^re 
Arb0li  TOQ.  B^tela  atedlraat.  ««d-^tfand  aneh  .wmifqp 
Sdl^rigkeil  Ukt  daa  YerttSttdoilaidfirselbea  Qndep)  aentt 
kann  man  dieser  Schrift  dlkrdingB  den  kheioenr  Vorv^urf 
machefi,  dafs  sie  nicht  allgemein  fafslich  |^nag  gehalten 
ist;  dies  erklärt  aoah.  w«bil.dia  Laah^i,  mit  v^efoher  8i<| 
hier  und  da  anfgenommen .  wordaii  iat,  }a;di«  wfm  TbeÜ 
iiogÖQst%etv:aber  jgetfriia^ahv  nnj^reehte»  UrlbeMe,'  weieh^ 
sie  —  schriltlich  und,  wie  wir  wissen,  auch  miiudlich  — 
ton  sonst  sehr  achtbaren  Physiologe»  «trCMlvaft  Jbat*  rr  t^ia 
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Forschlingen  im  Gebiete  der  theoretischen 

und  praktischen  Medicin. 


^  Aiiakclen  sor  Geschichte  der  Cholera -Epidemie 

in  Altona. 


To.  ' 

■  • 

Br.  Steinheim. 


Dem  künftigen  Geiebiehtsichreiber  eioes  Ercsgniaiet»  des» 
sen  Eiilflor«  •ich  Aber  drei  Weltlheile  entreekt,  das  han« 

derl  Nationen  erschreckt  und  crscIiTitiert  hat,  das  in  mo- 
ralischer und  polilischer  Hinsicht  ticC  io  die  verwickcUea 
Verbältoissc  des  civilisirleo  Europa  eiogegnfrcn ,  dieses 
rfithselbaflco  Ereignisiet  eiocsV  onter  ddstern  Yprxeichen, 
io  trauriger  Gegenwart  und  mit  y^rwfittendem  Gefolge, 
unaufgeli.iUen  fortschreiten  diu  Todes  —  soll  anch  dieser 
kleine  Beitrag  neben  den  tausendeO)  die  schon  gegeben 
sind 9  gewidmet  seio«  Ich  wiil.esi  TenfocbeDy  den  kleinen 
Bogcnabflcbnitt,  den  ich  Von  meinem  Slandponkte  ans  «i 
übersehen  im  Stande  war,  mit  jenem  grofsen  tn  rerbin- 
den,  der  lins  von  den  Ik (»brtrhlcrn  fast  zweier  Jalirzehende 
überlieiert  Worden. .  Ziwar  hat  die  Seuche  in  Hamburg  und 
Altona  sich  pnr  milde  f  in  Vergleich  mit  den  meisten  an« 
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deren,  vorher  nnd  nachher  ergiilTeuen  Orlen,  gezeigt  *); 
sie  war,  wenngleich  in  ihrer  TödtlichkeiL  allen  anderen 
picht  nachsteheody  doch  io  ihrer  Vctrbreitnn^  nw  tehr  be- 
achr&pkl)  allein  «nch  dieses  BetchrSoktieiii  an  einem  Orte 
gehört  nnd  mn&  eben  sowohl  als  Beitrag  vn  ihrer  Natnr- 
geschichte  gezählt  werden,  als  ihre  Frequenz  an  einem 
anderen  entfernten  Orte)  die  Beschränktheit  .hier,  wie  die 
Verbreitung  dort,  find  xwei  Phänomene,  die,  Terlcoftpit 
nnd  Verglichen,  gleichen  Antbeil  S^ergelien  snr  möglicliea 
Aufhelluitg  ihrer  NaUir  und  Verbreilnngsweisc,  zur  Auf- 
Iclämng  über  ihre  Selbstständigkeit  oder  Abhängigkeit  von 
diesen  oder  jenen  örtlichen  Znsländen  nnd  Einflassen,  von 
,d|^oien  wir  .ahnen  oder  wissen,  da(s  sie  anf  Yolkskrankbet« 
ten  ittflairev.  So  boffe  ielb,  daft  dieser  Brilrag,  vterm  ihm 
gleich  die  Masse  der  Krfahrnngen  abgeht,  doch  Tielleicht 
aus  eben  diesem  Grunde  dem  einstigen  Geschichtschreiber 
kein  gana  verwerflicher  sein  werde,  nicht  aliein  dador^li,^ 
dafii  ^er  Beobachtnng  nnd  genanaren  Prftfung  durch  die 
Minderzahl  der  Fälle  dÜsr  Yortheil  gröfserer  Genauigkeit 
und  Sorgfalt  zu  Gute  kommen  könnte,  als  Tielmehr  eben 
in  dem  Naf^hweise  mancher  Umstand^,  die  als  Veranlas- 
'  snnf^en  diese»  seltenem  Vallea  einer  so  geringen  Yerbrei« 
tnng  anrauhen  sein  dürften. 

Ein  grofser,  längst  verslorbener  Heilknnstlcr  gicbt  dem 
Arate,  der  einen  nenen  Ort  bezieht,  die  Hegel,  dals  er 
sich  Tor  Allem  über  die  Lage  dieses  Ortes,  den  Boddn^ 
die  LnH,  die  Gewässer,  die  bemciiende  LebensWeisn,  nn^ 
terrt<$ble;  dieso  Regel  Iftt  vielfllHi^  wiederliolt  und  getreu 
befolgt,  nnd  da  das  ärztliche  Leben  seit  nfidenklichcn  Jäh- 
eren aus  einem  wandernden  ein  üj^irtes  geworden  ist,  wird 
duck  die  Topograpluen,  die  Icoin^m  aiaigenBalsen  beden- 


1)  In  dnr  sweiten,  anonymen  Epidemie  des  Jahres 
1832  kostete  sie  vielleicbt  das  Dreifache  an  Bfenseben- 
opfern;  nnd  ^och  wnftte  man  nichts  mehr  voit  Ansteckung^ 
toch«,  odv  «foratt  von  Furcht. 
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leodcB  Ort«  feliTeo,  dem  BeclQrAikse  Tollkoiiiineiier  und 

glücklich  abgeholfen.  INur  bleiben  dem  einwohneaden  Arzte 
Doeli  4DaDche  isolirle  Beobacbtungeo  zu  macbeo  übrig,  die| 
obtcbeo  iiMr  kleine  NöMeeii  dea  grefim  PortraiUi  den* 
Mcb  eben  ,  die  ▼oUendele  PbysiogiioaNe  dci»elbea  Jiewir* 
keiif  Qttd  ihni  de«,  den  Lebe»  aabe 'fBenuffeiidea,  Aus* 
druck  milthellen.  Unsere  Cboro-  und  Topographie  als  be- 
keaDt  voraussetzend  will  kb  einige  Züge  bervorbebeOf 
die  vicUeiebt  .fiber  daa  bfotoudere  YerfaalliHi  der  Cbolem 
an  diesen  Orten  eitti§eo  AafiwblaA  sa  gebea  geeignet  sind» 

Vor  Allem  bemerke  icb^  daPi  aoter  allen  Witterungs- 
siaständen  keiner  der  Gesundheit  der  Bewohner  beider 
Städte  mehr  «usagl  aad  weniger  Krankheiteo:  erzeagt^  als 
der  Balskaite.  Bies  ist  eiae  Beebaebtang  aller  llteren 
Praktiker  beider  SlIMle.  Die^  ISbaUache  bat  aiebt  allcio 

partielle  Wahrheit  fiir  ciDxeljie  ZeilnbschüiÜe  eioes  sonst 
trockenea  Jahres,  sondern  auch  für  die  BcscbafTenheit  gaa- 
aer  Jabre,  and  selbst  aiebver  auf  eiaaadsr  folgeadeo^  Aadi 
a^eboen  sieb  die  tredcenea  JFabre  dürcb  vemabite  Kranlf- 

I 

beitea  ebea  soweU  ans'^  A  die  eiaielaeit  Absebnitte  der ' 

Jahre.  Es  waren  die  Jahre  1815  und  16  im  Gesnndheits- 
stande  Tiellsicbt  die  gäusligstea  diesem  Saculum,  und 
dies^  wareit  ^  nasseste i$  eben  so  waren  ^e.-Jabre 
1827  bis  .1890,  int  Yergleieb  aiit  1826,  trasgeaeidhaeten  Ge- 
sundbeltsstandes.  Es  versteht  sieb  too  selbst,  dafs  an  die- 
sem Orte  von  selcben  Epidemien,  die  vou  dem  Verhalten 
.  der- Wftterang  nicbt  aamilteibar  herrühren,  a.  B.  die  rei- 
nen Conlpi^aaien  *))  eben  sowolil  abstralurt  werden  nMdsi 
als  Ton  dadeven  anfiUligen  El'seheiDuogen,  die  die  Todes^ 


1)  Vcrgl.  die  zur  Zeit  der  Versammlung  der  Natur* 
jEsTscber  inHaesbarg  beianigegebeoeTepograpble  desselben. 

2)  Indem  die  Jahres-  oder  Jahrzehends- Ck>n6titntioQ 
nicht  über  ihr  Erscheinen  und  Herrschen  überhaupt,  sen- 
den} höchstens  über  ihren  Charakter  und  über  ihre  Rich- 
tung gegen  partielle  Regionen  des  Ors^anismua  eaiscbeidet| 
wenigstens  ist  dies  das*  Wabrsf^eialicbste, 


i 
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tabellen  bereSebeni  könoen,  s.  B.  Vdllerei,  Morde,  Krie^.  , 

Ferner  mufs  bemerkt  werden,  dafs  zweimal  im  {Jahre 
eine  gröfsere  Ruhe  iu  der  Ebbe  und  Floth  der  Krankhei* 
ten  eiozatreten  pflegt,  und  zwar  sar  Zeit  der  beiden  Nacht- 
gleichen.  Pies  kann  nan  tob  mancherlei  Urtacben  ber- 
r&hreo«  Entweder  ist  die  Ursache  davon  die,  dann  benv 
schende,  Miltellemperatur  in  ailen  atmosphSrisch- tclluri- 
scben  Verhältnisseo,  des  Lichtes,  der  Wärme,  der  Mtoe» 
die  eine  gleicbmä&igere  Crasia  aller  Lebensbedingnogen  er* 
sengt  Oder  aocb,  es  liegt  die  Ursache  'in  dem  Ueber- 
gange  zweier  einander  entgegengesetzten  Lebensslimmnn-^ 
^n,  ^t  r  aquinocUalcn  in  die  polare,  der  hcifsen  in  die 
kalte,  oder  umgekehrt  (mit  allem  ihrem  Einflüsse  aaf  die 
Functionen  des  tbieriscben  Lebens),'  der  in  diesen  beiden 
Jabrespbasen  eintritt  Es  ist  wohl  begreiflieb,  nnd  wir 
haben  an  der  ErscheiouDg  der  Ebbe  und  Fluth  einen  sicht- 
baren Ausdruck  dieses  Phänomens,  dafs  an  dem  Knoten, 
wo  die  beiden  Curven  der  Sommerconstitotion  und  der 
Winterconstitntion  sich  kreuzen,  gleichsam  wie  an  den 
Schwingungskttoten  t5nender>Kdrf)er,  eine  Rnbe  nnd  «ein 
kurzer  Süliestaud  &ich  bilden  muik.  Dieses  ist  der  Punkt 
der  üaentfichiedenheit  zwischen  Pulmonal-  und  JecoraU 
Leben,  zwisdien  Brost  und  Unterleib,  swiscben,  ArterieU 
litfit  und  TeoositfitV  awiscben  der  Bildung  von  Kohle  und 
der  vön  SSnre,  zwischen  dem  Combnrenten  und  dem  Com-  . 
bustiblen,  zwiseben  der  Erzeugung  von  Wärme  und  der  ^ 
yon  Kälte,  zwischen  dem  Uebergewicht  des  Bedürfnisses 
▼on  Albmeo  und  Trinken,  Und  dem  des  Essens.  Noch 
eine  andere  Ursache  k6nute  in  der  Häufigkeit  der 

rme,  die  In  diesen  beiden  Jahreszeiteo  herrschen,  zu 
suchen  sein.  Allciu  hierauf  ist  schon  weniger  zu  geben, 
da  man  den  Zusammenbang  der  bewegteren  Lnft  mit  ei* 
nem  erböheten  CiesundfaeitssuBtande  nicht  wohl  einsusehen 
Im  Stande,  und  die  rohere  Ansieht  yon  einer  Reintgnog 
der  Luft  durch  dieselbe  volleuds  eine  blcüs  vulgäre  ist. 

In  der  Charakteristik  unserer  Epidemien  aber  ist  nichts 
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auffalleuder  als  das  fast  gSozIichc  Fe^leo  der  Dy- 
seuterie.  la  Hamburg  ist  die  Ruhr. eine  beinahe  völlig 
nnbekapote  KraokheiU  dergestalt  i  dab  die  ftlteeteo  Aerste 
'oft  die  Krankbeit  nicht  beobachtet)  und  gewib  nie  epide^' 
misch  Terbreitet  gesehen  haben.  Auch  hiev,  in  dem  bo> 
her  gelegenen  Altona,  ist  sie,  io  Vergleich  mit  dem  übri- 
l^en  Lande,  eine  der  selteneren  Krankheiten.  Sie  dringt 
in  eehr  beilsen  Sommern  bis  anf  eine  Viertelmeile  von  nn« 
serer  Stadt  yoc,  und  nnr  im  Jahre  1811  war  sie  aoeh  in 
AltoMc)  häufiger,  als  iü  allen  darauf  folgcodcD  Jahren  his 
auf  diesen  Tag.  Jenes  Jahr  zeichnete  sich  denn  auch  be- 
Icanotlidi  dorcb  eine  anhaltende ,  nnerhDrte  Hitze  ans.  Da- 
nomal  herrschte  sie  aber  an  den  Kfisten  der  0»tsee  (ans 
Lehmhoden  bestehend)  mit  nnerhdrter  Wnth,  nnd  ver- 
heerte namentlich  das  ganze  ehemalige  Gehiet  der  Wen- 
den, die  Probstei  Hagen  besonders^  so  dais  manche  Dör- 
fer "ein  prittel  ihrer  Bevölkernng  verloreia.  £s  ist  ein  eon- 
atantea  PhSnomen^  daia  die  Ruhr  vom  Kamme  der  Erd* 
tnnge  zwischen  der  Ost-  und  der  Nordsee  in  den  Herzog- 
thümern  Holstein  und  Schleswig,  bis  Jütland  hinauf,  als 
epid^ische  Krankbeit  fast  aosschncrsend  die  Abdachung 
snr  Odtsee  hchenscht,  w&hrend  die  Abdachung  inr  Nord* 
aee  von  den  sogenannten  Marsehfiebern  heimgesucht  wird. 
Beiderlei  Seucheu  überscljreiteü  den,  fast  urimerklichen, 
Höhenzug  eben  so  wenig,  als  die  beiderlei ,  charakteri- 
•tisch  'verschiedenen,  Floren  dieser  Abdachung.  Was  fer- 
ner daa  cpidemisehe  Galien*  oder  Stoppelfieb^  betrifil, 
ao  herfschte  andi  dieses  hier  nnr  sporadisch,  wShren4  ea 
höher  im  Nordwesten  ausgebreitete  Epidemien  bildete; 
nnd  das  charakteristische  Marschiieber  ist  nur  dadurch  ein- 
seln  hia  hieher  vergedrungeo,  daüa  Menschen,  die  sich  itf 
den  Bfarschlfind^  der  Nordsee  dica  Fieber  geholt  hatten, 
ihre  Krankheit  mit  hieher  brachten.  Ohne  den  Aufenthalt 
in  Gegenden,  wo  diese  Krankheit  endemisch  ist,  ist 
kein  Einziger  erkrankt. 

1)  Der  BegrüQ^  des  Endemischen  ist  das  iocal-  oder 
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Man  kann  mithin  von  unserem  Klima  Bagcti:  Wie  es 
auf  der  Grenze  zwischen  zwei  Mieereu,  an  den  Ufern  einea 
ebbend«D  und  flatbeadea  Strömest  der  gleichsim  eine  Halb» 
insel  vom  fibrt^  Earope  absefaoddet,  liegtv  «oeh  be- 
finde sieb  dasselbe  in  der  nestrai^  MHte  swlsehen  «weler- 
lei  Arten  des  Bodens,  der  sandigen  Abdachung  zur  Marscb 
nnd  der  Nordseey  und  der  hügelreicben,  lehmigen,  nacb 
der  Oitsee;  «id  to  aaob  bilde  eieh  die  form  der  Kraak«* 
faeiten  dareb  ein  ^wisses  Mittd  wid  43ieicbgewS€bl  awi« 
ficheu  der  Formation  der  Dysenterie /ond  Tertianfieber  der 
dsilichen  Abdachung,  ond  der  Marscbüeber  and  Quar- 
taaen  der  nördlichen  Seite.  £«  kt  giuckticher  Weite 
bier  d^  Paäkt,  dea  beideriei  epidemiiebe  Formen  als  iM» 
trales  Gebiet  betraebleo  imd  reqieeüieo^  aad  wo  aicb 
gegenseitig  neutraiisiren.  '  ' 

Wenn  irgend  einer  Ursachei  so  möchte  ich  der  eben 
entwiekelteo  besoadeit  die  genagt  Disposilioii  der  *fia^ 
wobaer  dieeee  Lan^datndMt  für  die  lUlatisebe  €bolera,  als 
einer  Species  der  biliösen  Fieber  mit  naber  Terwandtscbaft 
zur  Form  der  Dvsente  i'ic,  beimessen.  Man  mufs  hier  wie- 
demm  nicht  aUein  an  den  Boden  denken,  eben  so  wenige 
als  alleia  aa  die  BeeebaOeDbeit  uad  die  LebeasverbilhiiaM 
•einer  Bewobaer;  soiiderB  rlelmefar  daran,  wie  beide  mit 
einander  so  zusammeüvvachsen,  dafe  es  hinterher  fast  un- 
möglich wird ,  beide  Elemente  zu  sondern  und  aus  einander 
an  halten.  Aaf&Uend  kt,  dals  fest  jeder  Fremde  in  der 
arstea  Zeit  seine»  Aafealbaltes  In  Hamborg  eSeb  atelima« 
tisiren  mnfs»  Mdn  pflegt  diese  Acelimatisationsabel  anf  daa 
Trinkwasser  to  schieben,  das  durch  ferne,  nnterirdiscbe 
Lej^aogeu  in  die  Sta^t  geschafft  wird.  Auch  wüüite  ich 
kaum,  dais  sieb  etwas  Aebatidiee  «atrfiget  wenn  eiab 

▼elksmftfsig-EiBfaeimiaeba.  Bia  WledeiMoog  dea 
-Effectes  Ist  im  Begriff  nur  als  Corollar  entbalteo.  A^uch 
eine  nnr  Einmal  berrscbende  Sencbe  kann  endemi- 
scben.  Ursprunges  sein^  d.  b.  sie  kann  ans  Ursacben,  die 
dem  Velke  oder  dem  Bod^  aa^ebdreai  anlstaboo.. 
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Fremde  in  dem  sehr  nahe  ^elefieaea  Altonai'  du  vorlreffip 
liebes  Qaell  waaser  hal, .  niederlassen.    Nun  dringen  die 

Rubren  schon  mehr  bis  nach  Altona  vor,  wie  erwähnt;  ^ 
und  dieser  Umstand  würde  iu  gewissem  BetracUte  die  ot^ge 
Behauptung  über  die  Ursache  der  geringen  Disposition  für 
die  Giioleni  in  dieser  Uosgegeiid  beseiurSnkeo.  Allein  Ar 
das  Ganse  findet  doeh  dieses  GesisU  seine  Anwendbaiiceit, 
uud  die  noch  uDgleich  schwächere  Verbreitung  der  epide- 
mischen Cholera  iu  Altona  im  Vergleicli  mit  Hamborg  ist 
eiQ  nocii  nneriklärbares  JNiiUionien* 

Auiser  dieser  in  der  topiselien  Bese|iafleolieit  nnd  der 
.  geographischen  Lage  des  Ton  nns  bewoboten  Erdstriches 
zn  suchen (leu  Ursache  der  geriogercD  Verbreitung  der  asia* 
üscbeu  Cbolera«  ist  noch  ein  anderer  Umstai^  nicht  auiser 
Acbt  ab  «lassen,  der  sieb  aof  diese  Seoebe  eelibst  besiebt 
Diese  nflmlidh  ist  aof  sirei  Wegen  ood  io  swei  StrOmeo 
in  Europa  eingedrungen,  von  deueu  der  siidlicbere  überall 
sich  in  energischeren  Wirkungen  kund  gethau  hat.  Der 
a&rdlicbere,  nnd  vmr  der  bis  sn  uns  über  Wai^cluia  eio- 
gednmgcne  bat  «icb,  last  ebne  Aosoabne^  dnich  doen 
Terminderteo  Grad  der  Verbreitndg  charakterisin. 

Die  schwächste  MeioiiDg  von  der  Ursache  der  verrin- 
gerten Extension  der  Seuche  beruht  in  der  Vorstellung, 
als  sei  ibre  Maobt  an  der  ootencbiedeoen  £a(e  deiT  Nord- 
westens gebrooben,  nSmlieb  am  Celtlseben  Stamme 
Sie  findet  ihre  Widerlegung  darin,  dafs  die  unter  diesen  « 
Celten  (die  sich  aber,  in  den  gröi^^eren  Stadteu  besonderSf 
nichts  weniger  als  rein  nnd  charakteristisch  bestimmbar  er- 
balten  baben)  wobneoden  Urai&i^i  die  Meo«  Im  An* 


1)  Die  Vorstellang  der  Verbreitung  der  asiatisrlien 
Cholera  vermittelst  einer  von  Indien  aus  sich  verbreiten- 
den und  ausbildeudeo  Disposition  zertrümmert  auf  ihren^ 
eigenen  Anker2j;'uode  eines  allmählichen  TJeber^aoges  der 
gewöhnlichen  Uebel,  der  Influenzen  (?),  der  Durchrälle, 
kalten  Fieber,  Brecbdorcbiaile  in  die  (sogenannte)  indi- 
6cbe  Seuche. 
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fiMige  der  fipidemie  beioabe^Töil^g  Terschoof  blieben,  and 
nocb  bis  %u  diesem  Aogeoblicke  ia  einem  virdt  geringeren  * 
YerhlÜtolsse  ergrifTeo  wonden  sind;  lo  Polen  hat  sich  die- 
ses VerhSltnlfs  zwar  abders  gestaltet;  allein  dort  ^inJ  der 
anderen  disponireodeo  Momente  anck  mehr  voriianden  ge- 
wesen, und  die  Vorstellong  von  einem  Gebrocheusein  der 
Kraft  der  Cholera  an  den  Celtisehen  Stimmen  bleibt  nach 
>?ie  vor  uuhaltbar  und  eine  unbestätigte  Vcrmuthung. 

'  Aus^  diesen  Daten  mag  sich  ouo  der  verständige  Leser 
selbst  unsere  Yorstellaog  von  den  Uraachen,  die  eine  ge« 
fingere  Verbreitung  der  Cholera  in  diesem  Landstriche  sar 
Folge  hatten,  berichtigen,  oder  sieh  aaeh  eine  neue  ge- 
Btaltcn.  Ich  ^ehe  nunmehr  über  zu  »icinun  lieoliachluu- 
geo  über  Alles,  was,  in  Beziehung  zum  Geuiua  epidemi- . 
eus,  dem  Ausbruche  der  asiatischen  Brecbruhr  yorai|ging.t 

Es  ist  schon  anderweitig  bemericl  worden,  dals  seit 
dem  Winter  1825  —  26,  mitiiia  nach  den,  hinlänglich  be-  , 
kannten,  äturmllutben,  der  hier  herrschende  epideini- 
sehe  Genius  sich  umgestaltet^  ak  ein  biliöser  charak- 
terisurt'bat  Jedoch  muls  hinaugesctxt  werden,  dals  dieser 
epidemische  Genius  sich  vom  Jahre  1826,  namentlich  fe- 
Dem  heifsen  Sommer,  au  bis  anf  den  letzten ,  sehr  ange- 
nehmen, temperirten  und  kraukheitsarmen  Sommer  IS'^l 
in  alimählieher  Abnahme  befunden  habe.  Die 
Zahl  der  Gallenfieber  bat  jährlich  yom  Jahre  1827  an  bis 
anf  das  letzte  sich  dergestalt  vermindert,  dafs  es  deatlich 
wurde,  dafs  wir  ein  Verhallen  jenes  mächtigen  Eindrucks 
des  durch  hohe  und  anhaUende  Wärmegrade  ausgeaeich« 
neten  Sommeaa  1826  durch  S.Jahvb  husdurcb  vor  uns  hat» 
ten  und  uostehwer  yerfolgen  konnten.«  Wenn  es  nun  schon 
aus  diesem  Grunde,  der  Ycrmindcruug  biliüscr  Fie- 
ber, und  aus  dem  Umstände,  dais  seit  jenem  Sommer 
keine  neue  aufserordentliehe  Ursache  eingetreten 
ist,  die  eine  neue  ElFerveseeua  des  epidemiscb«  biliösen 
Charakters  TeraOlassen  konnte,  sich  gar  niebt  behaupten 
lassen  kanui  dals  ein  so  eminentes  patlioiogisches  Phäno- 

Digitized  by  Google 


L  Cholera  in  Altona.  137 

meOf  wie  dit  epidemitcUe  Cholera  lodienty  ab  Steige« 
ruDg  des,  epIdemiteheD  Geoius  sar  wirUieben  Epidemie 

äuz-usclicu  sei:  so  wird  diese  Tiieoile  in  ihrer  volIeuJetcn 
Irrigkeit  zurückgcwie«eo  durch  die  uähet^  Belrachluag 
der  Kj^akbeiUcoQstitotion,  dfe  aDmiilelbar  der  asiatifleheo 
Seuebe  voraogiog.  Der  Werth  vmilhin,  den  die  Seete  der 
ADtieoiitagioaisteo  eben  aof  diese  Conetittttioa  au  legen 
eich  abarljeitel, '  schlägt  so  vollkommen  ra  ihrem  Nach- 
theile  aus,  daü  er  vielmehr  für  eine  ud bestreitbare  Seihst* 
•tindi^keit  nad  liremdartig^  Natnr  des  .eiogewandertea 
fJehels  die  redeadslen  Zeugnisse  aUegt 

In  Rücksicht  der  aUnosiphärisehen  Formationen  hemfe 
ich  mich  aui  tiati,  was  ich  bereits  in  der  kleinen  Abhand- 
lung über  den  £ittUu£»  kosmigchcv  und  klimatischer  Be- 
diogongen  auf  Miasmen  nnd  Contagien  gesagt  habe  (Ban- 
nad  Brnchstfielce,  Stes  Heli).  Nor  mnfii  ieh  hier  abermals 
bemerken,  dafs  sich  die  unaufhörliche  Nebelstreifen -For- 
mation in  der  blaiieu  Luft  und  die  fast  jeden  Augeublick 
darauf  sieh  erneuernden  Regengüsse  gegen  Ende  des  Jah- 
res an  ▼ernHodem  aofingea,  so  dab  der  letate^  Herbst,  durch 
Milde  und  Troekebheit  .ansgeseichnet,  den  schönern  Som* 
mnv  vcrbiels  und  aach  richtig  Wprt  hielte  dies  war  denn 
der  so  liebliche  Sommer  1831.  ^  * 

Der'  durchstecheode  biliöse  Charakter  war  mSchtig  ge-^^ 
nag,  auch  während  der  Überaus  strengen  Winter  1828  — 
29  —  30,  und  selbst  des  ansgeaeichnet  l||srten  Wintera  29, 
durchzustechen.  Eben  in  jenem  strengsleu  Wiuler  von  al- 
len, die  seit  Menschengedenken  geherrscht  haben,  war  die« 
ser^  biliöse  ^Charakter  besonders  bemerklich.  Mau  war  da* 
her  schon  auf  ungewöhnliehe  hiliAs-rhenmatische  Koliken, 
die  sich  aus  eiaer  nat&rlichen  Vermischung  der  jahraelt« 
liehen  mit  der  stationären  ConstituLloti  erklären  Itefsen, 
geüaist,  und  sie  zahlreich  anzutreffen  gewöhnt  £s  wareu 
diese  pathologisehen  Combiaattonen  sehr  hSufig,  und  nicht 
selten  gestaltete  .sich  dne  eigene  Art  von  Cholera  noilras 
aus  densdben.  Wir  fingen  aber  an,  diese  eigenthllmliehe 
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'  Combinatioii  mistiger  sa  beaditeo^  .  al»  4ie  a«atuche 
,BfMbrubr  die  cun^iiiehe  Grim  fibmehiitt  nod  in  Ruft» 
Und  eindrang«  '  * 

Mit  i;auz  vorKÖglicher  Aufmerksamkeit  beobachtete  ich 
dea  Verlauf  des  epidemiscben  KrsmkheitstustaDdcs  seit  dem 
Herbste  1890,  oaelbdem  die  asiatitobe  Cbokra  bia  nach 
Blealcati  gedranjgen  war,  —  £•  belte.aieb  dtenoMl  dne 
Seharlacbepidemie  eolepoDiieo,  die  ia  ihrer  Verbreitoog 
eine  hier  UDgcwöhnliche  Richtung  befolgte,  sich  rjumlicli 
•voQ  Westen  pach  Osten  fortpüau^ite.  Vieler  hiesigen 
.Aerate  Meioiiog,  dala  aicb  im  Sehoolae  der  gmiaea  Städte 
der  glimmeBde  Faoke  der  amtecIteDdeo  Seodieo  erhalte, 
furlglimme,  und  uaa  bei  gehäuftem  Zuoder,  dem  Zuwachse 
der  üevoikeiuug,  in  hellen  Flammen  emporschlage ,  ist 
durch  diese  neue  Richtung  der  Scharlachepidemie  nicht 
wenig  «etachlUtept  Dieamai  fing  df r  ante  Fonlce  ia  einem 
Uorfe  weallieh  ven  Altena^  und  ce  wanderte  die  Seuche 
durch  AUüua  geii  Kamburg,  und  bedurfte  sur  Zurücklc- 
gnng  einer  Strecke  von  einer  Vierteinieiie  beinahe  ganzer 
Tier  Monate,  wfihrend  bis  dabin ^  uoigekehrt,  in  einer  fiho- 
lieben  £ait'  fiut  i|Ue  ähnlichen  Bpidemien  in  Uambnrg  ihren 
Ursfirnng  nehmen^  nod  ven  dort  ona  aieh  gen  Altona  nach 
OiU  n^eu  ia  B%wegiing  setzten.  Derselbe  Fall  hatte  auch 
bei  den  andern  zwei  £pidemiea,  der  JUaaem«  und  Keuch* 
httstea-fiptdeoiie,  die  dem  Sebarlache  vorangingen,  Statt. 
l^filiread  der  fierrachalt  des  Sob^whicha  iandea  aich  noch 
eiaxeine  Nachzügler  jener  Tcrwb windenden  fienchhnsten- 
Epidemie  ein;  und  zwischendurch  üelea  last  beständig  ein- 
zahle Fälle  biliös- nervöse L  Fieber  vor. 

Anch  dieaea  labr  geborte  noch  m  den  Obeiana  naa* 
aen,  und  beaonden  'war  in  dem  Noeden  Earopa^a  dnroh  die 
£nst  beständigen  Regengüsse  ein  Mils wachs  eingetreten. 
Vier  Sommer  hinter  einander  hatten  die  Hoffnungen  de» 
Laodmannes  getäuscht  und  den  Consumenten  iür  schweres 
'Geld  tbenrea  Getraide  nyd  andere  Lebeaabedürfniaae  gelie- 
fert Unter  dem  Hornvieh  waren  Itrankheiien  elogenaBeo, 
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an  den  Snier2  der  Kfibe  kamen  die  Poeken  iebr  binfig 

vor,  unter  den  Schafen  hatte  sich  eio  häufigeres  SLcibea 
gezeigt ,  und  die  Pferde  wareo  ebeofalls  «mit  eioer  Klauen- 
kraaklMÜ  befallen.  Das  Heu  war  verdorben  ein^bracht, 
«iia  grofsen  Tbeilo'  moiate  es  als  Dllo|;er  bemitil*  werden^ 
das,  was  Mfhweiidig  und  notbdfirflig  mm  Vettern  yw^ 
bräucht  werden  mufäte,  war  ausgewässert  uod  kraftlos, 
und  hatte  gaoi  und  gar  keinen  iiebliehea  Heugeruchi  sak 
acbwfiraUok  ans  n.  s.  w.  Jkst  gcnwiae  Mann  batte 
>  ebedfidb  seine  Noth^  and  nwlsie  sieh  statt  des  tiieorea 
Mebles  aodeiw  Stoffe  rar  Nahmog  bedienen.  Aiddk  ^e- 
fa[ul  sich  im  Roggen  viel  Mntterkorn.  Es  ist  ein  wahres 
Wunder,  dals  sich  keine  allgemeinere  Krankheit  entwickelt 
bat.  Allein  ancb  dies  ist  eine  weise  Einrichtung  der  gni. 
digen  Yonebang,  dals  ans  ilirer  fieiaisnchnng  menals  eine 
zweite  folgt f  nur  in  dem  Uobeil,  das  der  Mensch  dem 
Meoscben  durch  Gewalt  uad  Herrschsucht  bereitet,  liegt 
ein  zweites  uud  ein  drittes  eingeschachtelt,  so  im  Kriege 
die  Hoogennotk  and  die  Kriegespest.  In  deiselben  Wit- 
ternng,  die  ans  den  BlÜswaehe  brsebte,  lag  gleielueitig 
das  Element  zar  gröfseren  mensefalichen  Gesundheit,  und 
also  wurde  der  Schaden  zugleich  geheilt,  und  die  Karg- 
licbkeit  der  ernährenden  Natur  darcb  die  wicliligeiie  Gabf 
der  Gesnndbeit  wiedernm  aufgewogen  nnd'ersetat  Der 
Herbst  IttdelSfiiesonders  aber  der  Oetober,  war  ansgcieieh- 
uel  schöü  und  ungewöbniich  trocken,  die  Wiude  meist 
sudwestlich,  und  erst  im  November  ostlich  oder  sndost- 

I 

lieb,  auch  nOrdiieb  ^nit  Schärfe  and  Nebele. 

In  der  eivilisirtea  Welt  tAten  ErscbOtterang^n  aaf 

■ 

Ersebfittemogen  ein,  and  ein  nnsieberes  Schwanken  aller 

nothdürfU|^  KusaimneDgehaltenen  Verhältnisse.  Es  war  ciue 
allgemeine  Auhregung,  Theiinahme  und  Unruhe  auch  da, 
wo  die  Sachen  no4^  wohlgeordnet  unter  der  Aigis  treuer 
Gewobnkdt  gesiobert'rabeten  and  sebliefen* 

In  dem  Sonuner  1830  haben  ansefe  daheinüsehea 
Brechruhrea  eine  ongewölmliche  V|rbreilun5  gehabt,  und 
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ioberlialb  de»  fünf  Monate»  Mai  bis  Septembery  QgnrireD 
unier  den  Sterbeföllen  f&nf  an  der  Brechmhr.  Nimmt 

man  ao,  daiä  unter  zweihundert  Fällen  der  einheimischen 
Brechiubr  höchsten»  ein  einziger  tödtlich  abläuft  (und  dies 
yerb&ltoila  ist  kein  tu  geringes)»  ao  ergiebt  aieb  dneAii» 
sabl  TOB  1000  Brecbmhrflilleii  io  Hansbarg  innerbalb  der 
genannten  fiiDf  Monate^  ja  dieses  VerbältnKs  wurde  schon 
'  bedeutend  sein,  wenn  man  auch  nur  einen  Tod ten  auf  die 
100  Brechruhrfillle  reebnen  wollte.  Ich  kann  nicht  sagen^  ' 
'  dals  aich  eine  verhilUoilsm^ig  eb^a  ao  groise  AnzaU  Ton 
BreebmhilälIeD  in  Altona  ereignet  bitte,  und  bei  dem.* 
'  Mangel  an  Steibelislcu  ist  es  utiniöglicb,  eine  gehörige  Vcr- 
glcicbung  auzusteileui  sondern  jeder  Arz.t  muk  das  unge- 
fähre Kes^ltat  aus  seinem  Wirkangskreise  ziehen,  oder 
kann  höchstena  auf  eine  nngefiibre  Angabe  dnreb  befrean- 
dete  CoUegen  zählen.»  Im  November  1890  fing  ich. denn 
an,  mir  alle  Cboieia- Fälle,  die  ich  selbbl  behandelte,  auf- 
zuzeichnen, u^^d  mir  von  denjenigen,  die  ich  durch  Hören- 
aagen  erfahr»  wenigstens  die  Notiz  ihres  Dasttos  aufzube- 
wahren.  Die  Idee  einer  wandernden  tellarischea  Unache^ 
die  im  Wachsen  nach  und  nach  bia  znr  Hdhe  einer  epi- 
demischen Brechrubr,  die  man  die  asiatisebe  nennt,  sich 
criiöbc,  war  anfangs  auch  meine  leitende  Idee.  In  einer 
kleinen  Abhandlang,  abgedruckt  in  der  allgemeinen  medi* 
cinischen  Zeitung,  legte  ich  die  Vermntbang.  dber  die  Art 
der  Verbreitung  dieser  epidemischen  Cholera  nieder,  und 
meine  geneigten  und  abgeneigten  Leser  wissen  schon,  • 
welche  Veränderung  nach  und  nach  ia  meiner  Uebers^u-  ^ 
gong  Ton  der  Natur  nnd  der  Verbreitongsart  der  aaiati- 
.  aehen  Brechmhr  vorgegangen  ist,  nnd  durch  wessen  Grftnde 
die  letzte  Ankerkette  des  miasmatischen  Principes  geris- 
sen ist.  Auf  eine  höchst  sonderbare  Weise  bin  ich  aus 
einem  modidcirten  Miasmatiker  (ich  uabm  nämlich  eia  in 
ein  Contagium  verWandelbares  uraprOngUchea  Miaama  an) 
In  einea  alisoiuten  Contagioniateii  omgeachafren^  eine  Ueber* 
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zcnguiigs- Aenäerung,  die  bei  fast  alleo  anderen  Aeratcn, 
zumal  aber  den  Herren  Chirai^eD,  amgekehrt  stali  laiid. 

l 

1 

Geschichte  der  Cholera  nostras  in  den  eilf  Monatca 
vom  November  1830  bis  %am  September  183L  > 

Am  24.  November  erkrankte  ein  16  Jahre  alter  ge- 
iQoder  JftogUiig  an  den  Zaftllen  der,  Choleni  nosirat.  Er 
erbraeh  wtoerige,  grnne  Stoffe)  lind  liaUe  äbnliehe  Stubl« 

günge;  Angst,  Beklemmong,  Fieber,  Kopfweh,  Leibknei- 
pen. Tages  daiauf  ein  all£;emeiner  Ausbruch  der  Essera 
Urticaria  Vogelii.  In  derselben  Zeit  kamen  diesQ  der 
^raera  Terwandteii  AuBscblfige  vieifaeh  vor,  doch  ohne  die 
Cholera -Symptome.  Ei  ist  wahracfaeinHcii,  dals  die  Cho- 
lera in  diesem  Falle  nichts  anderes  zn  bedeuten  halte,  als 
die  abnliclic,  dem  Ausbruche  eines  heftigeren  Scharlachs 
vorangehende.  Mao  kann  sie  entweder  von  einer  nt  lericl- 
len.  AiTeetioa  des  gästriseben  Sjstemea  därch  das  Krank« 
beHsgift,  einer  erysipelatWn  Entxündlicbkeit  der  Magen« 
scbleimbaiit  uDd  des  unlcreu  Thcilcs  der  Leber  ableiten; 
oder  von  einer  sympathischen  Affcctiop,  durch  den  pneu- 
mogastriscben  Nerven  vermittelt.  Als  selhststSndiges  Krank- 
heltsbild  tritt  indeHi  die  Krankheit,  ein  Product  des  fab- 
reszeitiieben  epidemischen  Einflusses,  ohne  alle  Beimi- 
schung auf  und  ab.  'Was  nun  jenen  Ausschlag: ^  die  Urti- 
caria Vogelii,  ond  die,  in  eben  dieser  Zeit  häufigen,  ähn* 
lieben  Exantheme,  eine  Art  acuter  Flechten  mit  scbwa« 
diem  Fieber  und  Verdatiangsbeibb werden,  betriSI,  so  hih 
ieh  niefai  abgeneigt,  diese  f&r  leiebte  Modificationen  der 
Scarlalina  zu  halten,  wie  sie  etwa  bei  schon  früher,  durch 
üeberstehung  des  eigenth'chen  Scharlachs,  geschützlen  Per* 
Bonen,  auftreten  könnten.  £s  ist  jedoch  auf  diese  Vermn- 
thnng  kein  besonderer  Werth  m  legen.  Eben  au  dieser 
Zeit  mfissen  sich  mehre  Fälle,  die  finlserlieh  der  Cholera 
nostras  ähnlich  waren,  ereignet  haben,  indem  mich  einige 
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uciMr  Htm»  Gollegen  bedewtnngsvoll  fra^lii,  ob  Biif  awll 

solche  Fällo  vori:;ekomnien  seien. 

In  der  Nacht  vom  2.  l>ecember  wurde  ich  wieder 
SQ  Cl^olorakcankeii  i^enifeil.  Auch  fanden  aich  bei  Vielen 
plötzliche  DiarrhöeB .  mit  Leibschniemn  ein,  die  iadeb 
ohne  gefährliche  Symptome  verliefen.  Es  war  nicht  zu 
verkenneo,  dafs  eine  rheumatische  Ursache  in  Verbindong 
mit  dem  biliösen  Genius  epidemicas  diese  Kvankheitsformeu 
emengt  hab^  Geiade  ia  dieaer  %eii  evei^nele  aieh  ia  mei« 
Oer  Praxia  ein  beaeuderlelr  Patt,  der  ebeofolla  aaü  ihnUeben 
SymptoDieu  ciatrat,  allein  bald  darauf  eine  besondere  Hart' 
■Sckigkeit  uod  dabei  Dunkelheit  der  Symptome  zeigte, 
die  eivvaa  fgug^  Uagewöhaitobca  erwarte»  liefimk.^  Ka  Irit 
Veiatopfuag  nndt  noveiiDderlkb  ia  der  Haken  Seite,  in 
gleicher  Höhe  mit  dem  Nabel,  fixirter  lebhafter  Sehmera 
ein;  Fieber  und  Appettliosigkeil  dauerten  fort.  Diese  Frau, 
eine  Wäscherin,  die  früher  an  vielfachen  dyscrasiachen  Ge* 
aehwlfarea  (elitten  liattey  >an  deaen  iie  aber  ache«  mehra 
Jahre  gebdit  war,  lida  eiaen  wiederholteo  Aoabrneh  ihn* 
lieber  Gcscb^vl^^(;  befärclitcn ,  deren  Sitz  aber  auf  eine  be- 
denkliche Weise  vpn  aufseren  Tbeiien  auf  iunere  verlegt 
wardeor  .  Nach  einiger  Zeit  knndigteo  anr  die  Pflegerionen  ^ 
derselben  an,  aie  habe  fifiwanrholden«  Als  ich  mieh  Yen_ 
ditp -Wahrheit  dieaea  Beriehtea,  der  mir  hei  genanerer  Naeh» 
frage  ziemlich  verworren  schien,  genatier  unterrichten  wolUe, 
gewahrte  ich  ein  etwa  6  Zoll  langes  hiotigea^  am  unteren 
Bndtrlacenrtea  nad  potrikgiaasea  Weaen,  und  als  ich  dKn* 
aes  Tellenda  aotfenten  wallie,  klagte  dia  Patieatiii  fiher 
lebhaften  Seimeit  an  der  oben  beschriebenen  Stelle  des 
Unterleibes,  so.  dals  ich  Ton  ferneren  Versuchen  der  Art 
abstehen  mulste.  Diea  Stick  BÜeS»  sieh  indels  bald  yan 
seUMt  ab^  aaf  diesen  Iblgta  ein  nvreitea  eben  so  IaB|;a»f 
nad  danrit  war  die  Sache  ahgenaefat^  and  die  FIräa  ge* 

kngtc  bald  wieder  z,ur  völligen  Gesundheit  uod  zur  Regel- 
mäfsigkeit  aller  Fnnctieoen,  die  hieher  einschlagen;  Das 
hantige  Stäek  war  eine  Tdllig  oi^^anisirte  MembiaOf  was 
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zumal  an  der  zweiten  Portion  deoHirh  war,  hatte  die 
Breite  des  dickeo  Darmes,  und  hatte  «ii|jeiMcheuilich  in 
der  Gegend  des  rOmiiciMn  S  gesessen. 
■    '  Am  4»  Deeemker  eHirenkte  die  KSeWn  dee  Hrn.  S. 

nn  ficr  Cholera  nostras.    Die  Clinlcia  (das  Ei  brechen  unil 
Abführen )  war  leicht^  das  Leib  weh  aber  sehr  stark.  Wurde 
Jiald  geiMilt 

Am  Ilten  >vtnrde  der  sweife  S<^d  des  ft«.  von  L., 
Btader  des  M  84.  NevM»er  erlmiiikten  -ITjührigen  Jung. 

lings,  von  der  Cholera  nostras  befailen.  Er  geeas  nach 
einigen  Tagen,  die  unter  Fieber  mit  gastrigcbeu  Sympto- 
men verstriehen,  ohne  dale  sieh  irgend  eine  fiantenptien 
geseigt  hStte«* 

Am  6ten  ereignete  sich  der  schlimmste  Fall  von  Cho- 
lera bei  einer  20jäürigen  Jangfran,  sonst  blühend  und  ge- 
sved  lo  jeder  Besiehnng.  Es  trat  Tenesrnns^  heibblatigBr 
Stah^ng:  mjk  gewaütges  Leibkneipen  hintn.  Sie  klagte 
Uber  Widerwillen  gegen  alle  Nahmng,  shrrken  Dnrst  nnd 
grofec  Schwache.    Ward  in  wenig  Tagen  wieder  gebeilt. 

In  dem  bena<;bbarten  Hamburg  wurden  zu  derselben 
Zeit  viele  Mensehen  auf  dieselbe  Weise  ergriffen.  Unter 
diemn  befand  'eteh  efi»  College^  mit  deea  ieh  gerade  ui  die- 
ser Zeit  fiber  einen  Kranken  eonsnltirte.  Er  wnrde  bis 
ztim  Sterben  krank,  und  war  noch,  als  ich  denselben  be- 
suchte, voUkommea  erschöpft  und  höchst  abgemagert, 
bssehrieb  mir  seine  Chelef»  el»  eine  der  emsthafbeslent  die 
inir  je  Torgekommen^  seit  dem'  Jahre  1826«.  in  wefohcm 
idi  zwei  alte  Lente  an  ihr  sterb€n  sah. 

Ton  dem  Monat  Januar  berichtet  mein  Tagebuch 
Folgendes:  Zn  Ao^ng  dieses  Jahres  war  ein  TdUiger  Stil- 
Bestand  der  Krankheiten  eingetreten.  Einsebe  Fllle  einte 
tAehiselrant  oft^anerwertet,  bev  den  gelindesten  Ersehe!* 
ODDgen,  tödtliehen,  Scharlachs  ansgcnommen,  kamen  we- 
nig andere  Krankheiten  vor.  I>ies  hielt  noch  an  bis  ge- 
gvn  das  Ende  Feimun,  wo  aieh  denn  wieder  %x9Mm^/ 
Im  Ton  epidembchem  Chnrakler  leigten,  n.  E.  MnaMnlc^ 
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r  Mamps ,  gastrisch  •  n'erröte  Fieher vnd  ahemiftls  die  Etam 

V  o  £;  e  1  i  i. 

Den  258ten  Abends,  bei  rauher  Frostwifterung,  je- 
doeh  mfiiiiigem  KSItegrade,  ^orde  ich  za  drei  Kranken  ge* 
lodert  t  die  insgesammt  an  Cholera -ZnfiilleD  danieder 
gen.    Die  erste  war  eine  SOjShrige  Matrone  (R.))  der 

zweite  ein  robuster  Mann  von  20  Jahren,  die  dritte  eia 
Frauenummer  von  25  Jahren;  diese  letzte  ebenfalls  im 
Oaps^  gesnndy  doch  delicaterer  ConstitntioUt  pnd  Ton 
Sorgen  um  ihre  aterbenskrankcT  Matter  gedrückt 

Der  Mflrs  gab  wieder  kdne  Choli^ra-FSIIe,  und  erst 
ini  April  erschienen  sie  wieder,  wifcuohl  niclit  zahlreich. 
Diese  Abwechselung  von  Monat  zu  Monat  war,  eben  so 
bei  der  Scharlach  «^Fpidemie  hödisi  eigen tbßmlicfa«  und  noch 
entsehied^ner;  Auch  diese  Krankheit  wechsele  an  Hfio* 
figkeit  Monat  nm  Monat,  und  Bwar  mindefttens  durch  sechs 
Monate  hin(]iitrb,  so  dafs  dies  Phünonicti  einen  ungewöhn- 
lich langen  Decurs  der  Epidemie  zur  Folge  hatte}  und  die* 
ser  schleppende.  Gang  hat.nocb  jetst,  indem  ich  dieses  nie» 
denschreibe  (im  Anlange  des  Febriiars  1832),  nicht  seine 
Endschaft  erreicht.  Auch  noch  gegenwärtig  ist  der>elbe 
.Wechsel  von  Muuat  um  I\Ionat  im  höchsten  Grade  auffaU 
lend,  und  zwar  dergestalt,  dafs  sich  in  dem  einen  gar  t 
keine  Scbarlach •Fälle  ereignen,  in  dem  folgenden -recht 
viiele.  Eine  mit  diesen  regelmS&igen  Abwecbseinngen  gleich« 
laurcnde  meteorische  Veränderung  auizuiloden,  iäl  mir  nicht 
gelungen. 

Am  20.  April  behandelte  ich  wieder  eine  etyras  mehr 
als  40jährige9  sonst  gesonde  Dame,  an  der  Cholera  nostras. 
Ein  recht  heftiger  Fall,  mit  ungewöhnlichen  Schmeneo 

des  Uulerleiljes  und  niil  Fieber. 

Im  Mai  ereigneten  sich  wieder  mehre  bedeutendere 
Cholera -Fälle;  so  unter  andem  schon  am  4ten  d.M.  Dia, 
Kranicheit  befiel  einen  gesunden,  ToUbliitlgen,  robnston 
Bäcker,  et^a  60  Jahre  alt,  und  hielt  mit  dem  Nachfolgen« 
deu  Fieber  mehro  Tage  ,  laug  an»   Am  6ten  d.  M.  ward 

ich 
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ich  zu  einem  zartgebauteo  Fraueozimmcr  gerufen,  das  am 
gleichen 5  jfidoch  minder  tU'keD,. Uebel  daniederlag.  De« 
eroathaftesteo  Fall  aber  sah  ich  an  einem  sonst  gesunden 
und  in  guter  Veri'assuDg  lebenden  , Kaufmann  von  etwa 
50  Jahren,  als  Folge  ei^ier  ungewohuteu  Speise,  jedoeh 
nicht  als  hiolsen  JBrechdnrchfali  ex  inglaTie.^  Dieses  ge- 
aehah  am  lOten  Hai, 

Allen  diesen  Kranken- «tieft  das  Uehe!  pUVtslich  nnd 
in  der  Nacht  zu.  Es  war  ulcbt  zu  veikciiueu,  dafs  in  die- 
ser Art  von  Brechrnbr  ein  etwas  verändertes  Biid  in  Ver* 
gleich  mit  jener,  Jm  Herbste  gewöhnlichen,  sa  entdecken 
war*  J>ie  Hanpt«Sge  aber  bestanden  in  der  nngewdhnlicli 
▼erlSngerten  Daner  ond  der  begleitenden  Fteberhaftigkeit 
mit  gaslrischea  Symptomen.  Das  rheumatische  Element 
.lyar  nicht  su  Terkennen  und  seine,  oben  schon  erwähnte^ 
Verbindung  mit  dem  biliösen  Krankheiisgenins  gab  das  Bild 
dieser  Art  von  Brecbmhr  her.  Bei  der  herfatlUehen  jedoch 
ist  gans  der  Regel  oadh  der  Verlauf  sehr  knrs,  mit  dem 
AuFhüren  des  Erbrechens  und  Durrhfalls  gleichf.eitig  geho- 
ben, ohne  ein  deutlich  hcrvorstediendes  Fieber  und  ohne 
ao  sichtbete  l'henmatische  Beimischong.  -  Zu  dieser  I&eit  tra* 
ten  denn  aneh  die  plötzlichsten  atmo8p|iAriseben  Verinde- 
run^eti  ein;  der  Himmel  wurde  urplötzlich  mit  Wolken 
über^on;en  und  in  einem  Augenblicke  über  und  über  trübe, 
es  erhoi>en  sich  stürzende  Winde  mit  spfirlicben  Regen« 
sebanern.  Fftr- die  Vegetation  war  die  Witterang  dennoch 
g&nstig;  die  Wiesen  aberzogen  sich  frfih  mit  lebliäflens 
Gröu.  Indessen  erhoben  sich  häufigere  und  dichtere  Ne- 
bel, als  es  in  dieser  Jahreszeit  der  Fall  zu  sein  pflegt; 
Nebeldüoste  brachen  ana  dem  Strome,  wie  es  dem  Auge 
ei'schien,  em[^or,  und  sogen  wie  niedriges  Gewölk  fiber 
die  aofgeregien  Fintben  dahin,.  wShrend  Wiodstö&e  und 
Regenschauer  dazwischen  hinfuhren  und  Luft  und  Wasser 
Yermischten.  Hierauf  erfolgten  später  starke  Nachtfrüstc. 
Dies  Prühiabr  begann  mit  grolsen  Gefahren  für  die  Wöch* 
aerlnucn,  Ton  denen  viele  vom  töokischen  ßrieaelfiaber  da- 
Bind  30.  Heft«.  10 
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bin  gerafft  worden}  es  kamen  Pocken,  sowohl  echte ^  als 
oaöiifidrte)  vor,  waä  noch  inoier  die  Esseni  Vcf^elii. 
Es-  kamen  laogwierige,  scbwer  zu  hemmtmi^^  DiairbÖes 
▼or,  die  von  biutig-schleimigen  Abgängen  begleitet  waren, 
heftige  Schmerzen  verursachten  und  Schwäche  uacblierseo ; 
auiserdem  leichtere  Cholera-FSlle,  und  ein  ziemlich  ver- 
breitetes Kalairhalfieber*  —  Dieses  Kataniiaifleber  wnelw 
im  Jaoi,  nod  )mre{eble  ia  diesen  Monate  eine  «ngemeiiie 
Verbreitung.  Es  war  die  Influenza,  die,  nach  den  Bericti» 
tcOf  Aber  das  östliche  Knisland  nach  dem  Westen  and  SA* 
den  'Baropa^  sieb  mit  greiser  ScboeUe  Terbreitete.  Im 
Moslcatt  en^leble  sie  die  damals  dort  grassbreade  asiAtiaebe 
Cholera,  und  tietrsehte  mit  derselben  gemeioschaftfieb. 
Von  dort  aus  eiile  sie  der  träge  nachschleichenden  mor- 
l^ollodiscben  Brechrabr  mit  RieseoscbritteD  veraas,  war^ 
ebe.  wir  aacb  ans  dessen  fOfsaben,  ftber  ^aat  Earopa  Ter- 
bf«itet,  «od  ist,  ianl  Betlcbteo  ans  NerdaateiHl^a,  In  den 

letzten  Moaaten  des  Jahres  1831  in  den  dortige«  Städten 
ausgebrocheo,  und  hat  sich  daselbst  weit  verbreitet.  Bei 
aas  kenaten  wir  die  Daaer  dieser  Epidemie  etwa  aaf  nebt 
Wecbea  -abseblagen,  Sie  war  der  partieUea  Tem'Jabra 
1895  -26,  die  aber  gegen  fftaf  Bionate  anbielt,  fn  jedem 
Betrachte  ähnlich^  vielleicht  nicht  ^auz  so  heftig  in  ihrem 
Auftreten. 

Am  Jnni  ^am  bi  meiacm  Wirknngskreise  wieder 
ein  Cbolera  •Anlbll  der  oben  besebriebenen  Gattung  bei  ei- 
nem fungen,  bl&benden  Praucozinjmcr  vor;  nach  einigen 
Tagen  Genesung.  Am  lOten  aber  wurde  ich  früh  Morgens 
%a  einer  alten  Dame  f^mfen,  die  in  unsSgUeber  Angst, 
"mit  kalten  Extremitäten,  hig,  and  an  btefigen  Aasteeraa« 
gea  litt.  Jedocb  legte  sieb  der  Aofrnbr  aacb  liei  dieser 
in  wenig  Stunden  nach  gelinden  Mitteln.    Diese  Dame  er- 

acht  Tage  später  einen  Ähnlichen  Zufall,  and  ^euas 
ancn  von  diMm  auf  dieselbe  leichte  Weise. 

Noamebr  fiaj^  das  Reieh  Bankier  and  imm^  trttberer 
GerAebte  an,  sieb  an  erhebea.   Das  Baltische  Meer,  der 
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Fioniscbe  und  Esthniscbe  Meerbusen  zumal,  die  Städte  Rig^ 
und  Danzig,  wurdfla  für  an^Mleckt  erklart,  uud  ihre 
Schiffe  eloer  Qi|arai|Uuie  iuitcrw«r(iBii.  Im  Volke  war 
▼o»  Hiebt»  die  Rede,  als  von  der  grolieo  atiatiseben  Seucfie, 
uud  vom  Morgen  bis  z-uoi  Abend,  in  allen  (iüsellscbaflen, 
«od  wo  man  einander  aiif  der  Strafse  begegnete,  erscboU 
dae  Wort  d«s  fi^tteksenf»  Dif  Aente  Warden  von  allen 
Seiteil  mit  Fragen  befttftintt  und  gfpla^t;  kaum  war  ein 
Frager  Dotbdfirltig  zufrieden  gestellt,  nnd  Icanm  hatte  man 
sieb  wieder  in  Bewegung  gesetzt,  sein  Tagewerk  zu  ver- 
ÜQlgen,  als  scbou  elo  zweiter,  und  dann  ein  dritter  mit 
faeondliober  ZmdiniDgliolil^eit  dteeeibe  Frage  erhob;  « Und 
was  denken  Sie  denn  voa  der  Cholera?  Nicht  wahr,  hier 
kommt  sie  nicbt  ber?  Das  ist  ganz  unmüglicb,  weil  wir 
eine  so  überaus  gesunde  Iiage  haben. "  Mao  mocbte  wol- 
len oder  oioht^  man  mufst|$  eioAtio^mcQt  oder  weoigstena 
aooniFürettt  vm  'die  I#eiile  niichl  an  ersAmeo;  denn  es 
hatte  eiehfreder  die  ihn  geläufige«  Gründe  «iianmenge- 
sucbt,  um  das  Resultat  seiner  Wünsche  zum  Resultate  sei- 
ne« sogenannten  Nachdenkens  zu  macben.  War  es  nun 
§ar  .eiA  Aratt  4er  »ich  teiner  GrüadUchkeii  bewiifftt  war, 
•0  ka«a,xean|ioeh  QUeranf  wenn  man,  gegen  aeine  Ueher« 
aengoDg,  die  Seuche  hier  eben  sowohl  erwarten  zu  dfir* 
fen  glaubte^  als  anderwärts,  unter  gleichen  kliaialibcben 
Verhältnissen.  Das  Eindringen  derselben  in  Europa,  ihre 
sieh .  gUtich  lileihende  Art  ifod  Alachi  im,  hdchsien  I^ordea 
«nd  im  tieftten  Süden,  war  noch  nicht  hinreichend,  die- 
•en  Leuten  die  Augen  zu  öÜneui  denn  mit  der  Zähigkeit 
eines  staarblinden  Eigensinnes  beharrten  Einige  auf  dem  ein« 
inal  Behaupteten,' anf  dieGeiahr  hin,  heim  wirklichen  £r* 
scheinen  der  Senche  in  der  hüten  Alternative  sich  geian- 
gen  an  haben,  entweder  ifcre  Gegenwart  noch  zu  verleng« 
Den  und  rin  liekenntnii's  dp»  roliesten  Eigensinne«  abzu- 
legen, oder  in  die  Lächeriiphkcit  einer  eingestandenen  Igno* 
vana  an  yerlallen. 

Das  ewige  Fragen  nnd  Antworten,  daa  bis  »omEkel 
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tausend-  und  aber  taoi^endmal  wiederholte  Wort  Cho* 
l^ra^  mit  allen  nnr  znlfissigen  lächeriicbeo  Verstümmdun* 
gen  im  Mande  des  Voikea,  Inelt  von  ann  an  Allea  io  he- 
ständiger  Fardht.  Daxn  kam  noeh,  d^fs  mit  ihrem  äM-  , 
treten  in  der  Welt  der  Bildnn^  die  Scliriften  darüber  sich 
aal  eine  höchst  bedenkliche  Weise  vermehrten;  die  Laien  ' 
lasen  und  lasen,/ die  Aerste  studirteD,  nnd  also  wurden, 
lomal  durch  'die  Ton  Behörden  mit  nod  ohne  deren  Befeld  ^ 
emanirten  Anweisungen,  die  grdfefentheils  enehreeklielie 
Schilderangen  des  heranoabenden  Unheils  und  unnöthigc 
Cemilde  jenes  Jammerbildes  enthielten,  die  Gemüther  in 
noch  ' grdlsere  Spanonog  ▼ersetst,  nod  die  Aerste  im- 
mer gröfserer  Unsieherheit  Ye^mmt  Gewifr  ist  das 
Phänomen  das  aufserordcDlIicbste  in  dem  Reiche  ärztlicher 
Konst  und  Psychologie,  da£s  so  Viele  durch  das  Eindrin- 
1^  der  Senche  in  gans  heterogene  Klimate,  aus  dem  Sft- 
d^n  in  den  Norden,  aas  der  Gietehmlisigkeit  detselhen 
nnter  den  Tersehiedeoartigsten  EinwiricDoj^en  der  WSrmei 
des  Lichtes,  des  Bodens,  der  Höhe  und  Tiefe  desselben, 
statt  von  einem  eftwanigen  Vernrtheile  für  ihre  nicht -coa- 
tagi&se  Natnr  carfieksdcommen,  ehen  dnreh  aUe4ieee  Um- 
stinde  anf  eine  derartige  Vomtellnog  hiDgeftthrt^  nde»  doeh 
darin  hestSikt  worden  sind.  So  hmge  die  Seuche  nur  noeh 
Asien,  und  zwar  die  Tropenländer  dieses  WelttheiU  heim- 
suchte,  was  sagte  da  der  Arzt  in  Beziehnog  auf  Europa? 
£ttropa,  hiels  es,  hat  nichts jan  ittrchleny  weil  diese  Aei 
der  Cholera  ein  asiatiscbes  Kodokt,  ein  Eraeognift  der  * 
Tropeoländer,  und,  wie  die  einheimische  Cholera,  ein  rein 
miasmatisches  Uehel,  ja  genau  mit  diesem  einerlei  Krank* 


1)  Unter  der  Zahl  der  Acrzte,  die  von  ihrer  ersten 
Ansicht,  die  asiaiisctie  Cholera  sei  miasmatischer  Natur, 
nachher  eurfickgekommen  sind,  befindet  sieh  auch  der  lierr 
Prfisideot  Dr.  Ans t  in  Berlin*  II*  s.  dessen  Sendsehreihen  an 
Alex.  Hnmholdt  S.  8.»  wo  er  seinen  Irrtbum  und  die 
Nach  Weisung  der  Thatsaehen,  die  «eine  Ueheraeoguog  am* 
atimmten)  dargelegt  hat 
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iieit)  ond  nar  dem  Grade  naclL  venohieden  ist.  Es  w5re 
■oiMcb  lächerUcb  ^wesco,  aDsaDehmen,  wir  worden  eioe 
Kraakheit  eriialten,  die  wir,  im  Grande  ^noinmen)  nach 

dieser  Vorausset zuog  schüo  haiteo,  ja  in  ciiiiclnen  Fäl- 
len in  demselben  Grade  der  üefligkcit,  uod  die,  was 
noch  melir  sagen  will,  .als  sehr  yei'breitele  tödiiiclie  Epi- 
demie Ton  Sydenham  beobaehtel  nnd  besi^rieben  wor- 
den ist  Wurde  onn  fliese  unsere  Cholera  durch  die  Ein* 
Wirkung  eines  Kiima*s,  wie  nur  Bengalen  es  aufweist^ 
also  gesteigert,  dafs  sich  die  Epidemie  Sydenbam's  %a 
dieser  bengalischen  verhalten  konntet  wie  die  unsere  ra 
der  Sydenhamieheii,  die  aus  jenen  fiberspannten,  snftl- 
ligen  Hitzegraden  entspmogeo  war:  so  war,  da  hier  eioe 
bensaliscbe  Hitze  und  Feuchtigkeit,  oder  Dürre,  zu  den 
Undenkiicbkeiten  gehört,  eben  sowohl  die  Aonahme  der 
i^bdhung  unserer  Cholera  bis  «i  einem  aolchen  Grade  der 
Tödtliebkeit  etwas  höchst  Abgeschmacktes.  Dies  alles  isl 

klar  und  wohl  begiüudeL  Allein  eine  Kleinigkeit  wurde 
dabei  vergesseo,  und  tou  dieser  Kleinigkeit  rührt  aller 
Irrthum  ttn^.-jedc  Verkehrtheit  her 9  deren  Einflols  auf  al* 
las,  waa^an  der  Cholera -Frage  gethan'Und  geschrieben  iit| 
noch  |etvi  die  beklagenswerthesten  Wirkungen  Sofsert«  be^ 
sonders  aber  in  dera  Mitreite  fiber  die  conüigiöse  oder  nicht« 
Gontagiöse  Natur  dieser  Seuche,  und  in  deoi  Vortheil,  den 
ein  verschmitster  Kaofmannsgeist  daraus  sn  sieben  wolatey 
am  unbeilvollsten  her¥orging,.  Der  schneidende  und  lang« 
weilii;e  Widerspruch  der  Aerzte  unter  einander  konnte 
wahrlich  kein  ehrenvolles  Zengniis  iiir  die  Erudition  eiües 
xam  Gel^rtenstande  wenigsteoa  gehörigen  Corps  abgebcoi 
und  jenes  alle  Alötto:  ai  essent  theologi«  nii  medicia  stnl- 
tius,  fand  eine  neue,  am  so  betrftbendere  BestSligung,  ]e 
öfieutlicher  alle  diese  biUcrbösefi  Verhandlangcu  geführt 
wurden.  —  Eine  Kleinigkeit  hatte  man  vergessen,  und 
Ton  dieser  Kleinigkeit^  ähnlich  jenem  unscheinbaren:  « in 
oder  «Ton  dea  Bundeaataaten»,  «ist»  oder  «bedeu- 
tetrfihrt  die  grafii^.Plage  and  alle  yemirruo^d^r  Ideen 
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her,  die  .yielleicbt  noch,  nachdem  die  Mitwelt  iosgesammt 
schoD  oiederliegif  « mit  deo  F&fseD  ^en  (kten  gewendet*, 

ihre  völlige  and  Tolleodete  EntwickcluDg  schwerlieh  erle« 
ben  dürfte;  eiue  Kleinigkeit  hatte  man  verabsäumt.  Man 
hatte  nämlich  blols  auf  dea  Namen  bin,  den  diese  Seache 
nnn  einmal  trog,  m  Cholera  morbus xa  nnteranchen  yer- 
ab«5nmt,  ob  'sie  ihn  anch  mit  Tollem  Rechte  fÜbre,  und 
ob  sie  aiicli  sei,  iür  was  mau  sie  ausgab.  Mit  unseliger 
Verblendung  bat  der  gelehrte  Theil  der  Aerzte  die  Schrift» 
steller  aller  Zeiten  obiter  durchwühlt,  von  den  Buchprn 
4er  Epidemien  des  Hippokrates  an  bis  aaf  die  von  Sy- 
denham,  and  statt  einzusehen,  da&  die  asiatisehe  söge*' 
nannte  Brecbruhr  keine  solche  sei,  nnd  dafs  ganz  und  gar 
keine  der  vorhandenen  Beschreibnugen  auf  sie  passe,  hat 
man  in  dem  Wüste  von  Citaten  immer  sie  kn  erhaschet 
gewfihnt,  nnd  sich  mit  vergi\ü glicher  Philaotie  gelehrsamst 
aufgebläht  mit  jedem  neuen  Funde,  der  einem,  selbst  mit- 
telmäfsig  geübten  Arzte  ganz  das  Gegen Ihcil  zu  beweisen 
geeignet  war,  nämlich,  dais  die  asiatische  Brecbruhr  ein 
bisher  noch  nicht  beobachtetes  und  beschriebenes  Uebel  sei, 
nnd  dafs  keine  jener  alten  und  nenern  Schilderungen  im 
Ganzen  oder  in  der  Hauptsache  auf  sie  passe.  —  Allein 
man  hatte  das  Wahre  noch  näher  gehabt,  hält^  man  sich 
die  ittühe  geben  wollen ,  m  untersuchen ,  was  man  bis  zum 
Jahre  1817 'über  die  in  Ostindien  selbst  einheimische  Cho. 
lera  morbus'  wnfste.  Anch  da  ergieht  sich  nach  allen  Be*' 
Schreibungen  dasselbe  Resullat,  das  der  Ilr.  Dr.  Assing 
im  Auguslheitc  des  liufeland sehen  Journals  vom  Jahre 
1831  bis  zur  Evidenz  dargelegt  hat|  weder  Mordixlm, 
noch  das  daraus  entstandene  Mort'  de  ehien,  noch  das  Mal 
de  terre  ( weil  man  solches  nie  auf  Schiffen  bemerkt,  nach 
Scbnun  er's  geographischer  Nosologie  S.  301),  wie  das- 
selbe Uebel  auch  wohl  genannt  wird,  noch  das  Dem-eU 
.mnja  Aegyptens,  gleichen  der  jetzigen  asiatischen  Cholera» 
Jene  scheinen  allerdings  erbdhete  ZlMtHnde  unserer  eiohei- 
iniücheu  Brechiulu  z.u  äcla,  wogegen  diese  nur  eine  höchst 
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•ufillige  Aeliotielilcett  mit  dwMtbeB/aiid     Ttel  Abwti- 

chendes  von  itir  hat,  dafs  man  wohl  öchvveiiicU  beide  un^ 
ter  eiaea  Titel  %u  bringen  berecbtigt  ist. 

Aot  dietea  ▼mcbiedeoco  Ansiobteo  ftber  di«  Natur 
«  der  aiiatitehen  Cholera  enbitaBdeii  dean  ^«eh  die  abea- 
bieueiiichsten  Progaoseo  über  ihr  Eracbeioen.  Gröieteo* 
tbeils  war  man  ooch  immer  der  Meinung^  sie  wQrde  sieb 
Bur  alf  erbdbetee  Krankbeitsbild  der  einUeimiftciieo  ßrecb- 
«ihr  dantelleü:  Daber  neintea  eiaige  der  Herreo  Mi- 
aematiker,  wir  hftileo  aie  eehob  gebabt,  und  ebeo  dies« 
oni^ere  vcrbreitetere  Cholera  wäre  die  asiatische  selbst  ia 
ibrer  mildeiTn  vaterläadischcQ  Gestalt  gewesen.  Das  eot- 
ÜBnite  Bebpiel  Moskan»,  Oreabavig»  ond  »o  vieler  anderen 
Orte  hStte  «war  leicht  eiaea  solchea  liehlieheii  Wahn 
xerstreueo  koonen,  bfitte  maa  aieh  nur  dee  Uebel  aaderi 
als  miasmaliscbea  Urspruoges  denken  kuauen.  Mit  dieser 
Idee  (wenn  sie  euie  heiCiea  kano)  aasociirte  sich  glcicl^ 
die  eiaer  ^^nteakea  noMli  einer  aweifhaaea  Vegetation, 
and  man  maehie  sieh  leiehtet  Spiet  Ehie  andere, 
fast  lächerliche  Idee  eatstaad  aus  den  Stricbeo  der  Land* 
Charte,  durch  weiche  ihr  Gang  versin n licht  werden  sollte. ' 
Da  verfolgta  man  dae  Uebel  von  Astrachan  nach  dloskau^  ; 
10g  dann  eine  lanie  bis  naeh  Archangel,  und  sagte  triam* 
phirend,  der  Zag  des  Mitsma  geht  weit  über  nnsern  K5- 
pfen  weg,  und  das  südwestliche  Europa  wird  von  der  ' 
Sencbe  ntcbt  berührt  werden.  Dieser  Idee  lag  die  Vorstel- 
kng  eioea  telinriach-aoheroatiaebea  Einflussei  aom  Grunde^ 
vnd  die  grandiose  Lehre  vom  Zmsanuneohange,  des  Ganges 
der  Seuchen  mit  deu,  wer  weife  wie  tiefen,  Gängen  and 
Hohlen  der  Erde,  deren  veränderte  Luftspannung  sich  auf 
der  Oberfläche  durch  die  bekannten  Eracbütteruogen  und 
durch  höebst  nachtbeillge  Ansd&nstangen  au  erkennen  giebt 
Solche  höchst  nokritiscbe  SnpposiÜoneo  sollten  sich  doch 
Männer  uusers  Jahrhunderts  nicht  xu  Sebalden  kommen 
lassen;  von  diesen  ist  .iu  erwarten,  dafs  sie  gründlichere' 

nod  mit  mehr  Behatsaflnkeit  geschciebene.CbroaikeQ  bia* 
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terlatiea«  alt  jeoe  Oaqaeeeotlsteti  &ber  den  tehwarzeo 

Tod.  Unsero  Zeügenossen  haben  die  Physiker  auf  dop- 
pelte Weise  besser  vorgearbeitet,  einmal  durch  ^egruj^ 
delm  Experimeote  aod  dereo  Resultate,  und  aweitens 
doreh  die  Arl,  sie  aosustellen.  Die  Bescbreibongeo  der 
Nalarrcvolutionen  jener  Zeit;  die  Nachrichten  von  den  Eid- 
beben,  Ueberscbweminuugen,  voa  deu  aus  deoi  ßudeu  cm- 
porsteigeodeo  Giftschwadcn,  den  tauMDd  PortcutU  aller. 
Art,  wie  wir  sie  in  der  meia|erbaftea  Beacbreibong  des 
Herrn  Heck  er  im  ersten  Hefte  dieser  Annale»  TornJabre 
1832  gelesen  haben,  müssen  wir  nachgerade  Jenen  Zeiten 
des  starken,  oder  lieber  des  leichten,  Glaubens  und  der 
Unwissenheit,  seiner  Zwiüing^hwester,  vberiassen«  Hna* 
gettnotb,  Krieg, 'Erdbeben  sind  ohne  einen  so  verheeren- 
den Zug  der  Seuche;  ein  verheerender  Zug  der  Seuche 
ohne  diese,  selbst  iu  uusern  Lebzeiten,  vorgcfaU^n.  Die 
Regen  jähre  1816  und  17  gaben  Hungersnoth  ohne  Pest; 
die  Regenjabre  1828,  29  bis  38  yielliicbe  Sencben  ohne 
"  Hnngersnoth;  and  besonders  heben  wir  das  allbekannt« 
Phänomen  der  Marschepidemien  Im  Jahre  1826  hervor, 
worüber  an  einem  anderen  Orte  das  Weitere  mitgetheilt 
ist  (Ban*  nnd  BruGhstücke,  Heft  l.).  Der  Zag  der  Chn* 
lera-Senehe  aber  bat  sich  nach  allen  Beobachtungen  an 
keinerlei  Einflofs  der  Art  gekehrt,  und  mofs  sonach  als  in 
durchaus  kemcDi  Zasammenhangc  mit  Erdrevoiutioneo  oder 
atmosphärischen  Inilucuzen  stehend  angesehen  werden.  We- 
nigstens hat  das  Erscheinen  der  asiatischen  Cholera  hier  -. 
wie  in  allen  anderen  Stfidten  die  Bl5ise  nnd  Leerheit  aller 
jenen  kosmologisch -tellurischen  Saalbadcrcieo  klar  anschau- 
lich gemacht  Keine  jeuer  Lehren  hielt  Stich.  Woülc 
man  sie  als  Produkt  der  Trocknifi»  ausgeben:  so  wurde  man 
bald  belehrt,  dafi  sie  bei  feuchter  Luft  nicht  minder  w»> 
Iben  konnte.  War  sie  Produkt  der  Hitze,  so  gaben 
bald  ihre  Verheerungen  während  der  höchsten  Kälte- Grade 
das  Unwahre  dieser  Voraussetzung  zu  erkennen.  Hier 
hiels  es,  der  hemchende  Ostwind  habe  aie  hcrgcfilhrt; 

V  »  - 
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dort  ist  sie  gegen  deo  Wiiulstrom  angeruckt  Hier  hörte 
sie  w^breod  derselben  Zeit  auf,  in  weicbor  ne,  weiter 
cniferat«  ihren  Veriaaf  erst  begann,  ^üd  zwar  in  vngefe* 
geltem  Gange,  nor  dergestalt,  dalSi  ein  Fortachreiten  in 
allen  mö^licben  Rieht un^^en  unverkennbar  war.  Allen  je- 
nen mäbrchenhaftcn  miasniatisctien  Influenzen  gesellte  sich 
'  noch  der  aller  Orten  entatehende  und  hier  mehr,  dort 
weniger  Terbreitete,  Wahn  yon  Bmnnenwgiftnogen  hinzu, 
der  mit  jeoen  ungeföhr  auf  eiuerlei  Grunde  beruht,  näm- 
lich der  Uuwissenheit  und  Robheit.  Denn  auch  dieser 
böswillige  Wahu  bedeutet  uogeföhr  dasselbe,  nämlich  ein 
Miasma,  das  ein  d&monischer  Menschenhafs  erxengt  qnd 
veranstaltet.  £s  fehlte  in  der  That  nicht  gar  vie"! ,  so  hSt* 
teil  wir  auch  hier  gaiii.  ähnliche  Auftritte  erlebt,  wie  die 
in  Ungarn,  Petersburg,  Paris  und  anderen  Orten.  Hörte 
ich  doeh  selbst  ans  dem  Munde  eines  Alteren  Mannes  ans 
der  Klasse  der  Gelehrten,  bekannt  dnreh  Gelehrsamkeit 
nnd  Seharisinn,  so  wie  als  Schriftsteller,  dafs  es  so  un- 
wahrscheinlich nicht  sei,  dafs  die  Liberalen  Frankreichs 
die  Urheber,  oder  doch  die  Verbreiter  der  Cholera  durch, 
Giftmischereien  wären  (dais  es  durch  Bmunenvergiftungen 
geschehe,  wolle  er  eben  niebt  behaupten),  um  damit  Un- 
ruhe und  Vci vvirruijgeu  zu  erregen,  nud  solche  zu  ihren 
Absichten  zu  benntzen.  Auch  wollte  man  schon  bei  Lü- 
beck zwei  polnische  Juden  angehalten  haben,  als  diese 
.gerade  im  BegrüF  waren,  etwas  Gift  in  einen  Brunnen  au 
werfen. 

Indessen  wuchsen  die  allgemeinen  Besorgnisse,  wie 
die  Seuche  sich  allmählich  näherte,  der  bösen  Geruchte 
war  kein  Ende  und  kein  Ziel,  und  die  Aerate  wurden 
Immer  mehr  von  albernen  Fragern  belästigt.  Znm  Glilcke 
waren  alle  jene  Frager  und  alle  jeue  nach  Belehrung 
hungrigen  Laien  auch  sehr  leicht  zu  befriedigen,  so  dafs 
ich  oft  erstaunen  muiste  über  die  guten  Verdauungskräfte 
ihres  geistigen  Digeetions- Apparates,  der  das  Widerlichste 
nicht  vefschmähelef  und  das  Unsinniggröbste  out  atraoisea^ 
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«rtigem  BlOdiimie  f&r  Nahm^guniltel  nahoi  and  mit  Hi£- 

tigküit  verschluckte.  —  y 

'(Fortsetmng  fol^l.) 


n. 

Ueber  das  Pfeilgift  der  Buschmanast 
'  Hottentotten. 

To« 

Dn     G.  Krebs 

m  Berlin. 


■ 

Im  Tori^  Jahre  tdiickte  mein  Binder«  wtlebcff  li^ 
I  reite  teil  mehr  als  sehn  Jahren  im  fi^dlieheo  Afrika  reitet 
und  mit  Sammlung  naturhistorischer  Gegenstände  sicLt  be> 
scliäfUgt,  an  das  hiesig  soologische  Museum  uuter  audera 
ilen  sehr  got  erhaifeeoeii,  in  SalaUmg^  eiiigeieitea  Kdrper 
•iatea  Bwehmanoa» Hottentotten ,  nelitt  deiacn  mit  Pfeilea 
geföntem  Köcher,  an  denen  eich  das  afrikanische  Pfeilgli^ 
in  reichlicher  Menge  befand.  Der  Körper  des  Buschmanna 
wnrde  akeletirt  und  auf  dem  anatomiscfaen  Museum  aufge^ 
ateflt,  der  Kdcher  nehsl  P&ilen  der  Ikieaigen  KönigHclmn 
Knnstlcammer  ftherwiesen. 

Um  die  physikalische  und  chemische  Beschaffenheit 
des  Pfeiigifles«  so  wie  dessen  Wirkungen  auf  deu  Ihiari« 
•eilen  Organismus  mu  nntetsnolient  mriim  ieh  dasseihe  ▼on 
den  Pfeilen -ab,  und  wandte  miefa  an  die  hiesige  Thier» 
arzneischule,  wo  ich  von  dem  Herrn  Staatsrath  Dr.  Lan- 
germann, 80  wie  von  dem  Herrn  Professor  Dr.  Herl- 
wig  und, dem  Herra  Apotheker  £rdmann  anf  das  Wohl« 
woUendüA  und  Ihiligite  smtewrtiWit  wncde. 
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^  Ich  habe  bereits  io  meiner  Inaa^aral- Dissertation  (T>c 
Afroriini  veaeao  sagittario)  die  Bc^chreibaog  des  fragücUea 
Gegeottaado»  geliefcnri«  gtlie  «Iber  hier,  um  die  Stolie  «ir 
allgemeinereii  Keoatniis  «i  bringeo,  eiae  dentehe  Uebtr» 
setsang. 

Erster  Abschnitt 

PbyeikaUeciie  uod  chemische  Eigeasebaften  des 

Pfeilgiftes. 

A.   Phjcikaliiehe  £igeii«cliafteB« 

Bas  afrikanische  Pfeilgill  stellt  sieh  als  eine  ach  warz- 
braune ,  glänzende,  feste,  beinahe  trockene,  zäbe  und  kle- 
brige Substanz  dar,  welche  sowohl  der  Consisteoi  als  dem 
Ansehen  nach  einem  etwas  eingedickten  Püanienealracte 
fihnßcb  ist. 

Der  Gemeb  dessf^lben  ist  speeifiseh,  öiebt  nnihnlieh 

dem  Geniehe  der  Extractc,  welche  ein  bitteres  Prinrip 
enthalten;  nach  Erwärmung  des  Giftes  wird  er  unange- 
nehm und  widrig.  Der  Geschmack  charakterisirt  sich  durch 
SehSrfe  nnd  Bitterkeit  Das  Gewicht  des  6ifles  beträgt 
bei  einer  Temperatur  von  7,5*  R.:  1,472;  im  Wasser  löst 
das  Gift  sich  auf  und  läi&t  ein  schwarzes,  pulTcrarii^es  Se- 
diment zurück. 

B.    Chemische  Eigenschaft^ 

Um  das  Verhalten  des  Pfeilglftes  an  den  Reagentien 
ausaumitteln,  wurde  eine  Cramme  (=:  16,42  Gran)  in 

einem  porzellanenen  Mörser  gestofsen,  in  20  Grammen 
328,40  Gran)  deslillirteu  Wassers  aufgelöst  und  die 
Flüssigkeit-  durebgeseihet;  die  Aufldsung  aeigte  siob^  klar^ 
brauttsebwirsllchy  gegen  das  Lieht  gehalten  darchaicbtigf 
wirkte  auf  Lackmuspapier  nicht  ein.  Das  VerbaHeii  der 
Auflösung  zu  den  Rea^cntien  war  folgendes: 

1)  ' Absoluter  Alkohol  veränderte  dieselbe  nur  iofo- 
'  fern,  als  er  doreb  Verdftiinang  ihre  Dnrebsiehtigkeit  Ter» 
mehrte. 

Di  • 
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2)  Verdünnte  Sülpelcrsäiire  zcrstörle  die  F.irbe  der 
Aaflösuog  ohne  ii^end  eine  ErhiUung;  bald  nachher  cnU 

'    ttand  eine  geringe  Qoantitii  braaiMcliwteUdieo  Nieder- 

3)  Kaustisches  Ammoniak  erzeugte  keineo  Nieder- 
schlag, machte  aber  die  Fiüjssigkeit  diirdi  Yerdiionaog 
lieiler. 

4)  AetikaU  trflble  die  Anflteang  nicht,  in«chle  aber 
ebeo  ao  wie  kanstiaches  Anunoniek  die  Farbe  dendben 

hcDler.  ^ 

5)  Kohlensaures  Kali  wirkte  auf  dieselbe  Weise  ein. 

6)  Das  Oxyd  des  aalpelersaurea.  Silbers  serstörte  die 
Farbe  der  FlQssigkeilf  and  yerarsachte  einige  Trabnngi 
»aehh|^r  bildete  sich  ein  schwiralicher  Niederschlag,  in 

'   kauäliächeiu  Aiumouiak  auflosUch. 

7)  Das  Oxydul  des  Salpetersäuren  Silbers  führte  eine 
ähnliche  VerSndernng  herbei ,  wodurch  allmählich  ein  gelb- 
licbgr&aer  Niederschlag,  in  freier  SalpetersSnre  anflSslicb, 
gebildet  wurde. 

8)  Eiseocblorid  theilte  der  Aufldsuog  eine  bräunlich- 
gfünliche  Farbe,  anfange  ohne  Trübung,  mit;  bald  darauf  ' 
aber  aeigle  sieh  ein  DchwirsÜeher  Niederschlag« 

9)  Eisenchloret  brachte  eine  grasgrSne  Farbe  in  der 
Flüssigkeit  hervor,  worauf  allmahUch  ein  braungriinlicher 
Niedcr.^chlüg  entstand. 

II»  Saksani'er  Baryt  bewirkte  einen  braaneni  pulvis 
rigen,  in  freier  Essigslore  anflfislichen  Bodeosata. 

11)  Oxydirtes  essigsaures  Blei,  sowohl  neutrales  als 
basisches,  verursachte  einen  schuiutzig -grünen  Niederschlag, 
weicher  ebenfalls  in  freier  Essigsäure  sieb  auflöste« 

12)  Oxjdirtes  ichwefelsanres  Kupfer  enengte  .keine 
Verfindernng. 

13)  Quecksilber- Chlorid  bradiie  einen  hrauaschwäiji- 
Ucheu  Niedci'seblag  hervor. 

14)  Zinn- Chloret  yeramehte  einen  bifionlicfaen,  in 
freier  Salasfture  loalichen  Bodensati.  • 
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Außerdem  wurden  aiH  der  Subgtans  des  Giftes  fol- 
i;ende  chemische  Versaohe  «ngestellt: 

'  A.)   Ein  Theil  desselben  wurde  mit  Aetekali- Lauge 

geliode  erwÄrmf,  und  nn  die  flüssig  i;c\v(M(kne  Substanz, 
ein  mU  Salzgäure  bcieuchtetes  Glasstäbcfacn  gehalten,  wor- 
auf sogleich  weiise  Trebel  von  Salmiak  sich  leiten. 

'  B.)  Eine^  anderen  Quantität  des  Giftes  wurde  Alko« 
hol  Yen  0^  zugesetzt,  und  nachdem  die  Digestion  «ioige 
Tage  hindurch  unterhalten  worden  war,  <;okocht;  der  Al- 
kohol erhielt  durch  das  Digeriren  eine  leicht  gelbe  Farbe, 
dnrch  dm^Koehen.  eine  nebr  gesMUgte,  Jflste  aberdaa  Gift 
Hiebt  wSi  .  . 

>■  €.)  fibfe  dHtfo  Poirtion  des  Giftes  wnide  mitScbwe* 
felSther  von  0,730,  anfänglich  in  der  Kalle,  behandelt 
Als  nach  längerer  Zeit  weder  etwas  sich  autlöt^tey  ,noch 
der  Aetfcer  sieb  fiftpbtet  wurde  das  Gift  mit  letsterem  g^ 
kocht  nnd  jdie  belie,  wenig  gefiirbte  FlIMgkeit  bis  -nnr 
,  IVockne  abgedampft.  Es  bKeh  hierauf  «ine  sehr  geringe 
Quanlitiit  einer  gelblichen  S^ibstanz,  dem  Kaulschnk  nlui- 
Hcb,  zurück,  in  Wasser  und  verdünntem  Alkohol  auHös- 
|icb,  welche^  aaf  den  Organismus  Iceine  Wiricnog  äniSBerte^ 

IX)  Ein  vierter  Theil  dee  Giftes  ward  mit  Terdüniii. 
ter  SaipetersSure  behandelt.  Schon  vor  dem  Erwärmen 
loste  ein  Theil  der  Substanz  sich  auf,  und  narhdem  ein 
gelinder  Wärmegrad  eingetreten  war,  wurde  die  AafiOsung 
unter  Entwickelnng  salpetriger  SSore  ▼oltkomnien. 

So  Ttel.  ans-  den  unter  No*  l  14.  beschriebenen  Ro- 
actioncn  der  Auflösung  und  den  mit  der  Substanz  des  Gif- 
tes Torgeoommeneo  Versuchen ,  welche  unter  A  D.  an- 
gegeben sind,  sich  schlie&eo  Ifi&t,  besteht  das  Pfeilgift  ans 
einem  specifisehen  ExtnietiTstofle,  in  Wasser  leSebt  und 
Tollkoromen,  in  Alkohol  nur  anm  Theil  aofllbllch,  mit 
welchem  GerbestolF  und  Stickstotfmatciic  verbunden  sind. 

Fernere  chemische  Behandlungsarteu  des  Pfeilgiftes 
werde  kh  in  einem  def  folgenden  Absduiitte  mit  auf- 
flUtven«  - 
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Zweiter  Abscboitt. 
Versnebe  mit  dem  rohen  Pfeilgift 

I)  Einem  Mhon  liemUck  alted  Plerde  wnrde'  «n  lin- 
keo  Sehulterbiati  eine  Hantwnnde  beigebraebt,  «nd  ein  mit 

rohem  Gilt  bestrichener  Pfeil  dem  grölsfen  Theiie  der  Länge 
Dach  swiscbea  Haut  uad  Muskeln  eingeführt.  Nach  Ver- 
leuf  einer  Stunde  zeigten  sich  vermehrte  Abioadenwig  «i^ 
nee  gelbgrftnli^ben  Harnet  and  Piebererenbeinnngen)  welcbe 
▼icr  And  nwanzig  Stnnden  laug  anbititcn.  Di»  Stelle^  w# 
der  Pfeil  eingebracht  war,  entziiudeie  sich  und  zeiijtc  cioe 
mäffiige  Geschwulst,  welche  nach  abermaligen  24  ätuodea 
veraeliwand;  die  verwundete  Haut  aber  ging  in  Brand 
über«  nnd  wurde  Ton  .dem  Pfierdn  abgebtsaen.  ,U«bHg0|» 
WHfde  das  Tlii^r  wieder  gesund»  < 

•  2)  Einem  ansgewachseuen  Hunde  taitllefcr  Gröfse 
vrnrde  eine  Hautwunde  am  oberen  Tbeile  des  llalses  ge* 
aohiagen,  nnd  «in  S^rnpei  des  roben  Pfeilgifbes  in  £xtraet- 
.form  in  diesefte  eingebraebt  Naeh  einer  Yieitebtanda 
neigte  dch  dieselbe  ▼emehrto  Urioaeeretion,  wie  beim 
Pferde;  das  ilarnon  trat,  bald  in  kürzeren  bald  in  längeren 
Zwischenräumen,  zehnmal  nach  einander  ein ^  auch  gesellte 
•ieh  £rbreclMn  binsni  wodnrcb  geibgrdnliebe  SMRs  nnler 
heftigem  Würgen  ausgeleert  worden.  Naeb  Veclanf  von 
Tier  Stunden  sts^  der  Hnnd  unter  Lähmung  der  fjitre- 
mitäten. 

d)  Einem  einjährigen  Hunde  wurden  5  Gran  des  GiU 
tesf  19  I  I>raebm6  desftillirten  WaaMva  anfgelM^  im  dia 
rechte  Drosselvene  eingespritnt,  wnranf  dae  "tbier  tegleioh 

unter  gelinden  Zuckungen  krepirte.  Beide  Hunde  wurden 
am  folgenden  Tage  geöfifuet«  aber  fast  nichts  Abnormes  ge« 
fuoden;  nur  bei  dem  ersten  Hunde  faod  sich  das  icanm  Ter» 
Änderte  Gift  unter  der  Haut,  wnrou  das  ZnN^Swabn  ann 
biinnliebe. 'Farbe  erhalten  hatte. 

4)  Nachdem  bei  einem  Hunde  die  Speiseröhre  in  der 
Gegend  des  Halses  durch  ein^o  Schnitt  geöffnet  war,  wur- 
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den  lebo  Gnm  des  GIftM«  in  twei  I>racbmen  dettiHirten 
Wassers  g«lM,  eingelknieht  Wß4  der  Oesopb»^  unter» 
'tnmdeii.  Nach  sebn  Mifioten  trat  Wftrgtfi^  mir  vob  kleioea  ^ 

liwischenrilumen  rniterbrochen,  ein,  wobei,  ohne  dafs  an- 
dere Symptome  sich  zeigteo,  nach  drei  Stoodeo  der  Tod 
erfiilgit«. 

5)  Eiaem  groftcOt  sehen  alten  Hnnde  wnfde  die  veehte 

Seite  der  Brast  geöffnet  und  fßnf  Gran  Te«  Pfeilgifte,  in 
zwei  Drachmen  destiUirtcn  Wassers  aur|E;eldst,  eingetpritxt. 
Nach  Ablauf  von  zehn  Mionten  wurde  der  Hund  unruhig 
«od-  rift  wM  den  Zihnett  Gras  ah^  haM  daranf  hraoh  er 
ein  gelbgrOniielies  Semn  «na  nnd  entleerte  «ttiehpeniat  Harn 
▼en  gleicher  Farbe;  darauf  wurden  die  hinteren  Exlreuii- 
titen  gelibmt,  und  nach  25  Minuten  erfoigtc  der  Tod. 

6)  I>iesettie  OoantitSt  Pfeilgift,  auf  gleiche  Weiae 
gelMf  wurde  einem  Hnnde  in  die  geMhefe  rsebte  Seite 
der  Banehhdhle  eingespritzt,  nnd  führte 'nnler  den  «hen 
angegebenen  fir^cheiouugen  bereits  nach  zehn  Minuten  den  » 
Tod  herbei. 

Die  Ohdoetion  dieses  Hnndes^  so  wie  der  Ahrsen  ^ 
welelie  haid  nach  dem  Tode  vorgenommen  wurde ^  Iie6 

Weder  eine  EntzSodnng,  noch  sonstige  VerSnderung  der 
▼om  Gifte  berührten  Stellen  wahrnehmen. 

7)  Einem  alten  Hunde  Wurden  zehn  Grao  des  rohen 
Giftes  I  in  nwei  Drachmen  desttilirlen  Wassers  gel6sl,  tn 
eine  Hautwunde  des  Rüclcens  eingebracht.  Nach  sehn  Mi- 
nuten zeigte  sich  Unrulie  und  Erbreeben  eines  gelbgrünli- 
chen Serums,  weiches  letztere  alle  f&nf  Minuten  unter 
heftigem  Wftrgen  sich  wiederholte;  diese  Erscheinungen 
dauerten  bis  unrn  Tode,  wddker  nach  Verlauf  einer  haW 
ben  Stunde  eintrat. 

8)  Einem  Hnnde  mittlerer  GrSfse  ward  ein  Scrnpel 
des  Pfeilgiftes,  in  einer  halben  Unze  dcstiiiirten  Wasdcr» 
«ufgelAst,  durch  den  Maatdarm  beigebracht    Nach  einer 

'  Viertelstnnde  stellte  sieh  Erbrechen  eines  gefbgrllnlfchen«  / 
achSomcnden  Serums  ein,  welches  eine  ganie  SUuide  fain^ 

-  •  / 
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darch  alle  5  oder  10  Minuten  sich  wiederholte)  wo^rauf 
das  Thier  fohig  wurde,  und  djem  Tode  entging. 

V  Am  felgeoden  Tage  wurdeo  demaelbeo  swei  Sk^pel» 
Auf  gleiche  Weise  behandelt  ^  dnreh  den  Itfaetdarm  beige- 
bracht, und  erzeugten  die  nämlichen  Erscheinungen;  <eheQ 
'  so  Yerhieli  sich  der  Erfolg,  ai»  am  drittea  Tage  eine 
Drachme  ▼on  dem  Gifte  eiogehnicfat  wor&en  war. 

Am  vierten  Tage  aber  worden  5  Gran,  in  2  Draeh» 
mea  destillirten  Wassers  aufgelöst,  in  eioc  Hautwunde  am 
rechten  Schnlterhlatte  eingeführt,  worauf  die  fröher  er- 
wähnten firscheinnogen  eintraten  und  naeb  einer  halben 
Stttnde.dea  Ted  snr  folge  ballen. 

9)  Einem  ansgewaebeenen  Hnnde  wurden  sehn  Gnm 
des,  Giftes,  in  einer  halben  Unze  deslillirleu  Wassers  ge- 
löst, durch  die  Speiseröhre  in  den  Magen  eingeführt.  Nach 
Ablauf  einer  Viertelstunde  brach  daa  Thier  ein  weiialicbei| 
acbiomendes  $ernm  aus,  welche  Erscbeinnng  swel  Stnn» 
den  lang  alle  f&nf  Minuten  sich  wiederholte;  hierauf  trat 
Ruhe  ein.  Am  nächsten  Tage  wurde  der  Versuch  mit 
einem  Scrupel  des  Giftes,  in  einer  halben  Unze  Wassers 
aufgelöst«  mit  dem  nämlichen  Erfolge  wiederhelti  am  drit- 
ten Tage  '  endiicb  swei  Scrnpel ,  in  .derselben  Qoaotitil 
Wassers  aufgelöst,  in  den  Magen  eingebracht,  wonach  der 
Hund  uoter  Erbrechen  eines  wciislichen^  schäumenden  Se« 
mms  hinnen  sechs  Standen  verschied. 

♦ 

Keines  dieser  TbierO)  deren. Lqicbname  gefiffii^  wmv 
den,  eeigte  eine  Entxftndnng  oder  Anaebwellang  der  nit 

dem  Gifte  in  lierühruog  gesetzten  Theile. 

10)  Einem  alten  Pferde  wurde  am  vorderen  TheiU 
dee  Unken  Schulterblattes  eine, Bautwnnde  geseblagen,  und 
ftw^l  Senipel  des  rohen  Pfeilgiftes,  mit  einer  halben  Urne 
destillirten  Wassers  'verdannt,  eingebracbl  In  der  ersten 
halben  Stunde  zeigte  sicli  keine  Wirkung,  nach  dieser  Zeit 
aber  verschwand  die  Frcfslust,  und  das  Uer%  klopfte  stär* 
keri  indessen  trat  weder  ein  deutliches  Fieber,  neeb  Wftfw 
gen,  noch  Kvflmple  fau^  eint.imch  vier  Stenden  fiel  daa 

Thier 
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Thier  nieder,  verdrebete  den  Kopf  etwas,  uod  yerscbied 
ohne  Todeskampf.  Bei  der  SectioD  zeigten  sich  weder  in 
d^r  Brust-  aod  Bauohbdhle,  noch  im  Seliidel  ond  im  Wir» 
beikaaale  krankbaftis  EwhdmiQgeo. 

Dritter  Abschaitt. 

Wirkangen  der  im  Wasser  auflöslichen  Substaqs 
des  Giftes  auf  deo  ihieriscbeo  Organismas. 

Um  £u  ermitteln,  ob  der  oben  erwähnte  palverartige,  ' 
BchwSrftlicbe  Rückstand  sor  Wirksamkeit-  des  Giftes  «otli« 
wendig 'seif  oder  ob  das  Gift  ioeh  naeh  Wegnahme  dieser 
Sabstaos  t&dlliebe  Wirkangen  4itisftben  könnet  ^nmrden  (oU 

gende  Versnche  angestellt. 

Zwei  Grammen  des  PfeiJgiftes  (z=  32,84  Gran)  wur- 
den in  40  Grammen  destiUirien  Wassers  (=s  656,^1  Grao) 
anfgeldft^^'  die  'Snhitfnti^'Termfttelsf  Filtrirens  iron  dem  pnU 
▼erartigen  Stoffe  gänzlieh  befreiet,  hierauf ^im  Wasserbade 
bei  einer  Tempefalnr  von  60^  R^anm.  abgedampft  nnd 
die  hierdurch  gewonnene  schwarsbraiine'  Substanz  zu  Ver- 
suchen heauM)  weteke- bewiesen,  -dais  das  Pfeiigifl  auch 
nach 'Entziehung  dteses'^lTerartigcn  Stoffes  t^dllieh  wirket 
mithin  die  genaunte  pulverartige  Substanz,  oicht  uottii  die 
weseDtlichcn  Bestandtheile  zu  rechnen  sei. 

^  a)  F&nf  Grammen' (=2  82,1  Gran)  ^r  scbwarsbraa* 
nen  Snbslaos  wurden  mit  Tier  Gra(nnien  (ss  €Bfi8  Gran) 
destilllrltn  Wassers  «uib  neue  Verdfinnt  nnd  einem  ein)ih* 
rigen  Schaafe  durch  eine  Wunde  am  linken  Schulterblatte 
beigebracht.  Nach  einer  Viertelstunde  zeigte  sich  Wur-' 
gen,  worauf  Zittern  der'0Ueder,  alsdaniu  Lähmung  dersel- 
ben erfolgte  $  das  Tbi^  warf  sich  nieder  nnd  konnte  nicht 
mehr'  auf  den  'Fftfsen 'stehen,  die  Papille  war  sehr  erwei- 
tert; bald  nailiht^r  fing  das  Schaaf  au  zu  blöken,  und  starb 
uo|er  Zuckungen.  Am  anderen  Tage  wurde  die  Section 
gemachte  aber  'eben  so  wenig  wie  Im!  den  ttbrigen  Tiiieren 
etwas  Krankhaftes  gefunden« 
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b)  Eine  gleiche  QuantitSt  der  erwähnten  Gifttnb» 
stanz  wurde  eioem  vier  Wochen  alten  Kalbe  iü  eine  am 
liokea  SehuUerblatte  gemachte  Wuode  eingeführt.  Die; 
l/VirkHUgen  feigten  sieh  etwtt  spSler:  Qteli  Ablauf  Ton 
24  MiAnteo  fing  das  Kalb  an  unruhig  au  werden  und 
Sprunge  oiacben;  bald  aber  sank  es  unter  Zittern  fjä» 
lammen.  Würgen  und  Brechen  war  in  diesem,  wie  in 
dem  Torigeo  und  folgenden  Falle,  nicht  vorhanden,  die 
Pupille  aber  aehr  erffeitert;  anter  Bldken  und  Herumwer» 
fen  dee  Kftrpera  Tenchied  dai  Thier,  Die  Seeiion  erg^b 
auch  hier  m'chts. 

c)  An  drei  Kaninchen  wurden  Versuche  angesieUt, 
ao-  dala  jedeoi  deraelhea  mfeiahr  ein  Ürittheil  der  obea 
angegebenen  Qnantitfti  der  sduvarabcannea  Giflaubitans 
beigebracht  wurde;  iweien  nindleh  durch  eine  Wunde  am 
oberen  Tlieile  des  Halses,  dem  dritten  iu  der  Kreuibeia» 
gegend.  Nach  Verlauf  von  leha  Minuten  tcaten  Vomita« 
ritieoen «  Ziueknugen  der  Crtieder  y  £fweU«niQg  der  PnpiUe^ 
nletit  lübuHMig  der  fixtremitllen  ein.  Zwei  v^m  den 
Kaninchen  fielen  um,  und  starben  eine  Viertelstunde  nach 
Application  des  Giftes;  das  dritte,  welchem  die  Wunde  in 
der  Kreuzbelngegend  geschlagen  war,  lebte  eine  Stunde 
lang,  Keinea  dieser  Kaninchen  lelgte  bei  der  Seelion  Spii» 
res  Ton  der  ^nwirknng  d^a  Giftes. 

Das  Fleisch  des  Kalbes,  des  Schaafes  und  der  Kanin- 
chen, welche  durcb  Pftilgifi  getödtet  waren,  wurde  meh* 
reu  Hunden  und  Katzen  vorgeworfen «  die  dasselbe  beigia* 
i|g  und  ohne  aUe  naehlheiligen  Folgiea  ynaehlangen« 

Vierter  Abschnitt.  v 

Ist  in  dem  Pfeilgift  ein  flOehtiger  Stoffenthal. 

teo,  und  wird  die  W  irksa  inkeit  desselben  durch  / 
kochendes,  Wasser  verändert? 

Zehn  Grammen  Pfeilgift  wurden  mit  60  Grammeu  de« 
stiliirten  Wasseia  der  Destillation  unter worfon.  und  die 
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Operttiivh  lange  fortgesetzt,  bis  die  Hälfte  des  Wassers 
iil)rrgegangen  war.  Das  Destillat  betrug  30,  )3er  Rück- 
stand 40  Grammen;  letzterer  enthielt  ao  nicht  flüchtigea 
Bestaodtheileo  des  Pfeiigiftes  10  Graiainea.  Das  Destillat, 
welchea  klar  und  darebsiehtig  ersebien,  braehte  keine  Ver- 
findernng  des  Lackmuspapicis  hervor;  mit  chemischen  Rra- 
gentieu  behandelt,  zeigte  es  sich  indifferent,  indem  SalpQ- 
tenänre,  kaustisches  Ammoniak,  salpetersaores  Silfier,  sal- 
peteraaura  Quecksilber^ Cizydnl,  Quecksilber*  Chlorid,  Galt« 
Ipfel-Tinctur,  neotr^ba  esaigsaurea  Bleioxyd  nnd  Eisen- 
chlorld  auch  nicht  die  geringste  sichtliche  Wirkung  ftuf 
dasselbe  ausühieu.      \^  ' 

Um  durch  diese  Operalionea  annamitteln,  ob  das  gif- 
tige Prinaip  ilfichtig  sei  oder  Bx,  und  ob  beilsea  Wasser 
durch  Miscbungsyverflndemng  die  Wirksamkeit  desselben 
schwäche,  wurden  sowohl  mit  dem  Destillat  als  mit  dem. 
Hückstande  Versuche  an  lebenden  Thieren  angestellt. 

a)  Acht  Grammen  (=.131,36  Graii)  des*  wüsserigen 
Deatillal^  wurden  einem  tragenden,  ansgewaohaenen  Ka- 
ninchen in  elne-ftwisbhen  Kopf  und  Hals  gemachte  Wunde 
eingebracht.    Obgleich  die  Flüssigkeit  nach  zehq  Minuten 

^^ufgesogea  war,  so  gab  doch  das  Thier  weder  ein  Zeichen 
Ton  Schmers,  noeh  yon  irgend  einer  anderen  Affection  au 
erkennen;  ja,  am  folgenden  Tage  «eigte  es  sieb  Tollkom- 
nien  gesund  und  muiUer.  Während  der  Nacht  warf  es 
sechs  lebende  Junge,  woraus  zu  schliefiien  ist,  dafs  in  dea| 
«wfisserigen  Destillat  etwas  Giftiges  nicht  enthalten  sei. 

b)  Von  dem  beim  DestilUrea  cnr&ckgebliebeoen  flüs- 
sigen RQc'kstande,  welcher,  wie  oben  bemerkt,  die  nicht 
flüchtigen  Bestandtheile  des  Pfeiigiftes  enthielt,  wurden 
4  Grammen  (=  6^fi8  Gran)  einem  Kaninchen  vermittelst 

-einer  an  derselben  Stelle  gemachten  Wnnde  beigebracht^ 
worauf  dat>  Thier  Ton  Unruhe,  Wjirgen  und  Beschleuni- 
gung des  Athema  befollen  wurde,  und  nach  sehn  Itfiauteu 
unter  Zi^ckungen  verschied. 

.  Diese  Versuche^  bewiesen  ganz  deutlich^  dals  das  gif- 

11  • 
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lige  Prinzip  weder  flöchtiger.  Natur  sei,  noch  die  Wirk- 
samkeit desselben  durch  hei&es  Wasser  und  Auikechen 
serttdrt  werde. 

■ 

Fünfter  Abschnitt  . 
.VerhftlteV  d«s  mit'Alkohol  behimdelteo  Pfeil- 

^  gif  tos. 

Fäof  Gnumneir  (=  S2,18  Gran)  des  Giftes  wurden 
mit  60  Grammen  (=  821,02  ^riä)  Alki»bol  toii  0,82  • 

nach  Richter  destiHirt,  and  die  Hälfte  des  Alkohols  über* 
gezogen. 

Das  Gift  wurde  zwar  während  des  DestiUirens  durch 
den  Alkohol  ofeht  gelöst^  Jedoch  ertheilte  es  demselben 
eiife  gelbe  Farbe,  und' sehten  wefeh  za  werden.  Nacbfo- 
kaltuni;  dei  Masse  vvuide  das  geistige  Deelillal  iu  eiue  Fla- 
sche gegpsseu  und  mit  Nro.  1.  bezeichnet;  eben  ^o  wurde 
das  spiritndse,  gelbbraune  Flüidmoi,  weiches  Ober  dem 
R&ekstande  lichwaomif  entfernt.  Der  Rftekstandf  um  alles 
durch  Sph*itus  Lösliche  aussuaiefaen,  wurde  su  wiederliot- 
ten  Malen  mit  Alkohol  von  0.82  Graden  in  einem  Dcstil- 
ÜGitionsapparate  so  lange  gekocht,  bis  der  Alkohol  nicht 
mehr  sieh  förbte,  «i  welchem  ZwOek  im  Gassen  50  Gram- 
men  Alkohol  «rforderKcb  waren«  Hierauf  wurden  die  er« 
kälteten  geizigen  fixtraete  durch  dnen  mit  einer  Glas- 
platte bedeckten  Trichter  filtrirt  nnd  die  Nro.  2.  beteicb- 
nete  Tinctur  bei  Seite  gestellt.  Auch  der  üiickstand«  der 
TOD  der  geistigen  fixtraetion  dbrig  geblieben 'war,  Wörde 
Behufs  anzustellender  Versuche  mit  Nro.  d»  beseiehnet  und 

r 

aufbewahrt. 

Der  Zweck  dieser  0[jeralion  war,  anszumillclo:  1)  ob 
das  giftige  Prinzip  mit  Alkohol  sich  destilliren  lasse;  2)  ob 
das^erwfihnte  Prinzip »  obschon  nicht  flftehtig,  durch  AI- 
kohokausgeaogen  werden  kftnne,  ingleichen,  welche  phy- 
sikalischen and  chemischen  Eigenschaften  es  besitze;  3)  ob 
die  Miscbuüg  uud  Wirksamkeit  des  mit  Alkohol  behandel- 
ten Giftes  eine  Veränderung  erlitten. 
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Pliysikalische  und  chemische  Beschafieuheit  des 

wfisserigen  DestUIati« 

Das  belle,  farblose  Destillat  hatte  den  Geruch  und 
Ge^tchmack  des  reineu  Alkohols;  auf  La€kmu$pa|»ier  rea* 
giile  es  nicht;  io  atien  VerhäMnisMi»  mit  Wawer  gemischt 
zeigte  es  keine  Trübung;  die  indifferente  BeschafTcuh'eit 
desselben  wurde  auch  durch  kaustisches  Ammoniak,  Aetz- 
kali,  salpetcrsaures  Silber,  Salpetersäure,  Eiseochiorid,  Gall- 
apfellinctur  und  essigsaures  Bleioxyd  nachgewiesen«- indem 
a)le  diese  Reagentien  die  Dorchsiclktigkeit  nicht  veränder- 
ten. So  Ttel  hieraus  sich  läbnebmen  iS&t,  enthüll  das  gei- 
stige Destillat  keinen  fremdartigeu  Stoü  io  sich  aufgelöst. 

Wirkuagen  des  geistigen  Destillat^  ^nt  den 

tbieriseben  Körper.  » 

Vier  Grainn»en  (=  65,68  Grnn )  von  diesem  Destillat 
wurden  einer  Taube 9  nachdem  man  eine  Wunde  an  der 
Seite^des  Rückgrats  gemacht ,  eingefldist,  und  in  karser 
Zeit  aufgesogen,  worauf  sicli  durchaus  keine  schScIÜche 
Wirkung  zeigte;  denn  die  Taube  blich  so  munter,  dafs  sie 
,am  folgenden  Tage  zu  einem  neuen  Versuche  benutzt  wer- 
den konnte.  Dieses  beweist  demnach,  dafs  das  giftige  Prin- 
sin  mit  Alkohol  Terbunden  sieh  nicht  yerflächtigt,  folg- 
lieb  weder  in  einem  fitberiseben  Oele,  noch  in  einer  gif- 
tigen, flüchtigen  Säure,  auch  iu  einem  scharfen,  kampher-- 
artigen  Stoffe  besteht*     '  .  ^ 

Physikalische  und  chemische^  Eigenscliaften  det 

geistigen  Tinctar. 

Die  Tinctor  zeigte  sich  hell,  von  gelblich- bräunlichei: 
Parlie,  blieb  unter  alten  Verhältnissen  mit  Wasser  gemischt 
ohne  Trfibutjg,  verändeirte  das  Lackmuspapief  nichtj^  und 
verhielt  sich  zu  den  RcageDtlcn  auf  folgende  Weise: 

a)  Kaustisches  Ammoniak  theiltc  der  Tinctur  eine 
danklere  Farbe  mit|  trübte  sie  aber  nicht 
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b)  Actzkali  eraeagte  einen  gelblichea  >iledenclila§9 
durch  überschüssiges  Kali  auflöslicb. 

c)  Oxydirtce  salpetersaures  Silber  bewirkte  sogleich 
einen  Miedenchltg,  der  in  freier  SalpetersSure  anlöalieh, 
dnreli  keoetisefaee  Ammooiak  aber  leieht  enf löslich  war, 
wobei  eine  ei|E;enthnmliche  Erscheinung  eintrat:  in  dem  Au- 
genblicke Dämiicb,  wo  das  Präcipitat  durch  kausitacbea 
Ammoniak  aa%elM  wurde,  ersebien  die  Flüssigkeit  gtos 
hell  vndvwSsserig,  bald'oalim  eie  eine  brftunlielie,  dann 
eine  dunklere  Farbe  an ,  endlich  wurde  sie  trQbe,  nndnrch- 
sichtig  uuii  schwärzlich;  alles  dieses  folgte  so  schnell  auf 
einander,  dskk  mau  mit  den  Augen  kaum  den  Verände- 
rangen  folgen  konnte.  * 

d)  Salpetersanres  Queeksüber*  Ozydnl  eneugte  einen 
weifsgc'lblichca  Jiodeü&atä,  iu  freier  Salpetersäure  sehr  we- 
nig auiiöälicb. 

'  e)  Essigpanrer  Baryt  trübte  die  Fltaigkeii,  welehe 
bald  wieder  ein  gelblichea  Präcipitat  abtetate. 

Essigsaures  nentrales  BIdosLyd  bewirkte  änen 

weiislichen  Bodensatz,  in  freier  Essigsäarc  l5slich. 

g)  Kleesaures  kali  und  kleesaures  Ammonial^  eneng* 
len  einen  nnbedentenden  Miederschiag. 

h)  Zinnehloret  fibte  auf  die  Flüssigkeit  keine  Re- 

action  aus. 

1)  Eisenehlorct  und  Eisencblorid  veränderten  die 
Tinctur^  jenes  nämlich  veruisachte  eine  etwas  blassere, 
dieses  aber  eine  dnnkleret  schwangriinliche  FSrbnng;  die 
getrfibte,  nndarebslchtige  Flüssigkeit  setate  nach  einiger 
Zeit  einen  schwarzgrüuliciieu  iSiederschlag  ab. 

k)  Galläpfel -Tinctur  brachte  weder  eine  Trühungt 
noch  sonstige  VerSnderung  der  Flikssigkeil  hervor. 

Ans  diesen  ehemischen  Oiperationen,  besonders  ans  den 
miter  i  nod  k.  angefahrten,  liftt  sieh  abnehmen,  dafii  die 
geistige  Tinctar  des  Pfeilgilles  ein  adstringireudes  Princip 
au^elösi  eatbalte. 
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Wirkongeo  aaf  den  thierischen /Organltmii«. 

Zwei  Gramiueii  (=32,84  Gran)  der  geistigen  Tinctur 
worden  einem  ausgewachsenen  Kaninchen  in  eine  am  Halse 
gemachte  Wunde  eiogefldfit.  Binnen  kaner  Zeit  traten 
heftige  ErscheinungeD,  z.  B.  Würgen,  Krämpfe,  Zuckungen 
und  Lähmung  der  hiaiereQ  Extremitäteo  ein;  innerhalb 
sehe  Minuten  starb  das  Thier  unter  Convnlsionen. 

Obgleich  ans  diesem  Versttche  bereits  bervor^ng,  daft  ,  i 
das  wirksame  Princip  des  Pfeilgiftes  in  der  {^istigen  Tinetnr 
aufgelöst  enthalten  sei,  so  scbieo  es  doch  zweckmSl^ig, 
diesen  Umstand  durch  mehre  Versuche  zu  bestätigen  und 
dabei  genauer  sn  nntersnchen,  ob  das  in  Alkohol  aufge-  .  . 
.  löste  gütige ^  Princip  an  sich,  d.  h,  Vmn  Alkohol  befreit, 
die  nämliche  Kraft  habe,  damit  die  Beobachtungen,  welche 
sich  auf  die  chemische  BeßcbafTenheit  und  Wirkung  des 
Giftes  bezieben,  um  so  zuverlässiger  erschienen.  In  dic- 
aer  Absicht  wurde  die  geistige  Tinetnr  im  Wasserbade  bei 
einer  Wärme  Tön  50  *  R.  abgedampft,  worauf  eine  gdb- 
brSunliche,  zähe,  dem  weichen  Harze  Shnliche  Masse  zu* 
rQckblieb,  welche  der  Luft  ausgesetzt  allmählich  Feoch(ign 
keit  anzog  und  mit  Zurücklassung  der  harzigen  StofTe  gröls« 
tentheils  in  Walser  sich  anflMe:  die  nimliche  Snbstann 
war  in  wSsserigem  Weingeiste  Tollkommen,  in  absolutem 
Alkohol  aber,  sowohl  kaltem  als  heifsem,  wenig  auflös-  ' 
lieh.  Aetzkali  -  Lauge  löste  die  Substanz  ebenfalls  auf, 
welche  mit  der  Lauge  erhitzt  freies  Ammonium  ausschied, 
das  durch  die  ^nnShempg  eines  mit  äalzsänre  befeuchte- 
ten Stäbchens  sich  deutlich  zn  erkennen  gab.  Concentrirto 
und  verdünnte  Salpetersäure  brachten  gleichfalls  die  Auf- 
lösung der  Substanz  hervor^  crstere  erzeugte  die  Entwicke- 
luojg  salpeti^iger  Säure;  die  mit  Wasser  verdAnnte  Auflö-  ^ 
snng  erhielt  durch  Zusetanug  Salpetersäuren  Bleioxyds  kei«* 
nen  Bodensatz.  ' 

Die  wSsserige  Auflösung  der  bar/ Igen  Substanz,  welche 
nach  der  Filtration  eine  goldgelbe  Farbe  darbot,  zeigte  zu 
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allen  Reageiitleii  daiselbe  Verbaltenf  wie  die  oben  nSber 

beschriebene  geistige  Tinctor.  ^ 

Wirkuogea  der  harzigeo  Substana  auf  den  thie- 

riseheu  Organismus. 

Eine  halbe  Gramme  (zz:  8,21  Gran)  derselben  wurde 
pit  irier  Grammen  (=  (i5,68  Gran)  destiliirtea  Wassers  in 
einem  kleinen,  porzellanenen  Mörser  verrieben,  und  die 
Hälfte  der  gelbUeben^  flocki<^en  Flüssigkeit,  welche  nnr 
0,25  Grammen  (=  4,11  Gran)  der  harzigen  Sabsfanz  ent- 
hielt, einem  Kaninchen  Termiiteist  einer  am  Halse  gemach- 
ten Wunde  beiccbrachl.  ' 

Nach  bald  ^erfolgter  Aofsangang  wurde  das  Thier  ▼oa 
Unmhcf  Angst,  Athembesch werde,  Herzklopfen,  weichet 

zulclzl  liürbar  wurde,  und  von  Würgen  befallen;  die  hin- 
teren ExlremitSten  wurden  gelähmt;  das  Kaniochcn  sank 
nieder,  und,  bevor  noch  fünf  Minuten  TerttoBaen  waren, 
atarb  ^e8  uilter  klonieefien  Krämpfen. 

Die  andere  Hälfte  der  FlQssigkeit^  wurde  auf  gleiche 
Weise  einer  Taube  beigebracht,  bei  welcher  sich  aufser 
linderen  krankhaften  ^Ersciieinungen  auch  das  eben  er- 
wähnte bedeutende  Herzklopfen  zeigte;  indem  nämlich  das 
Herz  an  die  Wirbelsäule  .sehr  heftig  . aoscblng,  brachte  et 
einen  Ton  hervor,  als  ob  zwei  harte  Körper  zusammenge- 
schlagen würden.  Nachdem  die  Taube  etlichemal  einen 
grünlichen,  zähen  Schleim  ausgebrochen,  qnd  dünne,  weifs- 
gelbiiche  £xcremente  entleert  hatte,  starb  sie  nach  fünf 
Minuten  an  Lähmung. 

.  Dieses  beweist  nach  meiner  Meinung ,  dafs  die  be- 
schriebene harzige  Substanz  das  tödteude  Princip  des  Pfeil- 
giftes enthalte,  und  dals  dieses  Princip  durch  Alkohol  von 
0,82  ^  vollkommen  ausgezogen  wteden^  könne,  was  auch 
durcb  die  indifferente  Beschaffenheit  des  nach  geistiger 
Extraction  gebliebenen  Rückstaudes  besiali^  wird.  . 
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Wirknnj^en   des   nach    geistiger  Exlraclion  ge- 
bliebeoen  Kuckstandes  auf  dea  lebeodela 
\  .    Körben  ,  ♦ 

Der  Raclutaod  des  mit  Alkqhol  gekochten  Pfcilfilte«, 
dessen  Gewicht' uDgeföbr  3,5  Grammen  (c=:  57,47  Gran) 
betrug,  wurde,  nachdem  er  hei  gelinder  \Varme  gehock- 
iiet  and  von  dem  adbärircudcn  Alkohol  hcfreit  war,  mit 
einer  geringen, QuantiiSt  Wasser  behandelt und Söste  sieh 
darin  zum  grofsten  TbeiJe  anf.  Vier  Grammen  (=  65,68 
Gran)  von  dieser  braanschwärzlicben^  etwas  tröben  Flüs« 
sigkeit  wurden  in  eine  Wunde,  die  mau  einem  Kaniocbea 
auf  dem  Riiekcn  gemacht  hatte,  eingeflöfst;  obglcicli  in 
kurzer  Zeit  die  Aufsaugnng  statt  fand,  so. zeigte  sich  doch 
keine  Spur  von  TVachtheil:  das  Tfaier^  behielt  seine  ge- 
-wohiite  Munterkeit,  frafs  sein  Futter  und  übcrstantl  am 
folgenden  Tage  das  nämliche  Experiment  chcutails  ohne 
schädliche  Folgen;  weshalb  das  indifferente  Verhalten  des 
erwfihnten  Riiekstandes  ebenfalls  beweist!  dafs  das  giftige 
Princip  mit  Hölfe  des  Alkohob  aus  dem  Pfbilgifte  gfios» 
lieh  entfernt  werden  könne. 

Sechster.  Äl^scbnitt. 

Behandlung  des  Pfeilgiftes  mit  Essigsaure. 

Fanf  Grammen  (==  82,10  Gtku)  des  Gi^es  wniden 
mit  zehn  Grammen  (=  164,20  Gran)  poncentrirter. Essig* 

säure  und  mit  40  Grammen  (=  656,81  Gran)  destillirteu 
Wassers  infuiidirt  und  der  Destillation  untcrworffn,  wo- 
bei 40  Grammen  der  Flüssigkeit  übergingen.  Der  Zweck 
dieser  Operation  war,  zu*  untersuchen,  o|»  das  giftige  Priu* 
eip  ohne  Zersetzung  mit  der  Säure  sieh  verbinde;  ferner, 
ob  die  Verbiuduu^  demselben  mit  der  EsMgäüuie  ilüchtiger 
Natur  sei. 

Fernere  Untersuchung  des  essigsauren  Destillatst  * 

Physikalische  und  chemische  Beschaffenheit 
<  ,    '  '  desselben. 

Das  ganz  helle  and  darcfasichtige  DestilUit  eharakleri- 
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ürt«  iich  ditreh  deo  Genich  nod  GetehoMck  Terdttnnter 

Eääigsäure,  und  kounte  oboe  Trübung  mit  Wasser  Ter- 
duoni  werden.  Za  den  Reageutiea  Terbielt  es  sieb  sO| 
dafs  essigsaorer  ßaijtf  essijgsaares  Bleioxyd,  salpelersaares 
Silberozyd,  salpetersaDm  Qoecksilberozydnl,  kleesaures  • 
Ammoniak,  kleesaores  Kalt,  kaustlflches  AmmoDiak,  Aett-' 
kali,  Eisenclilorid,  Zinnchloret,  GallapfeitiDctar,  auch  uicbt 
die  geriog^le  bemerkbare  Verfioderung  bervorbracbteo. 

Wirknogen  dieses  Destillats  ai^f  den  Körper. 

Einer  Taube  wurden  4  Grammen  (=  65,68  Gran)  der 
essigsauren  destillirtcü  Flüssigkeit  eiue  am  Kücken  ge- 
machte Wunde  eingebracht,  ^ad  bald  darauf  oboe  nncb« 
theilige  Wirkaog  l&r  den  Körper  aaf^esogeii.  Die  Taabe  • 
blieb  mooter,  woraus  berrorgeht,  dafii  dieses  Destillat  weder 
etwas  von  dem  giftigen  Princip  enthalte ^  noch  niil  Essig- 
säure verbuoden  eine  ilacbUge  BescbaiTenbeit  aooebme. 

« 

Uotersacbnng  des  flössi§;eo,  naeb  der  Destilla« 
iion  gebliebeoeo  Ruekstaodes.  ^ 

Der  bei  der  Destillation  gebliebene  Ruckstand,  dessen  ' 
Gewicht  fünfzehn  Grammen  (=:  ^U0y3l  Gran)  betni|;, 
halte  eine  bränolicbe  Farbe  und  war  trübe«  weshalb  er 
dnrcbgeseibet  wurde.    Der  .  im  Filtrum  gebliebene  RGek- 

stand  wai  d  nut  verdiluoter  Essigsäu^e^  ausgesuij»t  und  in 
j^elioder  Wärme  getrocknet 

Pbyfikaliscbe  und  chemische  Eigenschaften  des 
filtrirten  flüssigen  R&ekstandes. 

Die  filtrirte  Flüssigkeit,  welche  auf  Lackumspapier 
saner  reagirte,  war  hell  und  braun,  mischte  sich  mit  Was- 
ser und  Alkohol  ohne  Trttbnng,  nnd.seigte  mit  Terscbie- 
denen  Reagcotietf  folgende  Erscheinungen: 

1)  Essigsaurer  Baryt  fiUirte  zuerst  eine  Trübung  der- 
selben herbei;  nicht  lange  oachber  erschien  ein  schwära- 
licb -graner,  in  freier  Essigsäure  löslicher  Eodensata. 
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2)  Essigsaures  Bleioxyd  veinirsachle  soglefeh  einwi 

gelblich -grauen,  nachher  einen  grüaiicb-grauea  iNieder« 
schlag,  der  sich  in  Essigsäure  auflöste., 

3)  KAiistisehes  'Ammooiik  erlb«ilte .  d«r  FHkB8%kail 
eine  braenrothe  Farbe,  seblvg  aber  nidits  nMer.. 

4)  Aelikali  wirkte  eben  so  wie  kaustisches  Ammo- 
niak; iadesseo  brachte  es  eine  weniger  dunkle  ^liarbe 
berTor. 

6)  GallipfeUTinetnr  enengte  «n^nblieklicb  einen 
ecbwan^raneoi  fleckigen,  in  Alkebol  anfldsUebeo  .Nieder» 

schlag. 

6)  Eiseachlorid  verwandelte  die  Farbe  der  Flüssig- 
keit schoell  in  eine  sebwaiigrftney  weftnf  ein  sobwin- 

^  lieber  Niederschlag  sieh  ebsebrte. 

7)  Zinnchioret  bewirkte  eiaea  wei&gelblichen,  in 
Salzsäure  aufldslicheo  Bodensatz. 

8)  Salpetersaares  Silberoxyd  führte  einen  grnnbma- 
nen,  sebwfinliehen  Niederseblag  herbei,  welcher  von  knn- 
;Btisebem  Ammeniak  aufgelöst  wurde  nnd  während  dieses 
Prozesses  dieselben  Erscheinungen  darbot,  wie  die  oben 
erwähnte  geistige  Tiuctur. 

9)  Saipetersanres  Qnecksilber>Qxydnl  brachte  einen 
geOilieh -grauen,  in  Salpetefsittfe  anflfitlieben  Niedencblag 
berror.  \ 

10)  Quecksilber  •  Chlorid  yerureacbtc  eine  geringe 
Trübung;  einige  Zeit  darauf  setzte  sich  ein  geringer  gelb- 
licher Niederschlag  ab,  in  Salasäure  auHöslich. 

«  11)  Kleesaures  Kali  erregte  einen  weifsgelblicben, 
in  Salpetersäure  leicht  auflöslicben  Bodensatz. 

t  12)  Kleesaures  Ammoniak  brachte  ebeu  dieselbe  Ver^ 
ittdemng  der  Flttssigkett  benror. 

Wirkangen  des  llftssigen  essigsauren  Räck- 

standes. 

Drei  Grammen. (=  32,84  Gran)  der  genannten  Flüs- 
sigkeit wurden  einer  Taube  Termittelst  einer  R&ckea 
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gtmaditeD  Wiiiide  beigebraclit  A&faog»  sehieo  das  Thier 

gar~  nicht  afBeIrt  «i  werden;  nachher  jedoch  bekam  es 
Unruhe  und  VVürgeu,  dcneu  einige  Zeit  darauf  oiehnnali- 
ges  Erbrechen  zugleich  v  mit  Au«leeruog  voa  Excreinenten 
folgte.  Znletst  stellte  sieli  Ijäbmaog  ein,  and  nacb  Ablaaf 
▼00  drei  Viertelstandeo  Terscbied  die  Taube  unter  Zackoii- 
gen.  Die  langsamere  Einwirkung  äcUeiul  vou  der  gerin- 
gen Gabe  des  Gifles  herzurühren. 

Um  die  Wlrkiugen  des  oben  erwähnten,  nach  der 
Filtration  der  essigsauren  Fliusigkeit  gebiiebenen  Rückstan- 
des zu  prüfen  9  wurde  ein  «weiter  Versuch  gemacht. 
Eine  Gramme  (=  16,42  Gran)  des  getrockaetea  Rück- 
Standes'  wurde  mit  zv^ei  GrcnTimeo  (=  32,84  Gran)  de- 
stillirten  Wassers  in  einem  Mörser  serrieben  und  einer 
Ijittbe  auf  die  angegebene  Weise  durch  eine  Wunde  bei« 
gebracht;  ungeachtet  der  bald  erfolgten  Aufsaugung  wurde 
das  Ueilndcn  der  Taube  durchaus  nicht  gestört. 

Aus  den  eben  beschriebenen  Versuchen  mit  der  sau- 
ren Fifissigkeit,  welche  das  mit  EssigsSure  destiiiirte  Pfeil» 
^ift  gegeben  hatte,  crgiebt  sich  leicht  der  Schlnls,  dals 
das  giHige  Princip  vermittelst  der  Essigsäure  dem  Pfeil« 
gifte  gänzlich  eutzogeu  werde,  und  dais  der  Rückstand 

sich  indifferent  Terhalle. 
» 

Siebenter  Abschnitt 

Ob  das  Pfeilgift  ein  Alkalold  enthalte,  von  welr 
ehern  die  giftige  Wirkung  alfhSngig  sei. 

* 

^  Da  mehre  Chemiker,  wie  Caveolou,  Pelletier, 

Witting,  Buchner  u.  A.,'  welche  das  Pfeilgift  der  Ame- 
rikaner und  Indier  untersucht  haben,  demselben,  nament- 
lich dem  Upas  Tieut^,  ein  Alkalo'id ,  und  zwar  Strychnin 
an  Igasnrsiinre  gebunden,  angeschrieben  haben,  weiches 
die  giftige  Wiifkung  herTorbringen  soll;,  so  ist  es  in  Hin«  ' 
eichl  der  chemischeo  Beschaffenheit  und  der  Wirkungen 

<       •  • 

\ 

J 
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dcT  wässerigen,  geistigen,  utul  essigsauren  Auflösung  des 
afrikaniscbeii  Pfcilgiftes  oicht  unwahrscbeiulicb,  dafs  die 
WirkofigeD  desselbeu  tod  einem  Shnlicben  Stoffe  abbäo» 
gea«  .Um  dieies  Pnacip»  weoii  es  in  dem  Gifte  Bich  be^ 
ftnde,  ahmscbeiden,  wurde  aaf  die  oben  angegebene  Weise 
eine  gröfsere  Quäolitat  der  harzigen  Extractivsubstanz 
yerpiiUebt  Alkohols  von  0,82  °  aus  dem  Pieiigifte  ausge- 
sogen  und  gelinde  abgedampft,  mit  Wasser  und  gebrann- 
ter Magneshi  gekocbt,  hierauf  durcbgeseibet  pnd  der  im 
Flhrum  gebliebene  Ruc1crt:and  mit  Wasser  so  lange  ausge« 
afiist,  bis  er  dasselbe  nicht  mehr  färbte.' 

Der  Rückstand,  bei  gelinder  Würiuc  getrocknet  und 
mit'a.  bezeiefanet,  wurde  bei  Seite  gestellt;  die  gesammte, 
durch  Attsa&fiMu  erhaltene  und  im  Wasterbade  ebgedampflei 
Flflssigkeit  stellte  eine  gcIbbrSunliche,  einem  Extraete  fibn- 
licbe,  sehr  bitter  schmeckende  Substanz  dar,  welche  hio* 
sichtlicb  ihrer  pbysikaliscben  und  chemttcben  Beschaffen- 
heit dem  oben  erwUbnten  harzigen  EztraetiTstoire^  gleich 
kam,  jedoch  im  Wasser  yollkommen  aoflteltch' war,  und 
BehuTb  auzusieiletiiier  Versuche  mit  b.  Ijc2.cichuci  auibe- 
wahrt  wui-de.  ^  \ 

Der  getrocknete  Rücketaod  a«,  in  welchem  man  eine 
Tegetabiliscbe  Basis  Termntbete,  wurde  mit  Alkohol  tou 
0,806  Grad  dseimal  gekocht  und  Qltrirt;  die  geistige,  farh« 
lose  Tinctur  wurde  im  Wasserbade  abgedampft,  und  die 
concentrirte  Flüssigkeit  einer  frei  willigen  Evaporatioa  übcr- 
kssen,  worauf  eine  sehr  geringe  Qnantit&t  harsiger  Sub- 
atauB  snrfiekblieb, .  welche  keine  Spur  tod  Crystalllsa- 
tioD  setgte. 

Dfer  nach  Verdampfung  des  Alkohols  auröckgebliebene 
^toff,  im  Wasser  fast  gar  nicht,  in  starkem  kalten  Alko- 
hol schwer  lAslich,  zeigte  bei'  Anoihernpg  von.  Salpeter- 
aiaro  keine  bemerkbare  Reaetion,  worana  man  das  Dasei» 

▼on  Strychnin  hätte  vermulheu  köoneni  er  war  einer 
Harzsubsianz  ähnlich* 
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»  "i 

.  Wirken  gen  der  SnlMtani  «.  «uC  den.Ub9«4eii 

Körper.  • 

Der  erwähnte  Stoff,  der  ongefShr  0,2  •  Orammen 
(=  3,284  Grao)  betrug,  wnrde  mit  ein  wenig  Alkohol 
serneben  und  einem  ansgewacbtenen  Hanshabn  in  eine 

Hautvvuüde  eingebracht.  Die  Wirkung  blieb  aus.  denn 
der  Hahn  aieigte  sich  nachher  so  munter  wie  Torher.  . 


Wirkungen  der  Extractivsubstanz  b.  auf  den  le- 
benden Kdrpor. 

Von  diesem  Stoffe  wnrde  eine  Gramme  (=  16,42  Gran), 

in  einer  geringen  Quantität  Wasser  aufgelöst,  einer  starken 
Katze  durch  cipeam  Kucken  gemachte  Wunde  beigebrarht. 
In  kurzer  Zeii  verrieib  das  Thier  Unruhe,  lief  SngalUcb 
sehreiend  bmber,  liekanikrampfbaft#tSebluehMniind  Wftr« 
gen,  denen  ein  wiederholtes  schweres  Erbrechen  folgte, 
wonach  das  krampfhafte  Schluchzen  fortdauerte;  zuletzt 
tfaten  Schwindel,  Zocknogen  and  Slohlausleeningen  ein; 
naeb  einer  halben  Stunde  erfolgte  der  Tod  anter  Libmun§i 

*  Diese  Versnehe  setien  es  au&er  Zweifel,  dalli  eine  ye< 
gctabilischc  Basis  im  Pfcilgifte  nicht  enthalten  sei,  sondern 
dals  die  Wirkungen  desselben  von  dem  im  Wasser  leicht 
aofldsÜchen  Tbeile  des  baraigen  EKtractivstoffes  abbingisii 
mfissen.  -  \ 

Achter  Abschnitt. 

Untiarsnchung  des  pulyerartigen  Niedersehlags 

Nro.  1.,  welcher  d  a  c  h  F  il  t  r  i  r  li  n  g  der  wässeri- 
gen Auflösung  entstanden  war. 

IMeser  Niederschlag,  toii  welchem  0,44  Grammen 

(=:  7,22 Gran)  in  3  Grammen  des  Pfeilgiftes  (:=r  4y,26Gran) 
-vorkommen,  stellt  ein  schwärzliches  Paiver,  ohne  Geruch^ 
von  bitterem  Gesebmaoke,  dar,  welehes  wi^er  in  kaltem^ 
noch  ,  siedendem  Alkohol  yon  0,82*  sieh  aufitst;  ^orcb 
kochende  Aetzkali- Lange  löst  sich  nur  wenig  auf,  was  der 
Lauge  eioe  braune  Farbe  mittheilt  und  die  En t Wickelung 
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von  Ammonium  bewirkt,  wie  dieses  sich  bei  der  Annähe- 
raog  eines  mit  Salzsäure  bestrichcoen  Sfäbchens  dcuth'cb 
%n  erkenneo  giebi;  die  Terdünnte  und  iiltrirte  FlöiBigktit 
sefst  aaeh  IRatufügQng^  yod  Sah* 9  Salpeter«  und  Eisig- , 
s&ure  keinen  Niederschlag  ab.  Der  schwarze,  mit  ver- 
dünnter Salpetersäure  erwiirmte  Niederschlag  loste  sich  un- 
ter Entwickelung  von  salpetriger  Säure;  ein  Zusatz  von 
kaasliacheni  Ammoniak  iwd  Aetskall  braolile  keinen  NKs- ' 
derschlag  hervor. 

Ein  Theil  jenes  schwarzen  Niederschlages  wurde  durch 
GiShcQ  in  einem  kleinen  Piaiintiegel  eingeäschert  und  Itefs, 
indem  ein  brenzlich  -  ammoniakalischer  Geruch  sieb  ent- 
wickelte, eine  hrfionlicbe^  im  Wasser  ibeilwelsef  in  Salpd« 
tersinre  gSnviTcfa  aoflOsliebe  Asche.  snHkck,  wekbe  anrden 
Salzen  des  Kaliums  und  Natrons ,  desgleichen  aus  £t^- 
ozyd  bestand. 

£in  mit  einer  Tanbe  nligestellter  Yerrach  bewiesi  d^fs 
jener  Rftckatand  anf  den  thieriachen  Organismus  keine  ^n« 
ivirknng  ftnlaefek 

Neonter  Abschnitt  ' 

Ob  in  dem  Pfeilgifte  fixe,  durch  das  Feuer  nnr 
zerstörbare  Bestandtheile  sieh  finden. 

Zwei  Gramaiea  des  Giftes  (=  32,8^  Gran)  wurden 
in  einem  Piatintiegel  ▼erbrannt.  Das  dureb  GIfiben  auf- 
gebifibetcf  Gift  Terwandelte  sieh  ib  eine  Kohle,  und  ver- 
breitete einen  stinkenden,  dem  brenzlichen  Ammoniak  ähn- 
lichen Geruch,  wie  ihn  stickstoffhaltige  Substanzen  von 
sich  zn  geben  pflegen;  die  Kohle  erschien  glänzend,  stel- 
lenweise scb5n  blsEu,  hei  länger  fortgesetztem  GlQbeo  gab 
sie'  0,20  Grammen  (=  S,284  Gran)  einer  gelblich -grauen 
Asche,  welche  in  Wasser  aufgelöst  ein  gelbliches,  in  Salz- 
säure iüsiicbes  Pulver  zurücklieis;  die  Bestandtheile  des- 
selben waren:  Kali,  Natron,  Kalkerde  und  £isenoxyd, 
Terbnadea  mit  Kohlen«*  Sala-  und  Schwefdalnre. 
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•*    Zehnter  Abschnitt.  .  * 

Rasultatto   der  Aoalya^D. 

Auf  deD  «bemischeii  Analysen  ergaben  sich,  folgende, 
nähere  Bettandtiieile  dea  afrikaniadien  Pfeilgiflea: 

1)  Ein  }jaiv.is;er  Extractivsloir,  in  Wasser,  wässeri- 
gem Weingeist  und  verdünnter  Essigsäure  autloslicb,  mit 
Sfickitoff* Materie  (ohne  Zweifel  tbieriadMr)  Terbonden, 
weicher  die  giflige  Wirknog  bedingt. ' 

2  )   €erbeetd^  weleber  die  EMimk»  achwirsUoIf  (8llf. 

3)    Eine  uobedeatende  Quantität  kaatschakühnl icher 
Sabstaoz,  ia  Aether  anfidsliob)  obae  Wirknog  auf  den 
tbierocben  Organiamoa.    '  '''s' 
»     4)  Eine  aehwarse,-  polvenrtfge  Snbetan»  von  lodif- 
fereoter  BescbafTenfaeit  und  bitterein  'Gesehmaeke. 

Die  AscIic  des  Pfeilgiftes  enthält  Küli,  Natron,  Kalk- 
erde und  £i6enoxydy  anKobien«,  6aia*  und  Scbwefeiaäore 
gebnndcn»  ' 

Wenn  wir  nun  die  pbynikalischen  and' cbemiaclieQ 

Eigenschaften,  desgleichen  die  Wirkungsart  dieses  Giftes 
mit  den  Wirkuugeu  anderer  uns  bekannten  4ind  untersuch- 
ten Pfeilgifte  rergleicben,  so  ergiebt  sieb  eine  auffaiiende; 
Aehnllcbkeit  desselben  mit  dem  amerikaniscben  Pfeilgide 
Urari  (Woorara',  Cnräni),  nnd  besonders  mit  dem  oetln* 
diseben  Pfeügifte  üpas  anihiar,  aus  welchem  Caventoa 
und  Pelletier  das  yermuthete  Alkalo^d  nicht  erbieiten. 
Wittiof ,  oof  apälere  ¥emiebe  ^eat&tslt  nimmt  ala  wahr» 
sehelniieb  an,  dafa  daa  wirkiattie  Princtp  deS'  GIfiea  IJpao 
anthiar  in  Strychnin  besiehe»  waa  /jedoeh  dnreh  die  Arlr 
der  Wirkung  widerlegt  im  werden  scheint,  indem  dieselbe 
der  Wirkuogsart  des  amerikanischen  Pieiigiftcs  analog  ist. 
Die  Wirkung  des  Strycbpina  nnd  aeine^  Präpor^e  auf  dea 
tbieriseben  Körper  äoftert  sieh  vanQglicIi  dafdi  loniaehtt 
Krämpfe,  das  afrikanische  Pfeilgift  aber,  so  wie  das  Upaa 
autbiar,  erzeugt  nach  den  an  Thieren  gemachten  Versuchen 
klonische  i^ämp£e,  £rbrecbeA|  Schwindel  a.a.  w»,  woraua 

gesebloa- 
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gescbloMen  werdeo  mofii,  daft  im  Pfeilgifle  kein  Stfych- 

nin  enthalten  sei,  was  auch  die  cbemlächeu  Aualyseu  be- 
stätigen. 

In  BezQg  auf  die  Zasammenselaang  dea  afrikanisebea 
Pfeilgiftea  Iftlat  'die  chemiache  Analyse  miUbnialaen,  dali 

es  aus  dem  eingedickten  Safte  scharfer  Pflanzen  (Euphor- 
biaceen)  bestehe,  worunter  unstreitig  andere  scharfe  ve- 
getabilische Stoffe,  scharfe  Säfte  von  Insecten  oder  Am- 
phibien, B«  Schlangen,  Eidechsen  n. «.  w.  gemischt  wer- 
den.' Uebrigeos  wird  der  ziemlich  fixe  giftige  Stoff  dnreh 
cUcmische  Üperalioneu  nicht  leicht  ve^änderl;  rbcti  so 
scheint  er  gegen  iiufsere  Einflüsse,  z.  B.  Wärme,  Kiüle, 
Luft,  Feuchtigkeit,  sich  za  behaupten,  indem  das  afrika« 
nibche  PfellgiU, .  ao  wie  ea  an  den  Pfeilen  klebt|  laut  den 
angestellten  Versncben,  oaeb  Jahren  noch  eilie  ptark  gif- 
tige Wirkung  hervorbringt. 

Eilfter  Abachnitt 

Anthropologiachea  und  Natur-hiatoriachea. 

Die  Buschn^nner  oder  Busch manna- Hottentotten  sol- 
len  QnprftngUdi  an  -  den  Ufern,  dea  aogenannlen  groiaen 
Flaaaea  (Orangeflnls)  g^wctbnt  haben.  Allmählich  breite- 
ten sie  sich  nach  mehren  Richtungen  aus  nnd  nSberlen 
sieb  den  Wohnsitzen  der  Kolonisten,- angelockt  durch  de- 
ren Reichtbümer,  auf  deren  Plünderung  sie  jederzeit  ihr 
Augenmerk  richten.  Durch  keine  Vaterlandsliebe  beseelt, 
▼erandern  sie  aebr  hinfig  ihre  Wohoaita^,  aobald  die  Ana-* 

sieht  auf  Beute  sie  anzieht.« 

Hinsichtlich  der  Körpergestalt  weichen  aie  zwar  von 
den  Hottentotten  etwas  ab,  jedoch  lassen  aich  die  g6- 
meiDacbafUichen  Merkmale«  wodnrch  aie  als  eine  und  die- 
aelbe  Art  ebarakterisirt  werden,  leicht  erkennen.  Die 
Länge  des  Küipers  beträgt  ungefähr  vier  bis  fünf  Fufs. 
Die  natürliche  Hautfarbe  ist  schwer. zu  erkennen,  indem 
die  gateie  Oberfläche  von  einer  dicken  ,-  aea  Fett  and  Aache 
Band  30.  Heft  2.  12 
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gebildeten  Qorke  bedtcki  wiidi^our  wm  die,  Angen  benniH 
welche,  tod  edbarfein  'Raoiebe  ibrtwäbveod  gereist,  eebr 

▼iel  thränen ,  zeigt  sich  eine  kleioe  nackt«  Stelle ,  an  wel- 
cher man  die  eigenUiciie  Hautfarbe 9  .nämlich  eine  geib^> 
liehe«  wahr^imint. 

Der  wilde,  eeliem,  scfahfle^  aber  well&tiige  Blick) 
welcher  List  uod  Schlauheit  ausdrfickt,  aoterscheidet  aicb 
TOD  dem  Bücke  des  IIoLteutoUeD  dadurch,^  dafs  dieser  et- 
waa  Wohlwollendes  bat.  Die  .gemeioMaien  Uoterschei-. 
dungti^icbeo  der  fi^ttcototttn:  die  platte  «Ad  breite,  »wi* 
eehea  den  Augen  fiut  .bioeio gedruckte  Naae,  die  weit  Tor* 
steheudea  Backeöküoclien  ,  treteo  bei  (Jen  Buscbmäunera 
viel  auffalleoder  hervor,  weil  ihr  Körper  immer  in  aufter- 
crdentlicher  Abraagemog  aleb  befindet.  Die  Weiber  sind 
necb  hA&licber  ala  die  HiuMr,  deiMi  die  welken,  tief  bec^ 
abbSngenden  Brilale,  die  nogebener  toratebenden^  Hinter* 
backen,  inllhin  der  eingebogene  Rücken,  welche  durch  die 
Magerkeit  noch  weit  bervoritechender  werden,  geben  ihrer 
Oeataii  etwaa  Unfönnlicbea.  und  JUttnatrösea* 

Ibra  Bekleidung  iat  laat  allentbalben  dieselbe:  das  Fell 
einee  Schaafea  ^er  ehier  Antilope  bftogt,  beinahe  wie  ein 
Mantel,  mit  einwärts  gekehrten  Ilaaren,  von  den  SchuHern 
herab,  und  ist  durch  einen  ledernen  Kiemen  um  den  Uala 
beleatigt)  der  Kppf  iat  entweder  blo£i,  oder  mit  einer 
ecbmnttigen  ledernen  Kappe  bedecktii  unter  welcher  dae 
wollige  fibar,  von  Fett  und  Staub  bescbnitttst  und  in  .Zöpfe 
gedreht,  hervorquillt.  AU  Zienathen  brauchen  sie  bunte 
Glaskorallen ,  an  die  Kappe  oder  um  den  Hals  gehängt, 
dcagicicben  eiserne  oder  kupferne  Ringe«  womit  ai^  die 
Qi^ndwuneln  acbmfteken»  Daa  Fell  einea  Schakals,  ver- 
mittelst eines  Riemens  am  die  üüfteo  bcfGätigt,  deckt  die 
Mitte  des  Körpers.  An  den  Fufsen  tragen  sie  lederne  Soh- 
len, am  Arme  hängt  ein  schmutziger  Sack  aus  weichem 
Iteder,  wefeherv  einige  IJ^brungimittcl,  Taback  und  eines 
Rdbrenknocben  enttillt,  der  ihnen  ala  Tabackspfeife  dient. 

BeachtungäVYerÜi  fiind  ihre  Walfeui  nämlich  Bogen, 
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Kocher  und  Pfeile.    Die  Länge  des  Bogens  beträgt  gemei- 
niglich 5  Fufs,  und  er  besteht  aus  eioem  hölzernen,  harten, 
miüuis  gekrfimnitco,  in  der  Milte  dtekerei»  8lab€,  dcMen 
Seboey  Toft  der  DIeke  einer  eebwecben  Sebreibfeder,  «» 
SDsammengedrebeten  Tbi^rMbnea  gebildet  tat  Der  Köcher 
besteht  aus  dem  hohlen  Stamme  eiocr  Alocart,  welche 
Dacb  PattersoQ  Aloe  dichotouia  (Köcherbaum)  beifati 
nnd  nacb  Liebtenitein  eine  Abart  der  AloS  perfoliata 
•asroacbt   Der  Boden  dee  Kfteben  ond  der  Deekel  wer- 
den  ans  Leder  gemacht ,  mit  welchem  bisweilen  auch  der 
ganze  Kdcher  überzogen  ist.    Ad  einem  über  die  linke 
Schalter  geworfenen  Riemen  wird  der  Kdcber  so  getra« 
gen,  deft  er  leicbl  anf  dea  Vorderarm  benibgleitet  und 
auf  diese  Weite  eebr  »ateb  gebandbabt  werden  kann.  Die 
Pfeile,  welche  im  G'anzen  die  Länge  vou  drittehalb  Fufs 
haben,  bestehen  ans  e.twas  dickem  Kohr^  das  untere  Ende 
iaat  eine  Kerbe,  nm  auf  die  Sehne  des  Bogens  gelegt  m 
^erdeo,  ist  amwidcelt,  damit  es  sieh  nicht  spalte,  bis* 
weilen  mi|  einer  ' Feder  TerBehen,  damit  der  Pfeil  eine 
gerade  Richtung  nehmen  soll.    An  das  obere  Ende  ist  ein 
Köhreoknocheo  befestigt,  (nach  Licbtenstein  die  Fibula 
einer  Antilope  }|  der  entweder  aogespitat  oder  mit  einem 
dreiseitigen  Bisenplitteben  Terseben,  immer  aber  veiciilieh 
mit  Gift  bestrieben  ist.   Das  Pleilgift  bat*  eine  hrSonüdie 
Farbe,  frisch  ist  es  klebrig,  von  der  Cünsistciiz  des  Wach- 
ses« in  kurzer  Zeit  aber  wird  es  trctpkeo  und  hart.  Ben 
Hanptbestandthcil  desselben  macht  nach  Liehtenslein 
das  Schlangengift  aas,  welebes  seiner  «i  groften  Fliwig« 
keit  wegen  mit  dem  eingedickten  Safte  der  Eophorbien- 
arten  gemischt  wird;  anfserdem  soll  noch  der  ausgepref^te 
Saft  einer  Zwiebclart  (nach  Lichtenstein  Haemanthns 
toKlcarios,  nach  Patterson  AmarylUa  distieba)  zs^esetat 
werden,  welcher  scharf  nnd  alkalisch  ist,  und  nach  der 
Äleiiiuug  Einiger  das  lilut  sehr  schnell  zersetzt.  Endlich 
findet  man  eine  vierte  Art  von  Gilt  angegeben,  das  soge- 
nannte Kiippgift,  weiches  als  eiine  bräunliche^  aähe  Sitb* 
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stanz  bin  und  wieder  zwischeu  Klippea  sich  fioden  soll; 
LicbtcDsteio  sah  es  nietnals. 

Je  nachdem  die  Buschmfioner  yencbieden^  Zwecke ' 
beabtiehtigen,  mischen  «le  das  Gift  nach  Tencbiedeneh  Ver- 
hältnissen: mehr  Schlangengift  eetoeo  sie  tu,  wenn  sie 
Menschen  angreifen  wollen;  mehr  vos^etaWliscbe  Substan- 
sen,  wenn  sie  aaf  Tbierc  Jagd  machen.  Obgleich  sie 
Übemußt  «ind,  da(s  daa  GiCt  nnschftdHch  ist,  wenn  es  > 
nicht  in  eine  ^unde  kommt,  so  h&fen  sie  aich  doch,  daa- 
selbe  mit  blofäen  Häaden  anzugioifen;  sie  mischen  die 
Masse  auf  einei^  ausgeböblicn,  etwas  erwärmten  Steine 
▼ermittelst  eines  HoUstibchens.  Um  die  Pfeile  mit  dem 
Gifte  za  bel^leben,  ft&llen  aie  eine  Rinne  desSteinea>,  wel> 
che  derDidce  des  Pfeils  enfepricht, 'mit  demselben  an  nnd 
drehen  die  Spitze  des  Pfeiles  so  lange  darin  hernni,  bis 
genug  anklebt.  Ferner  schneiden  sie  den  Pfeil  unter  der 
Spitze  snr  Clfilfte  eio ,  damit  die  Spitze  ,kicbt  ahbriebi  und 
in  der  V  Wunde,  aitaen  bleibt^  «eben  der  eingesebnittenea 
S feile  machen  sie  einen  kleinen  Widerhaken,  der,  wenn 
man  unvorsichtig  den  PFeil  auszuziehen  sucht,  um  so  leich- 
ler das  Atibrechen  der  Spitze  bewirkt.  Die  Pfeile  za  tcp^ 
fertigen  nnd  daa  Gift  za  mischen,  giü  bei  ihnen  fQr  eine 
gebeimo^  Kunst,  welche  nur  Wenige  volllcommen  besitzen 
sollen.  Sowohl  das  Holz,  aus  welchem  der  Bogen  ge- 
macht wird,  als  die  eisernen  Spitzen  der  Pfeile,  erhalten 
aie  durch  Tauschhandel,  oder  stehlen  sie;  zOr  Zabereitnog 
der  eisernen  Spitzen  brauchen  sie  kein  Feuer,  aondem 
einen '  Hammer^  Schlei&teio  q%  s.  w.,  weshalb  sie  nicht 
selten  einen  ganzen  Tag  auf  einen  einzigen  Pffil  verwen- 
den sollen.  Das  Fleisch  der  mit  yergifteten  Pfeileq.  erleg- 
ten Tbiere  Tersebren  eie  eben  so» .  wie  das  der  gesunden^  ^ 
nnd  sieben  sich  dadurch  laut  der  Erbbrmig  oiemala  einen 
Nachthcih  zu.  '        •  '  ^ 

Obgleich  man  '  schwerlich  ein  roheres  Volk  auf  der 
Erde  findet  als  die  BnschmSnner,  so  vermifst  man  doch 
bei  ihnOk  keineswegca  Spuren  der  Liat  und  Venclilagea» 
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.Leit.  Ta^  und  Nackt  bnoges  ne  mil  J^n\  T^iokea  and 
Schlafen  undf  wenn  ihoca  dieser  Genuis  gestattet  Ut^  mit 
Tabackraoehen  and  mit  Branntweinirinkeii  m;  iodefs  kön- 
nen sie  diese  Genüsse  sehr  lange  eiilbeljre».  Oft  iwiogt 
s(c  ilirc  Trägheit  %u  buogero,  weii  sie  lieber  ihren  ßaucti 
BQsammenschnüreii  und  den  Hunger  TeraeklafeD,  als  arbei« 
teil.  Oft  geoiefisen  sie-  Monate  biodureh  aniser  Zwiebeln,  • 
die  zu  gewissen  Jahreszeiten  wachsen,  nichts,  und  verlas- 
sen die  Gegend  nicht  eher,  als  bis  sie  die  ganze  Erndte 
au%ezebrt  baben«  Uabfa  a^e  aber  einmal  eine  Arbeit  be> 
'{onnen,  an  aeigen  sie  sieh  aebr  beliarrÜobi.wenii  si*  ir- 
gendwo Wasser  in  der  Erde  yermuthen,  eo  hdren  sie  nicht 
eliei  aal  zu  graben,  als  bis  sie  das  GeäUchLe  erreicht  ha- 
ben, sollten  si^  auch  Tagelang  darüber  zabringen.  Auf 
der  Jagd  beweiaen^aioiakb  im  bocbsten  Grade  aoadaaeni^i 
ea  giebt  kone  Sckwierigkeily.die  aie  Ton  ihrem  yorbaben 
abaehreckte,  nur  der  Anlin^  ist  bei.  ihnen  schwer.  Sie 
sind  verwegen,  nicht  .tapfer  und  kriegerisch;  Vieles  wa- 
gen sie,  auf  ihr  Gluck ,  Jiicht  auf  ihre  Tapferkeit  bauend. 
Niemand  ist  bei  ihnen  gegen  einen  Hinterhalt  gesickert , 

'  im  Freien -ergreifen  sie  dte  flucht. 

Ihr  Gesicht  erlangt  durch  ununterbrochene  Uebnng 
^eine  solche  Schärfe,  dals  sie  Gegenstände  deutlich  erken-  , 
nen,  die  ein  Europäer  mit  bewaiTnetem  Auge  nur  undeut- 
iich  bemerkt;  Den  Namen  Bnaclimäaner  haben  ihnen  die 
HöUSoder  gegeben  wegen  der  besonderen  Gewohnheit,  naoh 
Auffindung  eines  dichfLii  EuscIils.  welcher  sowohl  die 
rauhen  Winde  als  auch  die  Augen  der  Kaubthiere  und  der 
Feinde  abhält,  nach  Art  der  Vögel  sich  daselbst  ein  Nest 

,  sn  bereiten,  »dem  aie  die  miitelslen  Zweige  des  Gesträn- 
cbes  so  «ir^Erde  hinab  biegen,  dafs  ein  bequemes  Lager 
entsteht.  Feblt  ein  solcher  lausch,  so  machou  sie  blofse 
Gruben,  nur  etliche  Zoll  tief,  fünf  oder  sechs  Fufs  lang 
and  breit,  in  jdenen  die  pMie  Familie  sich  "verbirgt^  ihren 
Körper  rollen  aie,  dermataen  snaanmien,  dab  er  wie  eine 
Kogel  wurd  and  ganj^  mit  einom  SchaaffeU  sich  bedecken 
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Bergge^ttBdeii  tnebeo  sie  «Ich  FelseoriaBe  und 

Höhlen^  int  Sommer  wIlAen  sie  die  Schatten  der  an  den 
FIüiiä^D  wacbsenden  Miniosea,  und  schützen  steh  durch 
derea  Zweige  gegeu  die  Sonneosirahlea.  Die  Wobtiungeo« 
welch«  Patters an  abgehUdet  hat|  sind  nach  Lichten- 
gtein  dnrchaot  nonatorlich. 

Sind  die  BoschmäiiDer  ge«SUigt,  so  überlassen  sie  sich 
der  Utfthäiigkeit  mit  so  groi'sem  Ilauge,  dafs  sie  bisweilen 
wochenlang  sich  nicht  aus  ihrem  I^ger  eatferoeu.  Ihre 
'  Gefräisi(^keit  fibetsieigt  allen  Glaaben;  denn  ao  lange  i» 
etwas  Vomtb '-haben,  denken  aie  an  nioblt  als  Essen, 
Faullenzen  und  Scbiafeu.  Nabrungsaiitlel  aus  dem  Thier- 
reicbe  geben  ihnen  die  Giraffe,  das  Eieuuthier,  der  Kudub, 
der  Büffel  und  andere  Thiere,  auf  weiche  sie  fortwährend 
Jagd  niacben.  Haben  sie  dicae  sieht,  so  essen  sie  Amel* 
sen^  Heuschrecken,  Zwiebefai  nnd  Woraeln,  oder  fiberfal« 
len  die  Besttzuo^en  der  Kolonisten  und  steblen  das  Vicii. 

Bei  Gelegenheit  eines  solcbep  Raubes  worde  der  iroQ 
meinaini  Bruder  biebar  gesandte  Bnsehmaikin  getödtat 
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Ueber  den  Scorbut; 

nach  Baobaehtnngen  sn  Kronstadt,  im  Seehospitale  und  anf 

den  rassischen  Schiffen. 

Dr.  Rudolph  Krekel, 

Subtanfc  am  5eeho«ptule  la  Kroostsdtt  und  Ritter. 


Hier  ist  nicht  der  Ort  nnd  aocb  überdies  Ton  geringer 

Bedeutung  in  pmlctiseber  Beslehoog,  zu.  ermitteln,  ob  di# 

kiuukbeil  schon  ybu  den  iiliercu  Acntcn  gekaunt  wurde. 
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So  viel  scheint  jedoch  mit  WÄhrscheialichkeit  angeuom- 
meo  werden  zu  könoeo,  dais  erst  im  13ten  Jabrhunderti 
wo  man  endlii^  gröfsere  ReiseQ  UDternabm,  die  ersten 
dwitlieheo  Sppm  der>Kr»QkbeU  iieb  iuiBodaD  Ue&en.'' 

Die  Eiotbeilong  in  Lind«»  and  See-Soorbui  uq[igehe 
ich  hier  um  deswillen,  weil  ich  sowohl  zu  Lande  als  zo 
Wasser  gleiche  Formen  desselben  beobachtete,  wenn  scboQ 
Mge|;ebeii  werden  mulsf  dale  die  Heilaag  «uf  dem  Land« 
icbiieller  tot  d«b  ging.  Die  Zelt,  wo  das  Uebel  bei  wm 
»m  bSufigsten  Torkommt,  ist  das  Frttbjahr  von  dem  Ende 
des  Ftjbruar  an,  uud  dann  gegen  den  Herbst  zu  im  Monat 
August,  xumai  oacb  einem  feuchten  Sommer.  Aufscrdem 
findet  mnn  aber  nn  jeder  Mi  nioaalne  davon  BclaUanet 

/ 

4 

Symptomatologie. 

Im  Anfange  zeigte  sich  bei  den  Kranken  eine  unge- 
wöboUcbe  Niedergeschlagenheit,  Ahspaoaung;  iie  empfan- 
den eine  nnwidersteUiebe  Abneiguoi  gegen  alle  Arbettf 
iodem  eie  aia  Grand  dafür  angaben,  als  brfiehen  die  6114^ 
der  unter  ihticu  zusammen,  sie  könnten  die  Füfsc  nicht 
fortbringen  und  die  Knie  wären  ihnen  steif.  Zugleich  fand 
aicb  eine  groise  Neignog  «im  Schlaf,  und  bedeoiende  Ee- 
mattnng  nach  geringer  J^^rperlkben  Anstrengnng.  Sie  aeigp 
ten  fenier  ein  Verlangen  naeb  sanren  Dingen ;  jedoeb  liebt 
der  Russe  überhaupt  viel  zu  sehr  das  Saure,  als  dafs  dies 
einer  Berucksicbliguog  werth  wäre.  Oft  £io4  sieb  Gele- 
ganbeit,  an  den  noteren  EstremiUlent  nnd  »war  nvn  na- 
teren^  Tbeib  dca  Oberp^nkels  npd  am  mafar  fl^^igen 
Tbeile  des  Uotersebenkds,  eine  uraecbriebena  Härte  wabr- 
lunebmen,  die,  nach  der  Beschreibung  von  Trottcr  zu 
urtbeilen,  derjenigen  gleich  kam,  welcbe  ex  nur  bei  aCri- 
kaniseben  Sclaven  beobaebtele. 

Betraeblen  wir  die  jetat  eben  ange^rten  Eracbeinnn- 
gen,  so  finden  wir  ans  gewifs  xa  der  flieioang  berechtigt, 
dafs  dieselben  auf  eine  verminderte  Erregbarkeit  mit  den 
Emebeinongen  der  Atonie  des  irritabeln  Sjstema  denten. 
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Der  Puls  war  fibrig^os  dabei  io  der  Regel  laogsam  and 
ToU|  ohne  Härte. 

»  '  Früher  oder  später  stelite  «oh  eise  bald  gröfseroy  bild 

geriogere  Abneigung  gegen  Speisen  ein>  nod  die  Symptnne 

der  allgemeinen  Schwäche  nahmen  zu;  überhaupt  aber  ging 

die  Ausbildung  nur  langsam  von  Statten,  schneller  jedoch 

tnf  de^  Schiffen,  aU  auf  dem  Lande«   Jetzt  zeigte' sich 

anch  dann  «und  wann  eio  Angeblelden,  worauf  ich  apfitef 

noch' sorödckommen'  werde.'   Das  Gesicht  wärde  blafs, 

erdfahl,  aufgedunsen,  die  Gesichtsfarbe  schmutzig -gelblich 

und  die  Hinge  unter  den  Augen  bläulich* grün.    Die  Haut 

wurde  rauh  and  sprdde,  nilch  sehoppte  aje  aich  kleien« 

förmig  ab';  ob  letzteres  Jedoch  zn  den  eigenthflmHchen  ' 

oder  zufälligen  Symptomen  zu  zählen,  wage  ich  nicht  zu 

entscheiden,  da  es  hauiig  bei  den  von  mir  beobachteten 

Kranken  nicht  der  Fall  war.    Die  Affectioneo  des  Zahn- 

fleisehes  waren  entweder*  schon  frOher  vorhanden,  oder  , 

traten  erst  dann  auf,  \wenn  schou  andere  denllicbeire  Er- 

sclreinungeD  sich  eingestellt,  und  nicht  selten  blieben  sie 

bei  früh  zur  Behandlung  gekommenen  Fällen  gänzlich  answ 

Wo  jie  beobachtet  wurden,  schwoll  das  Zahnfleisch  ao^ 

wurde  locker,  glcichsäm  schwammig;  es  entwickelte  sich 

ein  übler,  fauliger  Geruch  aus  dem  Munde,  und  die  Kran-  ; 

ken  klagten  dann  auch  über  eiucn  ekelhaften  Geschmack. 

Zuweilen  fanden  sich  kleine,  unreine,  schwammige,  scbmers»- 

hafte,  dunkd-vidlettrothe.  leicht  blnteude  Gescbw&re  in  ^ 

. '  -  ' 

der  Nfifae,  oder^ihehr  hinter  dem  letzten  Backenzahne  ein, 

deren  £nt$tehting  mau,  aufser  dem  Allgemeinleidcn,  deoa  ^ 
Kauen  des  harten  Schii&zwiebacks  zuschreibt.   Sehr  häuOg 
gesellten  sich  sn  obigen  Symptomen  Schwere  io  d^  Brast 
und  erschwertes  Athemholen« 

Die  reiben  Flecke,-  Petechien  (Purpnra  scorbotica*) , 
welche  oft  denen  bei  der  Fcbris  navalis  ähnlich,* hatten 
eine  violette  Rothe,  waren  nicht  über  di^  Uautoberüäche 
erhaben,  bald  grdfiier  bald  kleio^r,  znweilen  zusammenge- 
flossen io  der  Form  von  Eccbyi^oseo,  und  glügen  bd  letz- 
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terer  Form  daoo  and  wann  in  Gesehwüre  ftber.  $16  «r- 
schieDen  immer  sttent  ao  dea  Extremitäten,  dann  meist 

am  unteren  Tliellc  des  Rückens;  nur  selten  ich  sie  an 
Brust  and  liauch,  nie  im  Gesicht  oder  an  den  Händen. 
Die  Narben  früherer  Wunden  und  die  Fle^ske  nach  abge- 
beilten  porrigindsen,  herpetischen  and  leprSsen  Hantaas- 
BoblSgel»  TerSnderten  ihre  Farbe  in  eine  dnnltle,  schmutzig- 
violette.  Zugleicli  mit  ihnen  kam  häufig  eine  ödematöse 
Geschwulst  der  unteren  Extremitäten  vor,  allein  letztere 
mrde  auch  ohne  jene  beobachtet»  Sie  begann  an  den 
Kndc1idn,'und  erst  spSter  verbreitete  sie  sich  weiter  über 
die  unteren  Extremititen.        *  - 

.  Obgleich  keine  Erscheinungen  die  einzelnen  Grade  des 
Ucbels  genau  vou  einander  abschneiden,  so  glaube  ich  decli 
jnii  Recht  den  Anfang  des  zweiten  Grades  mit  Anderen 
da  fiestsustellen^  wo  die  eigentbflmliehen  Knoeheoachmeiw 
zea  ihren  Anfang  nehmen.  ^ 

Im  zweiten  Grade  steigerten  sich  die  früheren.  Sym- 
ptome, die  Abspannung  des  Organismus  wurde  bedeuten« 
der^  der  bisher  mehr  YoUe  Pul^  leer  und  IrSger,  die  Härte 
in  den«  weiehen-Tbeileo,  die  Steifigkeit  in  deb  Gelenken, 
lind  vorzuglich  die  des  Kniegelenks,  naliui  zu,  und  dabei 
klagten  die  Kranken  über  Knocbenschmerzen,  welche  sie 
als  Üef  im  Knochen,  rei&end  und  Tora&glieh  im  Knieg^ 
lenk  sitzend  schilderten.  Zuweilen  änderten  aueh  die 
Sebmersen  ihre  Stelle  und* nahmen  die  Form  eines  wan- 
delnden Rheumatismus  an.  Dabei  fanden  sich  Kolikschmer- 
aen  mit  Durchrali  oder  Stuhlvcrstopluug.  Die  schwam^- 
-mige  Beschaffenheit  des  Zahnfleisches  nahm  zu,  die  Zahne 
worden  sebwändich,  der  Alhem  Übelriechender,  die  Re- 
spiration beschwerlicher,  mit  Husten  und  einem  scbleimi- 
geo,  purulenten,  mit  Blutstreifen  vermischten  Auswurf  ver- 
bunden. Auch  das  tulsere  Ausehen  des  Kranken  wurde 
meist  kachektischer.  Bisr  Urin  zeigte  in  beiden  Graden 
keine  Verschiedenheit,*  er  war  trübe  und  braun. 

Unter  dieseu  Erächeiauugea  sah  ich  das  Ucbcl  ver- 
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«   kmfeD;  die  fatthmn  Grad«  halte  ich  nicht  Gate^hdt  so 

beobaciiteo.  '  > 

Schreitet  das  Uebel  heiter  fort,  so  ocbaieo  die  Kräfte 
det  Kraokeo  imoder  mehr  ab,  ao  daia  er  keiner  Moakel* 
bewegang  mehr  fthig  »t  Die  «etereii  Extrei6ititea'wer> 
den  gelähmt,  welches  Symptom  bei  Hhngeiis  erfolgter  Hei- 
jung nicht  immer  ver8ch\vlndeü  soll.  Es  stellen  sich  Bla- 
tongeo  aus  den  Lungea  uoler  gesteigeriem  Hosten  ein,  das 
Atbemholea  wird  noch  be«chi(rerHcher  ood  rerbiiidct  aich 
mit  flftchtigeti  Stichea  In  der  Brust,  ^ieht  weoiger  Ire- 
tea  ßluluogeü  aus  dem  Magen  unter  Erbrechen,  aus  dem 
Darmkanale  unter  Durchfall,  und  Blutaogen  aus  den  Haro* 
werkaeng^ii  ein,  besondm  «bec  ans  dem  Zahnfleische  der 
BImid«  und  RachenhdhÜB«« 

f  Was  das  dritte  Stadiom  (Grad)  ^ea  Uehels  .adangt,  ' 
so  gleicht  eg  hipr  dein  Typhus  putridus,  und  beginnt  un- 
ter, der  /höchsten  Erschöpfung  mit  den  Sympiouieu  der 
'Wasaeraocht.  Die  Blutflflsse  werdeii  anhaltender  und  atSi^ 
ker,  und  ea  gesellen  sich  «n  ihnen  kalte,  klebrige,  selbst 
wohl  blutige  Schweifse.  Es  entstehen  fast  allgemeine  Lah- 
mungen ,  Ohnmächten;  einzelne  Theiie  werden  brandig, 
aber  immer  am  hAufigsten  die,  an  weichen  Geschwüre 
aitaen,  luweileo  aber  auch  ganae  Glieder,  anmal  die 
tremititen,  ohne  Torbergegangeiie  £xnloenitionen$  md  ao 
erfolgt  der  Tod.  / 

'  Complicationeo»  ^' 

Die  voraSglichsten Complicalionen,  welche  ich  sähe- 

« 

obachten  Gelegenheit  hatte,  waren:  1)  chronische  Haut- 
ansscblSge;  2)  die  verschiedenen  Formen  der  Lues;  3)  Wat- 
aersnchten;  4)  Rheumatismus  cbrooicus;  5)  Febria  iatcr- 
mittens;  und  6)  .die  greise  Klasse  der  Geschwaee. 

Sobald  irgend  ein  Geaehwttr  den  acorbulisehen  Cha- 
rakter annahm,  erhielt  der  Grund  desselben  ein  seliniutAig- 
rothes,  schwammiges  Aosehni  schritt  die  Ausbildung  wei- 
ter ferl|  an  bildeten  eich  aobwammlfe  Anawichae,  die  au-, 

m 
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mileo  gam  ffie  gekochte  RittUeber  mmhm  waä  dnen 

bald  gröfsereo,  bald  geriageren  UiufiDg  eiDnafamen.  Die 
Ränder  worden  schlaff,  uicht  callös,  dunkelblau,  und  zeig- 
ten viel  Caro  laxunaos*  Die  Uiii|^eiMi  hatte  ein  lividety 
ödematftaea  Amebeo*  ])ie  Seerelion  Terilederle  aieii  m 
einer  dAnoen,  blotigen  Jatidie,  indem  aagleieb  das  Ge- 
schwür bei  der  gor'in;:stcn  Berührung  bUiletc.  Die  llei- 
luDg  ging  von  der  Milte  uir  Peripherie,  nieinais,  wie  bei 
den  gewöhnlichen  t  von.  der  Peripherie  zur  Mitte  hin.  Bei 
einiger  Dauer  grelll  das  GeichwOr  leieht  die  lo  der  Nihe 
gelegenen  Knoclfen  ad,  die  dann  nicht  ieitin  gehe  achnell 
serstört  werden. 

Entwicicelt  sich  das  Geschwür  aus  den  Ecchymosen, 
•0  wird  die  Stelle  Torher  aehoierahaft,  weich,  eohwitlt  an, 
bricht  eadÜch  anf  nsd  ergiefid.  eine  dftane,  blnlige  Fifti- 
sigkeit.  Am  häufigsleu  kamen  sie  an  den  Waden  und 
Schenkeln  vor.  * 

7)  Ophthalmia  scerbotieav  nnd  8)  Nyetalopia  et  He- 
meralbina.  Wds  die  tatere.  anlaagtii  la  encbien  de  Imi 
den  leichterea  Symptomen  dee  Allgemeittieidentf  al»  det-' 
seil  Symptom  sie  wohl  nur  überhaupt  angesehen  werden« 
darf,  auf  folgende  Weise.  Die  Conjunctiva  und  Sclerotica 
bnlbi  Zeigte  eine  Ttoiette  Rdtbe,  indem  »«gleich.  Sngilhi-  > 
tionen  an  den  Aogenliedern,  Angenbrannao  dnd  derSchU* 
fengegeod  Torhandcn  waren,  jede  krankhafte  Verfindening 
der  Cornea  aber  fehlte.  Damit  verbanden  sich  Lichtscheu 
und  Empfindiicbkeii  gegen  gUtnaende  Gegenatände,  wobei 
jedech  daa  Sehverm&gea  nar  onbedeotend  geatdrC  war, 
während  die  Pupille'  erweitert  und  mehr  oder  weniger  un- 
beweglich  crschieu.  .^tach  und  nach  entwickelleu  sich  An- 
Schwellungen  der  Conjunctiva  hulbi  et  palpebrarum  von 
ergossenem  Blute;  einaelue  GeHSite  aber  waren  durcbaua 
nicht  tm  nntencheidea.  VaricoaitAt  eah  ich  dabei  nie,  nnd 
nur  in  dnigett  Pillen  ein  onbedentendee  Blntextravaea^  in 
der  vorderen  Angenkammer.  Das  Uebel  ergriff  übrigens 
immer  beide  Angen  a^g^cbi  und  et  hcrsecbtc  iu  tif|Mr 
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weguugcn  des  Aiigopfels  und  der  Lieder  ciüc  gewisse  Träg- 
heit. Später  wurde  eine  diiooe,  schleimige  FiÜMi§)ceit  ab« 
gesondert.  Ento&flduDgen  'der  Iris  etc.  Yfmn  sawei» 
len  auch  mit  Scorbnt  complicbt.  —  Wni  die  Nyctaloplii  et 
Hemeralopi»  antaDgi,  ao  ervchlenen  ^e  ni^er  den  ihnen 
gewöhnlich  eigenen  Syuiploinen,  und  verschwanden  nnter 
der  gevröhulicheD  Behandlung  des  AilgemeiaieidcnSf  ohne 
da£i  für  aie  eine  beaondere  Ber&ckaichtignng  ndtbig  gewe* 
sen  wBre,  anfter  dals  Snfiierlich  aromatiache  Krinter  mit 
oder  ohue  Kampher,  io  Xteiawand  eiugenäht,  augewaadt 
wurdeo. 

Noch  za  bem^ken  habe  ich,  dala,  unter  den  Sjmpto» 
men  dea  Seorbnta  snweilen  Brastafledionen  eintraten, 
ifvekhe^heinfaar  gan«  den  Cbavakfer  der  Pleuritis  an  «ich 

tragen  und  durchaus  verschieden  von  der  Pleurodyoia  scor- 
butica  waren,  indem  die  Schmerzen  uicht  herumschwei- 
fend, der  ^Iluaten  scharf,  die  Respiration  klein  und  schnell 
(respjratio  abdominalis)',  der  Pols  bei  einer  wenigstens 
evcwungeneo  Respiration  gefßlU,  die  Percussioo  des  Brust- 
kastens nur  selten  dumpf  klingend  und  der  Husleo  dabei 
trocken  war.  Bei  der  Pleurodyoia  acorbutica  fand  ich  im- 
mer aniangp  die  Schmcrften:  heromscfaweifend,  spSterida- 
gegen  >ip  einer  Seite  oder  im  Braatbmii  fixirt,  ao  tvie 
Husten  mit  zahcm  Schleime. 

Ich  bin  der  Meinung,  dafs  beim  erstcren  Zustande  der, 
Scorbnt  mehr  örtlich  auf  daa  Haotaystem  beschrSnkt'war, 
da  sich  aulaer  den  Hautsymplomen  keine«  anderen  Zeichen 
erfanden,  nnd  die  IndiTiduen  Aoch  weniger  £rschöpfuog 
zeigten.  -      .  « 

Ursachen  des  Scorbuts. 
Zu  den  Torbereitenden'find  sn  slhlen: 

1 )  Das  Mannes-  und  höhere  Alter.  Obschon 
man  uichl  auuehmeo  kann,  dais  eine  Lebeuspcriode  abso- 
lute Ursache  für  irgend  eine  Krankheit  abgeben  könnte, 
ao  mnfii  man  doch  auf  der  anderen  ^eite  inge£^,  dala  in 
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den  versdiiedencn  Lebensperioden  eine  quantitative  und 
qualitative  Verschiedenheit  der  einzelnen  Systeme  statt- 
findet In  dem  Mannesalter  nun,  wo  das  Waebathum  ia^ 
die.  LüB^  tofliört,  lyesebriokt  sich  daitelbe  raebr  auf  die 
Zmiahnie  der  Dorebmeator,  daber  die  Knoeben  dieker 
werden  und  die  Gefafse  in  ihren  Uaumvd^rhiiltnisscn  gewin- 
nen. Eben  so^  yermindert  aicb  die  Reizempfänglichkeit  ia 
dem  arteriellen  nnd  venösen  Systeinef  und  im  letztereo 
iritt  ^rfiisere  Trigbett  ein;  daher  eotstebeo  hier  so  leicht 
Stftmngen  in  den  Asairai}atiott8organeii,  «nd  wenn  diese 
bedeutend  werden,  so  entstehen  leicht  Erweiterungen  und 
Torpor  der  Blutgef^üie.  Im  noch  weiter  Tornesch ritleuen 
Alter  verlier!  sieb  nun  überhaupt  die  fibttticitAt  der  JPa- 
Sern,  und  das  Zeüg^ebe  wird  lo<jker.  Bei  dec  sich  ver- 

'  mindemdeo  TbSHgkeit  des  ganten  Organismus,  folglich 
auch  der  Arterien  und  Venen,  muis  auch  die  Lrbhaflig- 
keit  des  Kreislaufes  abnehmen;  was  Stockungen  alier  Fiüs- 

'  sigkeiteo  und  das  Aufireteu  des  ^corbuta  begfinstigen  lonls. 
2y  Krankheiten.  Andere  Krankheiten  können  isl*^ 
lei^in^s  das  Uebel  bei  seiner  Entwickelang  begünstigen, 

. '  zumal  wenn  sie  constitutionelle  Veiänderungen  bervorau- 
rufen  vermögen«   Hieher  sind  zu  zählen: 

a)  BluifUsre.  £ine  groÜM  Vermindernng  der  Blut» 
nasse  ruft  awar  die  Krankheit  tiicht  unmittelbar  hervor, 
allein  da  dieselbe  die  Vilalität  der  Fa>cr  licralistimuit,  so 
entwickelt  sich  daraus  leichter  eine  Anlage  zu  kachekti- 
schen  Krankheiten,  also  weh  cum  Scorbut^  denn  obgleich  , 
die  Mengendes  verlorenta  Blutes  bald  wieder  ersetat  wird, 
eo  l^ebrt  dennoch'  nicht  so  leu^ht  der  verra^nderto  "Ton  im 
Geßfssystem  zur  Norm  zuröck.  * 

b)  Fieber.    Insofern  anhaltende  Fieber  «überhaupt 
die  Lebenstbätigkeit  des  Organismus  herabstimmen,  kön- 

.   neu  sie  filglich  hier  anfgezflhit  werden;  somal  dieselben 
*  bei  uns  hSuGg  und  meist  mit  einer  materiellen  Grundlage 
verknöpft  sind. 

c)  Syphilis.  Dieses  Leiden,  wenn  es  xumal 
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Wnrael  geBchlagen,  be^ngl^  «ine  Anlage  sn 'allen  KraBic- 

beiten,  welche  nuf  Alonie  beruhen,  wobei  zugleich  der  ' 
DOtbweodige  Gebrauch  der  Mercurialia,  als  Ckibäsioa  ver» 
minderDde  Poteoi ,  in  ^  Anscblag  gebracht  *  werden  mnle. 
DIefca  Uebel  kommt  hier  niehl  nnr  an  nnd  filr.aieh  in  den 
secuadSren  Formen  blafig  Tor,  flondem  wird  auch  um  so  ^ 
mehr  hier  nachtheilig,  da,  aufser  den  liäuügcn  Complica- 
tionen,  Veroacblässigung  you  Seiten  des  Kraoiceo  und  kli« 
matiscbe  Yerbäitnifse  die  Heünng  ertehweien. 

d)  Waeseranehtdn*  Diese,'  weiebe  bSuBg  hier, 
als  Ausdruck  allgemeioer  Atonie,  vorkommt,  scheint  meist 
durch  Infarcimog  der  Unterleibsorgaae  als  gemeioschaft- 
licbe  Ursache      wirken.  ^ 

e)  'Cbronisehe  Hantanseebll^ey  weiebe  dnrcli  . 
allgemeine  Bntkriflang  unter  MHIeidensenall  dee  Reprodu* 
ctioDsprozesses  den  Scorbut  beförderad  wirken,  erschei- 

/      neu  hier  unter  der  Form  von  Herpes,  Iiepra,  Impetigo, 

•  ■ 

Porrigo  eKs.4  inmal  bei  denjenigen  Mathiten,  weiebe  ana 
den  Juden  nnd  den  asiatiscben  V5lkem  genommen  werden. , 

f)  Diatrböen,  weiebe  hier  sehr  oft  als  Symptome 

einer  verlefzten  Vltalitöt  der  Untericihsorgane  erscbeioeo, 
begüostigeo  das  Uebel  dadurch  gewil's  gebr. 

Die  Torafigiiehstcn  Gelegen  bei  tanrsaehen  aiod:  , 
l)St5rnngenderHantthitigkelt  Wir  wissen,  daft  alte 
Assimilation  durch  Haut,  Lungen  und  Darmkaoal  geschieht, 
eben  so,  dafs  durch  diese  Orgaue  die  vorzüglicbsten  Se- 
I  .und  Excretiooeu  der  dem  Organismus  nachtbeiligen  Slefie 

Termittelt  werden.  Sobald  also  die  Hantseeretioo  lebhaft 
Tor  sich  geht,  so  findet  aneb  eine  bcseere  Terdaoong  sUtt; 
♦  dnliinge^en  geslürle  II  lulthätigkeit  einen  nachtheiliget)  Ein- 
iluis  auf  die  tbieriscbe  Oekooomie  ausübt,  iadem  dadurch 
gasi^rmige  Theile,  besonders  aber  der  dem  Körper  Aber»- 
fiAsdge  Kohlen-  «und  Stickstoff  anrfickgehaiten  nnd,  enge-» 
bSoft  wird,  wodurch  auch  imgleich  die  Anftaoguog  dee 
Sauerstoffs  etc.  gehemmt  und  sonacb  auch  die  gehörige  Bele- 
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IniDg  aof  dleta 'Weite  Termittdert  wenleo  111116.  Die  nleli* 

steu  Folgen  davon  sind  Störunj^en  der  Blutcirculalion  uad 
schlechte  Verdauui^g,  welches  leUtere  das  Auftreteo  des 

•  ScorbaU  tUerdi«|;ft  bedingen  kano^  «inuü  eber  bei  qps, 
w<r4eai  Metmeo,  dnrch  lange  Gewnhnlieiti^ielne  Seh wUs» 
bSder  iniefitbehrlicli  geworden  sind,  und  glelchnm  die  Un* 

.  reinlichkcit  in  sciuen  Kleidern  etc.  in  etwas  nus^Teicben. 
Daher  xur  See  vorzögllch  darauf  zu  aeheo  ist,  daf»  bei 
gUbatigem  Wetter  die  Malroaen  baden,  Aueb  wir«  mit 
leiebter'Mftbe  ein  Scbwitabad  berauatellear  indem  man  oor 
einige  alte  in  Wasser  getaocbte  Segel  gleich  einem  Zelte 
in  der  Nähe  dev  Küche  aufspaonea  und  glühend  gemachte 
Steine  oder  Kugeln  in  demielbeu  m^  Warner  begieitea 
dftrfte.  ,  , 

2)  Klimatiaebe  Sehldileikeiten.  Dat  bieafge 
Klirndv  begünstigt  nicht  nur  die  Krankheit,  soodcrn  die 
Krankheit  gehört  sogar  zu  seinen  eigent humlichen  Ersehet-  ^ 
Dongen»  Die  Winter  sind  in  der  Regel  langedauemd,  « 
entweder  mit  anhaltender  heftigen  Kilte^  «der  feucht  mit 
aebnellen  und  dllereo  TemperatnWerlnderungen«  Der  Som- 
mer, obschoo  ziemlich  warm,  ist  detiiioch  oft  fencht;  zu- 
mal aber  Gndet  letzteres  im  LIi  rhst  und  Frühjahr  statt. 
Eben  so  wie  nun  die  Külte  ^Ibei^haupt  die  Irritabilität  ver- 
mehrt nnd.die  Bfoskelfaaer  atftrkt,  mnia  ancli' nach  meiner 
Meiiiong  bei  langer  Daner  derselben,  so  wie  hei  etaer 
nafäkallen,  veränderlichen,  oder  warmen,  feuchten  Atmo»  . 
Sphäre  eine  Erschlallung  der  Faser  und  üerabsUmmung  der 
IrrttabilitAt,  erfolgen  $  wodurch  dem  Andringe  dea  Biptea 
naeh  der  Peripherie ,  anmal  im  FHlb|ahre,  keine  hinrei- 
chende Reaction  entgegensteht;  und  hieraus  lassen  sich  na- 
nientiich  die  AfTectionen  des  Zahnfleisches,  der  Haut,  die 
ödemalösen  Geschwülste,  Brustaffeclionen  etc.  sehr  gut  er- 
küren. Interessant  mnd  in  dieser  Beaiebung  die  Beobacfa« 
tungen,  wo  an  Binden,  Pllfien,  Wangen,  Nase  ete.  Bin- 
tuogcu  bei  6oidaiea  erlolgteni  welche  1812  der  groiscQ 

n 
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« KSlte  ftuigesetst  waren  (Obterr.  m^.  iaito  pendaot  Im 

campagnes  de  RoMie  en  1812  et  d'AUemagoe  CO  1813  par 
Kerkhoff.  Mastrieht  1814). 

,3)  Nabrungsmi i tci.  Die  Lebeosweifte  des  russl«  • 
•eben  Mairesea  giebt  im  AUgemeinen  aowobl  Torberettende 
als  Gelegenheili-ÜrBacbeD  Icr  deoScorbat  ab.  Ea  ist  biii- 
länglich  erörtert,  dafs  eine  zu  kümmerliche  Nahrung^  der 
häuGge  Genuls  echwer  verdaulicher,  stark  gesalzeoer  und  za 
blander  Nabrungsmiitcl  allgemeine  KraAlosigkeitf  scblechle 
SlatberiBitaog,  Störaageo  der  Verdaoong,  Ceogeitieaen  uod 
Stockungen  nach  aicb  aiebt.  Ebeo  so«  wie  naefatbeilig  der 
Geuufs  vou  lirauütwein  im  Uebcrmaa&e  auf  die  Reprodu« 
ctioD  wirkt  und  eine  Anlage  zu  den  meisten  atouisclien, 
kacbektiscben  Krankbeitsformen  herbeif&bH|  aamal  wenn  , 

'  wa  gleicher  Zeit^  starke  kjij^erlicbe  Anstrengongeo  /mitwir- 
ken,  tbeils  doreh  die 'darauf  ibfgende  gröfsere  Abspannung 

•  und  Erscliupfung  der  Lebenskraft  übcihaupt,  theiis  aber 
aucb  durch  zu  grofse  Bescbleunigung  des  Kreislaufs  eic.  - 

Än  wie  weit  sieb  'die  eben  angedeuteten  Bedingaogen  beiai 
Ha  treten  fibdeii  fftftssen,  bedarf  wohl  keiner  besondeveo 
ErOrternng« 

Was  nun  zuletzt  die  nächste  Ursache  oder  das 
Wesen  des  Scorhuts  anlangt,  so  kann  man  überhaupt  nur 
in  den  seltensten  Fällen  bei  einer  Krankbeit  dieselbe  sinn« 
.lieh  wabrnehmen,  und  nnr  da,  wo  sie  in  siebtbarer,  ma- 
teriell-feblerbaften  Besehaffenheit,  oder  Zerstörung  besteht, 
also  wo  die  Krankheit  rein  örll icher  Natur  ist.  In  den 
übrigen  FällcQ  entdecken  wir  diircli  Nachdenken  das  Ver- 
hlltoils  des  Ursächlichen  aom  notbwendigen  Erfolge,  in- 
dem, wir  die  Möglichkeit  de^  fragUeben  Krankbeit  ans  all- 
gemeinen physiologischen  Gesetzen  daHbun  und  die  vor« 
hergegangenen  nachthelÜgen  Einwirkungen,  insofern  sie  ^ 
nach  der  Erfahrung  schädlich  auf  de^  Organismus  wirken, 
,dabei  mit  ber&cksicbtigen.  Bei  den  anf  diese  Weise  an« 
gestellten  Betrachtungen  ergiebt  sich,  dais  alle  Ereeheinnn« 
gen  btim  Scüihut  eine  lief  verletzte  ReizempIängUchkeit 

und 
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Und  ReactioQ,  also  Atonic  des  irriiabeln  Systems,  yerbon« 
den  mh  Anomaüeii  io  %cr  Säfte»  nod  Blutbereitatfg,  ver> 
tatbeo»  welche  darcb  da«  Uebemtegen  des  Kohlen-,  Stick» 
nod  Wasserstoflb  to  -  der  ol^ganischen  Msne  bedingt  eiod.  ^ 

Und  da  der  8(  urbut  fast  unter  allen  Krankheiten  mit  am 
meisten  den  Vcgclationsproi^ers  verSudeit,  60  zeigen  sich 
«ntih  io  sinnlich  wahrnehmbare  MischongsverftndeniogeiK 

Dauer  und  Verlauf 

wÄren  sieb  nicht  immer  gleich  ^  nnd  htngen<Tor%fi glich  von 

der  nicbi  oder  weniger  slaiken  und  anlialtcudcii  Eiuvvir» 
kung  der  GelegcohcitsursacheD  ab.  Daher  war  auch  auf 
den  SchiiXen  im  Allgiemeinea  die  Ausbildung  des  - Uebels 
schneller  als  anf  dem  lABde}  doch  hatte  icfa^  ,w^. schon 
gesagt,  dennoch  nie' Gelegenheit,  die  höheren  Grade,  auf» 
(relen  zu  sehen,  da  die  Seereisen  von  kurzer  Dauer  wa- 
ren und  die  Krauken  an  Hospitäler  abgegeUen  wurden» 
Die  Dauer  bei  den  (eicbt^rea  Graden  ^  bei  iwr  ipnbed^ 
teoden  CoipplicationeB,  war  14  bi^  28«TAge,...  Pen  Tod 
sah  ich  bei  diesen  Formen  nur  dann  erfolgen,  wSen^  so* 
gleich  andere  vorgeschrittene  cachectiscbe  Leiden,  wie 
Wassersüchten 9  Auszeliiungeu  u.  s.  w.,  damit  verbuodeu 
wuren.  Zuweilen  blieb  ein  leichtes  Oedeopi  der  ¥ü£^  so* 
ruclc,  welches  einer  atSrlcendau  und  diofctischen  Behandt 
luog  wich. 

'Cuiverfahrcn. 

Als  die  erste  und  'vorftikglichste  Heilindicatloti  ist  di« 
Anordnung  einer  zweckmSfäigeu  LebensorJbuag  anzKnefaen, 

in  wie  weit  es  ualüilich  die  jedesmaligen  Verhältnisse  er* 
lauben,  um  auf  diese  Weise  das  Erscheiueo  des  Scurbuts 
entweder  zn  verhindern  oder  doch  su  erschweren.  Ebell 
so  moüi  för  die  grdiste  Reiflliehkteit  überhaupt  ,"ttur' See 
aneh  fftr  Reinheit  des  Schiffraumes  und  -  Reinlichkeit  dea 
Korpers  3orgc  getragen  werden.  Wenn"  es  irgend  mög- 
lich i^t,  so  suche  man  zu  veriiiudero,  dafs  nicht  zu  viele 
Matrosen  in  eine«  Ranaie  «osammenschlafen«  Dana  lasse 
Band3a.  Heft^  13 
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iMtt-  dorch  die  Wiodaef^I  Hie  Ldl  w  den  Blmim  «it 

neuern.  Sollte  dies  bei  aabaUeader  Windstille  nicht  mög* 
lieb  werdeo,  so  verpuffe  mao  Schiefspulver  «der  Salpetei^ 
und  trage  bei  feaebtem  Wetter  dfiters  f  lammeiiieaer  darctt 
die  Biiiiiiet  v?aa  bei  einiger  VofMebt  webt  g<il  ebne  Ge> 
fahr  gescbeheii  kann.  Ab  dieeUeb'  ia  dlaser  Beeiebneg 
wäre  auch  das  Kleistsehe  Räucherpulver  zur  Entwieke^ 
]uDg  voo  Essigsäure  und  Sanerstoff  za  empfehico:  Kali 
sol^bor*  seid»  üne.  18.«  Plambi  aeet.  Une.^.|  Maiigani  oxyd» 
«at.  Dr.  99.  JD.  S,  Naebden  diete  Mittel  eleseln  feiB  ge- 
pulvert, mische  mau  sie  zusammeD  und  vertbeile  dieselben 
auf  flache  Schalen.  I>ie  aiigegcbetie  Ouarititat  ist  binläng- 
licb,  die  Luft  cioes  Zimmers  voo  40  Quadraiiala  ea  rei> 
«igeoy  «ml  die  Ealnviekelaag  der  EfsigsÜnre  deaot  «ehre 
Tage.  Mao  aebe  ferner  darauf,  ^dals  die  Wiaebe  end  die  ^ 
HäugeniAiten  (ier  Maftrosen  liäiifig  gewaschen  wei^den  uud 
diese  sieb  nicht  etwa  mit  durcbfiäfsteu  Kieidero  niederte* 
jgen.  Eioe  ebeo  ae  grefse  BerOeksIchtigaBg  bedarf  die  £r> 
nlhroog^  «ed^lB  >dicier  Besiebnog  muh  man  venfiglicli 
Sorge  'tragen,  daft  dea  mitvanefamende * Trinkwasaev  ni% 
gröfserer  Sorgfalt  gevvähU  und  auft^wahrt  wird,  als  es  ge* 
wöhnHch  zu  geacbeheo  pflegt;  denn  man  fülii  nuf  der 
Rbede  bAuig  den  neaen  Wasaenrorrath  ia  die  alten  Fässer, 
e^ine  diaaelben  yerlier  gehörig  gereinigt  ta  beben,  Habe« 
kOnraiert,  ob  der  Yflnd  aas  der  See  das  Wasser  brack  ge- 
macht,  oder  oh  die  früher  geschwefelten  Fässer  auch  ge- 
hörig ausgespült  worden  sind;  so  dais  nach  Kurzefn  daa 
Weiser  wegen  b^giaaeader  Fialniie  «der  des  ea^eoonune- 
nen  Sehweielwasaeratel^aea  kaoai  gealeisbar  ist.  Dae  , 
beste  und  einfachste  Mittel  scheint  mir  immer  die  Aulbe* 
wabruBg  in  angekohlten  FSssern  zu  sein^  indem  dadurch 
die  FgalnHs  tbcils  erschwert,  tbeib  aber  auch  bei  etwa 
beginaeader  daa  Nacbtbeillge  Ton  der  Kobie  abserbirt  wird. 
Sollle  ^deaaeeh  dea  Wasser  BMbr  ader  weniger  ▼erderben 

sein,  so  scliültc  inan  ein  Gemenge  von  4  Tiieilen  gemah- 
lener Ihisfkt^ie  und  X  Xbeii  Aiana  ia  das  verderbene 
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Wasser;  biedurch  scblagiea  sich  alle  Unreinigkeiten  in 
Flocken  Die4er|  Tvorauf  man  das  Wasser  entweder  sich 
abklärea  oder  aach  aoch  filUven  IfUft   Aut  ICNM)  Pfiwd 
Wamr  kommt  1  Pfand  dai  apgegebanao  Gemenge«.  *  Dals 
fibrlgens  das  so  gereinigte  Wasser  unschädlich  ist,  bestfi- 
tigl  Orfila.    Eine  Anweisung  zum  Filtrircu  durch  Sand 
uud  Kohle  ist  we^ca  der  Eioiachäeit  des  Verfahrens  uit- 
oftlliig  weiter  wa  beiciiretbeot  ^^i  k^i  «olqbea  VVaMer 
Jdoch  den  Vorsug  vor  dem  ia  eiaeroeo  Kasten  aufbewahr- 
ten, dafs  CS  nicht  allein  zum  Trinken,  sondern  auch  zu 
allen  Speisen  verwandt  werden  kann.    Zugleich  dürfte  es 
ftweckmäTsig  sein,  von  Zeit  ftp  Zeit  dem  Trinkwasser  et- 
was guten  Essig  bei^t^misdiep «  «der  an  die  Mannschaft 
£lix.  anid.  oder  aaeb  Citron^n  ansantbeibn«  Es  ist  wobl 
aul  jeden  Fall  vortheilhaft,  dem  Aoflrcten  des  Scorbats  auf 
diese  wohlfeile  Weise  entgegen  w,  aritsiten»  da  die  Behand- 
{aog  des  3eQrbnta      dar  S^e;^  aiiijier  der  grofsen  Sebwio* 
rlgkeiti  welcbe  ans  dooLoovlwbiltatssin  eotspriogt,  enoh 

noch  Kostenaufwand  verursacht ,  und  die  lirsache  einer 
frühen  ünbraueiibarkeit  des  Matrosen  wird.  Ehen  so  würde 
es  den  grölsten  Nutzen  gewähren,  wenn  eine  Quantität 
Tfaee  lilr  die  Maonsdiafl  ▼orrStbig  wärO)  da  aieb  derselbe 
als  ein  besonderes  Antiscorbotieum  sogar  anf  langen  See- 
reisen bewiesen  hat,  indem  die  Mannschaft  russiscbcr  Schiffe 
auf  der  Huckreise  von  China,  wo  sie  Thee  ^um  Verbrauch 
miigenouinien  hatte,  weit  weniger  an  diesen»  Uebel  litl» 
als  auf  der  Hinreise.  Ein  «WiOckmSiaiges^Ersatamittel  ftr 
Bier  kann  ein  gut  bereiteter  Qoas  abgeben,  wozi:^  die  Mit- 
tel auf  jedem  SchilTc  vorhanden  sind.  Deseleichen  ist  un- 
erläfslich  nothwendig,  für  die  ganze  Mannschaft  eine  hiiv 
lingiicbe  QnaotiUt  lUeerretMg)  Zwiebel^  iMid  s'^ibs^  ^anev- 
kohl  (anf  weiteren  Rei^a  den  getrookoelen)  mitannehr 
men,  zumal  tetstem,  indem  derselbe,  nicht  allein  ▼ersög«- 
lich  autiscorbutisch  ist,  sondern  auch  sich  lange  gut  er- 
hält. Aulserdem,  da  es  nicht  iiumer  möglich  ist,  frisches 
Fleisch  tu,  haben,  tr«ge  man  Sorge«  deie  eino  bUiieogliobo 
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Quantiläl  Tafel' Bouillon  vorralhig  sei,  die  jed«cb  dem  fri-  . 
sehen  Fleische  immer  nachstehen  mufs,  da  sie  wegen  Man- 
gel (2  geriogerer  Menge:  Hed<)  de«  Osmiizoms  sebwer  ca 
'  Terdaoea  ist,  man  mOfiite  deiro  zngletch  eine  aDgemeasene 
QaanfHtt  nach  franvSstscber  Art  bereiteten  OBmasoma  mif 
eich  fuhren.    Empfehlenswerther  möchte  noch  der  Rnm* 
for fische  Suppengries  und  das  Fleis>chpulver  sein*  Das 
Weitere  in  -dieaer  Besiebang  findet  man  in  Jbaepbi'a 
MiUtSr-Staata-ATsneik.  BerKn  1829;    Was  das  Brot  an- 
langt, so  verdient  unser  SebiffffEwiebadc  immer  den  Vereng. 
'     Was  nun  die  Iherapeudsche,  oder  die  Behandlung  des 
aufgetretenen  Uehels  selbst  anlangt,  so  bleibt  aoch  hier 
immer  die  Haupttndihation:  fintfernnng  der  Gelegenbeiis^  ■ 
macben;  in  ^ie  weit  diea  auf  ^^er  See  möglicb,  ist  seboa 
bei  der  prophylactischen  Cur  angegeben  worden.    Was  Hie 
therapeutischen^  Mittel  anlangt,  so  müssen  sie  slärkend- 
Teizender  Natur  nnd  zugleich  im  Stande  sein,  qualilatiV 
unmittelbar  den  Reprodoottonsproaers  ßtk  verbessern.  Ih 
dieser  Beaiebnug  beweisen  sich  der  frisclte  Merrettig,  Zwie- 
bel», Sedum  acre  etc.  nützlich.    MiL  letzterem,  welches 
schon  ältere  Aerzte  gegen  den  Scorbut  gebraucht,  hat  der 
Arzt  RosenbeTger  auf  der  Brigg  fleclor  im  Jahre  1830 
Yersncbe  engestellt,  nnd  dasselbe  mit  Ossig  frisch  als  SaU 
iat  gebraacben  lassen;    Eben  so  dienlieb  beweist  sich  Ci- 
tronensaft,  allein  ila  der  für  die  Flotte  gel ie leite  gewöhn- 
lich verdorben  ist,  weil  er  in  Fässern  gehalten  wird,  so 
wäre  es  zweckmälsiger,  Avid*  tartaricum  statt  dessen  za 
liefern  und  davon-  1      2  Drachmen  anf  1  l^fond  Wein' 
und  andere  passende  MtHel  tfigKch  Terbrancben  tn  ]ass#n. 
Für  sich  allein,  ohne  Wein,  wirkt  es  nachtheilig  auf  die 
Verdauung.    Eben  so  dienlich  ist  Decoct.  Malthi  Hord« 
(2  Pfand  mit  %  Pfund  kochenden  Wassers  übergössen,  .ei- 
nige Standen  di^rirt  und  durcbgeseihet),  3  —  4  Pfand  tSg- 
lieb,'  Cerevisia  «t  Nixtnra  atitiscorbiittea Decoct.  Specier. 
Turion.  Pini  composit.  etc.    Diese  MilUi  niiissea  nalüriich 

dem.beateheodeis  Grade  augep/tist  werden,  und  dfirAen 
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fiberbanpt  our  bei  den  leicbteven  Graden  binveicbeD.  Bei 
höhepen  Graden,  xhmal  mit  aehwaeber  Verdaouog^  passen 

die  Aufgüsse  von  IIb.  Absinth.,  TrifiQj.  fibrini,  Cort.  Ati« 
rant.,  Rad.  Zingiber. ,  Calami  aromaUf  oder  auch  eiu  ia-  .  ; 

fua.  Hb.  M^ntb.  mX  £xir*  amar.«  Decoct.  Cbin^  mit  loiiia« 
Caiami  aromat.  Seibat        Eisen  9  den  Mioeralsäuren,  in 
Terbiodung  mit  obigen  Mitteln,  kann  man  seine  Zuflucht 
nehmen.    Zuweilen  war  es  nothwendig^  vor  der  Anwen- 
dung der  eigentlicbeo  antiscorbutiscben  Mittel,  Unreinlg- 
koiteo  der  ersten  Wege  dorcb  Bmetica  und  Par^ntia  xn 
entfernen ;  hierbei  aber  bleibt  wegen  der  vorbandenen  Ato- 
nie  Vorsieht  nothwendi«;.    Zugleich  mit  der  Anwendung 
der  inueiiichen  Mittel  müsaen  die  lof^erlichen  oicbi  ^er- . 
nachiSssi^t  werden.   So  wende  man  Waschungen  mit  ge- 
meinem Essig  oder  aneb  mit  Acet  aromat.  an«  worauf* 
'  meist  die  Purpura  scorbatica  Terachwindet   Bei  Ecchynio- 
gen  und  harter  Geschwulst  wende  man  dieselben  warm 
^  an)  alleia  bei  weitem  gröDsere  Dienste  werden  dann  die 
apiritn6aeo  Mittel  gewähren,  x.-B.  Infua.  apirituos.  Specier. 
aromatie«,  Sptrit.  sapon.  camphorat.,  und  bei  Oedem  die 
Yerbindung  mit  Ol.  Tercbiuth.     Gegen,  das  schwammige 
Zahnfleisch  wende  man  Eicbcorindendecoct  mit  oder  ohne 
Acid.  muriat.  dilut.,  Reiben  mit  Citronensaft  u.  s.  w.  an| 
bei  den  beschriebenen  Gescbwören  in.  der  Gegend.dea  leto- 
Jlen  Backcosabnea  bediene  man  sich  folge ndenPinselsaftes: 
1^  Acidi  muriat.,  Extr.  aniari,  Extr.  Ligni  carapcch.,  Tiuct.  ^ 
Myrrb.  ää  Dr.  1^,  Meli,  commun.  Unc.  2.  M.  D.  S.  Linctus.;  ^ 
oder     Spirit.  Cochlear.  Uno.  4;f  "^ioct.  M^rrh.  et  Catechu 
aoa  Dr.  Ij-,  Extr.  Ratanb.  Scr.  1,  Polv.  Alum«  cnidi  Dr.^ 
Mneil.  Goi.  arabici  Uoc«^  M.D.S.  ^abntioctnr.  Werden 
anfangs  die  Zahnfleischaffcctionea  vernachlässigt,  so  kann 
man  bei  vorgeschrittenem  Ucbel  mcchani&cher  Mittel  be- 
dfirfeo,  unter  denen  Pulv.  dentifric.  mit  oder  ohne  Alu- 
men  ust.^  ^nd  |lntfernong  der  aebwammigen  Auswüchse 
durch  das  Messer,  die  dienlichsten  sind. 

Die  scorbutischen  Geschwüre  werden  ürtlich  im  All-  : 
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'gemeineo  oaeh  den  VorBehriflen  der  fiialigen  m  behaodelti 

8^in.   Besonders  wirksam  bewiesen  sieh  Cataplasmata  Yoa 
Möhren,  Leinsaameni^uhl  und  Piilv.  Specier.  aroruat.  mit 
£dsig,  Eichcnriodeadecoct  mit  Alumen,  Saccus  citri,  Dc- 
coet  Sem.  Lioi^  mit  Campkor,  und  PuWia  Carbon.,  Corl. 
Querciis,  Cbinae,  Myrrh.,  Camphor.etc.;  aacb  wflrde  foU 
gciide  Salbe  cweekmSfsig  sein:  ^  Ungueoti  .PSe.  eerat., 
PuUer.  Carbon,  ana  Uoc.  1.,  Camphor.,  Myrrh.  ana  Dr. 
1  •^2.,  Ol.  Terebinth.  q.  s.  ut.  f.  Ungt.  D.S.   Aach  das 
Acid.  pjrolignos.  wurde  örtlicb  mi^  Erfolg  angewandt  Dafii 
Übrigeoa  mit  der  drtlitbeD  Behandlong  in  allen  Ffillen  eine 
allgemeine  Terbanden  werden  mn&^  Ut  fiberflflssig  za  er- 
ionein.    Bei  der  Ophthalmia  scorbutica,  so  wie  ich  sie 
früher  beschrieben,  reichicu  Dcben  der  allgemeioeo  Behand* 
lang  CoUyria  adstrin^etttia,  ond  da,  wo  die  Conjunctiva 
aackförmig  darob  extravaairtea  Qlnt  anfgetrieben  war,  Ex-- 
citionen  derselben  bin.  Eben  so  bei  der  Hemeralopie  nnd 
Nyclalopi©  in  der  Regel  aromatische  trockene  Umschlage, 
oder  wenn  das  AHgemeioleiden  gehoben  und  jene  nicht 
Terscb wunden  wvren,  so  beseitigten  Emetica,  Laxantia 
'  ond  Yesieatoria  Im  Nacken  das  Uebel.   Bei  Complicatio- 
nett  mit  Weebselfiebern  worden  enfsef  den  antiscorbnti- 

sehen  I\littelu  Chinin,  salphiiric.  oder  auch  Piper  nigr.  (va 
5  Gr.)  und  Flor.  Arnic.  mit  gutem  Erfolg  gebraucht.  Bei 
Wassersachten  icano  die  Cur  ilicbt  anders  als  roborirend, 
dinretiseb,  }edoeb  aber  immer  sweifelbaft  sein,  da  ibr  eion 
tief  verlrtste  tbierisebe  Oekonomie  com  Grnnire  liegt,  nnd 
bei  uns  war  diese  Complicatioa  immer  sehr  ungünstig. 

Bei  Complicationen  mit  Hautaasschlagen  verschwan- 
den dieselben: nicht  selten  noter  der  Bebant^nng  des  Scor« 
but«;  wo  dies  nicbt  der  Fall  war,  wurden  nacb-  dem 
Znr&cktreten  des  Scoibnts  die  entsprechenden  Mittel  an- 
gewandt. 

Bei  Combinntion  von  Syphilis  und  Scorbut  ist  der 
letztere  in  der  Regel  zoerst  zu  beseitigen.  Ist  aber  der 
Fall  dringend  nnd  dtoben  die  Zierstdmngen  bedeutend  fort- 
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mtehreif«!!,  to  bleilil  ••  imiBitr  iiDerilfi|Ue]i,  la  gl«lbinr. 
Zeit  anf  di«  Syphilis  specieU  m  wirken.  Sollle  maa  bei 

dem  sperielfen  Falle  IVlercurialia  ia  Anwendung  ziebco  wol- 
len^ 60  wähU  maa  immer  den  Mercuriua  praecipitataa  ru- 
ber^ da  man  aehoa  aas  der  firfahranig  weil»,  dafii  er  mm 
apStealen  Salivatlon  erregt  ^  keieen  beoaerkbar  naeblbeiligea 
Einflufs  auf  Lungen,  und  Magen  ausübt,  und  ohne  Compli- 
caiioa  mit  Scorbut  bei  der  Syphilis  einen  dem  Scorbiit 
Sbnlicbeo  Zustand  nie  herbetfijbrt  Die:  beate  Form  iat  is 
PSlient  Meroar.  praeeipii  mbri  Gr.  4^  Antimeii.  isnidti 
Extr.  Liqoirtt.  q.  e.  'ad  fermat  pii.  er.  80.  D.  S.  FHIh 
und  Abends  5  StQck^  nach  acht  Tagea  steigt  man  zu  ö  bis 
8  Grau,  auf  80  Pillen^  Allein  bei  weitem  yorzQglichcr  sind 
die  MiReralsAares,  beao«|decp.Acid«  iiitr..Ba  l-^l^-^aDteok* 
meo  mil  4  -"^  6  Umo  Honig  ode»^  Decoet  ftuwilagioOB.  io. 
24  Stoflden ,  tdbon  «regen  der  Aebolichkeit  Ibf  er  Wirkung 
mit  dem  Mercur.  Aufserdem  köante  mau  zdp  üntertitützung  ^ 
Decoct.  Kad.  Ubinac  ('2  —  5  Unzen  auf  5  lÖ  Pfund  Was« 
aer  oud  3^^4^  Piood  Coiatnr),  Deeoot  Stip«  Duleamar. 
ete.  SB  gleicher  Zelt,  nebal  ««deren  pastendea  Aaüaear« 
buticis,  brauchen  lassen,  wie  es  bei  um  mit  gutem  Erfolge 
geschieht.  Mehr  noch  als  diese  Decocte  würden  nach  mei« 
Her  Meinang  PutaiMaa  Nacam  JogUndmii  ofttaeo,  die  aieb 
bei  der  SypbiHs,  «e  Irritabiliill  lief  seiMkeii^  ghüm 
ErseblafTung  eingetreten  i,  boMiaiii  bewieaeif^  Mao  giebtai« 
entweder  im  Decoct^  zu  1  Unze  täglich,  oder  das  Extract 
SM  10  3Q  Gran  drei  •  bis  viermal  täglich.  Aach  machen 
iie  die  Haafftbegiaadtheite  4ea  Decoctam  Mliai  aai« 

Wae  die  frftlier  angegebeaeo  BraatalfeelioMa  aakaigl^ ,  ^ 
80  wnrden  in  der  Regel  keine  Bhiteotziebinigeo  Teramt^iy 
tet,  sondera  es  war  hinreichend,  eine  Solution  des  Tarta-       .  ' 
ma  emetic.)  10  Gran  aaf  §  Uoaea  Xalaa.  flor«  Amicact 
Siaapisttiea  aaf  die  Braat^  aad  auireilea  waraie  BIder  aa^ 
sawenden.    In  einaetnen  l^'ftllen^  wa  die  Reapiraftioa  eib# 
behindert  war,  nützten  Aderlässe  von  4  Iiis  6  Unzen. 
.  Zum  Schluaae  ooch  eine  Erwähnaog  der  von  Neu- 
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.mann  (Hufeland^s  Journal,  Febr.  1832.)^  als  aileo  ao« 
d«reii  Mittela  beim  Scorbat,  io  allen  Gradea  vorxaziehen- 
den  Bicfbefem  Abgesehen  da^on^  da&  dieselben  nicht  im-' 
Dier,  selbst  von  leicht  Erkrankten,  gut  vertragen  worden, 
80  tnufslcn  wir  der  früher  angegeljtiicn  BehnndltiDg ,  da  sie 
uns  günstigere  Resultate  lieicrfc,  dco  Yorz.ug  gcätatteo. 
Ein  gleiches  ongftDstiges  Resultat  lieferte  die  AnsfubroDg 
des  Cameronscheo  HetlTerfahrens  (Americ.  Jonrn«  of  the 
med.  soieDc.  A»g.  1S30.).  Cameron  will  nSmlieh  in  8 
bis  10  Tagen  beim  Gebraiicli  einer  Mischung  von  Kali  ni- 
tric.  Uoc.  8  und  Acet.  vini  Uoc.  52,  tägUcU  dreimal  zu 
l.Ume,.  den  Scorbat  beseitigt  haben;  in  unserm  Hospitale 
aber  ergab  sicl^  bei  taiebr  als  20  Indivjdaen  ^  an  den  leich« 
teren  Symptomen  des  twelt^fi  6rades  leidend,  keioeswe« 
ges  jenes  günstige  Resultat,  sondern  die  gewöhnliche  Be- 
«handluog  beseitigte  in  kürzerer  Zeit  die  Krankheit.  Üebri- 
gens  war  beladen  beiderlei  Versuchen  die  DiSt  yon  der 
bei  der  gewöbnlichen  'Behandlung  nicht  Yersehieden. 

Was  nun  endlich  die  von  Pittschaft  in  seinen  Mla- 
cellen  und  Problemen  (Hufeland's  Journal.  1830.  Juli. 
S.  40  —  50)  aufgestellte  Frage  anlangt:  ob  vielleicht  der 
Seescorbut  die  mit  Syphilis  Behafteten  heile ,  so  habe  ich» 
abgesehen  davon,  dalk  swiscben  See-  und  liandscorbot  eben 
•o  wenig  ein  wesentlicher  Unterschied  stattfindet,  als 
zwischen  der  Febris  navaÜs  und  castrcnsis,  nicht  nur  keine 
Heilung  der  Syphilis  durch  den  Scorhut  beobachtet,  soo^ 
dero  immer  eine  mehr  oder  weniger  bedeutende  Verschlim- 
memng  .durch  die  Complication  beidec$  die  Heilung  der 
orsteren  erfolgte  nnr  in  einzelnen  FSIlen  Ton  kleinen  pri* 
iiKircn  Schankero  während  eines  antiscorbutischen  Heilver« 
fahreus  mit  dem  Aufhören  des  letztere^,  und  in  der  Mehr« 
zahl  der  Fälle  wurde  ein  *eigtoes  gegen  die  Syphilis  ge* 
riehtetes  Heilverfiihr^n  nach  dem  YerschwiudeD  dea  Soor« 
bnla  nöthig*  '  *  ^  % 
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IV, 

Hemeralopie  und  Ilyctalopie. 

Von 

Or«  Rudolph  Krcbel. 


W?f  haben  zu  Kronstadt  zu  wiederholten  Malen  Gele- 
genheit gefunden,  die  Hemeralopie  uud  Nyclalopie  spora- 
.dUcb  mit  QQd  ohne  Complicatioo  zu  beobachten.  Beide- 
xeigten  siob,  wenn  schon  zuweilen  hartnäckig,  doch  in 
allen  FSllen  ohne  ßeeitilrSchtigung  des  Gesichtes  heilbar. 
Die  Zeit  der  grofsen,  sieben  Wochen  langen  Fasten  vor 
Ostern,  und  darüber  Innaug,  schien  ihr  Auftrelci]  bei  uns 
hier  vorzüglich  zu  begüostigen  um  dieselbe  Zeit  be- 
ginnt in  der  Regel  .anch  der  Seorbut.  Die  Jahre  1829 
(wo  letzterer  in  einer  grö&eren  Anshreilaog  grassirte)  und 
1830  (wo  derselbe  auch  nicht  fehlte,  aber  eine  weit  ge- 
ringere Anzahl  von  Individuen  ergrilF  uod  bald  eiuer  MeiJge 
intermittirendcr  Fieber  Platz  machte)  gaben  uns. bis  jetzt 
die  Mehrzahl  der  beobachteten  Fälle.  Uehrigeoa  werden 
jedes  Jahr  einzelne  gesehen.  .  Die  beiden  Krankheifsformea 
des  Gesichtes  scheinen  sich  nur  auf  Matrosen ,  Landsoldaten 
und  die  ärmere  Volksklasse  zu  !)esflii .Inkcn ,  wenigstens 
ist  mir  nur  ein  Fall  ^von  üctueralupie  in  den  höheren 
Ständen )  und  zwar  hei  einem  Arzte  9  welcher  zugleich 
Myops  war,  vorgekommen;  jedoch  mangelt  mir  die  wei« 
tere  Kenntnifs  fiher  letzteren.  Ob  das  männliche  Geschlecht 
vorzüglich  dazu  disponirt,  ob  ein  gewisses  Aller,  Consti- 
tutioo  .  dazu  uuter  gegebenen  EinUüssca  hiuoeigco  mag, 
kann  nicht  mit  Gewiüsheit  dargethan  werden;  und  nur  so 
▼2el  jälst  sieh  aus  den  gemachten  .Beobachtungen  schlieiseny 
dals  biliös  «gastrische  Constitutionen  und  solche  mit  laxer 
Faser,  so  wie  diejenigen  Individuen,  deren  Pa|^iUeo  eine 
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gewisse  TrSgheil  in  ibreo  Bewegungen  «eigen  und  mehr 
erweitert  gefunden  werdeo,  vorzüglich  zur  Hemeralopie 
dispooircn.  Was  jedoch  die  Trägheit  der  Fujulle  als  prä« 
dbpoaireiide  Uftaehe  anlangt^  ao  aiad  mir  nur  £Wel  FSlle 
davon  ▼orgekommen.  '  Qb  fibrigeot  aneb  ein  Mangel  des 
Pigoieots  dazu  dbpoDirt,  vermag  ich  weder  zn  ▼crneineo, 
poch  2u  .bejaheo,  da  mir  keioe  Beohachtungeo  darnher 
aoigestofsen.  Dajgegeo  scheint  die  lymphatisch  •scrofulöse 
CoDstitutien  eine  Prfidtsposition  xur  Nyctalopie  iibzugeben« 
Betraehten  wir  öna  daa  VerbSltnift  der  Hlufigkeit  der  He- 
meralopie lur  Nyctalopie,  so  ergiebt  sich,  abgesehen  da- 
YOttf  dafs  beide  Formen  zu  den  selleneren  Krankheitsfpr- 
men  gehören  I  dala  der  Hemeralopie  die  Mehraabl  der  beob« 
aebteteo  FBlle  inbelm  falleo.  Uebrigeoa  litten  immer  beide 
Augen  zugleich,  uud  io  eioem  gleichen  Grade.  Auch  be- 
fiel das  gleiche  Uebel  leicht  wieder  dasselbe  ladividuum, 
a^er  niemals  sah  ich  das  eine  auf  dai  andere  folgen,  Be- 
tracbleii  jwir  beide  krankhaflefi  Zuitinde  aia  aufXalieode  Std-^ 
rttDgen  der  Verricbtnngeii  dea  N^nreoapparafea  M  Auge, 
80  müssen  wi|r  dieselben,  gleichviel  ob  bie  priaiärcg  oder 
aecuodäres  Leiden  sind ,  xn  den  Nenroaen  zählen ,  und  zwar 
M  denjenigen  I*  wo  die  ReiaempCStigliebkeit  der  aeoaiblea 
Seite  leidet  V  ' 

'    L  Hemeralopie^  Nachibliodheit 

« 

Bei  den  Kranken  frat  die  Naehtbliodbeit  niebt  pldta« 
lieb  ein,  aondern  allmfthlieb,  und  steigerte  sieh,  bis  die 

Sonne  untergegangen,  so  dafs  mit  der  begoiuieiien  Nacht 
das  Uebel  seine  Hohe  erreichte.  Bio  gleiches  Verhältniij 
fand  statt  mit  dem  bei  der  Morgtod&mmemng  wieder  er* 
wacbenden  Sehvermögen,  indttm  dasselbe  eben  so  allmib« 
Heb  bis  gegen  Mittag,  bald  frQher,  bald  spSter,  ungeMbt 
zurückkehrte.  Nur  ein  Fall  ist  mir  vorgekommen,  wo  in 
jeder  Tagesaeit  der  Kraatce  nur  bei  greller  £rieuchtong  9t* 
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beo^  konnte.    Die  begleitenden  Symptome  xWftren  die  deft 

Scorbutes,  und  gastrische  Ei-schcinungen.     Was  die  des 
Süorbutes  aulangi,  so  erstrcckteo  sieb  dieselben  niemals 
über  die  leicbteren  des  sweiteo  Gradee  bineoi.  Oft  aber 
liestanden  dieselben  nuf  In  Purpura  leorbotica  peteebialiii 
leiebt  blofendem,  laxem  Zahnfleische  ttttd  der  eigentbOmlU 
chcn  Trägheit  für  aclive  Bewegungen,  otler  auch  nur  in 
SugillatioD  der  Conjunctiva  buibi  und  der  äufseren  Umge« 
bongen  des  Auges.    Die  gattrlsehen  Eraebeinangeii  be- 
aehrfinkten  kieh  vüt  Abneigung  gegen  Speisen,  Uehlicbkel«  . 
ien,  bitteren  Geschmack,  nnregelmSfeige ,  meist  träge,  Lei- 
besöiTnung,  mit  Ziehen  oder  auch  Schwere  der  Glieder, 
belegter  Zun^e,  geibgeförbter  Alboginea«  trockener  Haut 
ond  dann  und   wann  leiehter  Fieberexaeerliatioa  den 
Abends;  nebst  Sehwere  oder  Dmek  In  der  Herzgrube.  Die* 
jenigen  Falle,  wo  weder  Scorbut,  noch  gastrische  Störun- 
gen sich  vorfanden ,  lieferten  aafser  den  Erscheinungen  des 
krankhaft  geatdrten  Se|iverm5g0na  immer  noch  Schwere, 
ond-  Eingenommenheit  des  Köpfen,  veirafigUdi  in  der  Or- 
bitalgcgend.    Was  endlich  den  begleitenden  Kopfschmert 
anlangt,  so  sprach  t^icb  derselbe  bei  der  mit  Scorbut  com« 
plicirten  Form  mehr  als  ein  Gefühl  von  Schwere  in  der 
Orbitargegend  aas  9  ohne  aber  in  Betiabnng  Hiiersogehen) 
dagegen  liei  der  gastriseben  wurde  derselbe  drSekender^ 
Dod  selbst  zuwcileü  als  cmpGiidlich  geschildert.    Bei  bei* 
den  Formen  fand  sieb  die  Pupille  erweitert  und  träge. 

Was  die  orsScblichen  Momente  anlangt,  so  erwheinea 
mir  beide  Formen  nnr  als  Symptome  des  Scoibates  nnd 
der  gastrischen  SlönMrgen,  md  ieh  erklire  mir  die  seheio* 
bar  periodisch  verminderte  Rcizempfanglithkeit  bei  der 
scorbutischen  Form  durch  passive  Cougestioo  nach  den  Ge« 
filften  der  Seheide  des  Nervus  opUcos,  der  Tnnica  cbo^ 
roldea,  des  Corpus  eiliare  und  nach  dem  sehr  gelUisreiehcli 
Zellgewebe  an  der  hohleu  Seite  der  Retina,  tind  doreh 
iktravasat  von  Blat  an  diesen  Tbeilen  in  einielneB  Fälieo, 
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wodareh  ein  mehr  oder  iDioder  starker  Drack  und  darch 
diesea  die  winiDderte  Reizempfilttglichkeit  herbeigeföhrt 
wird,  und  das  Auge  also  toor  bei  einer  gröfseren  Menge 

von  Reiz,  wie  das  Soniieolicht,  aur  noroialen  ThfiJigkeit 
aufgefordert  wird«  Für  diese  Annahme  scheinen  mii'  zu 
apreclien:  1)  die  darcli  Congestioo  lierbeigef&hrte  Aman* 
mis  incompleta.  ^  Bei  der  Heteeraiopia  acorbatica  towolil 
als  auch  bei  der  Amanrosis  ineompleta  liegt  gewifs  die 
nächste  Ursache  in  verminderter  Reizerapfünglichkeit,  und 
nur  der  Grad  der  letzteren  bildet  die  Verschiedenheit. 
2)  Ein  Fall  von  dreimonatlicber  Hemeralopie  in  Archivea 
g^n^ral.  de  Med«  Juin  1829,  wo  die  Section  keine  Verfin* 
dernng  der  Nerven,  wob!  aber  eine  bedenteode  AnscbweL- 
lung  der  Blul^efäfse  der  Srheitie  des  N.  opticus,  Biuiex- 
'travasat  zwischen  der  Cüuroidea  und  Sclerotica,  überhaupt 
eine  bedeutende  Blalcongestton  nachwies.  3)  £in  von  mir 
beobacbteter.  Fall  von  Hemeralopia  scorbotica,  wo,  ohne 
tranmalische  Einwirkung,  sieb^ein  geringes,  doch  deutlich 
wahrnehmbares  Bliitextravas.üt  in  der  vordcien  Augeukani- 
mer  vorfand,  gleichzeitig  mit  Ecchymosis  der  Conjuuctiva 
bulbi  und  der  üufseren  Umgebungen  des  Auges. 

Was  den  Fall  anlangt,  wo  das  Sebeb  nur  Termittelst 
grellen  Kerzenlichtes  bewirkt  werdeb  konnte,  so  scheint 
^ir  diese  Verschiedenheit  einzig  und  allein  in  einer  grad- 
welsen  Verschiedenheit  der  Reizempfanglichkeit  zu  beru- 
hen. Bei  der  gastrischen  Form  findet  oHenbar  dasselbe 
fitiologiscbe  VerbSltniis  statt,  wie  bei  der  Amliiarosis  ans 
gleichen  ursSchlichen  Momenten,  nur  dafs  aneh  hier  wie>i 
dem  in  der  Grad  der  erloachcueü  Reizeaipfäugliclikeil  vcr- 
schieden  ist. 

^  Was  die  entfernton  Ursacbeo  derjenigen  Fälle  anlangt, 
wo  weder  deutliche  Zeicb^  von  Scorbnt  noch  auch  ga* 
•Irische  Erseheioungeu  uytbestanden,  so  lassen  sich  xwar 

di^elben  nicht  mit  Gewifshelt  nachweisen^  .allein  da  die 
Individuen  eine  laxe  Faser  zeigten,;  über  gleichen  Kopf- 
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schmerz  wie  bei  dor  Hcmeralopia  scorbnUca'  klagten,  und 
auch  die  Pupille  dieselbe  Trägheit  zeigte,  so  glaube  ich 
dieselben  nicht  mit  Unrecht  gleich  de  neu  der  üeiA.  scorb. 
la  ^fsiver  Coog^sttoo  n.  s.  w.  xa  finden. 

Bei  der  Cur,  die  ftUoIoglsMibep  Momeilte  im  Aage  l^e* 
hallend,  wurde  die  mit  Scorbot  ▼erbnndeoe  Form  nach 
den  Regeln,  vrelche  das  llaupliciden  vorschrieb,  behan- 
delt, und  örtlich  nur  aromatische  Kräuter  mit  Kampher 
und  «piriiuöee  Waschongen  der  fiafeereq  Umgebungen  det 
Auge«  angewandt.  Obaclion  -auf  diese  Weise  meistens  die 
Hemeralopie  mit  dem  Scorbute  gleiehieitig  beseitigt  wnrde^ 
80  sahen  wir  uns  doch  in  einzelnen  Fallen  genölhigt,  nach« 
ilem  die  übrigen  Symptome  des  Scorbutes  zurückgctieleO) 
die  Hemeralopie  aber,  wenn^sdion  gemindert,  fortbestand, 
ftrtlicbe  Blütentftiefaungen  dnreh  Scbrapnv<)pre  «nf  die  Schil- 
fen, Vesicantia  im  Nacken,  mii  Beibehaltung  der  oben  an- 
gegebenen örtlichen  Mittel,  anzuwenden.  In  denjenigen 
Fällen,  wo  weder  deutliche  Zeichen  von  Scorbut,  noch 
gastrische  Störungen  sich  vorfanden,  worden  Roborantia 
in  Verbindung  mit  Sflnren ,  nahrhafter  Diät  und  den  an* 
gegebeuco  örtlichen  Mitteln  als  hinlänglich  zar  Beseitigung^ 
gefunden.  '  ' 

Bei  der  mit  gastrischen  Störnugcn  verbundenen  Heme- 
ralopie zeigten  sich  nach  vorangeschickten  örtlichen  Blut^ 
entaiehnngen,  durch  Blutegel  oder  Schröpf  köpfe,  hinter 
die  Obren  oder  auf  die  SchtSfe  applicirt,  welche  wieder* 
holt  wurden,  wenn  der  Koplscbrnerz  nicht  bedeutend 
nachliefs,  liicchmittel  und  kühlende  Laxantia  dienlich» 
l^erloren  sich  aber  die  gastrischen  Erscheinungen  nach  den* 
selben  nicht  gSnzlieh,  so  erlangten  wir  dieses  durch  den 
Ivebranch  der  Potio  Rirerii  oder  der  Miictara  citrata  po- 
tass.  Ph.  R.  Allein  auch  bei  dieser  Form  vcrsrhwnnd 
nicht  immer  gleichzeitig  mit  den  gastrischen  Störungen  die 
Hemeralopie,  and  wir  molsten  an  den  fröber  angegebenen 
örtlichen  Mitteln  nnsere  Zaflucht  nehmen,  wobei  jedoch 
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«t  evwihnea  Ul,  6*Si^,wfisjUr  Kop&dwieis  «ioigwanabto 
beilettteod  war,  gleich  nach  4«n  ArtUdien  Blnteptsiehoogeo 

Vebicaiitia  im  Nacken  appliciit  wurden. 

Die  Dauer  in  beiden  Formen  war  im  All|^emeinen  um 
•0  kürser,  je  »cbneller  das  AUgemeinleiden  Tencbwadd 
mid  der  AIlgemeiDUitUod  des  Krapkeo  sich  bmerte.  Bei 
beide«  umfaftt«  die  Heilung  ein«  Zeit  toq  *wfi  ble  draii 
•eltea  von  vier  Wocbeo«  ' 

II.  Nyctalopie,  Tagblindlieit 

.  Die  Uebel  k|iin,  wie  ichoii  erwlhnt»  eeltener  vor  alp 
die  Hemibralople.    Die  Kranken  sahen  bei  Tage  nicblt 

gleichviel  wclcliGr  Beleuchtuns;  man  sie  ausselzte;  ausge- 
nommen zwei  Krankt)  weiciie  an  einem  we^ig  lieiiea 
Orte  einseiae^  dem  Auge  nahe  gebrachte  Gegenstände  an*  < 
▼«Hknnimea  ooteraebeidea  kon^teai  «ber  bei  mehr  oder 
weniger  yorgescbriitener  Nacht  kehrte  da«  Sehvermögen 
ungctiiiLt  zurück.  Auch  bei  den  Nyctalopiscfien  eiilwik» 
kelle  sich  die  Uiindheit,  so  wie  die  Rückkeiir  des  Seh* 
Vermögens,  nicht  plötUich,  sondern  nur  nach  nnd  nacht 
bei  dem.  einen  Individuaai  frGher,  liei  dem  «nderen  spftieff 
allein  bei  allen  vor  Bßtternacht  das  Sehvermögen  ^  nnd 
vor  Mittag  die  Blindheit  relativ  vollkommen.  Zugleich  Ii t-  ^ 
tea  beide  Augen,  und  in  gleichem  Grade. 

Die  hegleitenden  Symptome  waren,  aufser  den  Zeichen 
einer  mehr  oder  weniger  eotwickeiten  Cnnsiitntio  lympha« 
lioa  und  den  in  nwei  nder  drei  Fällen  varfaandenen  leicb* 
ten  Zeichen  des  Scorbutes,  als  Purpura  scorbutica  der 
Schenkel:  Schwere  und  Eingeoommeniieit  des  Kopfes, 
krampfbafles  Ziehen  und  tbeilweises  Scblieisen  der  Augen« 
liederi  und  bald  mehr  bald  weniger  biufige  Thrinenab- 
anademug,  gaatriache  Störungen,  wie  dicaelben  fröher  an* 
gegeben,  und  mehr  oder  weniger  stark  snsammengezogene 
Pupillp.    Eine  gelbe  Färbung  im  Innern  der  Piipilie  batt|B 

Midsbt  Geieggnb^it  m  beobushten. 
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Betraebt«ii  wir  4ie  CmwlnMeBte,  so  glaabe  ich  an- 
nehmen 7Ai  mössen^  dafs  die  nächste  Ursache  in  einer  nb- 
norm  ertiöhten  Ueizempfäiiglichkeit  des  Nervenapparatea 
im  Aoge  mid  der  Ina  besteht^  während  die  eotfiemteo  Ur- 
«icbeo  in  den  ^astriaehea  firsebaiilao^  «od  Coogeatieoeo, 
mehr  nctiver  Natur  als  bei  der  Hemeralopie,  zu  suchen 
sind;  zugleich  aber  mit  der  Prädisposition  durch  die  Con* 
Btitniio  lympbatica  (in  der  Bc<i*eutaog  von  Pucheit)^ 
welcbe  letalere  viele  «oeloge  Eracheiniingen  onter  gleicbea ' 
NebeBverbiltolaaen  berrorsiirafen  im  Stande  tat» 

Was  das  Ciirverfaliicn  aiilariii^l  ,  so  wurde  dasselbe  mit 
den  eben  erwähnten  örtlichen  liiuienlleeruugeii  begonnen, 
«od  dleielbea  «och  wiederbfiil^  wa  die  Sebwero  «nd  Sia- 
genommeohaU  dea  KopCaa  nicbt  bedettlend  gemiodert  war 
oder  gioalteb  aafbtttte.    Nficbat  ^dieaen  wurdeo  Ableitoo^ 
gen  durch  Vesicaloiicu  im  Nacken  gemacht.    Bei  gastri- 
schen £rscbeinuogen  gri£r«n  wir  im.  ürecbmitleln  und  küb- 
lendeo  Laxanceo.  Yeraebwaaden  dieae  «oU  ^ie  Eitigeaom- 
meofaeil  dea  Kopfea  naeb  desaelben^  oder        i«  Anwen- 
dung gezogenen  Cremor  tartari,  der  Mixtiira  citr.  polass., 
Potio  Kiverii  etc.,  und  bestancl  die  ^iyctalopie  «och  fort, 
ao  wurde  oMbremale  lüglicb  ein  atarkaa  lofoiiim  der  Ra« 
diz  Beiladooiiae  ia  daa  A«ge  wogatrftplalt  «all  iaaerlieli 
aweiroal  dea  Tages  1  bia  2  Cran  deiaelben  gegeben;  wa* 
nacli  früher  oder  später,  meist  binnen  zwei  bis  drei  Wo- 
chen, die  üeilung  gelang.   Die  Ahieituogen  durcb  Vesica« 
lariaii^  worden  bia  «ir  baaadote«  Cor  oatcrbaltofi.  Za* 
gleieh  worda  wtbreiid  der  Cw  eloa  eatapreehend«  Dlit» 
und  nach  derselben  eine  individoelle  Nachbehandlung  nicht 
▼ernaelilässigt.    —    Ich  glaube  mit  Recht  auf  das  von 
Reiaioger  (Sahbarger  med.  Zeit.  1$2&  S.  256,  276.) 
sor  Rrweitemag  dar  kftoatlicbao  Papilla  aaipfahledi  Afra« 
pinm,  1  Gran  aof  1  Draebme  deatiil.  Waase»,  aam  iolaer. 
lieben  und  innerlichen  Gebrauch,  an  der  Stelle  des  Infu- 
auai  und  des  Pulvera  der  fieiladonna  auDmerksiUD  sui  ma- 
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eben,  indem  dabei  die  WirkuDgen  der  Gabe  zuverlässiger 
^otiprecbea  werden.  ' 


Aufsätze  und  Abhandlangen  ans  dem  Ge» 

biete  der  Mcdicin,  Chirurgie  und  Staats- 
arsneikande;  vpn  Dr.  Job^  Nep.J&ost,  Ritter 
des  Königl.  Prenb.  rothen  Adler -Ordens  zweiter 
Klasse  mit  Eichenlaub^  desgleichen  des  eisernea 
Kreozes  und  des  Kaiser!.  Rass.  St.  Annen •>  Ordens 
«weiter  Klasse,  Leibärzte  Sr.  Königl.  Hoheit  des 
Kronprinzen  von  Prenfsen  u.  s.  w.  Erster  Band. 
Mit  drei  lilhographirtcn  Tafeln.  Berlin ,  Verlag 
von  Tfaeod.  Christ.  Friedr.  Enslin.  1834.  &  XVI 
nnd  473  S.    (2  Thir.  18  Gr.)  , 

Der  Hr.  Verf.  verdient  den  wärmsten  Dauk,  iiafü  er 
es  UQteruommen,  io  scioem  bOstcn  Lebensjahre  und  im 
Draoce  Tielfacher  Dienst*  and  Berals- Geschäfte  seiae  äU 
tereo,  In  verschiedenen  Zeitschriften  lerstreaten  AuisStse 
zn  sichten,  zu  ordneo  und  einer  Umarbeitung;  zu  unter* 
werfen,  und  anrh  noch  viele  bisher  nno^edruckt  gebliebene 
und  ganz  neu  gefertigte  Arbcitcil  hiuzuziifügen.  Mit  Recht^ 
glaubt  ^r,  wie  er  in  der  Vorrede  ssgt^  es  der  ärsttieheii 
Welt  schuldig  zn  sein,  ihr  noch  wibrend  setoes  Lebend 
sein  Srstliehes  Vermfichtnifs  zu  überliefern  nnd  dasjenige 
nicht  länger  vorzuenthalten,  was  er  in  einer  Reihe  von 
Jahren,  während  welcher  er  stets  mit  der  Praxis  beschäf«  ^ 
.  tigt  udtf  zogleick  nnaosgesetst^  in  gro&en  Spiiftlem  wirk« 
sam  gewesen  Ist,  selbst  erbbren  hat. 

-Der  erste  Aiilsal/;.  der  bis  Seile  425  geht  und  noch 
nicht  beeuüct  ist.  hat  die  Ueberschrift:  mein  Vcrfah- 
ren  am  Krankenbette  im  Wiener  allgemeinen 

Kran* 
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'Krankenhaas e.    Wir  finden  in  demselben  anfsei^  den 
Ei'cigbissen  und  Ihindlnn^^s weisen  des  Verf.  aus  jener  Zeit^ 
die  zum  Tbeil  schon  durch  das. Magazin  für  die  gesammle 
•HeUkoDde  TeröffeoUicht  warea»  »iioh  die  Resaltate  «einee 
^  naehberigeo  Intliefaeii  Verfabrei»  bia  aof  deD  ^beutigen 
^ag,  80  dafs  diese  Arbeit,  wenn  sie  gleiefa  aunScbst  za(h 
tJiiterricht  fÖr  seine  reiferen  klinischen  Zuhörer  bestimmt 
ist,  damit  diese  seine  Ansichten  über  ,die  verscbiedeoea 
KrankbeitssastAoda  desto  aiciiarer  keDnao  leroea  und  mit 
aeiner  Handlangaweiae  am  Krankeabatta  niber  Tertraot 
werden,  docb  aaeh  Ton  dem  llteren  and  erfiibrenerea  Prak- , 
tikcr  ^ewifs  nicht  ohne  Nutzen  and  Bereicherung  seinea 
praktischen  Wissens  gelesen  werden  wird.  * 

Der  Hr*  Verf.  baadelt  biev  die  jerscbiadanen  cbirvs^. 
giaeban  Kiankbeitan  ab«  md  zwar  nicbt  ao  aoinmariicb, 
ao  in  der  Klfrae,  wie  diesea  von  ihm  Im  errteni  Theile  sei» 
Des  Magazins  geschehen  ist,  sondern  weitlSuOger,  ganz 
ao,  wie  in  den  beiden  im  stcbaebnjten  Bande  seines  Maga- 
•ina  aothaltaoan  Abbandlongan«  wekba  aticb  biaS.  ltä  £Mt 
wttrtUieh|.HihM  aonderltebe  Zaiitae«  Uar  wieder abgadrnckt 
■lad.  Ohnk  gelebrtei^heorleea  ond  fiypolheaen  anlknstel- 
len,  spricht  er  sich,  wie  wir  dieses  aus  allen  seinen  Schrif- 
ten gewohnt  sind  nnd  wie  dieses  aucli  sein  mündlicher 
Vortrag  <lehrt,  kkir  and  daotUeb  Aber  }edea  Gef^taacl 
«na,  ao  daft  Jader  ibn  yeiateh«!  nnd  begreifen;  lo^daik 
Jeder  in  seine  Ifendlnngaweite  eingeben  nnd.aieb  mit  dien 
Gründen,  warum  er  gerade  so  handelte,  vertraut  machen 
kann.  Er  zeigt,  dals  er  die  Kunst  lehren  im  hoben 
jGrade  besitat«  In  der  bier  Torliegepden  ersten  Abtbeiluag 
apriebt  er  von  den  primär*  dynamiicben  Abweiebiwgen  vom 
der  normalen  Or^isatton,  und  swar  I.  von  den  Krank« 
Leiten  mit  vorwaltender  Anomalie  der  vegetativen  Thä- 
tigkeif.  A.  Entzündungen.  B.  Eiterungen.  C.  Mißbildun- 
gen. D.  AflcrbiUongeii.  £«  Produkte  normaler  Absende- 
rangen*  F*  D^rganiaatipnen  oder  EMartnngen  dea  Pa*> 
renctiyms.  6.  -CbroniMba  Haotansieblägc.  H.  CacbaaBian^ 

JBaadaO.  Ueft  2.  \  14  ,. 


J.  BraoiBge  teWiid«.  Dtoi  1^.  Teif.  hier  m  Seife  M 

Seite  i&u  folgen,  den  Inhali  des  Genaueren  anzugeben,  die 
^ig^ntbümlicfaeo  Ansicbteo  und  Verfabrutigs weise  desaelben 
in  }ede»  ▼•rkommeiideo  Fall«  hmoaMib^bea,  Alles  dieses 
wtbnie  um  "rwti  lo  weil  ftbwDf  wttrde  «Icii  Ramn  dieecr 
Anoalefi  M  weHem  ftbcnebffeilett  wnä  em  Ende  dem  !«• 
ser  doch  nicht  genügen,  denn  Jeder  wird  es  gewtfs  yor- 
zieheo,  dieses  lehrreiche  Werk  auf  das  Eifrigste  seiest  za 
lesen.  Micbt  miterlageen  aber  kann  Ref.,  dasjenige  hier 
mtesllieilest  was  der  Or»  YnL  ühßt  lehM  Metiiede,  die 
ReclIoetMB*  itt  SUmn  m  Tenriebtei»^  tagt,  dif  ^ 
selbst  gesteht,  er 'sieb  koeh  nirgeads  der&ber  avsgelassen 
hat,  nnd  da  auch  die  Nacbnchten,  die  wir  von  Anderen 
darüber  haben,  B.  von  Blasius  in  dessen  üandbuch  der 
Mdoiisia^  liteM  QwroyiMnfeaa  eiad.  «Ale  kb  aoeb  Leh« 
aa  der  DWrenitil  in  Krakaa  war,»  stgt  er  S.  366» 
«hatte  ich  Gelegenheit 9  die  Operatibaen  eines  heraoiaia»- 
benden  Staarsteebers  zu  beobachten.  Er  operirtc  mit  ei- 
ner raaden ,  auf  einen  ünfscrst  plumpen  und  schweren  aie* 
tatteoea  CSciff  aaffcsciaraahlaa  Staamadal^.  dk  oielift  eianud 
di«  «rforderiielie  Mftrfa  uadSlaUMMe  besals,  «ad  daher 
aiekt  seHeii  wiliead  des  EiDstiohs  dnr^  die  Selcrotieai 
den  er  bald  näher,  bald  entfernter  von  der  Cori>ea  machte, 
iidi  fijnnlich  umbog,  ehe  sie  die  Augenbäute  durchdriogeo 
kaaala.  wm  aolsea  aaeh  iaaea  and  taglaiek  elitat 
▼aa  wifa  aaek  Ualaa  elageetaeheaea  Staavnadel  worda 
düaal  ^iaa  der  Uvea  panlbie  RichttiDg  gegeben,  so  dab 
ihre  Spitze  nugefUhr  in  die  Mitte  hinter  der  Kryf^talllinse 
ta  liegen  kam,  die  nun  wo  u^icb  gespieikt  und  sodana 
piedci^edffftekt  ward»  Gelang  ea  aiefat  eagiaicb,  iHa  bia- 
leia  Kapeelwaad  niitleirt  der  Spitea  der  «iageÜbHea  Staar- 
aaM  aa  fiwsea,  nm  die  lÄase  aal  diele  Weise  aaek  dem 
Boden  des  Auges  föhren  zu  können,  so  wurden  mit  der 
Nadel  so  lange  Rotationen  im  Auge  gemacht,  wobei  voa 
der  Nadel  selbst  bichts  sa  aehen  war«  bis  die  linse  vaa 
aagjwgkr  gatilst  aad  aiadai^gadrftdci  waid^aad  die  Papilla 
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klar  €ncltien.  Damit  aber  die  niedergedrückte  und  in  der 
Melii/aiii  der  Fälle  angespi  islc  Linse  beim  Ausziehen  der 
^adel  tiicht  wieder  in  di^  Hi^lie  gttUobeo  wurde,  hielt  je. 
^  Oer  Staaisteclier  die»  SpittM :  d«a,  l9t(rome»U«  tief  geee^t 
^  im  Aa^a  leii,  und  fpri|it|i  um  :dMB  Krault^  fja^n  JUhmfi 
Yoll  WaMer  jShUqga  ia  da«  -ofierirtQ  Aug«,  wobei  denn 
durch  die  unwilikührliche  Hiickwärtsbeugung  des  Kopfes 
die  Nadel  von  selbst  sms  dem  Auge  fuhr,  nacbdeai  von 
ütfer  SpiUe  aich  «och  dia^ l^nse  gelöst  baU|if  walolw  je- 
darseil^  rubig  am  Uoäi9ß  ^ea  Augea  Vagea  blieb. ,  pi» 
ganze  Assistei^s  wäbrenA  dUwea  OperalipnaTer&brena  dea 
Mauaes  bestand  lediglich  darin,  dafii  seine  binter  dem  Pa« 
tienten  steheude  Frau  dessen  Kopf  einigermafsen  dadurdt» 
^  iixictei,  Ma  .aiß  ibve  UMnM  ^  beide»  :ä«|^teiiv  deasalbea 
'  flaeb;ai|flegla9  imA  in  kutan.  BfeuM^to  jdiir  Opera^oo  ihe 
rem  Nanoe  e|neti  Scbluak  Waai^.  reicbte,  um  ea  dam  Pa* 
,  iienten  ins  Auge  z\i  speien.  Vqa  einer  gqUörigea  Fis,iruag 
der  AugLuliedcf«  die  der  Operateur. blala  mit. dem- Daumen 
und  Zeif^^Srngif  dar  ftelei»  Hand  voa  einander .  entfernt 
'  JiieU,  Ton  einer  aacbmatündigeii  Niiab^belmodbkiig  und  rou  ^ 
allem  demf  Waa  man  flenal  bei' Anefibung  dieser  Operatioo 
Xür  Verhütung  von  Nachthillcn  iüi"  weseullicU  halt,  war 
gar  nicht  die  Rede.  Eben  so  wenig  hatte  jener  Mann  eine 
aacb  D^r  oberOacbliqUe  Keentnifs  von  dar  Slriictur  dea 
Aogaa,  von  der  fixiateiia  emec  K^rjratalUliiae'  o*  a..w.y.oder 
TOD  dem  eigeoiUicbea  Wesen  dea  Staarat-  oocb  Tie!  wen^ 
gcr  eine  Ahnung  von  dem,  was  bei  der  Opcratlüü  uq- 
verletzt  bleiben  soll;  auch  wufste  er  eigentlich  nicht,  \s^f 
er  that,  ond  warum  er  so  und  nickt  lUideia  imndeite. 
Trola  dam  operirle  d^eaer.Aieasek  mil  einem  mir  noeb  nif 
voi  gekommeoeo-Ql&eke^  ^noia  desbalb  aucb  ein  «nbcdin^» 
tes  Vertrauen,  und  hatte  einen  enormen  Zulauf  von  Kran^  ' 
ken  aus  allen  Gegenden  der  Provinz.  Dies  veraolaistc 
'  mich,  ihm  einigen  ynblirrichi  über  den  ,£au  dea  Au^^es, 
daa  Weaea  dea  Staara  ppd  aber  .daa«  ^orauT  ei  bei  der 
OperalioD  baupisächUeb  «Afco^iaw»»  m  ertbeÜ^  Yar^eUen 
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^  gab  ich  ihm  eine  zweischneidig,  sanfter  in  das  Aoge  dvin« 
geodc  Siaaniadel  io  die  Hand.  Alles  diese«  worde  von  ' 
JliHi  dankiNir  apgenommi^  und  beachtet,  aber  Ban  hatte  et 
tDcb  ttiit  ffeioem  GIfiicke  eitt  End».  CHigleich  aeiiie  Opert- 
tfoneii  traniiiebr  regelreebter'  nnd  minder  rob  Toilföbrf^ 
auch  die  eigenthümlichen  Haaptmanöver,  auf  die  er  ein- 
mal  eingeübt  war,  treu  beibehalten  wurden,  ero  hatten 
doch  seine  Operirten  nun  mit  einer  Menge  Nachübel,  die 
er  irftber  niebt  einmal  "dem  Nameb  nacb  kaoote«  ni  kte> 
^  pfen,  nnd  Tiele  Augen  gingen  dnrch  die  naehfolgende  Ent» 
Zündung  nnd  Eiterung  gäniiich  verloren.  Dies  dauerte  so 
lange  fort,  bis  mein  ötaarstecher  die  zweischneidige  Na- 
del  wieder  mit  einer  runden  Tertauacbief  ftermif  er  wie* 
der  mit  ednem  firAheren  Glfieke  opeiirte.»  IMeie  Tbat» 
•nebe  gab  mir  die  ente  VeraDlasanng  ,  mlefa  eelbsl  bei  mei- 
nen Operationen  einer  runden  Nadel  zu  bedicMien,  und  bei 
deren  Anwendung  gelangte  ich  denn  nicht  aHein  zu  der 
(lebenengimg,  -dals  eine  ninde  Nadel  unter  allen  VerhSlt- 
niaaen  weit  wenige  Terietxend  und  tramnatiaeb  anfragend 
'  aof  daa  Auge  ein  wirke,  ala  eine  awelaebnddige;  aontlem 
es  bildete  aich  auch  unter  gleichzeitiger  Benutzung  obiger 
Erfahrungen  aus  mehren  ungestellten  Veranchen  bei  mir 
folgende  Rcclinationsmethode  aus: 

«leb  bediene  micb  was  O|ienfti0D.ehier'fiBiiiea  nmden 
Kadel,  4le  lediglicb  an  ibrer  Spitae«  Bebnfr  des  leieblereD 
Eindringena  dnrcb  die  Häute/  des  Auges,  platt  zngeschlißen 
ist,  ohne  jedoch  tireiter  oder  zweiscbneitlig  zu  werden, 
r  welche  über  die  Hälfte  ihrer  Länge,  vom  Hefte  an 

gegen  die  Spitxe  an  9  blao  angefanffen  oder  vergeldet  ial^ 
ao-  dafa  nor  der  obere  oder  spitae  Endtheil  'der' Nadel  gÜo- 
lend  meheint.  Diea  iat  deabaNi  iwedni^aig,  weil  der 
Operateur  solchergestalt  richtiger  abmessen^  kann,  wie  tief 
'  die  Nadel  in  da»  Auge  diingen  aoU,  oder  bei  einem  sehr 
norabigea  Ai^e  von .  mgelSbr  yorgedrangjBD  iat,  am  im 
•  Iclaten  Falle  dem  Fabler  aogleieh  abbelfea  ra  kftnoen. 
IMeNadel  aelbat  kt  taf  aiaem  dvrehaoa  nndeaSMe  rou  . 

♦ 

—  / 
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Ebenbolz  oder  Elfeobeio  befestigt.   Ist  der  Kranke  gehörig; 
gebgert  and  sein  Kopf  aod  oberes  Angenlied  schatgereclifc 
dnreb  oinea  GebSIIeii  fixIrt,  so  balto  ieh^  indem  ich  spi- 
■  gleieh'  mit  der  anderen  UJthd  das  nntere  Angenlied  liereb* 
\       ziehe,  die  Nadel  in  boriz.ontaler  lUcblung  so  vor  das  Auge, 
;dalj}  ihre  Spitze  der  Mitte  der  yerdunkciteo  KrystaUlinse 
gegeaftber  zu  liegen  kommt^  und  merke  mir  in  Gedanken 
*.  geoaa  die^  Sireeke  des  gUntoDden'  NadoHbeilesy  welebe 
Ton  dem,  in  der  Selneoticft  na  wSblendea  Qlntlicbspnnkta 
annoch  übrig  bleibt.    Ich  .steche  oun  die  wagereckL  ge- 
halieoe  Nadel  an  der  äu&eren  Seite  des  Augapfels  in  einer 
HicUtnogi  welche,  Terlfingect5  den  SebnerY'en  treffen  würden 
efwM  ftbor  eine  Uaia  Tom  Rande  der  fiornbani  entfernt, 
nnd  eine  halbe  bis  ganze  Litne  nhter  dem  Qoerdnrehmee» 
ser  des  Augapfels,  durch  die  Haat  des  Auges  so  tief  ein, 
daf«  von  dem  glänzenden  Theilc  der  Nadel  nur  so  viel 
an&eirhalb  des  Augapfels  bleibt,  als,  bei  der  früheren  Mes* 
m$  mi  der  Madel»  in  Gedaaluo  marlürt  worden  iet. 
leh  wende  mn  den  Griff  der  Nadel  starlc  iftelcwirtt,  in 
dafs  die  Nadel  eioe  fast  der  Iris  parallele  Rfcbtung  erhalt, 
und  dabei  die  Spitze  derselben  htuter  dem  Siaare  zu  lie- 
gen  kommt; 'das  tiefere  Ü^seoken  der  in  dieser  Ricbtnog 
gehaUenea  Nadel  int  Aage'ma  etw»>eino  Iwlhe  Linie- be- 
wirkt in  der  Be^rii  dae  beabsicbtigte  Anspteften  der  Unee 
*an  ilifer  liinteren  Kapselwand  nnd  in  der  MiHe  ilirer'hln^ 
teren  Wölbung.    Dafs  dieses  gelungen  sei,  kami  mau  auch 
deutlieh  dnreb  die  Pupille  aus  der  wirklichen  Bewegung 
dea  Staate  wahrnebmeo.  IKe  angeepieüile  lime  aeieke  ieh 
puB  dnreb  Hebong  dee  Heftee  etwas  gegen  den  fioilen  dea  ^ 
Angee  nnd,  Mem  ieh  dae  Heft  zugleich  awitehen  dem 
Daumen  and  Zeigcßnger  vorwärts  drebe,^  wird  die  Linse  • 
glexhzeitig,,  aber  gerade  in  entgegeifgeaetzter  Richtung, 
ala  bei  der  Willbargeeben  oder  einer  sonstigen  Reclina- 
tioBimethoilet  nmgel^  dei^gestalt,  daia  ihre  wnrdere  ^lehe 
naeh  anisen  nnd  unten,  ihre  hintere  naeb  oben  und  innen, 
ihr  oberer  Rand  nach  voru,  ilir  unterer  rückwärts  zu  lie- 
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fgBa  kommt.  Die  gesenkte  nod  recliDirte  Li  ose  eilehe  ich 
nUD  oach  blnten  und '  sogleich  answirts  ea  echiehea,  In* 

dem  ich  dem  gehoben  gehaltenen  Helle  der  Nadel  eine 
Richtung  nacli  vorn  und  innen  gegen  die  Nnse  hin  gebe, 
und  die  >Nadel  in  4icser,  also  beinahe  entgegengesetzter 
.   Riehtnog,  ala  worin  sie  eingeführt  wurde ,  and  mit  mehr 
anfwXrta  gehobenem  Hefte,  ans  dem  Ange  debe:  Wird 
Jelz.les  nicht  beobachlei,  und  will  man  die  Nadel  in  der- 
selben Riebtang,  in  welcher  man  sie  eingestofsen ,  auch  . 
ans  dem  Auge  aidben,  so  läuft  man  Gefahr,  dafs  sich  die 
angespiefste  Liuse  nicht  toi^  der  Spitte  Idie^  nndf  wieder 
mit  in  die  Hobe  gehoben  werde.    Das  fShe  Cirispritaen 
von  Wasser  ins  Auge  Iiat  sich  mir  iwar  als  ein  durchaus 
unschädliches  und  sicheres  Mittel  bewährt,  diesem  Unfälle 
au  begegoerf,  und  man^  kann  tcId  demtelben  allerdings  Ge- 
brauch machen,  wenn  man  der  Nadel,  «be  man  sie  ans 
dem  Auge  zieht,  eine  andere,  als  die  oben  angegebene 
Richluug  geben  will^  aber  man  kann  auch  diese  Wasser- 
proccd ur  eben  sowohl  ganz  umgehen,  wenn  [Tian  die  Na- 
del in  der  entgegengesetzten  Htrhtudg,  den  Griff  ein-,  auf* 
nnd  vorwärts  gehalten,  ansalebt^  Was  fdr  das  Auge  selbst 
ebenfalls  ulinc  allcu  ISachthcIl  ist.    Bei  dieser  Operations- 
methode, die  ich  mit  vielem  Glücke  ausgeübt  habe,  und 
die  sich,  bei  einiger  Einübung ,  Ton  Jedermann  leicht  aus- 
föfaren  läfst,  wfrd,  aulser  einer' nicht  nnbedMctaden  Zer- 
Stdrung  des  Vorderen  Th^es  desda^grpers,  die^ifbrigcna 
mit  jeder  Rcclinationsmcthode  verbunden  und  aller  Erfah- 
rung zufolge  ohne  Nachtheil  ist,  nichts  verletzt,  was  xa 
einer  traumatischen  Reaction  des  Angto  besondere  ¥eraii> 
lassung  geben 'k5nnte;  namentlich  blcüb^n  dle  P^'otosQs  et- 
'  liares  unverletzt,  was  von  wesenf lieber  Bedeutung  ist ,  und 
was  seil  wer  oder  gar  nicht  zu  nmt;cljen  ist,  wenn  die 
Spitze  der  Nadel,  zumal  eine  zweischneidige,  so  cingeslo- 
'    eben  wird,  dab  sie  ohne  Yerfinderoog  Ihrer  Ricfatnng  Iii 
die  hintere  Augenkammer  gehmgt  nod  binter  der  Pupille 
und  vor  dem  Staarc  zum  Vorschein  kommt.   Auch  dürfte 
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.  aos  dem,  Gebiete  der  MedkiB  uu  $.  w.  2iS 

»  es  dieser  OpcrallonsmethcKle  zum  Vorlheil  angerechoet  wer* 
den  köotieo,  dais  maa  die  Aufsauguog  der  hiuse,  dt  ihre 
Kapsel  zugleiek  mit  ge&ffael  «?itdt  jedesmal  sicher  gevitär- 
tlgen,  mitbin  weder  von  «Imi  Dnieke  defeeUMOy  noeb 
irgcad  eiDem  ftaderea  Uoutaade  Folgeübel  betM^ii  di^rf. 
Das  Wesentlichste,  was  man  der  Methode  zum  Vorvvurf 
machen  könnte,  ist:  dafs  man  nicht  siefit,  was  man  maehtf 
Mmdern  nur  an  dem  £rfolge  dM  GeMhebene  erkennt.  Da  ^ 
\aber  die  Type»  dae  H^ndelw  ^aiiait  beetimiitaiiid  «oder« 
weiti§  eontrottirt  wcrdan  köaneo,  aach  gar  kein  weiini» 
lieber  Vortbeil  daraus  erwächst,  dafs  die  Nadel  durch  die^ 
Pupille  gesehen  werde,  und  es  weit  mehr  darauf  ankommt, 
nichts  XU  verletzen,  was  nicht  verletzt  werden  sali  und 
darf,  an  dürfte  diaeer  Unatand  allaio  keiMn  binmichflnden 
Bestimmttogsgrand  abgeben «  diaae  Oparalinnaffeian  lO  Tar« 
werfen.  £in  anderer  Vorwurf,  den  ich  ihr  selbst  mache,  , 
ist  der:  dafs  es  nicht  iiamer  geliugea  dQrfle,  die  Linse 
wirklieb  umzulegen,  sondern  dais  sie  oft  nur  ah*,  r&ck* 
und  .anawlata  Tancboben  wird«  Da«ie  eber  in  dieaer  tage 
eben  ao  wenig  wieder  aoftteigen  ond  daa  Saban  bindern 
kann,  überdies  mit  der  Zeit  aufgesogen  wird,  so  durfte 
dieser  Umstand  gleichfalls  ein  unerheblicher  sein,  beson- 
ders wenn  aaeb  Anderer  Erfahrung  es  bestätigen  sollte, 
daia  diese  Operationsnielbode  mit  einem  glflefcüeberen  £r- 
,  folge,  als  jede  ander«,  ansgettbt  waida.  —  Dals  Abrigeos 
nicht  feder  Staar  auf  diese  Welse  operirt  werden  kann 
und  darf,  und  daf^j  mir  solche  Staarhiiode  für  diese  Me- 
thode als  geeignet  angesehen  werden  dürfen,  hei  denen 
die  Niedardrftfknng  ^ud  Umfegnng  der  Staarbi^  fibarbaiipl 
angezeigt  and  aiisfiüibrbar  ist,  TOistebt  sieb  too  selbst.» 

Diesen  klinisehen  Mittheilangen,  deren  Fortsetzung  wir 
erwart iiiigsvoll entgegensehen,  folgteine,  in  Horn's  Archiv 
Jahrg., 1^815  bereits  abgedruckte  Abhandlung  über  Magno- 
•  tiamaa  nnd  das.  magnaliaebe  Treiben  .in  Wien. 
0anaS.da5:  Unbnr  den  Einflnfa  dar  Ditt  nnd  daa 
diftUtiaobom  Begimena  naf  Krank«.  Sin  Fragment, 
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vorgelesen  in  der  med.  chir.  Gesellschaft  am  27.  Febr.  1818. 
I>cr  Hr.  Verf.  beweist  hier  sebr  klar,  dafs  die  J>iät  und 
alle  dahin  gehörigen  Einflüsse  absolute  Heilkräfte  besitxeiif 
oft  l&r  sich  alleio  weit  mehr  bewirken,  ab  alle  arsoeili* 
eben  SobstanteOf  and  betooderä  bei  der  Bebaodlnog  cbro- 
niscber  Krankheiten  als  Hulfsmittel  unentbehrlich  sind  und 
eine  ganz  besondere  Berücksichtigung;  verdienen.  Wenn, 
doch  dieser  Ausspruch  allgemein  beherzigt  würde!  — 
^Deo  Schlafe  macht  die  ans  der  Zeitmig  dee  Vereint  l&r 
Heilkaade  in  Pkeoleen,  Jahi^.  1833.  No.  14.  and  15.  be- 
kannte Abhandlung  über  den  klinisehen  Unterricht.  ' 

Die  Abbildongeo  auf  der  ersten  und  zweiten  Tafel 
kennen  wir  bereits  aus  dem  ersten  Hefte  des  ersten  Ben« 
dce  dee  Magasins;  die  dritte  Tafel^  enthalt  eina^Abbadnn|^ 
den  Rnetecben  Meeeeit  nun  Sleineehnitt 

Dmok  nod  Papier  xcichnco  sich  yortbeilhafl  aus. 
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Cbiriirgiselie  Erfahrungen,  beaon jlers  tiier  die 
*   WiedcrherstellaDg.  aerstürter  Tbeile  des  mensch- 
lichen Körpera  nach  neuen  Methoden;  von  Dr.  X 
F.  Dieffenbach,  Professor  an  der  Friedrich«» 

Wilhelms- ÜDiveisitat,  dirigirendem  Arzte  der  Ab- 
thciiung  für  chirurgische  Kranke  in  ^er  Charit^, 
nnd  praktischem  Arste  an  Berlin,  Dritte  nnd 
vierte  ALthcilung.  Mit  4  lilho^raphirten  Ab- 
bildungen. Berlin ,  Verlag  von  Ensiio.  1834.  S« 
X  nnd  306  &  (1  Tblr.  21  Gr) 

Diese  dritte  nnd  Tiefte  Abthellnng  reihet  sich  ff&rdig  • 
an  die  bdden  Torigen  in  diesen  Annalen  (1829*  Jamiar. 
S.  66.,  isaOi  Dec.  &  468.)  von  nns  an|ed»i$te&  an,  nnd 

*  • 
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wir  wflrden  dai  dort  Gesagte  oar  wiederholen  milsscn, 
wenn  wir  um  noebinals  ^  ftber  den  Werth  dieser  Arbeit, 
M  wie  ftter  dU  VenHioMte  de»  Vttl  in  Betreff  der  ft». 
eeitignng*  der  hier-  erwAnles  AliMMntilfiten  ftQüpreebeii 
wollten.  Leider  bat  der  Verf.,  um  das  Werk  Dicht  zu 
tbeaer  ui  machen,  nur  wenig  Abbildungen  hinzngefügtf 
«nd  in  dieser  Hinsiebt  euTFroriep'e  ehinirgisebe  Knpfcr- 
tefida,  die  des  Venlaogile  eiseteeo  aelleO)  Terwicse«.  ^ 
AbbilduBg  der  lostromeiite  eltor,  dereo*  er  sieh  rar  Gen* 
mejjuath  bedient,  wäre  sehr  wünschenswerlh  geweseo;  er 
beliebt  sich  zwar  S.  13&  io  ^treü  dieser  auf  Tab.  V*! 
.  aliein  diese  Tab.  felüt. 

Io  der  drilteD.Abllieil«iic  apfiebl  der  Vertsnerst 
Iber  Aea  Wiederersate  der  Naee.  Des  WeseatÜebe 
seines  Verfabrenä  bei  den  rbinoplasliscbeu  Operationen  be-  ' 
steht  in  Folgendem:  Auhschncidung  eines  bedeutend  gröfsc- 
ran  Haatstäckes  aus  der  Stiroliaot,  als  andere  Wuodäraie  ' 
CQ .  Ihiin  pflesan;  Befestii^aog  des  Stiroleppess  an  da» 
^ttmpf  durch  die  nmschlongene  Natb  «littelst  Insceten«  * 
oadein;  streng  antiphlogistische  Bebandlang  des  transplan- 
tirteo  T heiles  durch  kalte  Umschläge  nnd  Blutegel ^  und 
nacbträgiicbe  Gestaltun|;  der  Nase  durch  wiederholte  Itlei* 
aar«  Mati|;e  .OperatioQea.   In  Hinsicht  der  Benennungea 
der  Terschiedenen  Arten  der  Wiederherstellnng  der  Nasci 
unterscheidet  der  Verf.  sehr  richtig  zwei  Hauptarteo.  Die  • 
erste  derselben  ist  die  Wiederherslellang  der  Nase  aus 
ihren  eigenen  Tbellen,  die  zweite  ist  die  tbeil weise  oder 
letale  Wiederhersiellnog  der  Mese  darch  YerpAaoiong  ait- 
derer  Bantthaile.  Zar  ersten  gehdrt  1)  die  Ansbesse*  ^ 
rong.    Die  Nase  bat  geringe  Defecte,  welche  sieb  aus  ^ 
der  Nase  ergänzen  lassen,  z.B.  Löcher,  Spalten;  es  wer- 
den die  Käoder  biulig  gemacht  und  vereiuigt.    2)  Die 
Verbeeaarnng  der  Form.   Das  schief  siebende  kner» 
pdige  Seplnn  wird  dnrdisehnitten  und  gerade  gerichtet) - 
der  Qoerkniff  des  Rftckens  wird  keilförmig  aosgesebnitten 
nnd  dieK&odcr  Irisch  geheftet  u.  s.  w.  3)  Der  Auibaa. 
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Die  Nase  ist  eiogesunken,  weil  ihr  Gerü«ie  zerstört  ist, 
Sie  wird  methodisch  zerlegt,  aus  der  Tiefe  bervorgeiogen  ' 

^Dod  in  promtnirebder  Steilasg  totamneDgeheilt  Zur  iwei« 
teD  gehdri  1 )  die  ABpflasto  n g.  Et  fehlt  die  gaoce  Neae 
oder  ihr  vorderer  Theil,  uod  es  wird  eiue  ueue  INasc  aus 
der  Stiro  gebildet.  2)  Die  £inpf l^nxuDg.  Di«  Nase 
ist  so  defect,  dafs  eio  ^tüolt  eingesetzt  werden  mufii,;  eio 
Rackee,  ein  FlQgel' o. e.  w«  d>  Die  Ueberpftamsog.  . 
Die  eHe  Nato  iet  aefttAmmeU,  dareh  Farben  serriseeo,  die 
Trümmer  sind  unbrauchbar;  sie  wird  durch  die  Stirnhaat 
neu  überzogen.  4)  Die  UnterpflaozuDg.  Der  fremde 
Hautlappeo  wird  zuerst  in  den  Ort  des  Defects  eingepflanzt, 
doch  spAter  doteh  Abtrageo  der  Oherfliehe  ited  Amiehes 
der  Seite  toq  der  OberiUobe  Tertllgt,  bie  er  lolelst  oater  , 
die  Parthien  der  alten  Nase  untergebracLt  wird,  denen  er 
als  Unterlage  dient.  Die  erste  Haoptart  i«t  in  der  zwei- 
ten Abtheilttog  abgehandelt,  hier  theilt  er  nur  zahlreiche, 
liöehel  iatereiiaete  Beispiele  T<ea  der  Wiederhenteibog 
dareh  Vefpflaozung  out,  fieitpiele,  die  wir  nachsalef^ev 
bitten  müssen.  Den  Ersatz  des  NasenflÖgeis,  sogar  den  dea 
Septums,  nimmt  er  aus  der  Stirnhaut.  Früher  bestandene 
acrofuiöse  Krankheiten  sollen  der  Naseobildung,  auch  wens 
4ie  Sabjekte  in  blähender  Geaan^heii  eich  befisdeo,  weil 
mehr  eaigegeo  aeio,  alt  wena  Herpes  ezedeoe  oder  Syphi- 
lis die  Nase  zerstört  haben.   Nach  des  Verf.,  Beobacbtuo- 

•  gen  giebt,  nSchst  dem  Verluste  der  Nase  durch  blanke 
Waffen,  der  durch  Syphilis  herbeigeführt  die  beste  Pro* 
gDoae,  dann  folgt  Herpct  and  anletai  die  Skrofelkraokheit. 

&  65  bia  123  bandelt  der  Verf.  von  der  Verwaeh* 
aaog  oder  der  Terschliefsung  des  Mundes.  Erno- 
terscbcidet  drei  Arten,  nSmlich:  1)  Verschlielsung  des 
Mundes  dorch  Verwachsung  der  inneren  Oberfläche  der 
Wangen  und  Lippen  niH  den  Kiefiem^  die  fidaeren  lap-. 
peo  dnd  dabei  nnyersebrt  2)  Yerwaelisang  dea'  Mnndea 
nnd  Vervfandlang  der  Mundspalte  in  eio  kleines  runden 
Loch.  3)  Zentöruog  der  auiaerea  Lippen  v^i  bedenlea* 
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dem  SubstaozYcrlust  in  weitem  Umkreise,  M  dils  die  Zftlme  ' 
Bfibedeekl  dalSegeo  ond  dielCiefer  nicht  yoo  cionndef  eot« 
ieriil  werden  kennen.   Alle  ^veie  yenditedenen  Arten  toq 

Verwachsungen  des  iMundes  sind,  sagt  der  Verf.,  fast  im- 
mer desselüco  Ursprungs;  äbertriebeue,  schiecht  geleitete 
Mereurl«lcnren  geben  am  häufigsten  Veranlassung  dazu.  Bei 
der  eisten  Fomi  der  Atresie  besebrinkt  rieh  die  Verwndi» 
Botig  anf  die  inneren  äeMIde  des  Mundes;  die  innere  Ober» 
fläche  der  Wangen  hängt  mit  der  äufseren  des  Kiefers  und 
des  Zahnlleiselies  zusammen.    Dies  Uebel  eutstcht,  indem 
in  der  Mondböhle,  welche  in  eine  Gescbwörsfläche  Tefr 
wandelt  wer,>  nktt  dem  be^^innenden  YenMnrbangtprok^Md 
eine  Verwachsnng  der  inneren  Wangenbaot  mit  dein  Uebefw ' 
znge  der  Kiefer  entsteht;    Weit  häufiger  koihmt  indessen 
der  geringere  Grad  des  üebels  Tor,  wo  keine  Verwach- 
saog  der  gedachten  Theile  .erfolgte,  weil  die  Geschwüre 
nnr  die  innere  Oberfläebe  der  Wange  bedeckten«  Hier 
werden  ^te  Nailwn  atlmftbliMi  iroefa  abd  dehnbar ,  und 
der  Mund  kann  wieder  gehörig  geöffnet  werde».  Wenn 
aber  auch  die  Haut  der  Kiefer  zugleich   mit  exulcerirt"^ 
war,  80  ist  die  Verwachsung  oft  ttnvermeidlicb.  Die  zweüe 
Forte  gesellt  sieh  öfter  mr  ersten,  die  Lippen  wierdeft 
durch  ^eschwfirei  aerstdrt,  es  tritt  an  Ende  Heilung  ein, 
und  nun  erfolgt  auch  Verwachsung  des  Mundes.   W-er  den 
Gang  tiieses  schrecklicljcn  Uebels  nicht  selbst  beobachtet 
bat,  könnte  leirlit  auf  den  Gedanken  kommen,  dais  die 
gee^würige  Unterlippe  mit  der  nberen  msammenklebt  und 
Terwftdise,  wo  4ann  eine  lange  Nurbenspalte  «ffückblel- 
ben  mfiftte;  doch  so  gesctiiebt  es  nicht,  sondem  die  Houft* 
Öffnung  vtird  allmShlich  kleiner,  nnd  immer  kleiner  und 
runder,  und  zuletzt  verwandelt  sie  sich  iu  ein  kleines  run- 
des Loch  mit  knorpelbartem  Ringe«   Um  vieles  kaao  die» 
ser  Znstand  noch  dadurch  verschlimmert  werden,  da&  die 
inaei«  OberttScbe  der  Wange  mit  der  der  Kiefer  «Mam- 
men wächst.   Bei  der  dritten  Form  fehlen  die  aufseren  Lip- 
pen entweder  gana  oder  vom  Tbeili  die  Ziähnes  nebst  einem 
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Tbeile  der  Kiiutlade,  liegen  hloü  da,  nod  sind  eoi weder 
diifcli  die  Riofnarli»  der  ^rtfseii  Oefibaogt  oder  öureh 
gleichieilige  innere  VerwaeheniigeD  «oaamineagelNiiMlea. 
Bisweilen  befindet  sich  die  Oeffoung,  welche  die-  Stelle 
des  Monde«  vertritt,  in  der  Wange,  während  dl«  andere 
Wange  durch  dea  Yjeroarhaogsprosefii  der  lUnder  der  Oeif- 
manf^  Aber  die  Stelle  feMwe^^gecogea  ist,  ao  welcher  eick  " 
frftlier  der  Mond  befand^    Dieser  Fall  üt  der  seltenste; 
der  Pseudomund  siUt,  wo  eioe  Wäogc  sich  befand,  und 
eine  Wange  da,,  wo  der  Mond  war.  —  Um  die  erste 
Vaim-  SB  beseitigen,  hki  oMn  einen  Thail  der  Lippe,' wn 
An  grdfiite  Verwaeh8ui% .  ynrbaadnn  ist,  and  aicbt  ihn 
'atark  an.  -  Daranf  darebselinetdel  man  die  aieb  spannenden  i 
•  Narbenst ränge  uod  falschen  Adhäsionen  mittelst  eines  kiel* 
aen  Skalpells.    Dies  Lostrennen  der  TJppe  seUt  man  so 
lange  fort,  ab  aiek  noah  falseha  Verbindnngen  vorfinden« 
^nm  tkwehecbneiden  dar  weiter  nach  luaten  gelegenen 
AdbSsionen  bedient  man  sieh  der  Scheere.   Von  Zeit  zu 
Zeit  sucht  man  den  Unterkiefer  herabzuziehen  und  spritzt 
die  Mundhöhle  mit  kaltem  Wasser  ans.    Wörde  daa  Ge» 
bandenaein  der  Kiefer  nor  darck  ainaelne  Narbaiittringn'' 
l>ewirkt'f  e<^  iet  din  Operation  beendet  Bei  fortgeeetstem 
Aussp&len  des  Mundes  mit  kaltem  Wasser  cifuigt  die  Hei- 
lung oft  schon  in  wenigen  Tagen,  und  das  üebel  macht 
keinen  RfteklhtL   Wenn  aber  die  Tarwaeheong  swisnlien 
ganaen  FUoken  bestand,  ae  siebt  man  siek  naek  ekm  «»• 
Teffeekrfen  Sebleimhantpartle  an  den  Wangen  am;  diese 
trennt  ma^n  in  der  Gestalt  eines  Lappens  von  der  Dicke 
der  gewöhnlichen  Pappe,  und  sieht  aie  nach  dem  mittle- 
leo  TkeUe  der  Wange  kinftber,  an  w^ober  beide  >Zabn- 
reiben  anfeinaadcr  stofiie»;  bier  befestigt  man  den  Lappen 
mittelst  Knoptiiatben.    Der  Uoglicbe  Lappen  bildet  also 
eine  Art  yon  Bräche,  welche  über  eine  breite  VVundfläche 
fortgefiikrt  worden,  ond  Terfaiadert,  dafs  sich  nene  zusam*. 
menktegende  Nark^treita  swiscben  den. Weiektbeilen 
des  Ober- ond  UnterkiefiBii  kilden.  Der  VeiC  on|klt.sie- 
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ben  Fälle,  in  weh!heD  sieb  seine  fo  eben  besciffiebcQe  Me- 
thode bdclitl  nuiftlicb  buvriet» 

Beiflpiela  der  sweitea  Ferm  «der  Venehlieftung  des 
Maodes  sind  Ihm  e^  dem  Erscbcroea  der  ersten  Abthei- 
•  lung  dieser  Scbnt^  keine  vorgekommen;  er  läfst  dagegen 
iiier  eine  gaoae  Keihe  interessanter  Beobachtuogeo  über, 
Teriehledeue  Arten  von  Verwaebftnn|^eii  nnd  Entstetlnngeii 
iSee  Mondes  nnd  der  Lfppen  folgen,  dIeWr  aber  alle  oaefc* 
coleteo  biUcü  mCrs^cn.  Nicht  weniger  beachtcnswerth  ist 
die  £rzählung  der  Fälle  vpu  Verbesserungen  der  Gestalt 
dea  Mundes  dorcb  £xstirpatioQ  von  BlatscbwSminen  ao^des 
Lippon.  Der  Verf«  aah  und  operirtoj  diese,  Kraoklielt  aefar 

nnd  beobaehtete  nie  einen  ftblen  Aasgang  der  Opera» 
tion^  z.  B.  Niciitheilnng",  eben  so  wenig  endete  sie  je  tödt- 
lieb.  Die  Entfernung  des  Blutscbwamraes  geschalt  immer 
mit  etdeni  tebmaleo  Mesaer^  mit  welcbem  er  bismiJen  eiai 
Tförmigea»  ia  der  Bogel  aber  ein  UAmigea  Stl&ek  aoi 
der  Lippe  berausscbnitt,  denn  die  elliptiaelie  Forni  der 
WundrSnder  giebt  d«r  Lippe  eine  bessere  Gestalt,  weil 
durch  die  längere  Wundspalte^  wekbe  dadareb  bewirkt 
vird,  einer  späteren  Verkftranng  der  Lippe  >  durah  die 
Narbe  vorgebeugt  wird*  Olei^falla  im  hAelaten  Gtado 
interessant  und  zur  iSacliahmuug  auffordernd  ist  die  vScbil- 
demng  der  Fille,  in  welchen  der  Verf.  nach  der  Exstir- 
pation  des  Lippenkrebses  die  Unterlippe  ivieder  herstellt 
Inabesoodere  aeiefanen  sieh  doreb  GenialilXt  ana:  Wiedeiy 
eiaata  der  Unterlippe  ana  den  Wangen  naeh  derOperatioii 
eines  Lippenkrebses,  nebst  Reseclion  eines  Thciles  des  Un- 
terkiefers; Bildung  eines  neuen  Mundes  wegen  gänzlichen. 
Haogela  desselben;  nnd  Wiedermata  der  Wattge^  der  Obei^ 
Üppe  nnd  eines  Naaenflögels  dnreb  Gaherpflananng. 

In  der  vierten  Abiheilung  (S.  127)  spricht  der 
Verf.  über  die  Heilung  der  aogebornen  oder  durch  Krank- 
heiten Yeraulaisten  Spaltungen  des  Gaumena  durch  die  Gan- 
monnath*  Biivor  der  Verf.  aeine  Methode,  die  OanoMo- 
nalli  n  maohaBi  aino  flbthodoi  die  mU  beiciia  iMn 
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Wnndirstra  ant  Minen  Mittfieiinogen  'darfiber  in  dfetes 

Annalen  uod  in  H u s l^s  Magazin  liekannt  ist,  das  Weitere 
aaf  das  Genaue&te  beschreibt,  erwäbot  er  die  Schwierig*  ' 
keiteo,  mit  dcoen  der  Wundarzt  dabei  ta  kämpfen  liat» 
md  rechnet  kUber,  dais  man  nickt  Herr  de»  Ortee  iaif 
•ondern  ledigUeh  ▼tJn  dem  Willen  des  Kranken  akkftogt, 
ferner  die  Loc.iÜtat  der  Theiie,  die  Daune  der  Wandstrei- 
fen, welche  zusammeuheilea  sollen,  die  Kntfernuug  der ' 
Spaitenründer,  die  aktive  und  passive  Bewef^kckkeit  dea 
Gaumenif  dia  ADCchwalliiDg  des  6aiimense§«b  in  Pal^ 
der  der  Operation  folgenden  Enlmündung,  die  gering«  Nei- 
gnng  der  Schleimhaut  zur  adhäsiven  Entzündung;  den  Ein« 
fluls  des  Speichels  und  der  Wärme.  SodaoD  beschreibt  er 
di9  Instrumente  uud  alles,  was  man  sonst  noch  anr  Gaa« 
mannatk  gekraucbt,  Die  Ton  ihm  frfiher  angagaheoe  Gea* 
«eosaoge  hat  er  hei  wjednrb^tan  Versnehen  aia  ein  na» 
zweckmäfsiges  lustrumeDt  erlcannt.  Dann  spricht  er  voa 
der  Uül&Ieistung  bei  der  Operation,  uud  endlich  von  der 
Operation  aelhstf  ^od  zwar  von  der  Blutigmachuag  der 
Sf»all«nr8oder,  von  der  Sckkeisong  and  dem  Absekoei/deA  * 
dcrDrithe,  von  der  Reinigung  der  achon  Tereioigten.Wnnd* 
spalte V  der  Zusammendrebang  der  Dratbstumpfe  mittelst 
der  Zange,  und  von  den  Scitenelnschnittcn  in  das  Gaumen« 
segeL  Dann  folgt  die  sehr  gienan  angegebene  uud  gewiJe 
aehr  wichtig  Nachbebaadlmi^f.  ao  wie  die  Art  and  Wekwi 
dk)  Nftlhe^sa.  tnifcnien^  nnd  die  Betnucbtang  der. Seiten* 
wunden  des  Gaumensegels.  Nun  berQcksichtigt  der  Yer£ 
noch  verschiedene  Umstände,  von  welchen  wir  uns  nicht 
TcriMgen  können  Folgendes  mitzutheikot  Bei  sehr  breiten 
Gaamen^alte»!  deren  Ränder  niekt  tofammenrekdienf  aeU 
man  die  Drfltfae  der  Reibe  aech«»  lange  snsa^Mnendreheni 
bis  eine  starke  Umspanooog  der  Ränder  und  naMIrlicb  eine 
Verkleinerung  der  Spalte  erfolgt,  und  dann  die  Seitendurch- 
ackoHte  machen,  letzte  aber  nicht  wie  gewöhnlich,  denn 
aomrt  wftrdee  aieh  die  Siftüm  beim  Umdiehen  der  I>^ätke 
■»  walk  imidggtkjiH^  Icraoa  "wd  nngleiA  eneinandef  bemp 
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«ten,  wid  an  manchm  Stellen  Wnnde  nieht  Wnnde  berüh- 
ren; 8ün(]ern  man  macht  die  Kinsclinitte  zuerst  nur  halb 
so  gro£»y  alt  sie  später  werden  soUeo«  darf  dadurrh  die 
•fi^amiDg  aar  anm  1>eU  |;elioben  Warden«  Das  Diiatira« 
4cr  l/Vaada  and  das  Taequirtn  der  DrStlia  wiedallioll  man  - 
ibrigena  ao  lange,  bis  die  SeitenlKffn'ttB^  ihre  bdcbstmög- 
liche  Grö&e  erreicht  haben  und  jeder  Punkt  der  Gaumen- 
spalte  eng  verbooden  ist.  ^aeh  der  Operation  lurück- 
fabliebaoe  Oeffiningan  im  €aiiDime§al  hepioseit  er  ti^Ücht 
oder  einen  Ta|;  «m  den  -andern)  .mit  eoncentrirler  Caatba- 
rldentlnelnr,  aber  niebt  dller  und  n|ebt  sUrker^  als  ndthig 
ist,  um  eine  höchst  oberflächliche  uit^  leichte  Entzündung 
aa  erregen;  und  dabei  Terkleinem  sie  sich  und  yemarbea 
aUm&blicb.  Iki  größeren  Oeftwnge»  macht  er  die  BSn- 
der  Wttn4  vnd  bedient  sieb  rar  Yereinicanc  eines  feinen^ 
/  .  faiDgeo,  eag  aasammengebogeoen  Hakens,  der  an  der  Spilan 
mit  einem  Oebr  zum  Einiadeln  eines  feinen  Bleidralhes 

■ 

versehen  ist  Findet  eine  SpMmaag  statt«  so  macht  er  za 
beiden  Seiten  der  Oeflnung  Inciaiotten,and  fiklli  diese  Sei- 
tenspalten  bnI  leckerer  Clmrpie  ans,  damit  aie  niebt  an* 
gleleb  wSider  insammenlilebe«  ond  die  Spalte  ii^seioandeiv 
gebogen  wird. '  —  Erworbene,  runde  oder  ovale  Locher 
im  Ganmen  rollen  sich  nur  schwer  durch  die  angegebeoen 
Mittel  scbUeisen  lassen.  —  ht  die  Operation  der  Gas* 
mennatb  ginslidi  nrifiAin|;en,  ao  soll  man  mit  der  Wieder» 
boinng  «so  lange  warten,  bis  der  Narbearand  wieder  weieb 
geworden  ist.  —  Sind  der  liaite  und  wcicbe  Gaumen 
gleichzeitig  getrennt,,  so  scfalieist  man  erst  letzten,  und  die 
Spalte  in  jenem  erscheint  nun  wie  eine  ovale  Qeflnnngy 
die  dar  YüA  anf  Agenda  Weise  beseitigte  Blan  macht 
in  beiden  Seilen  dar  €anmen^Ite,  awei  bis  drei  Linies 
,  von  ihrem  Rande  entfernt,  einen  Einschnitt  durch  die  Gau- 
mcnhant  bis  anf  den  Knochen.  Diese  läoglicheo  üautstrci- 
fen  werden  mit  einem  kleinen  Sehabeiaco  oder  dem  piat-« 
ten  £nde  ehma  kkbiea  SkalpeUstielea  vom  Knocbenrande 
glMBlicb  abgewhobmi  imd  in  die  SfaUn  bineingedräpi^t. 

f 

■  -  •    .  »       .  t 
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Darni  legt  inaD  mehre  feine  Blei^rätbe  dareh  die^  der 

Spalte  zugekehrten  Ränder  dieser  Hautstreifen  an,  und  dreht 
die  Enden  etwas  Kusammeo,  wodurch  jene  liauUbcile  noch 
mehr  io  die  Spalte  bineiogezogen  werden.   Dann  «f beei- 
det onati  die  Drfithe  ab  nad  bringt  die  kurien  Rinder 
durcb  Abficbaben  noch  mebr  Tom  Knecben  ab,  nnd  dnreb* 
schneidet  valetzt  noch  den  hinteren  Gaamenuberzug.  Die 
^leitenspallen  werden  genau  mit  gla;(en  CharpiefSden  aos- 
geiullt,  theils  um  Granulation  hervorzurufen,  thcils  um  za 
Tcrbindero,  daia  die  GanmenbanUtretfen  sieb  nicht  wieder 
surClekriehen,  wenn  die  Bieidiiftthe  beraotgeeitert  eind. 
Diese  Operation  wiedeHiott  man  so  oft,  bis  die  Spalte  ge- 
schlossen ist.    Liegen  endlich  ihre  Ränder  schon  ziemlich 
nahe  aneinander,  so  setzt  man  sie  durch  con ceo trifte  Caa^ 
tbarid.entinctiir  iä  Eiterung.  ^  Kleinere  Oeffonngen  im, 
borten  Ganmen  ritb  der  Verf.  dqKb  ein  Ibniiebce  Verlak* 
fen'aa  tebliefsen,  nur  bedient  er  tieb  dabei  niebt  der  Natb, 
Weil  es  an  Uautsubstanz  fehlt.  —   Hat  man  es  mit  einer 
grofsen,  rundlichen  Oeiloung  des  Gaumens  zu  thun,  sagt 
der  Verl.  sehr  wahr,  so  noteroe^me  man  keii|e.  b|ntign 
Operation  y^sondem  lasse  dem  Kranken  eine  kftnne  goldene 
Platte  Toü  einem  geacbiekten  Zabnaret  anfertigeth  Die- 
selbe wird  von  zwei  Golddräthen  getragen,  welche  auf 
jeder  Seite  einen  Backzahn  des  Oberkiefers  umfassen.  Diese 
Platte  wird  wöchentlich  zweimal  abgenommen,  der  Rand 
dfsr  Oefibung  mit  Cantbaridentfnctnr  leicbt  bepinselt  nifd 
Üeranf  die  Platte  wieder  angelegt.  Es  ist  anflalleind,  wi» 
sehr  der  Druck  der  Platte  und  diese  oberflächliche  Eite- 
rung des  Hautrandes  zur  Verkleinerung  einer  solchen  Oe& 
nong  beitragen«   Der  Knochen  ersetzt  sich  zwar  qicht  wie<t 
der,  aber  die  Oeffnan^  acblie&t  sieb  in  gl&cklieben  Fillea 
mit  einem  sebr  diebten  Zellgewebe.  Auf  die  Sehlielsuttg 
der  Gaumenlücher  ist  nie  zu  rechoen,  wenn  der  Kranke 
eine  Gaumenplalte  |rägt,*die  ihre  Befestigung  durch  einen 
Schwamm  erhält,  denn  durch  das  Anfqnellenr  desselben 
wird  der  Rand,  der  Oefinnng  imn^r  mebr  oni  niebr  resor» 
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birt,  und  letzte  immer  gröfser.  —  Alle  mechanischen 
HiUrBmiltel  sur  Sehliefsnog  ^Iser  Spalten  des  weiehen 
Gautnens^  oder  zam  Ersätze  des  .durch  Brand,  Syphilis 

oder  Scrofeln  zerstörten  Gaumensegels,  nennt  der  Verf. 
unnütz,  schädlich,  ja  lücherlich.  Hunde  Löcher  im  weU 
cTion  Gaumen  mit  schwieligen  Rändern,  welche  gar  keine 
floffnang  ^der  Vereinigung  geben,  hat  er  mit  ei'oer  Dop« 
pelsehelbe  von  Gnmmi  elasticum  geschlossen,  bei  der  An* 
legung  wird  die  eine  Platte  mit  einer  PIoccllc  zusammen- 
gedruckt nnd  durchgeFahrt;  jetzt  losgelassen  dehnt  sie  sich 
sogleich  wieder  aus.  Vor  .der  Application  mu&  der  Obiu- 
rator  einige  Aagenbllcke  in  warmes  Wasset  gelegt  werden. 

Von  Seite  174  bis  235  eraShlt  der  Verf.  onn  fönfond- 
vwanzig  Fälle,  ia  denen  er  die  Gaumennath  verrichtete, 
und  sollte  Manrhom  Uai  der  ßcschreibung  der  Opcratioa 
etwas  duokei  geblieben  sein,  so  werden  diese  Darstellun- 
.  gen  ihm  gewifs  Licht  verschafien.  Wir  übergehen  diesel«  ^ 
ben  nm  so  mehr  mit  Stillschweigen,  da  eie  grftlstenth^ 
schon  In  diesen  Annalen  und  in  Ro8t*8  Magazin  abge- 
druckt sind. 

Bei  Abscessen  im  weichen  Gaumen,  ^die  im  Gan- 
zen selten  vorkommen  nod  meist  katarcbalischen  Ursprungs 
'Sind,  hat  der  Verf.  mehrmals  einen  1  Zo|l  langen  DnrelN 
schnitt  durch  ^as  Velnm  gemacht,  welches  ganz  mit  Eiter 
angefiillt  war,  der  unter  der  Sclilcimhaut,  welclie  die  hin« 
tere  Wand  bekleidet,  safs;  er  g<'langte  also  erst  nach  Durch- 
schneidung der  Muskeln  zur  £iterh&|fle;  eine  vorzugliche 
Erleichterung  Terschaffle  dem  Kranken  das  freie  Athmen 
durch  die  Oefihung  im  Ganmeo.  Bioneq  höchstens  Tier» 
»ehn  Tagen  war  beim  Gebrauch  von  Milch  mit  Fliederthee 
pcwöbtjlii  h  der  AIjsCcIs  •sanniit  der  pcnetrirendcn  Wunde 
voiJ^ommcn  geheilt.  Die  absicUtiiche  Spaltung 
des  Ganmensegels  nahm  er  in  mehren,  hier  erzfiblten  Fäl* 
len  Yor,  nm  ein  greises  Steatbm  oder  einen  grofsen,  festen 
Polypen,^ der  fiberall  mit  seinen  Umgebungen  zusammen- 
hing, und  der  nicht  zu  unterbinden  war,  z.u  exjstirpirea. 
ISaud  aO.  Ueft  2.  •  15 


I  * 

I  * 
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In  allen  Püllcn  leistete  diese  Operation  npr  eioc  palliative  . 
^  Hölff  1  sie  beseitigte  nur  die  vorbandene  Gefehr  der  £rw 
•tickoiiy  uod  des  Hui^ertpdfl»,,  denn  die  Aftei^gebilde  wach« 
MB  Ton  neuem.  GewolmUcli  oShete  ^  micli  Vollendeter 
Opera tipa  das  Gaomensegel  siebt  wieder  cpstnunen,  de 
die  Eotzünduag,  welche  sich  auf  so  tief  eingreifende  Opc- 
ratienea  DOtbwendig  einsteUea  mufste»  die  Gefahr  der  £r> 
ejtiekiiig  herbeigefftbri.  babee  würde»  weoa.  dea  Genme»- 
se^  lesleieli  wiieder  veveiiw^  werden  wUre^  —  In  eiaäin 
Falle  Spall«  te  der  Verf.  wegen  einer  Scjiufswande  das  Gau- 
menscgel;  es  erfolgte  augenblicklich  groise  £rleicbteruQg. — 
Eine  teiale  Vei^wi^cbsang  des  Ge^nmensegels  ist 
eebwer  «i  beseitiseQ;  nidit  Mob  der  nolere  Rand  idesse^ 
ben,  sendend  euch  vmk  gre&en  Tbeile  die  hintere  FUtehe 
ist  mit  der  hinteren  Schlundwaod  fest  verwachsen.  Ge- 
lingt aueb  die  ^völlige  Lostrenonngi  so  erfolgt  docU  die 
Verwacbsüii;  wieder,  nnd  nur  mit  vieler  Mübe  gelanf;  ce  ' 
dm  nj^t  FrefiMcbwanun  nnd  Wieken  eine  kleine 

Oeffiivng  sn  erbaUen.  Die  Spaltung  des  wdeben  Gaomens 
I  in  seiaer  Mitte  der  Längennath  nach,  hilft  noch  weniger. 
l^Iebr  leistete  ein  Querschnitt  durch  den.  oberen  Theii  des 
Lumens  f  wepn^der  Ver£  die  Lostrennnng  dce  nnteren 
Tbeilee,  w^en  Verwandlung  in  eine  teste  weilse  Narben» 
massev  nieht  ▼omebmen  kennte;  er  dÜatirte  die  Qneiw 
wunde  dann  nach  beiden  Seiten ,  zog  den  Rand  mit  einem 
•  Häkchen  etwas  hervor,  nnd  trednte  mittelst  einer  auf  der 

fläcbe  gffliogenen  Scbeere  die  sieh  hier  neefa  vorfindende 
Terbindnoi;  der  htnieren  Genmen-  nnd  Schlnndwand;  den 
unteren,  fest  verwachsenen^  stehen  gebliebenen  Wundraod 
des  Gaumensegels  nahm  er  mittelst  Haken  und  Messer  fort. 
Dana  iiefs  er  den  Mund  fortwätireod  mit  kjütem  Vy'asscr 
anispftlen,  dem  er  spftter  ^waa  Alann  naetalei  nnd  hatte 
öfter  die  Genngtbuneg^  die  R&nder  sieb  illberhinten  la  se> 
hen.  Der  wesentlichste  Yortheii  für  den  Kranken  aus  die- 
ser Operation  war  Verbesserung  des  Gehörs  und^Verhio- 
derttQ|(  von  Abl^gerangea  von  SdUoinL  —  (loch  erwAhnl 
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er  die  zufülügca  Verwundangeo  des  GaumeiMegeb) 
ufid  tbeiii  'mehre  hierher  gehöriisa  VlUle  mit  —  Aoeh 
ibachte  er  yerMiehe''bei  Thieieii  Aber  dfie  Regeneration  der 

Gaumenkooclicu ,  die  cinigcrmaaikeii  eia  günstiges  Resultat 
sui  versprechea  scbieoeo.  — 

Es  folgen  nun  Seite  257  physlologieeheBemerkBi»- 
gen  ftber  das  GamnentegeU  dann  ^rd  die  aangelhafte 
Aassprache  der  OenmeDlaate  beachtet,  so  wie  die  Schwer- 
hörigkeit üod  Taubheit,  die  aurfi  darch  die  Gaiimennath 
beseitigt  werden;  hieran  schhelsen  sich  einige  Bemerkun- 
gen Über  das  Ganmeosegel  in  der  Thierreihe,  denen  dio 
EntwKjkelnngageiehiebte  dee  Geomene  beim  FUoa,  so  wie 
die  Beschreibung  der  Muskeln,  Geföfsc,  Nerven  und  Drü- 
sen dieses  Theiies,  und  die  Beschreibung  des  abweichen- 
den Baues  desselben  folgt.  Zuletst  endlich  noch  spricht 
der  Verf.  Yon  der  Yerlftngernng  der  ÜTaia.  Dieselbe 
besteht  nach  ihm  entweder  In  einer  Tollkommened  Efeehle^ 
(uog  des  Schleimbantfiberzuges  der  Uvula,  oder  in  einer 
Vergrdfserung,  oder  in  einer  Hypertrophie  des  Zapfens, 
oder  endlich  in  «ner  Vefgrdfrening  mit  kraalchaAer  Eni* 
«rinng  dieses  Theiles  «nd  YerhSrtnng  desselben.  In  dem 
ersten -Falte  ist  gar  keine  Röthaog  yorhanden,  das  Zip^ 
eben  sieht  sehr  bleich,  matt -glänzend  aus,  es  ist  einem 
Schleimpolypen  der  Nase  beim  ersten  Anblick  nicht  ganS' 
nnShntich,  selbst  das  Ranbere^  Sammetartige»  eigeptlich  €ha- 
rakteristiiche  der  Schleimhaut  ist'  hier  nicht  mehr  Torhao- 
det],  dagegen  eine  gewisse  GiaLlc,  und  das  üuiscrste  Spitz- 
chen zeigt  eine  hornartige  Durchsichtigkeit.  Blutführende 
^efnfsc  bemerkt  man  selten  an  der  Oberfläche,  und  wo  <^ 
"ider  Fall  ist,  sieht  man  sie  nur  wm  sehr  kleinem  Durch- 
messer  an  dem  oberen  Theile^es  Zapfens.  Sfimmtlicbo 
übrigen  Gebilde  der  Rachenhöblc  sind  gewöhnlich  blafs, 
nehmen  aber  an  dieser  Veränderung  weiter  keinen  Anthcil. 
Diese  Foi^m  trifft  man  meistens  bei  zarten,  blassen,  blon- 
den  Personen  mit  langem  JBalse,  welche  zur  skrofnldsen, 
Scbwindaocht  geneigt  sind,  und  Mofiger  beim  weiblichen, 
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ak  beim  männiichen  Gesclilechte  {id.  Die  zweite  "Torra 
jkommt  bei  sUrkeB,  kr&ftigea  Meoftcben,  besonders  bei 
Mianera  yor^  welche  «a  öfterciki  katarrhalischen  Halseot« 
sfindiiDgeD  gelitleo  haben.  Die  Furbe  de«  Zapfens  ist  hier 
immer  eine  atlgeraeine  dunkele  Röthen  er  ist  luüd,  mehr 
steif  herabstebcnd,  als  herabhängend.  Das  Wesen  scheint 
weniger  in  einer  Verdickung  der  Schleimhant,  ab  viel- 
jn^r  In  einer  Ansschwttsnng  nwisehen  dieser  Haut'  und 
dem  Muskel  zu  bestehen.  ^  Er  schildert  min  die  Zu* 
föllc,  welche  durch  eine  Verlängerung  des  Zäpfchens  heiv 
beigefiibrt  werden,  und  kommt  danq  zur  Operatioui  die 
^  eine  der  kleinsten  und  einfachsten  von  aUen  chimrgi- 
eehen  Operationen  nennt,  bei  der  oft  kaum  einige  Tropfen 
Blut,  fliefseo,  und  die  oft  ia  ihrem  Erfolge  sich  in  die 
Reihe  der  gjanzendsten  Operationea  stellen  kann.  Die  na* 
iürlichste)  einfachste  und  leichteste  Art  der  Abschneidung 
des  ZapfenS)  ist  die  vom  Ver£  empfohlepe  und  seh?  oft 
von  ihm  mit  dner  gewdhnlichenfvnach  vorn  zu  sehr  schar« 
fen  Scheerc  veiricbtetc.  Der  Grad  der  Verläogerun^  oder 
der  Entartung  des  Zapfens  bestimmt,  wie  viel  er  abschnei- 
det} CO  wenig  darf  es  nicht  sein  ^  er  sdineidet  so  viel  fort, 
dä6  das  ZSpfchev  die  LSnge  ^ner  knrsjen  Uvula  liehSity 
dmeh  die  Vemarbniig  wird  es  noch  mehr  Terkürzt.  Wenn 
die  Operation  beginnen  soll,  sagt  er,  so  seitt  sich  der 
Kranke  gegen  das  leuster;  der  Arzt  stellt  sich  an  seine 
rechte  Seite«  um  sich  das  in.  den'  Mund  einlallende  Licht 
nicht  an  benehmen.  Dann  ISlst  man  den  Kranken  bei  ge- 
dffiSetera  -Munde  langsam  einathmcn.  Diesen  Moment  be- 
nutzt man,  geht  mit  horizontal  gestellten  Blättern  der 
Scheere  in  den  Mund  hiheiU)  und  durchschneidet  den  Za- 
pfen in  dem  Augenblicke,  wo  sieh  dieser  in  einer  gflnsti- 
gen  Stellnng  wa  den  Scheerenblfit^ffn  befindet.  Sollte  der 
Schnitt  nicht  gehörig  geschickt  vollführt  sein,  so  dafs  das 
Zäpfchen  nicht  vollkommen  abgeschnitten  wäre,  so  mufste 
der  Kranke,  nach  einigen  Augenbiickee  Ruhe,  sich,  das 
völlige  Abschneiden  des  angeschnittenen  Zapfens  gefallen 
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lassen.  Das  abgescIinUtcoe  Stack  fSllt  auf  die  Zange  und 
wird  vom  Krnniccn  ausgespuckt.  Nur  wo  das  Zäpfchen 
scirrhös  entartet  und  dabei  sehr  verdickt  ist,  wo  man  das- 
•ellie  also  Bichl  mit  eioem 'Scheevenschoilte  darebsebii«- 
den  kann,  fixirt  er  daisalbe  mit  ainem'  ainiacfaeii  Haken 
and  aohneidet  ea  init  dem  Knopfmesser  von  Pott  ab. 

Möge  der  geehrte  Herr  Verfasser  sein  Versprechen  er« 
fölleoy  und  hinnen  einem  Jahre  den  dritten  Band  anderer 
aehwer  %a  heileoder  chinii^ipacher  Krankhaiteiif  s.  B.  daa 
k&MtlidieD  jUleca«  dar  Blateoachaideofiatd  o.  a*  w.,  ar* 
schaiiiao  laaaan! 


a 

Resectionen  des  Ober*  und  UalerlneGera.. 


1.   Lettre  ckirurgicale  sur  qnelques  maladies  graves 
-   da  Siaas  maaillaire  et  de  i*08  maxillaire  infi^rieur,  par 
Geiiaoal,  Es>€binir^o  an  Chef  da  TflötaUDiaa  de 
Lyon.  A  Paria  cbes  Bailliire.  1833»  8.  77pag.  Aacom« 

paguce  d^un  Atlas  de  huit  plaoches  iu  folio.  ' 

Nach  einer  kanen  Einleitung  Ober  den  Ban,  die  Fdii- 

ctlou  und  die  Krankheiten  der  Ilighmorshöhlc  uud  die 
Schwierigkeit  der  Diagnose,  geht  der  Verf.  znr^eband- 
lang  derselben  über.  Nach  den  meisten  Schriftstellern  aoU 
man  sieh  Jeder  Operation  ebibalten,  wenn  die  Knochen  an 
dar  Krankheit  der  Seblaimbant  Tbeil  nehmen,  oder  wenn 
nach  der  Anwendung  des  Messers  oder  des  Glüheisens  Rc- 
cidive  erfolgt  siud.  Der  Verf.  sali  so  in  Folge  sehr  schwie- 
riger 0||erationen  viele  Kranke  mit  Polypen  und  krcbsi- 
ffim  FangHs  unterliegen;  endlich  glaubt  er  ein^  Oeilmittel 
In  einer  Op^tion  gefanden  an  haben  i  welche  darin  he« 
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•teilt,  Oberkiefer  binreielieDd  eDfbUAt  und  tmf 

die  gesundeo  uod  eicblbareo  Theile  gewirkt  wird,  statt 
die  kraokea  Theile  selbst  anzugreifeD,  stückweise  wegzu- 
nehiliea  und  die  GräoieD  des  Uebels  mitten  im  Blute  und 
Im  Beete  des  affieirteo  Gewebos  pti  iiichen,  also  ähnlieli 
■n  Yerfiibren  wie  beim  Brastkrebe«  wo  man  ancb  die  game 
Brust,  nicht  eiacu  Theii  eutfernt.     Um  den  materielleQ 
Beweis  über  das  bisher  übliche  Verfahren  beim  Krebs  des 
Oberkiefers  ea  liefern,  führt  er  die  Operationen  von  Aco* 
Inthoe,  Jonrdain,  Garengeot,  l>e8eanlt,  Dnpny- 
tren,  B^elard  und  Georgi  an,  die  alle  darin  besUnden, 
die  polypöse  Masse  theils  mit  dem  Messer,  tbells  mit  dem 
Glüheisen  zu  entfernen ^  besonders  zu  wiedorhoUeu  Malen; 
Jburdain's  Kranke  wurde  116mal  ohae£rfolg  gebrannt, 
und  dann  mehrmals  mit  dem  Messer  operirt,  allein  der 
Fängtts  erzengte  sieh  stets  ifieder.   Eben  so  mnfsten  6a* 
rengeot  und  Dessault  nach  der  Ezstirpatioo  der  Pol;f- 
pen  das  Giuheisen  längere  ^eit  1  • —  2  mal  täglich  gegen 
die  Blutungen  anwenden,  und  doch  hatte  Dessault  nur 
einmal  £rfolg  ron  dieser  Exstirpationsmethode.  Dupvy* 
tren  nfihm  im  Jahre  1820  (1819  Bet)  einen  TbeU  des 
Alveolarbogens  nnd  des  Oänmens  weg,  und  soll  im  Jahre 
1824  sogar  den  ganzen  Oberkiefer  exstirpirt  haben ,  jedoch 
'beides  mit  tödtlicliem  Ausgange.    Allein  nach  Sansoo 
wid  Pinel-Grandchamp,  die  der  Verf.  darüber  befragte, 
bestand  leiste  Operation  ebenAills  bleis  in  Abtragung  eines 
greisen  Theiles  des  Zahntfcberrandes,  mid  Dnpnytren 
dachte  nicht  daran,  den  ganzen  Oberkiefer  zu  entfernen, 
vielmehr  zeigt  eine  im  Jahre  1827  verrichtete  Operation, 
dals  aneh  er  das  Verfahren  von  Jonrdain  nnd  Dessanlt 
bis  ]etat  noch  beobaebtet  hatte.  B^clard  wollte  ein  Osteq> 
sarcom  des 'Oberkielers  entfernen,  allein  es  entstand -'eine 
fürchterliche  Blutung ,  die  er  nur  durch  das  Glüheisen  stil- 
len konnte;  der  Kranke  unterlag  später.    Georgi  exstir- 
pirte  im  Jahre  1826  eine  enorme  Gesehwulst  der  Ober- 
kiefiMrhdble  Tom  Monde  ans,  nnd  etillte  die  BJatnng  dniwh 
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.Oompcmiotit  ^ederl^dte  utcb  fänf  Tftgteii  die  Opetiiti^  . 
Ottd  bevirkte  durch  Einlegeii  toii  BovrdUMitoelB^  mit  Earig 

und  'Wasser  getränkt,  Necrose  des  gaozen  Obetkiiefers. 
Seit  dem  Jahre  1827  nahm  Lizars  mehre  Gescbwälste 
des  Oberkiefers  weg;  eben  to  wurde  die  Operation  einmal 
TOD  Scott  und  Yelp^eau  Terriclitei,'  und  des  Veri  Vitfr* 
Ibhren  Ton  Lisfranc  nacbgeahiiit  DerVeiC  le^  nim  fte 
"  fünf  Kr2nikheit8-  und  Operatioosgeschichtca  aeiue  Opcra- 
tiousmethode  dem  Urtheiie  der  Wundäi-zte  Vor^  ans 
deoeo  Ret  iblgeodea  Reealtat  (Sut  die  opetalive  Chiror* 
gie  aiehtt 

Zur  EotblAfsung  dee  kranken  Oberkiefer 

(Akt  I.)  bildet  er  einen  viereckigen  Lappen  aus  döt 
Wauge,  der  nach  oben  geschlagen  wird..  £r  macht  oäm* 

'  Üch  eloen  Bogenachoitt  vom  Jiieerep  Augenwinkel  bis 
durch  die  Obei*U^e  in  der  degend  des  Augenaahnes;  yena 
der  Alitte  desselben,  d.  b.  von  der  Gegend  des  Nasenwin- 
kels  ao  cineu  Querschoiti  bU  4  —  6  Lioien  von  dem* 
Ohrläppchen,  und  dann  einen  aiweiten  Läagenschni tt, 
der  ^  Zoll  auiserhalb  deü  flulseren  Angenwinkeb  ^nfin^ 
und  ito  Endpunkte  dee  Quemhidftek  endigt  Dei^  so  ge- 
bildctc  viel  eckige  Lappen  wird  nach  obeu  präparirt  und 
auf  die  Stirn  gelegt.  Uta  die  Geschwülst  auch  an  der  un- 
teren Seite  bloiszulegettf  verlängerte  er  in  seinem  i^teli  . 
Falle  den  »weiten  Ijllngi^nschnitt  Iftngs  des  inneren  Ropdei, 
des  Masseter  bis  einen  Zoll  yoiA  unteren  Rande  des  Üntet% 
kiefcrs,  nnd  löste  den  dacfurch  gebildeten  unteren  Lappen 
nach  unten  los  (die  Form  der  Schnitte  war  demnach  | — l).  v 

I  Im  aweiten  Falle  wurde  die  Oberlippe  and  der  Ifasenflfigel  .  * 
derselben  Seite  Tom  Kiiocheii  getrennt,  und  beide  zurück-  ^  * 
geschlagen.        Zur  Trennung  der  Knochen  (Akt  IL) 
bediente  sich  der  Yerf.  stets  des  Meifsels  mit  dem  be- 
sten Erfolge.   Im  ersten  Falle  war  das  Verfahren  folgen* 
des :   Es  WOirde  .^erst  der  fiulsere  Orbitalbogen  an  de^ 
•   Veibindnngsstelle'  des  Wangen-  nnd  Stirnbeins-'  getrennt, 
und  bis  iu  die  ifissura  äpiiocnomaxillatis  gedrungen ,  dann  ' 
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der  MeiCsel  durch  dca  Proce«us  zygomatlcns,  den  unfcrco 
Theil  des  ThräoefibcinSf  die  OrbitalfiäcLc  des  k^iebbeias 
oad  dea  Nasei^bHsaU  des  JOberkiefi^  getriebeoi  emSchaei- 
detaho  ausgesogen  und  der  HeUkel  awiscbeo  ^beide  Ober- 
kiefer eiogesetzt  Um  .'endlich  den  Oberkiefer  irom  Ftflgel- 
foi'tsatze  loszulösen  und  die  noch  möglichen  Vcibindiingcn 
mit  dem  Siebbcia  zu  trenoea,  wurde  der  schräg  iii  die 
Orbita  eingeföbrte  Meiiael  ak  Hebel  gebrandit,  der  Ner* 
VHS  ma^illaris  nnd  die  Verbindungen  des  Ganmenbeinee 
mit  dem  Gaumensegel  durchschnitten  und  letztes  gespannt 
zurückgelassen.  Aeholich  war  das  Verfahreu  ia  deu  übri- 
gen. Fällen.  Im  zweiten  wurde  der  Meifsel  auch  in- 
neren Augenwinkel  angesetzt  nnd  die  Knocken,  weldie 
die  Augeohdble  von  der  Nasenhöhle  trennen,  his  sur  Fis- 
snra  sphoenoidalis  gespalten.  —  Die  lilatung,  mit  der 
mau  den  Verf.  so  bedroht  batte,  war  in  allen  Fällen 
ftnlserst  gering.  Eine  Stunde  nach  der  Operation  legte 
er  die  ntnwundene  Nath  mit  gewöhnliehen  Nadeln  an* 
Naeb  der  Operation  traten  keine  gefilbrHchen  ZnfSlIe  ein. 
Der  Verf.  machte  diese  Operation  vom  Jahre  1827  —  1833 
neunmal,  und  zwar  achtmal  mit  i^lolg:  1)  Im  Mai  1827 

>  an  einem  17jäbrigen  Menschen  wegen  eines,  die  ganse 
^ne  GesleBtsbälfte  einnehmenden  Osteosarcoms^  das  an  der 
Basis  den  Umfang  vou  !(>  Zoll  4  Linien  hatte;  es  ^urdc 
der  ganze  Oberkiefer  und  das  Wangenbein  entfernt,  und 
der  Operirte  am  388tenTage  geheilt  entlassen  (pag*  15 — 28$ 
die  erste  nnd  zweite  Tafel  stellen  den  Knaben  vor  det 
Operation  nnd  oach  der  Heilung  dar).  2)  Itn  December 
1827  au  einem  13jahrigen  Knabeu  wegen  Hyperüslosc  der 

,  yorderen  Wand  und  Wassersucht  der  Highuiorshuhiej  die 
ganze  fordere,  drei  Linien  dicke  Wi^nd  wurde  abgetragen, 
nnd  dei;  Kranke  nach  einem  Monat  geheilt  entlassen  (pag. 
60  —  55.  PI.  VI.).  3)  Im  Jahre  1828  an'  einem  36jahri. 
gen  Mädchen  wegen  eines  bedeutenden  Saicöms  (varicöser 
Geschwulst  des  Verf.);  fast  dei'  ganze  Oberkiefer  und  ein 
Theil  des  Wangenbeines  wurden  entfiernt,  on^  die  Kranke 
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nach  drei  Monaten  geheilt  (pag.  28  -r-  d3.  PL  HL  et  IV.). 
4  )  Im  M Sn  1S29  an  einenu6D  Jabre  alten  lHIanne  wegea  eines 
krebsartigen  Polypen;  der  ganze  OberkieHpr  wardc  entfernt 
und  der  Kranke  nach  twei  Monaten  geheilt,  a|I£in  nach 
1-^  Jahren  crfolgiea  Recidive^  weichen  der  Kranke  nach  • 
einem  halben  Jahre  erlag  (pag«34  —  40).   6)  Im  April 

1829  an  einem  28  Jahre  alten  Manne  wegen  Sfarcom; 
der  gröfste  Theil  des  Oberkiefers,  die  Hälfte  des  Wangen- 
beines, der  gröfste  Theil  des  Flügelfortsatzes  und  des  Gau- 
menbeins wurden  cxstirpirt,  und  der  Kranke  in  6  Wochen, 
gebeilt  (pagp  itt     50.  PI.  V.).   Q^S)  In  den  Jahren 

1830  —  33  wnrde  die  Operation  dreimal  wegen  aarcoma- 
töser  ubJ  krebstger  Polypen  mit  Erfolg,  und  9)  einnial 
ohne  Erfolg  gemacht.  —  In  den  meisten  der  angeführten 
iiäile  war  die  gewolinliclie  £xsiirpation8method|e  nach 
Desaanlt  achon  von  anderen  Wundärzten.  Damentlich 
Tön  Renaud  in  Grenoble*  Jansen, and  Mortier,  und 
dem  Verf.  selbst  versücbt  worden;  die  angesehensten  Wund- 
ärzte widerriethen  ein  ferneres  Operiren,  namentlich  die 
vom  Verf.  vorgeschlagene  iMelhode.  Der  glänzende  Erfolg 
und. der  Glaubet  der  Erfinder  ilieser  neuen  Methode  ta 
setttf  veranlafsten  den  Verf.  inr  Bekanntmacbun^  der  an» 
geführten Beobaehtungen.  Ref.  bemerkt  dar&ber  Folgendes: 

^  Die  Resection  des  Oberkiefers,  von  der  der 
Verf.  handelt,  ist.  wesentlich  verschieden  von  den.  zwei 
bisher  thekaitfiten  und  in  den  Handbüchern  .der  cbirurgi- 
sehen  Operatiopslehre  abgehandelten  Operationen  am  Ober* 
kiefer,  nfimlich  tou  der  Paracentesis  mit  ihren  Methoden 
und  der  Exstirpallon  von  (jeächwülsten  nach  Dessault. 
Bei  der  letzten  Operation  wurde  nie  die  Wange  einge- 
schnitten, um  die  Geschwulst  zu  entbllüsen,  und  nie'  der 
Oberkiefer  — -  als  Bodeir  der  Afterorganisatlon  — ^  mit  dem 
Meilsel  oder«der  SSge  entfernt  wie  bei  der  in  Rede 
stehenden  Resection;  sondern  es  wurde  die  Geschwulst 
des  Oberkiefers  im  Munde  luitwLicm  Messer  umgaogca  und 
▼on  ihr  so  viel  als  möglich  ezstirpirti,  die  eintretende  Bla* 
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,  luug  und  der  Rest  der  nie  gänzlich  cntferuten  Geschwulst 
wurde  wiederholt  mit  dem  Giübeisea  berührt,  ood  die 
sieh  gewöhnlich  wiedererzeageode  Geschwulst  Iheik  mit 
dem  Messer,  tbeils  mit  dem  GlOheieen  ftn  eatferneo  ge» 
•nefat.  Dieses  Terftibreii  wird  noch  )etst  uemlieh  allge- 
mein und  selbst  vou  sehr  ber&bmten  Wundärzten  befolgt, 
and  in  den  Handbuchero  empfohlen.  Die  Forcht  vor  der 
Bkioog  und  Tor  den  NerrensnDÜlen  in  Folge  der  0Qfch»  n 
•cbneidnng  der  Wange  nnd  Tor  einer  elwanigen  ffimer» 
schutteruog,  stempelten  diese  Resectloo  des  Oberkiefers  zu 
einer  fürcliterlicben,  grausamen  und  sehr  geführliehen  Ope- 
ration, odd  schreckten  die  ausgezeichnetsten  WnndSnte 
ab,  obgleich  schon  Acoluthns,  Runge  sen.  und  Da- 
Tid  ähnliche  Operationen  mit  Gl&ck  ausgeflihrt  hatten. 
In  der  neuereu  Zeit  wurde  sie  zuerst  vou  Benedict  (1816, 
1819  und  1820)  verrichtetj  ihm  folgten  ßaucbene  uud 
Rednagel  (nach  Velpeau),  Klein,  Wattmann  (drei- 
mal), Cfrflfe  (?),  Gensoul,  nnd  üsst  an  gleicher  Zeil 
mit  dem  lotsten  Syroe  (dreimal),  Lisfranc,  Lisar», 
Robinson,  Chelius  {?),  Liston,  der  Recensen t,  La- 
fon.t,  Velpcau,  Dietz,  Scott,  £arle,  Uegnoii,  SVe*  ^ 
Vena  mid  Rogers  (nach  Veipean).  In  der^neuesteo 
Zeit  soll  y.  Walther  sie  im  Haag  ansgeföbrt  haben*  Vott 
der  Resection  des  Oberkiefers  mufs  man  aber  auch 
die  Resection  oder  Abtragung  des  Zahnfächerbo- 
gens,  welche  bei  weitem  leichter  und  ohne  Einschneiden 

.  des  Mundes  ansföhrbar  ist,  und  Ton  Dupuytren  (1819 
nnd  18ä4),  RegnoH  (1825)  und  Prieger  (1833)  ge- 
macht  wurde,  so  wie  die  Resection  des  OiLiitalbo- 
gens,  welche  liietz  zweimal  verrichtete,  unterscheiden. 
So  Wie  Gensoul  nicht  der  erste  ist,  der  die  Heseetioil 
des  Oberkiefers  ausführte  (auch  L Isars  sucht  yergebens 
die  Priorität  fftr  siebt),  so  ist  auch  seine  Metbode 
nichts  weniger  als  neu,  denn  statt  des  vou  den  mei- 
sten gewählten  dreieckigen  Waugenlappens  macht  er  einen 
Tiereckigen,  Was  Ref.  Obrigens  in  manchen  FBlH»  cor  ga- 
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naDeren  Eulblöfsung  der  Gescbwaisi  Tiir  zwcckmSfsig  hält. 
Alles  übrige  stiaiOQt  mit  dem  Vcriahren  uod  deo  Beobach- 
Imgeo  der  anderen  Wandärzte  ftberein,  so  z.  B.  das  üo- 
iHttbige  der  UnterbiuduDg  der  Carotis,  die  g^enioge  Blutnog 
bef  der  Opcratioo,  dte  Geriogfligigkeil  der  der  OperetioH 
folgenden  Zuläile^  die  schueile  ileiluiig  uud  die  g<!riDge 
£oJ^telluag.  .  ^ 

Seite  67  —  7j6  ers&hU  der  Verf.  drei  Res  eetio nett 
des  Unterkiefers,  und  swar  a)  die  £xarliealatioii 
der  einen  Hälfte  des  Unterkiefers^  sie  wurde  im 
Jahre  1826  an  einem  50j:ilirigeii  Maüne  wegen  Oöteosar- 
com,  nach  wtederhoUen  Ucbuogen  an  Cadavern  und  ei- 
nem  yersneiie  an  einem  grofseo  Hunde  fea  einer  Zeit,  als 
er  Yon '  einer  fkolichen  durch  Andere  verrichteten  Opera- 
tion noch  keine  Kenntnifr  hatte,  und  gegen  den  Rath  der 
fibrigen  Aerzte,  verrlclitet.  Er  uolcrband  zuerst  die  Ca- 
rotis and  machte  aus  der  Wange,  wie  Ref.,  einen  vier- 
eckigen Lappen,  und  trennte  den  Knochen  am  ersten 
SebDeidesahne.  Das  fernere  VerCaihren  weicht  nicht  yod, 
dem  .Bekannten  ab.  Die  Blutung  war  sehr  gering;  die 
Wunde  Wurde  mit  der  umwundenen  und  Knopfnath  ver- 
einigt,  und  alles  i^ing  gut,  als  am  15ten  Tage  durch  eine 
Erkältung  eine  Pleuritis  Antrat,  welcher  der  Kranke  am 
anderen  Tage  unterlag.  — /b)  Amputation  des  Un> 
terkiefers.  Im  Jabire  1828  nahm  der  Yerf.  bei  einem 
Manne,  wegen  fungöser  Epulis  (Krebs  des  Kinnes  beim 
Verf.),  den  Köiper  des  Luieika  iCrs  vom  vicrlen  Backen- 
zahoe  der  einen  bis  zum  dritten  der  anderen  Seite  mit  Er- 
folg'weg,  und  machte  später  diese  Operation  noch  awei« 
mal  w^en  Krebs  der<  Unterlij^e,  jedoch  mit  Reddivea^ 
Im  ernten  Falte  machte  er  von  der  Mitte  der  Unterlippe 
*'bis  zum  Zungenbeine  einen  Schnitt,  prapaiirtc  die  Lippen- 
theile  vom  Knochen  weg,  uud  lielis  beim  oU&ägcD  dessel- 
ben: Tom  unteren  Kie&rraode  mehr  als  Tom  Zabnföcberrande 
anrflck)  vor  der  giniKchen  Trennung  der  Geschwulst  wurde 
-die  Zunge  nüt  eiuoi''  Hakeuaange  gefklst,  um  ihrem  Zu- 
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ruckscblageo  vorzubeugen.    Da  die  Lappen  zu  lang  wafen, 
•0 .  Dabm  der  Verfasiser  durch  eioe  locisioo  eiaen  Theil 
Tom  rechten  Lappen  hinwef^y  so  dalk  der  Substanzverlnai 
am  Lippeniande  3  Linien  nnd  cnf  der  fldbe  des  Kinnca 
4-  Zoll  betrag,  nnd  der  neue  Scbnilt  'nnier  einem  epitsea 
Winkel  in  den  ersten  fiel.    Durch  einen  Vfüiniii;en  Schnitt 
wird  der  Maud  zu.  sehr  vcreDgert,  die  Unterlippe  schlägt 
neb  naeb  innen  nnd  befindet  aicb  unter  der  Mitte  des  ' 
Oaomens,  nnd  daa  'Ganse  yeruTtacbt  dne  EntsteHnng. 
Läfst  man  im  Gegentheile  den  Muu^  zu  groia,  so  hat  die 
Ünferlippe  keiucn  Unterhalt,  stülpt  sich  um,  der  Speichel 
üiefst  ans^  nnd  (]cr  Operirte  mula  einen  künstlichen  Unter*, 
kiefer  tragen.   IMe  Wnnde  wnrde  dnrcb  die  imiwvndenft 
Natb  vereinigt,  nnd  anr  Verbfitniig  des  ZnrSeksiebena  der  ' 
Zunge  und  der  Anhäufung  des  Speichels  iu  der  Wunde 
,  eine  kleine  Portion  der  Schleimhaut  und  des  Muse,  genio- 
gloasna  zwischen  die  VVundleiaen  gebracht  und  durch  die 
Bweite  «Nadel  mit  ihnen  befestigt  (Ref.  nnd  Prof.  Dieta 
haben  aeit  vier  Jahren  bei  allen  Unterklefer^Reseetioften 
dasselbe  gelljan.).    Die  Heilung  der  Wände  war  iu  20  Ta- 
gen vollendet.    Beim  Kauen  konnten  die  drei  zurückge- 
bliebeneo 'ZSbne  nicht  gegen  die 'oberen  Z&bne  gebraebi 
werden,  weil  4ie  zwei  Fragmente  des  Unterkiefers  dnreli 
die  Coütraction  des  Muse.  pt(  i yi:;oidei  int.  nach  innen  wi« 
chen.    Nach  einigen  Mouaicn,  als  die  kuochen  vollkom- 
men vernarbt  und  nicht  mehr  schmerzhaft  waren,  licfs 
der  V^£.  dem  Operirten  ein'^k&natliches  Gebils  von  Wall« 
rols  maeben,  das  den  Plata  des  entfernten  Knoebens  ein* 
iiahüi  und  die  Knochenenden  und  Zähne  unifalVtc^  dadurch 
konnte  der>  Operirte  kauen,  der  Speichel  ilolis  nicht  über 
die  Unterlippe  herab,  die  l^licolation  der  Tftqe  war 
leicht,  d!e  Gesicbtsafige  waren  kaum  verändert,  nnd  nnr 
die  Spnr  dneTrKarbe  zeigte  eine  vorans^egangene  Opera- 
tion an.  —    In  zwei  anderen  Fällen  mufstc  die  Uuier- 
lippe  mit  enlfcrut  werden;  zum  Wiederersatz  des  Substanz* 
▼erlttstea  trennte  der  Verf.  die  Bant  des  vorderen  Tl»iies 
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'des  Halses  ab,  nm  die  Wunde  yereinigcn  zu  können;  al- 
lein es  entstand  eine  grofne  Miisgestaltimg.  F&lschlicli  ocont 
der  Vert  dies  Cheiloplastik. 


2.  Krüppel,  Diss,  De  maxillae  superioiis  re- 
sectione  deque  morbis  bujus  osgis  dyoamicis 
»«na  corandis.  Boonae  1834.  &  pp.  6^ 

Naelidera  der  fleifsige  Verf.  Ton  S.  l  —  IS  die  Krank- ' 

heiten  und  die  Perforation  der  Highmorsböhle  (wozu  er 
auch ^  das  Setaceum  rechnet  ood  mit  Hecbt  als  unzureichend 
cor  Zerstdroo^  toq  Polypen  ond  Sarcomen  rerwii^)  an- 
gei&hrt'haty  handelt  er  die  Resection  des  Oberkiefers  knrs 
ab,  und  aSblt  dann' die  ibm^  bekannten  Pflile  ^dieser  Ope-' 
ratiön  auf,  als:  von  Ac o  1  n  tli  ns,  Kun^c,  David,  Bür- 
ger (aus  Hufeland's  Journal  Bd.  V.  II.  1-)  dieser  Fall, 
gehdrt  aber  nicht  hierher,  indem  nicht  der  Oberkiefer,  son- 
dern eine  ans  Ihm  sprossende  Epnlis  ezstirpirt  wurde$  ebea 
so  der  folgende:)  Dnbois,  Benedict,  Klein,  Watt- 
mann,  Reuter  und  Reisinger  (beide  sind  ongewifs), 
Lafont,  Regnoli,  Prieger,  Dcssault  (ist  keine  Be- 
eection,  sondern  Exstirpation^);  den  Schluls  macht  die  Er- 
sähkmg  einer  Kranken-  nnd  Operaiionsgesehiciite,  welche 
der  Verf.  in  der  ehirnrgiseh^n  Klinik  sn  Bonn  im  J.  1833^ 
bcobaclilctc.  Der  um  mehre  ResecHonen  so  verdiente  Pro- 
fessor Wntzer  verrichtete  die  des  Oberkiefers  an  einem 
45jährigen  Manne  wegen  eines  sehr  grofscn  Marksch wammes, 
allein  es  erfolgten  schon  nach  20  Tagen  l^ecidive.  W  n  t  c  e  r 

machte  einen   | Schnitt,  also  dreieckigen  Lappen,  nnd 

brauchte  tbcils  eine  äciimalc  s^iUeSa^c,  iiicild  dco  Meilsel. 


3.  J.Heine,  Diss.  de  ex^isionc  partis  dcgeneratae. 
ossis  maxilljie  inferioris.  Halae,  1831. 

Drei  von  Wntzer  in  Halle  verri'cbtcte  Resectioncn 
des  Unterkiefers  werden  erfühlt:   1)  im  Jahre  1829  an 
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einem  20  Jahre  alten  Mädchen  wcgpn  einef  taube neigrofsen, 
bosartigeo  EpuHs  (Gäteostoatoma),  6ip  sclioo  öfters  abge- 
•chpitten  und  gebraoot  wordeo  war,  ywn  «raleB  bia  dvtt> 
ten  Backeomfane  reichle  and  aof  dem  äufgetriebeota  üd* 
terkiefer  safs;  def  Erfolg  war  gut  (pag.  6-^9).—  2)  Im 
Jahre  1830  an  oineni  40jfihrigcn  Manne  wegen  Markschwamra 
des  Knocheaaf  (icr  Seitentheil  der  Mandibala)  Tom  Eck- 
«aba  bia  %xm  Winkel,  worde  mil  £rfolg  weggenommen  ' 
'  (p.  10  — 14.  Tab.  I.  m.).  —  3)  Im  Jabre  1891  an  einem 
69  Jahre  alten  Manne  wegen  eines  die  ganze  rechte  Ge- 
fiicbtshälfte  einoehroenden ,  vom  Munde  bis  z.um  Ohre,  und 
vom  Zungenbein  bia  snm  Processus  zygomatieoa  aicb  Cf^ 
atreck^nden  Osteosleatoma  de»  Uateikiefera^  daa  rem  swe^ 
ten  linken  Sebneideaabne  bia  «nm  recbten  anfeteigenden 
Ast  entfernt  werden  mafste.  Nach/I2  Tagen  erfolgte  der 
Tod  aus  Schwäche  in  Folge  Yen,  Taberkelii  der^'Lnngea 
(p.  U 20.  Tab.  IL  IIL  3.). 

* 

4.   Hecking,  Disa.  de  resectione  atqne  exartien- 

iatione  os^is  maxillae  inferioris,  adjecto  hujus 
•peratiooia  caau  noTo.  Bonnae  1832.  4.  pp»29* 

Wntaer'a  ▼ferfe  Be«eeHon,  die  er  in  Bonn  im  J.  1831 

an  einem  36  Jahre  alten  Manne  wcgon  !Markschwamni  des 
Knochens  verrichtete,  wird  erzählt;  der  Unterkiefer  wurde 
yom  dritten  Backenzähne  der  einen  Seite  bia  sum  zwriten 
der  anderes  entfernt  Nach  6  Woidben  erfolgte  te  Ted.. 


ö.  Koch,  Max.  Comnienlalio  auatomico  chirur- 
gica  de  exarticulatione  mandibulae,  cum  tabii- 
Üa  IL  Utbograpbicia.  Monachü  183L  4maj.  pp.34. 

In  der  ersten  Abtbeihin^  (p.  1  —  8)  wird  die  Ana- 
tomie und  Physiologie  der  Maxillargegend  abgehandelt  (dazu 
gehören  2  illamiBirte  und  1  Lineartafel ,  die  Muskeln,  Ge- 
fiUae  ond  Nenre«  dea  Geiiebteft  dar»teUend>.,  ygmi  dio  ebi« 
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rttrgiscbe  Anatomie  in  Beziehung  onf  chirurgische  Opcra- 
tionen  überhaupt  wichtig  (Vorrede  detiVerf.)  und  sie  der 
«i^si^«  Weg  9ei  lur  die  bisher  so  selten  und  oiir  Von  deo 
kilhosten  WoiidSrateii  anegeführte»  Qod  'wegen  der  .  liefen 
Lage  des*  Gelenkes  und  der  Nfibe^wiehtiger  Geflifse  uiid 
Nerven  so  gerahriiche  Exarticulation  des  Unterkiefers  alU 
gemeine  Reg^in  aufzu&teileo  (Vorrede  des  Herrn  von 
W a Ither )u  In  der  aweitea  Ahtbeilnog  (pag,  d  ^  13) 
iiapidell  der  Yerfosser  toh  deo  Krapkbeitea«  welcbe»die 
genaoote  Operatien  foiider«  können  y  abt  Osteosait» 
couia,  O^eosteatoma,  Krebs  der  weichen  Theile,  wel- 
cher sich  bis  auf  den  Knochen  erstreckt,  Epuh's  üm- 
gosa,  Necrosis,  Caries,  Tollkommene  Luxation  des  Unter- 
^iefera  mit  Zerreilsung  der  Gelenkbänder  nnd  Zer^plitte- 
fnng  des  Proeessns 'eond jlnidena  (ein  ein&eher  Ein^nitl 
nnd  die  Entfernung  der  Splitter  möchte  meist  hinreichend 
sein),  Fungas  scropliulnsus  maxilK  (gehört  zum  IVIark- 
schwamm  oder  zur  Knochf-ncntiündung)  und  Fungu»  me- 
dnllaris.  Als  Contraindicatinnen  Werden  an%e(übrt:  ailge- 
sieine  Dyierasie,  grn&e  SchwSehe,  Caries  der  Gelenkfl&ehe 
des  Schlifenbelns  (ist  selten  vor  der  Operation  an  dfagno- 
sticiren,  nnd  kann  durch  das  GiQheisen  oder  Radiren 
bäuOg  gehoben  werden),  Oegencration  der  weichen  Theile 
in  der  Mbe  des  Gelenkes  dnreh  Fisteln,  Geschwüre  und 
Krebs  (leidet  ebenfolls  eine  bedentende  EinscbrSnknng)» 
In  der  dritten  Abtbeiinng  wird  die  Operation  selbst  be^ 
schrieben,  zuvor  erzählt  der  Verfasser  die  Operationen, 
▼on  Gräfe,  Mott,  Anderson,  Dzondi,  Paim^ 
Syme,  und  die  %  ersten  des  Recensenten;  er  beawei* 
-feit  jene  von  M*CI«lUn  (wonHit  Ret  ftbiBieinstimnit), 
Wtttbnsen,  Listen  nnd  Langenbeek  (gegen  sie  kann 
kein  Xweihi  statt  fioden^  wohl  aber  haL  Dupuytren  sie 
nicht  gemacht«  Aufser  den  angeiührieii  sind  dievonLis- 
fraoc,  Mayor,  Geo^aoal».  Hetting,  Schindler,  Ca- 
stellacci'in  Neapel,  2  Ton  l>iets  und  .4  Tun  Ref.  .na«di. 
«ntragen^  afk  dftfr  In^GanMii  etwa  27  Eilin  vorliegen,  von 
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denen  7  tudÜich  ciidcten.)  Mit  Recht  wird  die  Yorlierige 
UnterbiodoDg  der  Car^tie  mit  Grüodea  yerworfen; '  an» 
sweckmSftig  bingegeo  ist  die  eiotge  T^e  Tor  der  Opera- 
tion empfohlene  Zahnatuuehong,  indem  man  meist  erst 
bei  der  Opera tiou  die  GrSnze  der  Krankheit  genaa  kennt« 
Der  Verf.  tbciit  die  Operation  in  folgende  10  Akte,  die 
sich  sweckmdisiger  auf  4  znsammenueheii  lassen;  l)  Lage 
nod  Stellaog  de»  Kränken  nnd  der  Geholfen. 
2)  Hautschnitt;  bei  kleiner  Geschwulst  und  normaler 
Ilaut  macht  der  Verf.  von  der  Gegend  des  Gelenkes  bis 
Bom  Winkel  des  Uoterkiefers  einen  geraden  oder  balb- 
nurndfönnigen  Schoilt)  und  eiffea  zweiten  Ton  dci^Dnreb-  • 
säguBgsstelle  bis  cum  Winkel ,  nnd  setzt  im  Nothfalle  noch ' 
einen  dritten  dazu,  der  bald  abwärts  bis  zum  unteren 
Rande  des  Kiefers,  bald  nach  rückwärts  bis  zum  Ohre  und. 
M.  sterDocleido-mastoideus  gehtf  oder  es  wird  die  Wange 
Yom  Mnodwiakel  schief  bis'  znm  Wtukel  Torgeschritten 
und  in  den  ersten  Schnitt  eins:erancn.  Bei  krankhafter 
Affection  der  weichen  The  ilc  ist  der  eliipiische  Schnitt  an- 
zuwenden (das  erste  Verfahren,  wobei  der  Mundwinkel  ' 
nicht  eiogescboitten  wirdf-giebt  zn  wenig  Plat»,  nnd  isfe 
nicht  zn.  empfehlen).  3)  Maskelsehnitt;  der  Masseter 
^\irJ  mit  der  Parotis  und  dem  Ductus  stenonianus  vom 
Periost  des  aufsteigenden  Astes  bis  zum  Arcus'  zygomati- 
ens  abgetrenot,  nnd  so  ein  oberer  Lappen  gebil^t;  dann 
Yon  der  unteren  Fläche  des  M.  myiohyoidemrf.der  vordere 
Baach  des  Digastricns,  der  Pterygoidens  externns  nnd  die 
Glandula  suhmaxillaris,  die  den  unteren  Loppcn  bilden. 
Dabei  sind  die  Gefäfse  zu  unterbinden.  Ist  die  Geschwulst 
grofs,  80  soll  znr  leichteren  Ausfuhmng  der  folgenden  Akte 
ein  Thell  derselben . entfernt  werden.  4)  Tveonnng  nnd 
Absebabnttg  der  Beinhant^  der  Yerf.  yemacblisslgt 
die  Verabsäumung  beider,  und  empfiehlt  auch  hier  die 
bekannten  Grundsätze  des  Eiük  t,  Waitbcr  bei  der  Am- 
pniatioq,  5)  Trennnng  des  Kn  och  eng)  wocn  vorzfig- 
lich  das  Osteotom  enipfohlen  wird.   6  n.  7)  Eröffnung 
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d«B  6ele.iiket  und  £x«rtieiil«.tioii  des  Koocbent; 
mit  Recht  wird  d!e  Erdfiniing  an  "^dei^  vorderen  Seite  des 

Gelenkes,  die  darauf  l'o!i;ei)de  huxalioii  des  Processus  coa- 
djrloideus  auf  den  GeleokLöcker,  and  dann  erst,  die  Ab- 
treooDD^'  des  Temporalift  Qud  des  Pter^i^oidens  ioteroos 
empföhlen  und  die  doppelte ,  Porphsfigung  des  Koochens 
Dach  Lueak  Terworfeo.  8)  Stillong  der  Blntang 
mittelst  der  Ligalur,  Torsion  oder  des  Druckes.  10)  Ver- 
eioigUDg  der  Wunde  und  Nachbehandlung.  . 

So  weitläufig,  auch  dieite^  Abhandlung  in  Betiehong  anC 
Anatomie,  Indieationeo,  Sttüong  der  Blntnng  ist,  so  karg 
ist  der  wesentliche  Theil  derselben,^  die  Operation  selbst, 
besonders  der  Haut-  und  Muskelschnitt  ausgefallen;  die 
durch  die  Gröfse  des  %ü  entfernenden  Knocbentheiles  he« 
stimmten  Modificationen  sind  ganx  flbergangen,  s.  B.  daa 
Verfahren  bei  derEotfemnog  derHSlfle,  sweier  Drittheile* 
oder  der  gaoz,en  Mandibula,  und  man  sieht  es  überhaupt 
dem  Verf.  an,  dals  er  diese  Operation  noch  nicht  gesehen 
hat  —  Die  Prognose  der  Operation  in  Beziehung  anf 
Daner,  Blntnng,  Neryenznfllle,  ZnrQeksiehnng  der  Znog^^ 
aeenndäre  ZufSlIe,  Dauer  der  Heilung,  Erfolg,  z.B.  Ans* 
1  sehen y  Kauen,  Sprechen,  Lähmung  der  Gesicblshälfte  a. 
s.  w.  fehlt  ganz.  —  Die  Litteratur  ist  in  chirurgischer  Hin- 
sicht maogelhaftf  und  endlich  ist  die  Abhandlung  nicht 
im  Jahre  1831  gedruckt,  wie  Titel  nnd  ToVrede  sagen, 
sondern  im  Jahre  1832,  wie  die  benätzte  Litteratur  zeigt 
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lo  der  medicioMcheii  Conversation 'wände  seither  hier 
nod  da  ybrlaat  Qod  apodlcUtcli  bebaiiptet.  der  Orand  der 
Wirksamkeit  db'r  Gasielner'  QuelleQ  sei  gefunden!  Ibr 

Wasser  sei  kein  gewöbnliches ,  sondern ^ejn  WasserstolF- 
oxyd  mit  eioem  Mioimum  von  SaaerstofL    Mao  sieht,  diese 
Behauptung,  sie  Ist.qiin  achoo  fiinf  Jabre  alt«  und  rührt 
.  nrspranglich  ypn  B^Dingartn^r  ber,  bSttie  die  Physik 
lind  Chemie  amkebren  mfisseo,  wenn  sie  gegrQivdet  w8re, 
auch   hätten   i]ire  Bestätigungen    nicht    ausbleiben  kün- 
'neo.    Indessen  ist  sie  nach  den  genauen  Uulersuchungea 
Sch  weigger-Seidel^s  eben  so  angezündet,  als  der  abeo» 
teäerlicbe  Aiiaspracli  yoD  Paracelsas  and  Tbqrm^iss^r^ 
^as  Gasteiner  Walser  enthalte  Antimoninm,  and  vieles  an» 
dere  der  Art,  was  seit  dreihundert  Jahren  Von  dieser 
wunderbaren  Therme  ausgesagt  wordeu  ist.    Ein  beiii hin- 
ter deutscher  Chemiker,  dem  der  Verf.  im  vorigen  Jahre 
eine  Portion  Gipsteiner  Wasser.  SDScbicktOf  fand  njieb  sevf- 
wtfger  Wiederholung  der  Ba^mgariaeräebeii  Yersnche 
durchaus  nichts  von  den  Resultaten  derselben  bestfitigt, 
und  80  wird  man  vor  der  Ilaud  v\ohl  Üiihj,  die  Sache  auf 
,sich  beruhen  ^u' lassen,  um  so  mehr,  da  Baumgartner 
selbst  die  ganse  Zeit  her  nichts  weiter  darüber  geftnfsert 
^t.    Was  fiberhäupt  die  neaesle  Zeit'  i^n  Ergebnissen  ga- 
ter  Untmachuugea  fibe>  Gasteio  anfweben 'kann,  isl  recht 
wenig,  und  es  bleiben  iu  der  That  noch  die  wichtigsten 
Fragen  unserer  Physik  und  Chemie  zu  lösen  übrig.  Um 
80  grölsere  Vorsicht  sollte  man  aber  anwenden,  und  voa 
dem  geraden  Wege  der  Forscbopg  nicht  um  ein  Haarbreit 
abweichen,  so  langsam  auf  diesem  Wege  auch  ▼orzndrit9- 
gen  ist;  am  wenigsten  aber  den  grofsen  Haufen  des  ürzt- 
Jichen  Publikums  mit.  gewajgtdi  £diamttu(|gei^  %ufrieUe9 
pjL  stellen  sncben. 

Bas  vorliegende  Werki^en  des  verdienslvollen  ß^nu 
XirVEble  ist  als  ganz  neu  i  und  oicbl  'als  einet  Umarbei* 
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.  tuiig  oder  neue  Anflaj^c  seiner  vor  zwei  Jahren  erschiene- 
nen Schrift  über  Gasteio  zu  betracbtep.    (Das  Wildbad 

.  Gastein  in  seinen  Beziehnngen  enm  menscblicben  Organis- 
itfus^  nod  die  neu  errichtete  Fillal-Budeanstalt  sn  Hofga- 
«teio.  Wien,  1832.  12.)  Es  wird  zur  Verbreitung  nützli- 
cher und  gründlicher  Kennliiiiise  über  einen  der  vorxög- 
lichsten  Kurorte  Deatacbiauda  wesentlich  beitrageo,  und 
werdient  den  Aersten  '•ewolili  wie  den  Kränken «  die  in 
den  Salsburger  Alpen  Genesung  sneiien,  angelegentlich  em* 
pfohlcn  zu  werden.  In  dreizehn  liauplstückcu  kommen 
die  verschiedenen  Gegenstände  zur  Sprache,  über  \^elche 

.•niin  In  einem  Buche  dieser  Art  Belehrung  sucht,  und  bei 

^er  bekannten  schriAstellerischlen  Gewandtheit  des  Vert 
Ist  die  annehmliche  Form  nicht  ausgeblieben^  Im  eVsten 
Hauptstück  erhalten  wir  historische  Notizen  über  die 
Gasieiu  und  ihre  Bäder  im  Allgemeinen,  in  deocu  Ireilich 
nar  der  Verfall  des  ehemaligen  Wohlstandes  geschiMert 
werden  konnte.  Die  einst  reichen  Gold-  nnd*  Silbergni- 
ben  (Salzborg  hiefs  das  europäische  Peru)  sind  verscbät* 

-  tet,  die  Haiidcisstrafscn  sind  verödet,  und  die  zahlreiche 
Bevölkerung  ist  zusammengeschmolzen  und  verarmt.  Kein 
Krieg,  ^  keine  Pest  hat  in  diesen  friedlichen  TbSlem  ge- 
baostf  nnr  die  hierarchische  Undnidsamkeit  hat  hier  ihre 
Triumphe  gefeiert,  in  Folge  welclier  noch  im  sechzehnten 

^  uod  siebzehnten  Jahrhundert  über  30,000  evangelische  Salz- 
IniTger,  unter  ihnen  auch  1000  Gasteiner,  in  ferne  deatsche 
Linder  auswanderten*  Nach  dieser  Aoswanderang  fand 
man  die  ergiebigsten  Eraadem  nicht  wieder;  überwachsene 
Schlackenhpgel  sind  noch  die  Zeugen  ehemalij^er  ThStig- 
keit,  und  wenn  das  Gasteincr  Gold  die  Werkstäiien  von 
Venedig  and  Augsburg  im  sechzehnten  Jahrhundert  belebte, 
to  gewinnt  man  jetzt  alljährlich  kaum  noch  dreifsig  Mark 
dieses  Metalles.  Dafs  die  Heilquellen  der  Gastein  den  Rö- 
mern bekannt  gewesen,  ist  sehr  zu  bezweifeln,  wiewohl 
sie  bedeutende  Niederlassungen  in  Noricum  besaiscn ,  na- 
mentUoh  JavaTia,  das  bentige  Salzburg,  wo  ein  aufgefon- 

"  16* 


Digitized  by  Google 


244    '  ^  VIII.  Gastein. 

deoer  Br^i  :ibnIfsplalÄ  dco  Aufenthalt  vornehmer  und  rei- 
cher FamiiicD  bekuodety  Nor  bis  iu  die  Milte  des  fünf« 
sehnten  Jahr&anderte  reichen  die  sicheren  Nachrichten  Aber 
den  Gebrauch  der  ^asteiner  Bftder,  wor&her  der  Verf.  das 
Interesaanteste  mitlheilt,  «ichi  ohne  die  neoeften  Vefliee- 
serungen  und  Anbauten  im  Wildbad  ^ie  in  Hofgastein  zu 
«rwäbneo.  ■ 

,  Das  sweiie  Ha  nj^t st  Aek  enthält  die  allgemeine  6e- 
sehreibimg  der  Gaslein  und  'der  zugehörigen  Orts^aflen. 
Kcf.  bat  dieser  Abschnitt  die  freundlichsten  Erionerungefi 
erweckt,  nachdem  er  im  September  d.  J.  die  meisten  der 
hier  beschriebenen  Gegenden  und  Ortschaften  durchwao* 
dert.  IMe  Worte  sind  ^ilieh  todt,  wenn  die  erhabene 
^hdnheit  der  nerischen  Alpen  geschildert  werden  soft,  in-  > 
dessen  ist  def  Verf.  ein  sehr  kundiger  Wegweiser  für  alle, 
die  selbst  fühien  wollen,  wie  viel  leichter  sich  dort  di^ 
Bmst  hebt,  wie  mächtig  der  Geist  von  den  grolsea  Wer- 
ken der  Natar  angesproehea  wird.  Eine  braaehbare  Karte 
wäre  wohl  ^ne  crwdnsebte  Zugabe, gewesen,  Indessen 
,  will  Ref.  gern  glauben,  dafs  der  Verf.  hier  auf  unöber« 
steigUcbe  Schwierigkeiten  gestoDien  ist,  und  nur  bei  dieser 
Gelegenheit  den  Wunsch  aussprechen,  dais  das  Voa^  dem. 
Hm.  Heffter  aus  Salsburg  aafgenomuiene  Banorama 
vom  Gamskarkogel  baldigst  in  Steindruck  oder  Kupfer- 
stich  erscheinen  möge.  Die  Fauna  und  Flora  Gasteins  sind 
sehr  eigenihümlich,  und, der  Höhe  des  Gebirs;ps  .entspre* 
ebend. .  Deshalb  kann  nach  kier  niemand  auf  Tafelfirendeii 
und  grolse  Abwechselnng  rechnen  «in  grolser  Vorlheil 
für  Terwölinte  Kurgäste,  der  ihnen  freilich  nicht  einleuch- 
tet. Obst  giebt  es  gar  nicht,  und  der  Gartenbau  ist  ärm- 
lich,  4ncb  sind  ,  die  Wiesen  nicht  so  ergiebig  wie  auf  ge- 
fiogem  Habe,  weshalb  die  Landlente  ihre  Fatter^orrflthe 
mit  den  Blfittem  der  Esche  Tervollstättdigen.  Der  Ver£ 
hat  ein  kleines  Ven&eichnifs  von  Pflanzen  gegeben,  die  in 
der  Castein  Torkommen,  Mehr  Charakteristisches  hatte 
gewählt  werden  können}. ao  Tenniftt  Ref.  s.  B.  Genm  alpl« 
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DUED)  Gcntiana  lutea,  Campanula  Jacquloi,  Juniperus  al- 
piiia,  Sisymbrium  Nasturtiuui,  Imperatoria  Ostruibium  o. 
T.  a.  GewSehse,  die'  ihm  bei  aeinen  WanderoDgeo  anfge- 
falleo  aind.  Mao  mala  aieh  waodeniy  dafr  die  Braonen- 
kreaae,  ^ie  aiift  voo  yorzüglichem  Wohlgeacbmack  an  al- 
len BScbeo  findet,  gar  oicht  auf  den  Tisch  kofnint,  und 
den  Kiowobnern  kaum  bekaoDt  zu  sein  acbeint. '  Der  Yer£ 
iMie  aie  auf  dieae  Pflaaie  aafinerkaam  machen  aolleQ. 
Rbodedendroii  femgioeum  nmkr&nst  alle  Berggipfel,  and 
aoli  iü  der  Blütbenzcit  einen  prachtvollen  Anblick  gewäh- 
ren. Auffalleud  ist  die  grofäe  Armuth  an  Vögeln  aller  Art,' 
-wodurch  die  £ioaainkeit  der  Tbäler  ood  Seblttcbten  nur 
ooeh  achanerHeher  wird;  aie  iat  indeaseo  nur  aeheinbar, 
denn  dteae  Thiere  halten  aich  im  Sommer  anf  den  Berg- 
gipfel» auf,  wo  sie  ungestört  nisteu  uod  hinreicheude  Nah- 
raog  findea.  —  In  i^etreiT  des  Topographischen  müssen 
wir-  nnaere  Laaer  an  den  Verf.  aelbst  verweiaen,  der  die 
idehligaten  Orte  und  Gegenden  dnrcbana  richtig  nnd  ao 
beachreibt,  daia  der  Kurgast  dnreh  ihn  eine  gana  genü- 
gende TorlSufi^c  Kunde  des  Zieles  seiner  Reise 'erhalten 
mala.  Daa  Wildbad  Gastein  liegt  nach  den  oeuesten  Hö« 
lienmeaaongen  2939  Fola  über  der  Meereafläche,  eng  ein- 
gekeilt swiacben  den  Gmnkogel,  der  Spitze  daa  Badbergea, 
aus  dem  die  Quellen  entspringen  (7S80'  hoch),  nnd  den 
j^ehneeberg  (60G0'  bocb).  Mitten  durch  den  aus  47  Hau- 
aem  bestehenden  Ort  stürzt  sich  die  Gaateiner  Ache  in 
maleriacbetti  ^ajeatStisehen  WaaaerftUen,  ^  Fnfii  tief  im 
▼eracbiedenen  Abatnfungen,  die  aber  in  gerader  Linie  kaum 
die  Entfernung  eines  Flintcnschiisses  zu  betragen  sclieiuen. 
Aus  diesen  weuigen  Angaben  kann  man  sich  schon  einen 
nngefilhren  Begriff  yon  der  Lage  dicaea  merkwürdigen  Or- 
tea  machen,  der  snm  Glück  der  PSitienten  «^  dem' 
grofaen  Badelnxua  der  eleganten  Welt  wohl  (ttr  immer  nn- 
zugSngllch  bleiben  wird.  Prachtequipagen  siod  hier  uicht 
angebracht,  denn  maa  kann  nur  noch  eine  Stunde  weiter 
Beckateiot  und  nwei  Stondea  sorfick  bia  Ho%aateia 


Digitized  by  Google 


246'  yilL.Gasteiii., 

auf  d«r  Laoditralie  fiihren^  alle  ^ftbrigen '  Wega  mteen  an 

Fufs,  oder  auf  Saumpferdea  gemacht  werden,, und  für  die 
Einfacbbeit  des  Tisches  sorgt  die  Natur  selbst.    80  sehen 
aich  yiele  Herren  uod  Dameo  ^n6thi^t,  wenn,  ue  otchft 
jinmer  in  ibreA  Wobnnngea  bleiben  wollen,  wenigftena 
flGir  einige  Zelt  der  Verwöbnaog  «od^acblafleD  Beqnemlidli* ' 
keit  zu  entsagen,  was  lier  Wirkung  des  Bades  ohne  Zwei- 
fel höchst  förderlich  wird»  £iDe  Vorstellung  ¥od  den  ge- 
wdbnlieben  Spazierglogen  .tuid  Waadeniogen  ins  Gebilde  , 
geben  folgende  Notiaen,  die  Ref.  ans,  seinen  eigenen  i 
pleren  binsatetat«  Die  gana  nabe  SebreekbrQeke  Über  die 
Ache  Hegt  134'  höher,  als  das  Schlofs,  das  Nafsfeld  2072*  , 
höher  als  Gastein  —  mau  kann  den  Weg  io  dieses  maje- 
etaiiscbe«  dureb  die  schönsten  Wasserfiille  belebte  Thal  in 
einem  halben  Tage  gana  bequein  bin  ood  anrflck  macben;. 
der  Nafsfelder  Tauern  ist  4867%  der  Gamskarkogel,  dicht 
bei  Gastein,  7634',  der  Bärenkogel  7354%  der  Stubi?er- 
kogel  7103%  der  Schareck  9000%  and  der  Ankogel,  am 
Ende  d^  Aolaoftbales,  10292'  boci^^  43  Höbenbsfltimmnn- 
gen  hat  der  Verf.  in  einm  Anhange  noch  besonders  mit» 
getheilt,  diese  liältcu  aber  ganz  z-vTeckmafsig  schon  hier 
ihre  Stelle  finden  können,  auch  hätten  die  Barometerstände 
nicht  vergessen  werdenj  sollen,  auf  die  es  dem  Arate  bct 
der  W&rdl^ug  physischer  Einflösse  -igana  besonders  afr» 
kommt.    Denn  es  ist  doch  gewt&  ein  bedentender  Unter* 
schied,  ob  wan  bei  28  oder  21"  Luftdruck  aihmet,  ob 
man  in  der  Ebene,  oder  im  hoben  ürgebirg  lebt.  Von 
abentei|erlicben  GrAnden  der  Wirksamkeit  Gasteins  hat 
man  Tön  jeh\Br  viel  gefabelt,  yon  diesem  gana  wesentE- 
chen  Umstände  spricht  man  indessen  fast  gar  nicht,  als  '* 
könnte  man  sich  nocii  immer  nicht  daran  gewöhnen,  wor« 
aof  die  Natur  überall  hindentet^  ei^n  Verein  yerschieden* 
artiger  Einflüsse  anfansnchen,  wo  von  Terelnaelten  Ursa« 
eben  darehaua  nnr  in  nntergeordneter  Besiehang  die  Rede  , 

sein  kann.  •  *  , 

Drittes  Hauptstiick.  Beschreibung  der  Heilc^uellen 
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und  Bader.  Seit  einigen  J.ihrcn  besteht  eine  von  einer 
Aciiengesellschaft  angelegte  Wisserleitung  Tom  Wildbade 
vac^  Ho%Mtew  auf  die  Lfias«  KiaHMrn,  ia 

3068  Mseroeit  Rdbtfeo,  wodurch  au€h  dieser 'Ort  der 
Therme  theilbaltig  geworden  ist;  der  Verf.  hatte  also  auch 
Ton  den  neuen  Bädern  Erwähnung  zu  thun,  die  er  schoo 
in  seiner  früheren  Schrift  in  seinen  kräAi|;eD  Schatz  nahm« 
Qocltea  siod  im  WUdbade  6  yorbaadeo.  Sie  kemmeii 
naoh  der  MeiiinD5  des  Hrn.  Dr.  t.  Stbreh,  des  dortigen 
yiel jährigen  Badearctes,  höchstwahrscheinlich  im  Granit  des 
Gebirgskamnies  aus  dein  lonern  der  Erde,  und  senken  sich 
mit  heträchliicher  Warme vermiofdemog  darch  den  auflie- 
gendeo  Gneia.  1)  Die  FttrsteDqoelle  giebt  in  einer 
Uinate  Bfi  Kabikfnfii  Wasser  Ton  37«  tt.  Wirme,.  Sie 
entspringt  tief  im  Berg,  and  ist  in  der'neuero  Zeit  durch 
einen  gemauerten  Stollen  von  14  Klafter  LSnge  gesichert 
wordeo.  lo  (^esem  nicht  gaoi  wirthbarcn  Räume  haben 
einige  Kranke  diesen'  Sommer  Aber  naiürlieh^  Dampf* 
•ehwitab44er  genommen,  die  hei  rhenmatischen  nod  arthri- 
tisehen  Beschwerden,  sogar  beim  'Gesichtsschmers  wirk*^ 
8am  gewesen  sind.  Die  Temperatur  der  Dämpfe  übersteigt 
noch  die  gewöhnliche  der  mittleren  Stufe  des  russischeo 
Bades,  kann  eher  nacb  Gefallen  erhöbt  oder  yermiaderi 
werden,  durch  grdfiiere  oder  gerin^re  AnnShernng  an  die 
Quelle.  —  2)  Die  Do etorsqn eile,  nach  einem  frShe^ 
ren  Arzte  so  genannt,  gicbt  2^  Kubikfufs  in  der  Minute, 
und  hat  38*.  '  3)  Die  Kaiser  Franzensquelle, 
früher  die,  Stiiranhingerqaelle  genannt^  gab  sonst  7  Koc 
bikfnft  Wasser  in  der  Minute  su  38*,  hat  aber  aei^  dem 
SioUenhaD  an  der  fttrstenquelle  etwaa  weniger  Znflols, 
auch  hat  sich  ihre  Temperatur  um  einige  Grade  vermin- 
dert. — -  4)  Die  unterste  oder  Hauptquelle,  auch 
Spitalaqnelle,  Grabenwirtha-  oder  Iditterwirtba» 
quelle,  gtebt  in  einer  Minute  fiber  60  Kubikfufs  Wasser 
▼en  beinahe  39^.  Sie  Tersorgt  die  Wasserleitung  naeh 
Ho%asteii^  —  5)  Die  Wasserfallquelle.  Sie  kommt 
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unter  dem  berabsturzeDilcn  Wasser  derfAcbe  aus  dem 
GoeiafflkcD  hervor,  giebl  9  Kobikfofii  Wasier  io  der  MI» 
iiote,  TOP  28*,  iiiid  wird  T^rmttteisl;  einer  RdhrenleitDiig 
zu  einem  Pferdebade  in  der  Näbe  benutzt.  —  6)  Die 
letzte  Quelle  entspriogt  aus  einer  Wiese  am  Ende  des  letz- 
ten Wasserfalles.  Sie  ist  meht  rein,  eoiiderii-^iDiigevfdliii- 
liehem  Wasser  Yermiseht,  und  hat  nur  eine  Temperaliir 
Too  29  bis  dO*.  Indessen  wird  ^em  den  fiidem  ka 
GrabenbSckerhause  benutzt. 

Ad  Bädern  ist  durchaus  kein  Mangel;  alle  ansebn liebe-  . 
ren  HSuser  sind  damit  versehen,  nnd  sie  sind  fast  dnreh> 
gangig  sehr swedcmlisi^ eingerichtet  ttit  Ansnahme  einet' 
Bades  von  Serpentin  im  Schlosse,  welches  den  steinernen 
Bädern  in  Töplitz  zu  vergleichen  ist,  sind  sie  sänunüich 
Von  Hola  gebaut,  in  alterth&mlicber  Weise,  wie  vor  300 
Jahren,  ohne  allen  Lnzns,  aber  grSlitentheils  sehr  gerin- 
nlg  nnd  bequem.  Der  Badewannen  bedient  man  sieh 
nicht,  fioodcra  die  Wasserbehälter  sind  kasteoartig,  und 
nehmen  den  grö&ten  Tbeil  des  Bodens  der  Badezimmer 
ein.  Ueber  alles  Eioselne  giebt  der  Verf.  hiorelcheodo 
Attsknnft,  so  besonders  auch  fiber  das  Dampfbad  in  «nem 
eigenen  kleinen  Gebinde.  Man  badet  nätflrlieh  nur  in  ei« 
Dem  mehr  abgeküblten  Wasser,  im  Allgemeinen  nur  von 
27*,  und  eben  diese  Notb wendigkeit  der  Abküblung  hat 
die  Anlage  der  FiUalbadeanstalt  in  Ho%astein  möglich  ge* 
macht,  wo  das  Wasser,  ungeachtet  die  HÜbhren  lait  Überall 
na  Tage  liegen,  doch  niemals  unter  diesem  Temperatur- 
grade ankommt.  Es  legt  seinen  Weg,  oaeb  sorgsam  hier- 
fiber  angestellten  Versuchen,  in  2^  Stunde  zurück,  flielst 
mit  36*  in  die  Wasserleitnog  ein,  nnd  kommt  hei  war-' 
mer  Witterung  selbst  mit  33*  inHofgastetn  an.  Im  Jabr^ 
1825  liels  der  Erzbischoif  v.  Pyrker  zu  seinem  Gcbraucbü 
Gasteioer  Wasser  in  Fässern  noch  Sa^burg  kommen,  wo 
es  nach  dem  Transporte  von  13  Meilen  dooh  noch  28« 
hatte.  Diese  Wahrnehmung  kdnnfe  wieder- anr  Annahme 

der  vielbesprochenen  Thermatwfirme  verleiten,  iodessen 
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Ist  diese  ddrch  oft  wiederholte  genaue  Versucbe  in  Gastcin, 
•  wie  Hr.  Dr.  v.  Storch  Ref.  vorsichert  hat,  durch aaa 
nicht  bettätigt  worden.  Sehon  doreb  die  Mh^* 
Sehrift  des  Verf.  haben  whr  erfiihren ,  delii  dareb  die  Anlijge 
¥011  liädeiu  in  Uolgasleio,  wie  zu  erwarten,  eine  Art  von 
Rivalität  zwischen  diesem  Orte  und  dem  Wildbade  cot- 
•tanden  ist  Unter ^  den  angeföbrten  Umständen  lenchtet 
et  aber  ein^  dafa  daa  Pabllcnm  dieae  Anlage  ab  eine  wahre 
^ITVobllhat  an  betrachten  hat«  da  in  der  Badeaeit  im  Wild* 
bade  oft  gar  nicht  unterzakommen  ist,  und  Hofgastein  bei 
der  gleichen  Wirksamkeit  der  13äder^  freundliche  und  be« 
queme  Wobnnogen  in  Meoge  darbietet.  Die  7  Badeau* 
atalten  dieses  Ortes,  beschreibt  der  Ver£  afsföhrlieh,  nnd 
wie  Ref.  nach  eigener  Ansicht  yersichern  kann,  ^er  Wahr- 
heit durchaus  gemSfs.  Eine  genaue  Darstellang  der  Man- 
gel und  Gebrechen  in  den  Bädern  heider  Orte  zeugi  von 
genafffir  Untersnchoog  nnd  Sachkenntnila,  Es  ist  daher  ab 
w&Dsehen,  dals '  beide  Communen  auch  anf  die  Stimme  de» 
Verf.  achten  mögen,  der  in  seiaen  \  ot schlafen  immer  uur 
die  Verhaitoisse  der  Gasteio  Tor  Augen  behalten,  und 
durchaus  keinen  nnnütaen  Luxna  verlangt  hat.  Den  Be» 
aehlnfii  dieae»  Absdmittea  macht  die  von  der  Behörde  eiw 
lassene  Badeordonng,  und  eine  Angabe  der  sehr  mäOsigen 
^Taxen. 

Viertes  Haqptstück.  Physikalische  uud  chemische 
l^enschailen  der  Gasteiner  Thermen*  '  Hier  sind  onser« 
Kimntoisse'noefa  sehr  gering,  nnd  «lle  Untersnchnngen  ha- 
ben bis  jetzt  noch  sehr  unhefriedigeudc  Resultate  geliefert, 
so  dafä  es  kaum  der  Muhe  Werth  erscheint,  hier  ausiühr- 
lich  darauf  einzugehen.  Dals  die  Gasteiner  Thermen  in« 
aerbalb  24  8tnnden  die  Cooferva  thermalis  ansetxen,  ist. 
^ehbn  lingst  bekannt.  Dr.  Wem  eck  in  Salabnrg  fiind  in 
diesem  sogenannten  Badeschlamm  9  verschieden u  Arten 
von  InfnsorieUf  die  aber  ganz  gewifs  nicht  mit  dem  W^as- 
aar  aus  dem  Innern. dct  Br^e  kommep,  sondern  sich  erst 
'•(Ater  entwinkehi*  B^amgartner'a,  mid  Kollerte  tait 
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fallende  ^^rsticbe  mit  der  Magnetnadel  baben  sieb  durchs 
aus  uocb  nicht  bestätigt,  Folgerungen  daraus  sind  aliso  für 
jeUt  opc^  gauz  vou  der  Hand  &a  weiaeo.  Dasselbe  .fpit 
Y9m'  einer  stfirker0D  LiehlbreediHig  iot  GasUioer  WaoMTf 
wekbe  Stahl  1820  eotileeki  haben  will.  Von  den  oh«> 
miscbeu  Analysen  können  begreiflieb  nur  die  neuesten  von 

*  Majer,  Trooimsdorü  und  Hünefeid  io  Betracht  kooi* 
Bi^9  wehsbe  die  Gegeowirl  van  aehwefebaorem^Nalrnm 
in  aehr  geringer  Menge  (l^Gnin  etwa  anf  1  Pfand)  «n^ 
ton  noeb  einigen  anderen  Salzen,  Erden  u.  s.  w.  in  noch 
viel  kleinerer  Quüntilat  nachweisjeu,  niemand  dürfte  tndes- 
aea  behaupten,  dals  danach  ein  Grund  der  Wirkaamkeil 
der  Gaateiaer  Qaellen  aneb  nnr  im  entferaleaten  geebnet 

.  vi^deo  könnte,  uod  so  mdcbte  ea  in  SretHeber  Besiehaog 
wobl  noch  am  gerathensten  bleiben,  das  dortige  Wasser 
als^ein  einfaches  destülirtes  zu  betrachten,  und  bei  der  £r- 
klfirsttg^  seiner  großen  Wirksamkeit  den  Verein  von  be- 
kannteli  j^yalachen  Einflfisaen-  in  Erwägung  vi  skbest 
veelebon  der  Kranke  während  der  Knr  aasgeaetsttst  Man 
bade  Patienten  unter  möglichst  gleichen  Verhältnissen  in 
dastillirtem  Wasser  von  27  oder  aber  wohl  zu  beacb» 
tan  anf  einer  Hdbe  von  diOO  Fnia,  alao  auch  bei  eben  an 
geringem  Lnftdmek>  ond  man  vdrd  mit  einer  aoleben  Knr 
höcbstwabrscl^einlich  dieselben  EiTolge  herbeiführen! 

Fünftes  Hauptstück.    Von  den  heilkräftigen  Be- 

•  «iebungen  der  Gasteioer  Mineralquellen.  Waa  wir  von  der 
primären  Wirkung  deraelben  wiaaeoi  a^tat  der  Verf.  an« 
▼Arderst  aehr  auaffthrltch  anaeinander,  ohne-  auch  die  Luft- 
bläsclieri  /AI  Übergeben,  die  sich  von  der  ganzen  Oberfläche 
des  Körpers  beim  Baden  entwickeln.  Ref.  bat  diese  £r« 
aebeinnng  an  aicb  aeibat  beobachtet,  und  aie  aoli  naeb  Hrn. 
Drl  T,  Storch  in  4en  eraten  awei  bia  drei  Bädern  ana. 
dentliebsten  sein,  späterbin  aber  ganz  verschwinden,  wer* 
über  Ref.  nicht  Rechenschaft  geben  kann,  da  er  nur  fünf- 
mal gebadet  bat  Welche  Ga^u^  aicb  entwieknit«  ist  nocM 
dnochani  mabdcannt,  anßb>  &hll  ea.aii  geoaaen:rfliileie)iaB- 
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dco  BeobachtDDgeu  voo  «änderen  Tbenncto  and  blofseo  war- 
meo  V^aserbäderu ,  so  lial»  uiau  z.vvar  ilie  Beobachtung 
festhalteDf  vorläufig  aber  kein  alkugrolses  Gewicht  daraul 
legen  mdcbte*  Was  der  Verf.  .von -der  Beachlfmiigaiig  de» 
Pataee  aagt^  'die  den  GaKteinei^  Bädern  eigentb&mtkh  tei^ 
wäre  noch  cioer  genauen  Kiitik  zu  uiilervveifeii ,  indem  er 
sogar  bebauptet,  dais  ein  gewöbolicbes  Wasserbad  von  ^* 
des  Pols  gar  nkbt  Teräoderc.  Bescbleubigaog  des  Kreif* 
lanfea  und  behagliches  Wohlgeföhl  Ton  sUrkerer  Belehmg 
wird  von  allen  eBipfandeo,  doch  gebt  der  Verf.  wob!  sn 
weit,  wenn  er  die  Erregüng  dieses  Wohlgeftihls  den  Ga- 
sleioer  BädeTh  als  eigenibüaüicb  xascbreibt,  da  man  die* 
selbe  wohl  in  allen  Thermen  beobachtet  Di^  Wirkung 
anf  die  HarnabsoDderung  ist  o^ostant,  und  es  leitet  sieh 
bei  vielen  Kranken  eine  wabre  Hamkrise  ein,  die  nicht 
blofs  aus  der  Einsaugung  des  Wassers  erklärlich  wird,  soo* 
dem  heilsame  Revolulioneo  in  Folge  grdlserer  Belebung 
▼dranssetaen  Idist  Diese  Belebnng,  die  voraOgUeh  von 
Nenrensystem  aossogeben  scheint,  aber  aneh  das  CSefilib* 
System  nicht  wenig  in  Anspracfi  Dimmt,  ist  dann  auch 
durcbgäogig  die  Hauptsache,  uod  sie  laist  sich  in  dem  pe- 
riodischen Wechsel  des  Befindens  des  Badenden,  es  mag 
dieser  ein  Gesunder  oder  Kranker  sein  9  gana  deutlich  nach» 
weisen,  wie  die«  der  Verf.  müBenattong  der  allgemeinetf 
Erfahrungen  gelhao  bat.  Gelegeptlich  wird  noch  der  Be- 
hauptung einiger  Physiker  Erwähnung  gcthan,  dafs  die 
Luft  nnmiitelbar  über  dem  Badewasser  yon  Yorxüglicher 
Göte,  d.  h^  reicher  an  Sauerstoff  sein  soll,  als  die  gewöhn« 
liehe  atmosphärische  Luft.  Sie  ist  aber  noch  ganz  uner» 
wiesen,  und  beruht  wahrscheinlich  eben  80  auf  einem  Irr- 
thu^ie,  wie  die  Annahme  von  Baumgartner,  im  Gastei- 
ner Wasser  sei  Scbwefelwasserstoi%as  enthalten.  Latent 
wftre  das  letate  gewiis;  denn  es  l&lst  sich  davon  auch  nicht 
die  leibCüle  ^Spur  wahruehiuen,  wahicod  doch  die  klein- 
sten Parükeicben  davon  sogleich  den  Geruch  allicircn.  — 
I>ie  gAU  nnUirgetttiie  DanteÜnng  der  secundären  Wki^ua- 
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gen  von  Gastein  verdient  bei  dem  Verf.  selbst  nacbgetesen 
SU  werdea.  Was  derselbe  über  die  aoiänglicbe  Ermattuog 
nach  deo  cnteQ  Bädern  sa^;!,  das  daranf  folgende  Wohl« 
befinden )  den  Badeannelilagy  der  Tipn  den  H9a[ifio|»atben  in 
ihr  phaotastiscbes  Reich  gezogen  worden  üt,  die  verschie- 
denariigen  Krisen  in  der  letzten  Periode^  die  offenbar  yoq 
eingetretener  .Hegttlirang  der  Lebensthätigkeii  herrühren, 
kann  Ref.  nar,  anleraehreiben)  aUee  sei^^t  hier  von  gereU- 
ter,  gediegener  Erfabmng^  die  der  Verf.  grolsentbeUe  an 
sich  selbst  zu  machen  Gelegeobcit  gcbabl  bat.  Dnfs  in 
seinen  Darstellungen  fast  durcbgängig  die  dynamigtiscbe 
€2mndansicht  yorfraltei,  wird  wohl  niemand  mit  Recht 
tadeln  können,  dciw  ▼ielleichl  giehl  ca  kein  Bad  in  der 
Welt,  ^as  dieselbe  als  die  nal&rliebete  so  offenbar  an  die 
Hand  gäbe,  "afis  Gaslein.  Die  Vergleicbnng  -von  Gastein 
mit  Pläfers,  Wildbad  in  Würtemberg  und  iieuk  in  Wallis 
ist  gaoa  beaehtenswertb,  nnd  Ullt  dahin  ans^  dais  Gastein 
büsdenlend  stflrker  anf  den  Oigauisnins  einwirkt ,  äU  diese 
Thermen,  woraus  die  praktische  Regel  hervorgeht,  mit 
der  Temperatur  ja  vorsichtig  zu  sein,  indem,  wie  viele 
Beispiele  geaeigt  haben ,  schon  ein  halber  Grad  mehr  die 
bedenklichste  Anfregnng^  hervorbringen  kaijn.  Dnrchana 
belfilbwerth  nod  wahrhaft  irxtlieh-ist 'die  Ansieht  des 
Verf.,  dafs  das  Gasiciner  Heil wasser  seine  Haupt- 
wirkung oicbt  auf  dieses  oder  jenes  Systeq^ 
oder  Organ,  aondern  anf  den  Gasdnioitorgania-\ 
mos  riehtet.  dessen  Lebenakrilto  oa  unter  der 
Po  rm  nnd  den  Aenfsc^rnngen  der  Naf  nrheilkraft 
weck^  und  bethStigt,  und  auf  solche  Art  iadi« 
yi-duelle  Krankheiten  zu  heilen  vermag. 

Dies  gilt  denn  nun  hanptsfichlieh  von  den  Bädaro. 
Nan  sind  aber  ancb  in  neuerer  Zeit  die  IVInkknren  in 
Gastein  verschiedentlich,  wenn  auch  nicht  allgcmeiu,  ia 
Gebrauch  gekommeo,  wenigstens  aur  Verstärkung  der  Wir-  - 
knngen  der  Bader.  Auch  hieraber  theilt  der  Verf.  seino 
Erlhbnnigao  j»it,  dio  dahin  ansfiiilan}  dafr  I)  das  Wassar* 
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gelniBkeii)  die  Verddtung  nleht  «shwftelit^  «nd  Mm 

Blähnngen  erzen^i,  dafs  es  2)  grölst eriihoüs  binnen -weai- 
•^cn  Stunden  durcfa  <leQ  Urin  wieder  abgeht,  und  3)  w.(^ 
der  vonni^eiae  aMähri,  eocb  ycrstopft.  '  Kalt  getmokea 
iel  es  ^ewahnlkheoi  Brooneiiwasger  (di  h«^  weiehen,  tvje 
«BSD  et  im'  Gebirge  «ft  findet^^Ref.  mteble  deber  lieber  et^ 
'  gen,  dem  Rrgcnwasser)  ganz  gleich,  und  wird .  oft  voa 
Kargfisten  genossen )  die  von  dem  gewöhn Uciien  Gebirgs- 
waeser  Krdf^e  <d  .bdcommeB  färcbteo.  Da£i  man  «ich  h$k 
bedeotenden  Xranfcbeiten  euf  die  Trinkkurtii  eiobt  verbie- 
ten könne,  leuchtet  tod  selbst  ein,  die  Bäder  werden  im- 
mer die  Hauptsache  bleiben.  In  vier  beigegebenen  aas- 
fäbrlichen  Aoraerkiragea  kritisirt  der  Verf.  verschiedeoerr 
tige  lltere  und  oenere  Ansiehteo  ber&bmter  Aersle  .Ober 
.Gastein,  womit*  er  wiedemm  Beweise  seinee  tief  eindrin- 
genden Studiums  giebt,  und  geht  dann  zur  Bestimmung 
der  Anzeigen  und  Gegenanzeigeu  über.  An  der  Spitze 
elebt  bier  der  ErlabriiDgssals:  Das  Gesteioer  Bad  kaae  in 
alleo  KrankbeitsfSUeo  ebne  Uatersobied  von  Nnlxen  seiii)  . 
denen  niebt  ein  Uebetmaaft  des  Lebeesproeesses,  eine  krank* 
hafte  Erhöhung  der  Lcbenstbätigkeit  zum  Grunde  liefet.  Es 
ist  hiernach  kaum  nöthig  in  das  Eiozclne  einzugehen,  er- 
iDoem  wollen  wir  aber  nnr  an  .den  nralten  Raf  Gesteine 
in  allerband  SebwSebeflbeln  der  Geseblecbtsspbäre,  Un- 
fruchtbarkeit, Impotenz  u.  dergl.,  in  denen  es  seine  aus- 
gezeicboelcQ  Wirkungen  alljährlich  wieder  beweist,  so 
dals  selbst  beginnende  Röckendarre  zuweilen  wieder  be- 
seitigt worden  ist  Gastein  Ist  anlaenleni  eii|  Bad  flir  Alfe, 
du»  sieb  «dnreb  seinen  wiederholten  Gebraneb  oft  sebr  lange 
kräftig  erhalten;  nicht  selten  werden  sogar  hartnäckige 
Lähmungen  geheilt,  wenn  sie  iieberlos,  nicht  durch  £r« 
sebütterang  oder-von  ,£ztffavasaten  nnd  Congestioaeo  ent- 
standen sind. Will  man  Gastein  als^ein  anfldsendes  Bad 
betraebten,  was  naeb  der  gegebenen  allgemeinen  Idee  sei- 
ner Wirkung  unzulässig  ist,  so  wurden  hierher  die  unzäji- 
llgen  doreb  seinen  Gebrancb  gebesserten  £äUe  Ton  Anscbop- 
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pungen  wnä  ittjü^k^t  dbt  Unterleibekicbttiif««  tä'ndiDeii 

sein.  Gicht,  Haalanmebläge,  Folgen  von  VerwnodttogeD, 
bartiiSckige  Geschwüre  eignen  sich  grofsenlhei!»  für  Ga- 
iteiii»  £iae  amtiirh  eiogereicbte  Krankentabeiie  Ton  Dr» 
▼^Storch,  die  der  Ver^  hat  abdrackto  lassen ^  giebt  einen 
mgeAhvea  Ueberbliek  dber  die  Leiitongiett  Gasteios,  90 
zuverlässig  hier  Zahlen  iibcrhnupt  seiü  könneu.  Bei  den 
aatffÜhrlich  eotwickeiten  Gegenaiizeigea  wollen  wir  uns 
iiieht  aufhalten,  sie  .ergeben  steh  yan  selbst  ans  dem  Bis^ 
herigen«  nnd  snllten^  jedem  erfahrenen  Arcte  gellnfig  sein. 
Die  Angabe  der  iweelcmfl&igsteo  Anwendongsweise  der 
Gasteiner  Quellen  nach  BeschafTenbeit'  der  individucHcn 
Krankheitsfälle,  erhält  dadurch  besandereo  Werth,  dals  der 
¥erf«  selbst  eine  ToUstfindige  Badekur  gebraucht,  und  anfiRSi^ 
d«n  die  aUgemeinen  Erfahrungen  sargfSltig  benntst  hat« 
Wir  können  daher'  die  hier  anfgestelhen  praktischen  Re- 
geln  angelegentlich  empfehlen,  da  sich  der  Verf.  besonders 

_g^^  das  stereotype  Uerkooimen  eifrig  erklärt,  'weno  die 
ümstSnde,  wie  oft,  dage^n  sind.  Ueber  21  fiflder  aoli 
man  nach  der  alten- Regel  nicht  nehmen,  oft  sind  aber  bei 
weitem  mehr  nolhwciitlig,  und  die  todte  Zahlenregel  tnuts 
aufgegeben  werden.  Der  Belehrung  suchende  Praktiker 
wind  hier  die  Wichtigsten  Fragen  beantwortet  finden,  aaf 
die  es  bei  Anordnung  einer  ^Gasleiner  Badekar  nur  irgend 
ankommt.  Auch  das*  seehtte  Hau ptstück>  über  das 
diätetische  Verhalten  bei  und  nach  dem  Gebrauche  der  Ga- 
steiucr  llcilqucUc  ist  mit  vorzüglicher  Sorgsamkeit  bear« 
beitet,  so  da£i  die  Kurgäste  sieh  anbediogt  naeh  den  hier  . 
gegebenen  Vorschriften  richten  kdnnen.   Sie 'werden  die« 

^um  ^o  lieber  thun,  da  ihnen  der  Verf.  selbst  frisches  Obst 
erlaubt,  das  ohne  allen  Schaden  genossen  werden  kann, 
und  sich  durchweg  iiberzeugen,  dafs  der  Verf.  über  jeden  * 

>inxelnen^  Gegenständ  mit  der  gediegtoslen  Sadikenntnifr 
spricht.  — 

.  Das  siebente  Hauptstück,  von  der  Unterkunft  der 
Badegä|te  in  Gastein^  ist  für  diese  von  grofiwr  \yichtigkeit) 
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kann  aber  hier  Iiiglich  ubergangen  werden,  eo  wie  das 
9chte  über  Speisen  und  Getränke  und  die  darauf  Bezug 
babendeii  MautbprivilegieDy^^ie  den  Kurgäste«  ^schoo  durch 
die  fi«ns8«i0c1io  ^hrift  tod  Streinfe  bekaiittl  gewerdea 
«ind.  (Lea  iMiiBi  de  Gaatein,  et  lenra  effeta  a^minibles  dins 
les  maladies  Ips  plus  descsperees.  Linz  1831.  12.)' 

Das  neunte  liauptstück  bandelt  Ober  die  öf^nt- 
liehen  XJnterhaUungs-  und  Vergnugungsorte,  im  WÜdbade 
«ewehlf.wie  In  Hofgeatein.  Die  Uebersclirift'  entapatelit 
liier  nleht  dem.Iobelte,  'denn  ea  lat  Kanptaichliefa  Ten  4m 
Spaziergängen  und  Wanderoogen  die  Rede,  welche  den 
Kurgasten  z.u  etnpfelilen  aind,  denn  eigentliche  Vergnft- 
ipmgaorte  im  Sinne  m&fiiiggfingcnseher  Grofaatädfer  giebt 
ea  fiiai  gar  nichts  aber  ea  iat  auch  hier  wieder  diirchgloglg 
'die  grolae  SacbkenDloift  dea  Verf.  sa  rfihmen,  die  ftbenill 
den  zu  nehmenden  Srztlichen  Rucksichten  zum  Grunde 
liegt.  —  Im  zehnten  Hauptstück,  über  das  Medici- 
nalwesen,  erneuert  der  Verf.  seinen  schon  früher  gemach- 
leb  Veracblag«  io  Gaateio  eine  Melkeoanatait  tu  crricbten; 
daft  die  dortige  Vegetation  dain  geeignet  aei,  mftchie  man 
um  80  mehr  bezweifeln  dürfen,  da  die  Ziegen  naeb  der 
eigenen  Angabe  des  Verf.  vorzüglich  Erlen-  und  Eschen- 
bl^ttcr  verzehren,  oder  auch  den  üimbeer-  und  lieidel- 
beeratrauch,  die  Sproaaen  von  Pinna  aylveatria,  Genm  al* 
pinom  (daa  Ref.  nleht  eben  binfig  gefunden  bat},  nur  im 
Notbfall  aber  daa  Graa  abweiden«  Wenn  man  also  keine 
besseren  Alpen  auszumittcin  wQfste,  so  mochten  die  Mol- 
ken schwerUch  so  gut. und  aduuackliaffc  werden  wie  in, 
Kreuth  oder  in  Gaia»< 

Wae  aber  die  Poliaei*  und  Ftatordnnng  ananfftbren 
tat,  4NitbSII  daa  elfte  HauptstQck;  dann  wendet  aieh 
der  Verf.  zur  BeantwortQt)^  der  Frage  über  den  Vorzug 
des  einen  vor  dem  anderen  Badeorte,  worüber  begreiÜicU 
die  Meinungen  der  Fremden  aowobl  wie  der  Einbeimiaehen 
aebr  getheiit  aind.  Dafa  'daa  Waaaer  an  beiden  Orten 
gleiche  Wiikaamkeit  beaitat|  kann  oienudid  bexweifelns  die 
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Wahl  w&rdc  also  nar  voa  den  gesellschaftllcbco  BedäiH^ 
.  iiii$eii  QQd  dem  Getebmftcke  der  Kargeste  entsebiedea  Wev-' 
den  können.  ^  Altes  Ue^ige  isl  Vocnrtheily  wenn  nun  nicht 
etwa  die  um.  einige  boodert  Fafs  tiefere  Lage  von  Hö(> 
gastein  in  Anschlag  bringen  will.  Zuletzt  spricht  der  Vert 
Doch  von  den  'Gasteinero^  deren  einfache  Sitten,  Geipütb*  ^ 
Hebkeil  und  Biederkeit  er  mit  allem  Rechte«  nnd  »war  so 
iMrwitlMbti  d#(li  seine  psydrologisdien  Beebachlnni^en  seip 
»em  eigenen  Gemfitfae  Ebre  machen.  Den  Besehlnls  macht 
eine  zietnlich  Tollständige  Litteratur  über  Gastein,  in  der 
das  Werk  des  Yerf*  hinfort  mit  (^Üser  Auszeichniuig  ^ 
■nuii  «I  werdip  Tei^ieat.  _ 


IX, 

Mediciniscbe  Bihliographie. 


Bei      Dn-B|onl-Schtaherg  in  K5ln  ist  neu  eisdiieaeii 

nnd  in  allen  Bnebhandlfiigen  %n  haben  s 

Corn*  ^Celsi  Medicina.  Edidcrunt,  brevi  aa- 
notatione  mdidboaque  locnpletissimis  iastrazeniiit 
F.  Ritter  et  H.  Albers.  XXXYl  u.  402.  S.  12- 
Geb.  1  TUri 

Diese  neue,  ton  einem  Prof.  der  Phllolo^  und  einem 

Prof.  der  Medicin  veranstaltete,  höchst  oorrecte  Alugabe 
der  acht  Bücher  des  Celsus  über  die  Medicin,  dieses  ein« 
^  eigen  wahrhaft  classischen  Werkes  der  latcinisclicn  Litte- 
ntar  in  dieser  Wiesenschaft,  wird  gewi£i  federn  fliediciobf 
and  ledem  praktisehca  Ante,  dae  wiUkohiil^^  BiftM« 
uuug  sein.  ' 
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in  St.  P€t«r«bar|. 


1*    Wiederholtes  Kotb erbrechen  mit  glücklichem 

Aasgapge* 

ein  Mädchen  toh  fas-t  16  Jahren^  bis  jetst  Ann 
alle  namhafte  Kvankbeil, ,  hereiia  einigemal  menstrntrl,  er- 
krankte im  Herbste  1S33  au  heftigen  Leibschmerzen,  Er-  . 
brecheo,  Fieber  u.  s.  w.    Der  Arzt  leitete  diese  Zuialle 
Ten  ^inem  entzündllcbeQ  Zustande,  in  den  Oedärmen  ab,  .\ 
vnd  wandte  Blotegei  und  Calomel  an,  .Tferanf  Beaserang 
eintrat.  Indessen  erfolgte  keine  yÖlUge  Herttellnn^;  ei  ent- 
standen  oft  beHige  Schmerzen,  und  nach  denselben,  oft 
aber  auch  allein,  ein  heftiges  Poltern  im^Uoterleibe.  Nach 
acht  Tagen  trat  die  erste  Seena  wiederam  eto,  nnd  yerior  ' 
•ich  wieder, '  am  den  letatgenannten  Zpttilen '  Plata  an 
machen. '  Als  endlieh  liieselbe  tum  ▼ierfen-  oder  fiBnflen* 
male  eingetreten,  uiul  bereits  über  sechs  Wochen  seit  dem 
Aoiaoge  des  Uebels  verilosscn  waren,  wurde  ich  mit  hin- 
sng^eangen.    Ich  fand  v  die  Kranke  hestfindig  bettiAf^rig« 
fieberhaft  nnd  ermattet  Der  Leib  Ten  sehr  miftigem  ünl* 
fange,  bei  der  Berührung  and  mSfstgem  Drucke  nirgends'- 
empGndlich;  hiogegen.  traten  sehr  oft  ^cbmerz«to  in  dem- 
BMddO.  Ueft3.  17 
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•dbfBD  eia,  welche  vonnpweiee  io  Mitte  and  meh 
rechts  ihren  Site  hatten,  jedoch  ei^ntllch  nirgendt  feit 

safsen;  sie  peinigten  die  Kranke  bald  halbe,  bald  ganze 
Sluojdeo,  und  nüthigten  sie  zum  AoMtoliien  jammeroder 
Tdoe.  Das  Pollem  im  Leibe  kam  m  Terschiedeoen  Zei- 
ten, und  glich  gans  dem  Uebergie&en  einer  Flteigkeil  in 
eine  leere  Flasche.  Abgang  von  Blähungen  erleichterte 
nicht.  Der  Stuhlgang  erfolgte  selten  und  in  kleinen  Stück- 
chen, der  Menge  nach  der  geringen  Blasse  von  Nahrung^*  , 
mittein  ^mifi,  Ton  liemlieb  dnnkel*  galliger  Firbnng.  Der 
'Urin  war  mSfiii(;«>reth,  mweilea  gena  trOhe.  Die  Eftloet 
war  gering,  jeducb  nicht  gao«  erloschen,  der  Durst  mei- 
stens ziemlich  stark.  Die  Zunge  blalkroth,  ohne  sonder- 
liche Belegung.  —  |üne  hesümmte  Veränlawung  dea  pok» 
len  Uebela  war  nicht  aafrafinden;  die  xeitweisen  Yereeblim- 
merongen  achienen  fedech,  ohwohl  nicht  imnier,  dorch 
Nahrungsmitlei  angeregt  zu  werden.  —  Meine  Ansicht 
schwankte  zwischen  der  Annahme  eines  seihststaodigen 
Congestivinatandea  in  den  Gedärmen  und  einer  nor  an  ei? 
ner  beschränkten  Stette  demelhett  befindliehen-  Hemmung. 
Die  Verordnung  bestand  in  Vermeidung  aller  festen  Nah- 
rung; nur  schwache  Suppen  sollten  gereicht  werden.  Es 
worden  einige  warme  £äder  mit  ofFenbarer  Brleichtemng 
angewandjt.  Zur  Aixnei  wurde  Phosphonänre  in  Tropfe» 
gegeben.  Nachdem  eine  'Woche  anter  mäftigen 
schwerden  vergangen  war,  entstauden  wiederum  sebrhef* 
tige  Schmerzen  und  Erbrechen  von  Flüssigkeiten  mit  star- 
kem Kothgemch}  es  dauerte  etandenhuig  unter  farchtbaren 
Qnalen,  ehe  das  Erbrechen  erfolgte.  Aneh  jetat  war  der 
Iieib  nicht  sehr  empfindlich,  jedoch  etwa!  aufgetrieliea. 
Ich  gewann  nun  die  Ansicht  von  einer  Verengerung  am 
Ende  der  d&nnen  Därme,  die  auf  irgend  eine  Veranlassung 
sich  gans  Terscbldsse^  Es  warden  Blutegel  an  dea  Unter- 
leib'^esetst  9  Galoroel  gereicht,  graue  Salbe  eingerieben« 
niid  mild  ausleerende  Klystiere  gegeben.  Es  trat  nun  wie- 
der der  frühere  Zustand  ein,  und  als  auch  während  des- 
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^Ibeo  das  Qnadcsüber  iooerllch  «od  inÜMfrlioli  «ogewandli 
wurde,  •teilten  eieh  ImM  ZnfÜle  begioneoder  SiHeiebeliiDg 

ein.    Ein  Versuch  mit  Kiawarmcn,  wie  cio  anderer  mit 
kühlen  UmscblSgen^  wurde  Dicht  vertragen;  die  müdesten 
Abfdbroiittel,  wie  «ttcb  alle  Arten  von  krampfoliUeDdea 
Mitteln«  f  e  Rchon  Tor  mir  vcnnebi  worden ,  erregten  E^- 
brecben*    Naeb  14  Tagen  abermalige  yeraeblimineniog; 
man  setzte  w  ieder  Blutegel  an,  uud  reit  hie  die  Aqaa 
chiorata.    Letzte  wurde  auch  naeb  dieser  Zeit  fortgesetzt, 
und  Qutate  wenigatent  in  loiero,  ab  dar  jetst  ÜHi  unaiif* 
bdrliebe  Ketbgemeb  aoe  dem  Moadei-bedent^nd  gemindert-  ^ 
wurde.    Bei  einem  abermaligen  Anfalle  war  gar  keine 
EmpCodlichkeit  des  Unterleibes;  man  setzte  daber  keine  * 
Blutegel,  reicbte  hingegen  fiisstückcbca,  womit,  wie  mit 
der  Aq.  eblor.,  aneb  naeb  dem  Anfalle  fortgefiibrea  warde» 
Um  diese  Zeit  entstand  elfte.  Rdtba  nnd  Anscbwelhing  des 
ISübeis,  uöd  wir  erwarteten  den  Aufbruch  eines  Abgcesscs; 
indessen  trat  nur  eine  ober^äeh liebe  Eiterung  ein,  die  eben- 
Üalla  bald  verachwand. '  Da  selbst  die  von  ons  gereicbtea  * 
kleinen  Aranelgaben  bescbwcriieh  worden  9  ond  .keine  ai*  ^ 
ebereo  Anaeigen  an  neuen  Mitteln  gewonnen  werden  kons» 
tcn,  Bo  Helsen  wir  allen  Arz.ncigebraäcb  von  oben  weg,  ' 
nnd  bescbrünkten  ons  auf  Klystiere.    Sie  bekam  täglieb 
ein  aosleisrendes«  gewdbnlichesKlystier,  ood  1  ode  2  Essig* 
klystiere  von  4  Uasen,  die*  aar  lan  sein  dorftea,  ipnd  bei> 
behalten  werden  mabten  und  konnten.     Bei  stärkeren 
Schmerzen  wurden  20  bis  10  Tropfen  Tinct.  As.  foet.  den 
KIjstiercD  zugesetzt.    Eine  kurze  Zeit  lang  wurde  die 
'   Kninke  Uofii  mit  Mileh  genäbrt^  welches  ihr  jedoch  baM 
mwider  wnrde.        Wftfarend  die  Leiden  sehr  bedeotend 

waren,  der  Körper  immer  raebr  abz.ehite  und  die  Kr<ifle 
sichtiich  schwanden,  entstand  oft  wirklicher  Iluoger;  die 
Angehangen  gaben  anweileo  derbere  Ding^,  als  erlaubt 
worden  f  worabf  oaoa  ScbmersanßUle  eiotiaten;  fedoeh  gin- 
gen  diese  Ueliertretnogeo  manchmal  aneh  ohne  Ahelo  Pol« 
gen  ab,  wie  denn  andererseits  zuweileu  die  beftigaten 
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Schmerzeo  ohne  nachweisliche  Ursache  entstanden.  —  Im 
Febniar  ging  ment  ein  kogct.hautarttgea  St&ck  aus  dem  - 
Darme  mtt^  den  StabIgSngen  ab;  lolche  Slficke,  auweil«« 
anch  pfeifeoartige  Rdhr^a ,  welche  in  ihrer  Mitte;  auvneilen 

Koth  enthielten,  gingen  nunmehr  oft  ab^  gleichzeitig  er- 
hielt der  Koih  ein  hlaaaea^  oft  ferbloses  Ansehen,  während 
auch  der  Harn  blafs  war  nnd  nirgends  ein  iktcrisches  Zel- 
.eben  eintrat  Das  Kolberbrecbea  kam  aoo, seltener,  und 
blieb  endliöb  ans;  die  ^bmeraeii  im  Unterleibe  daaerten 
indessen  fort,  uod  erreichten  zuweilen  eine  furt^btbare  Hohe, 
i^uch  das  Poltern  im  I^ibe  war,  wie  früher.  Ein  nan 
noch  hinzngerul^ner  alter  Arzt  wollte  in  der  seit  Beginn 
der  Krankheit  ansgebliebeneü  Reinignng  .eine  Ursache  des. 
Uebels  s^en,  und  eropfiifal  dasNatr.  biearb.  —  ZnEnde 
Marz,  zeigte  sich  der  letzte  heftige  Schmerzanfali,  der  dies- 
mal vorzüglich  nach  der  Riickeogfgeod  ging.  Von  dieser 
Zeit  an  würde  das  Befinden  anhaltend  besser  $  die  allt^g« 
lieben  Sebmersen  nahmen  immer  iftebr  ab;  das  Poltern 
wurde  seltener;  die  Stuhlgänge  erhielten  allmShlich  gehö* 
rige  Färbung  und  enthielten  keine  Häate  mehr.^  Unter  die* 
sen  Umstanden  wurden  auch  die  Klystlere  immer  seltener 
angewandt,  und  die  Kranke  nur  zu  luäfsigcr  Befriedigung 
ibres  Hungers  angehalten.  Mit  dem  Eintritte  der  gu- 
ten Jabrcs^it  begab  sie  sieh  etils  Land,  nnd  erhielt  nach 
einigen  Wochen  ein  hlfihenderes  Ansehen  als  je.  Erst  im 
Juli  trat^  uod  ohne  besondere  Uulfsmittel,  die  Reinigapg 
wieder  ein. 

Selten  habe  ieh  ßixuxk  Menacben  nach  so  anhaltend 
sdiweren  Lernen,  und  nach  so  vollkommener  Erschöpfung, 
so  yoIIstSndiig  genesen  sehen. '  Oft  hatte  ich  mit  meinen  , 

CoUc^en  von  den  bevorsleheiHlen  Resul taten  der  Leichen- 
offi^ung  gesprochen.  Dafs  hier  wirklieb  eine  Verengerung 
an- einer  Stelle  der  Gedärme,  wabncheinlich  knrs  vor  dem 
Blinddärme,  gewesen,  nnd  daß  durch  die  Abgänge  der 
Piwudo*  Membranen  da«  Srtliebe  Verbflttoifr  wieder  herge- 
stellt worden,  i&t  wohl  uichi  zu  bezweifeln.    Wa&  cfi,  iu- 
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dessen  nil  dm  MMi|;el  an  GallenalMctieidnog  fftr  eine  Be* 

nvaodtaiiä  hatte,  ist  unklar  gebliebeo;  wir  glaubten  eio- 
mal)  dafs  sie  Tielleicbt  durcb  Galiensteiae  erklärlich,  uod 
dida  io  ibneD  aueli  der  Oraod  der  Sebmercea.  sei^  indemea 
liat  sieh  diese  Hypolbese  oidit  bewlhrt,  <o  wie  aaeh  Iceioe 
Art  Ton  Leberleideii  Torbiuideii  war.  — -  Das  Ausbleibe» 
der  ReimgQng  war  sicher  oar  symptomatisch^  sie  blieb 
aas,  als  der  Körper  diurcb  Krankheit  erschöpft  warj  sie 
trat  da )  aia  derselbe  genesea  war  »id  neue  Fälle  gewoo- 
nei»  hatte.'  —  lUe  wiederholte  Aoweiidiuig  der  Blategel 
*  litt  ,  die  hinligeii  eDta&odlielie»  Reaetiooen,  welche  luwei* 
len  cioc  lehcnsgefalirlichc  Hiihe  erlaügl  Latten,  beseitigt, 
und  dadurch  weseatlich  genutzt.  Von  den  sonst  gebrauch- 
ten Mitteln  dürften  nur  die  Kljstiere  weaentlic&en  Natzen 
geleistet  haben. 

* 

2.  Periodische  Schmeraen  im  Kopfe  und  im  Ritcken, 

P.  T.  d.  y.,  ein  Mann  von  42  Jahren,  aus  einer  Fa> 
miiie  gebfirtigt  in  Welcher  heilige  Nenralgien  und  anregei« 
mi&ige  Gieht  schon  oll  ▼orgekommen,  leidet  seit  20  Jah* 

reo  an  furchtbaren  Schmerzeu,  welche  den.  versebiedensten 
und  mit  gröfster  Sorgfalt  angewandte»  Heilmethoden,  und 
den  Bemühungen  vieler  aasgezeichneter  Aerzte  in  Kulsland, 
wie  audi  in  Deutschland  nod  Eoglandi  wohin  sich  der 
Patient  anm  Heilaweeke  hegtfben^  nieht  im  mindesten 
geVrieben 'sind.  Oft  schien  es,  als  ob  irgend  »n  Mittel 
I^utzen  gebracht  hätte,  indem  anter  Anwendung  desselben 
die  Schmerzen  pachliefäcn^  es  war  aber  immer  nnr  die 
durch  den  -Naturgaag  bedingte  Minderpng  oder  Aufhebung 
der  Sehmerzen;  begannen  dieselben  von  nenem,  so  blieb 
die  wiederholte  Aiiwendung  des  Mittels  ganz  fraehtlös.  — » 
Von  Jugend  auf  ist  der  Kranke  mit  rothen  Flecken  und  ' 
einem  pustelartigen  Ausschlage  behaftet,  weicher  oft  mit 
^seinen  Scbmeraett  in  Verbindung  gedacht  wurde;  allein 
genaue  Beobaditang  adgt|  dafii  der  Aosschlag  oft  bedbn» 
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iend  war,  weoo  Patient  Scbroeneo  hatte,  aber  aoeb  weon 
er  frei  war;  eben  so  war  derselbe  tu  beiderlei  Zeiten  oft 
▼erscbwnadeo.  Mancbcs  Mittel,  wie  DamentUcb  kürilick 
ilie  Schwefelbider,  baben  dmi  Aoaichlag  bedeutend  vei^ 
ninderli  aUeia  die  Scbnerteo  tiiid  dieaelbeo  geblieben.  — 
Aetate  juveoili  bis  gonorrboeam  sypbiliticam  coiiiraxerat; 
aocb  die  hierauf  gegründeteo  Heilmetbodeo  blieben  frucbt- 
k»e.  —  Seil  einigen  Monaten  bat  der  Kranke  selbst  den 
Gedanken  gefbitt,  dala  dn  Ton  ibm  Mherbln  nlcbt  beacli- 
teter,  lUkd  daber  deo  Aerxtea  hiebt  mitgetbeilter  UmstaDi 
die  Ui^ache  seiner  Leiden  sei.  Er  bat  nfimlicb  mebre  Jahre 
lang  io  der  M&Qze  durch  Sortiruog  fremder  und  zur  £in- 
•cbmelftong  bettimniter  anslfiodiieher  Maniaortea  eine  grolan 
Menge  MetaUataiib  Tenehliidd;  mehre  der  mil  ihm  gleich* 
zettig  arbeitenden  Personen  waren  schwer  erkrankt;  ein 
noch  lebender  Mann,  von  heftigen  Gliederscboierxen  er- 
griffen, hatte  durch  Schwefelbäder  Hülfe  erlangt.  Jedoch 
kt  auch  dieae  Anaicht  onwabracheioMchy  indein  die  Scbiner<. 
cen  aebon  Vor  Betrieb  dieaea  Geeehiftet  liegonaen  hatten. 
Dal»  dieselben  jcdocb  dadurcb  vermehrt  vYorden,  ist  wohl 
möglieh.  Jetzt  sind  übrigens  schon  13  Jahre  verflosscoi  • 
dala  der  Kranke  dieaea  Geachifti  wie  eoeh  jede  andere  ge- 
.legrfte  Tbitigkeit  hat  anheben  müatett»  —  <^  endlicit 
eine  allmShlich  heraogebildbte  organiacbe  Blebimorphoie  in 
den  nervösen  Centralgcbilden  und  deren  Bekleidungen  vor- 
handen, ist  nicht  s^u  eotschf  ideo)  i  die  Periodtcii&t  des 
Uebela  apricht  nicht  oabedingt  dagegen^  nach  onaerer  Bfbi* 
nnn|(  kann  de^Ieichen  hier  |edoch  nnrin  den  HQllen  dea 
Rflekenmarkes  gesucht  werden,  indem  die  völlige  Freiheit 
der  Sinne,  des  Bewufstseins  und  der  MuskeltbStigkeit  eine 
andere  Annahme  nicht  gestatten  dilrflen.  —  Daa  Uebel 
iat  aeit  aeinem  Beginnen  daaaelbe;  nnr  die  Anadehnnng  dea- 
aelheli  iat  jetat  grtöer,  indem  dieSchmercen  heftiger  und 
die  fieieu  Zwischcnriiunio  kürzer  geworden.  Wir  gcLco  da- 
her zu  einer  Beschreibung  des  ücbels,  wie  es  jetU  ist,  über, 
und  bemerken)  dala  auch>.die.erfahrenaten  AerstCf  welche, 
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die  Ao&lle.geseben,  nie  Gleiches  beobachtet  za  haben  vtr« 
sicfa^ni.       Der  Knioke  hat  sweierlei  freie  Zeiten* '  Zaerel . 
oimlieb  bet  er  gens  freie  Periodeo^  die  ehemaU  mefarQ 

Monate  dauerten,  jetzt  aber  immer  kürzer  werden.  Im 
verfloseeoen  Jahre  waren  nur  zwei  freie  Perioden,  jede 
TOD  elm  yhtt  Wochra.  In  dieser  Zeil  isl  der  Kranke 
▼allkommeQ  wobU  Raitoii«  Fahren,  tieben  ijescbehen  mit 

Leichtigkeit)  alle  geisiigcu  Arbeiten>  werden  Tollzogen^  der 
Kranke  ist  vollkommen  wobl.  Die  zweite  Art  von  freien  Pe- 
rioden liegt  in  der  Schmerzenszeit,  uod  ist  von  verschiedener 
Grdise,  je  nachdem  die  freien  Perioden  dfur  ersten  Art  sieh 
•nnihem,  ond  abo  die  Schmerzen  seltener  nnd  minder  heftig 
werden,  oder  der  Kranke  sich  auf  der  Hube  der  Erscheinun- 
gen befindet;  es  tritt  nun  aiie  zwei  Stunden  ein  Anlali  eiui 
saifreiien  anch  in  noch  kürzerer  Zeit)  es  sind  daon.nnrwO' 
nige  Mionten  fnlf  indem  das  Verschwinden  des  froheren  nnd 
das  Beginnen,  des  neuen  Anfalles  beinahe  in  einander  yer- 
sciitnclzen.  Auch  verschwindet  das  Bewufstseiu  freier  Z.ut- 
•riiume  oft  auf  viele  Tage  Jang  dadurch ^  dafs  der  Kranke 
ans  heftigen  AnföU^n.oft  in  SehJaf  ttbergri>t|  und  ans  dem- 
iolben  immer  nnr  geweckt  wird,  nm  neue  Schmerzen  in 
erleidcc.  Werden  hingegen  diese  freien  Zwischenräume 
gröiker,'  60  dais  sie  einige  Stunden  laug  einnehmen,  so 
tritt  das  vollste  Wohlbefinden  ein:  der  Kranke  hat  die 
grdist^  Efrlnstf.  ist  heiter  nnd  aebmerzlosi  liest,  sehreibl  'n. 
e.  w.  Der  Körper  ist  eehr  mager.  Die  Aosleeruagen 
sind  immer  geordnet;  nur  der  Harn  wird  zuweilen  trübe, 
was  in  der  Hegel  im  Zusammenhange  mit  dem  oben  ei> 
wähnten  Haatanaschlage'  steht,  -r  Die  AnfäiUe  selbst  yerw 
laufen  in  folgender  Art:  Ei  entsteht  ein  Gelftbi  von  Zie« 
lien  in  einzelnen  Muskelparthien ,  durch  welclies  diese  in 
Bewegung  geratheo.  Es  beginnt  nicht  immer  in  denselben 
Theilen,  häufig  im  Gesichte,  welches  sich  verzieht,  zu- 
weilen in  den  Pulsen,  die  onmhig  werden,  imsgesammtea 
Rumpfe,  der  sich  nach  rQckwärts  beugt.  Binnen  einigen 
Minuten,  oft  aocii  schneller,  erächeint  der  ganze  Körper 
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in  aokbeii  BewcgwigeD,  wie  lie  beim  Gftbnen  wabrf^ 
iHHnineii  werden.  Ailmiblieb  entttebt  niin  ein  beftiger 
Sebmers  in  dem  oberen  Tbeile  des  ROcbens,  der  eieb  im^ 

mer  hoher  erstreckt  und  endlich  den  gauz.cu  Kopf  ein* 
Dimmt.  Ist^  das  Uebel  auf  seiner  Höbe,  mals  der  Kranke 
•cbreieni  Mine  Jammerlaate  erstrecken  sich  weit  Über  die 
Grinteft  «einer  Wobnung»  Bald  moft  er  deb  nun  ancb 
rinspem,  nnd  wirft  eine  Maate  von  Sebleim  und  Speiebel 
aus.  Während  des  Schmerzes  werden  Rumpf  und  Glied- 
maa&en  in  gewaltsame  Bewegungen  versetzt;  jener  biegt 
m»d  krümmt  aich  aaf  die  maoni|;faltigste  Weiae$  diese  wer- 
den gewaltsam  bin  nnd  ber  geachlenderti  besonders  die  ^ 
Beine«  welchen  gewaltsam  auf  etwas  Hartes  «nfsusch  lagen 
ein  Bedürfnifs  ist.  (  Dieselben ,  so  wie  viele  andere  Tbeile 
des  hin  und  her  geworfenen  nnd  gescblagenen  Körpers, 
aiod  daher  mit  braunen  und  blauen  Flecken  belegt)  Da 
ancb  im  befligsten  Scbmeno  das  Bewnlstsein  nnYersebrt 
Ist,  so  verletit  sieb  der  Ktankn  niemala  wesentlicb,  so 
sehr  der  Zuschauer  es  jedesmal  befürchten  möchte.  Auch 
kann  derselbe  meistens  sprechen,  wenn  nicht  die  Heillig* 
keit  des  Schmerzes  oder  krampfhafle  Bewegungen  der  Kinn* 
lade  ibn  bindern*  Die  Daner  des  S^hmerses  ist  Ton  einer 
-VierleUlnnde  bis  einef  oder  gar  mebren  Stunden;  istnlm« 
lieh  das  Uebel  gerade  sehr  arg^  so  bleibt  auch  im  Nach-  .* 
lafs  ein  peinigender  Schmerz  im  Rücken  und  im  Kopfe  zu- 
r&cky  bis  eiu  neuer  Anfall  eintritt  Im  gQostigcren  Falle 
bing^en  verlieren  sieb  dieScbmersen  gans,  nnddernocb 
d»en  anb  Fnrebtbarste  gemarterte  Kranke  aetst  aicb  sn  • 

'  einer  Mahlzeit,  hegitint-eine  verständige  Unterhaltung  n. 
s.w.  —  Träfe  dieser  Zustand  einen  Mann,  bei  dem  maa 
au  Simulation  denkcu  könnte,  so  würde  man  mit  Noth- 
wendigkeit'  anf  diese  Vermuthnng  getrieben  werden;  bei 

,  'den'  nbwaltenden  Umstfinden  ist  indessen  bieran  nicht  na 
denken.  Ein  strenges  Pflichtgefühl  hat  den  Leidenden  ver- 
hindert, seinen  Zustand  auf  eine  gewaltsame  Weise  sn. 
enden«  An  dntiicber  iijU|e  bat  er  längst  verzweifelt^  cr> 

I 

« 
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greift  jedoeb  jeden  neueo  Knrplio  mit  Beglen  Alle 


« 


KornBetbodeii»  welebe  «nf  Anaeelilige^  Syphilis,  Gtebt,  Hl» 
morrhoideti  (woTon  vieb  eiDigemale  Spareo  oboe  Eiofliils  * 

auf  das  üebcl  gezeigt),  Nenralgie  gegründet  werden  koo- 
fieo,  sind  erschöpft;  ich  erwähne  our  die  Ao^endaug  foU 
(Ijeoder  Mittels  die  Mei€iiri«lrUao|;erkiir,  den  Sttblimet,  die 
SanepeciUe  unter  ▼encfaiedenen  Formen,  Cnpr.  «mmiHi., 
Lap.  infem.,  Zink  in  Versebfedenen  Fennen,  Gold,  Eiseo^ 
Belladonna,  Nux  Tomica,  Strycboin,  Morphium,  letzte 
beide  aucl^  in  cnderuiatischer  Form,  Opium,  Bilsenkraat, 
warme  Bfider,  Dämpfe,  Doooben,  Moxen,,  Eiterbend,  thie» 
tiacber  ond  mincäniliBeber  Magnetiamiie,  EleklridtSt,  end* 
lieb  'wäbrend  mebrer  Jahre  unter  HabnemmAn  telbit 
nnd  dann  hier  Homöopathie.  —  Physiologisch  mcrkwür« 
dig  ist  der  letzte  Heilversueh,  der  Tor  zwei  Monaten  ge- 
macht worden.  £in  aDglo-emerikaniacber  Ant  apr^  mit 
Bettimmtbeit  die  Behauptung  aas,  dafs  das  Uebel  nicht,  * 
wie  man  bisher  geglaubt,  im  ROckenmaik^,  sondern  in 
einzelnen  Nerven  desselben,  welche  zu  den  Ruckenmas- 
keln  gehen,  besonders  ini  Nerv,  access.  beider  Seiten  sei- 
nen Sita  habe.  Hiernach  wnrde  «nf  Diirefasohoeidiing  der  . 
betreffenden  Nerrea  gedmogen.  Obgleich  ich  und  nöeh 
andere  Aente  diesem  Plane  jrawlder  w^aren,  so  wurde  er 
doch  auf  dringendes  Verlangen  des  Kraoken  yoUzogen. 
Hr.  Prof.  Bujaisky  durchschnitt  die  Sufseren  Zweige  bei* 
der  Nenr.  aeeess»  bei  ihrem  Austritte  ans  den  Musp*  stemo-^^ 
cleido-mastoid«,  nnd  schnitt  drei  Linietf  lang  die  Nerren 
eis  ,'  nm  ein  nnmittelbares  Yerwaebsen  sn  biodeml  Nnr 
an  der  rechten  Seile  brauchte  uiau  ein  kleißes  Geföls  zu 
unterbinden.  Die  mit  der  gröistcn'Saubei-keit  vollzogene 
Operation  war  nach  9.  fifinnten  an  beiden  Seiten  geendet.  — ^ 
Der  Kranke  war  damals  nach  mehren  Monaten  wiedernm 
in  der  Nibe  einer  freien  Periode;  am  Tage  vor  der  Ope- 
ration halte  er  7  Stunden  hintereinander  frei  von  Schmer-  ' 
zen  verlebt.  Die  Operation  wurde  vollzogen,  als  e^en  ein 
Anfall  Torüber  war«  Nach  derselben  dauerle  die  Schmer* 
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«easzeit  noch  gegen  |4  Tage,  jedoch  oicht  mit  gro&er  Hef- 
tiglcdt  Eodlicli  wurde  der  Krank«  §aiM  frei.  Er  be> 
niriste  diese  Zeit,  am  Sehweiellpider  m  aelinien,  und  eock 
eio  kÜDstUcbes  SebwefelwaMer  trinken^  beides  wurde 
anterDommeOf  weU  der  Gedanke  an  metallisebe  VergiAuQ^ 
jelat  aelir  rege  geworden.  Nach  vier  gans  ir^ea  Wodie« 
begaaa  wiedemn  dae  Zielieii  und  Nagen,  ned  naelideiii 
Ueiiea  einigen  Wbeliea  die  ZoftUe  adiaittnd  gestiegen,  ^ 
ist  das  üebel  wicderQm  ganz  auf  seiner  früheren  Hobe.  — 
])a(s  die  Operation  nicht  helfen  werde,  war  meine  festeste 
Uebeneogmg)  jedoch  hat  sie  aocb  keiaen  Naehlheil  ge>  ' 
hraeht.  Nor  das  Aofbeben  der  Arme  nod  die  Bewegung 
derselben  nach  hioteo  ist  etwas  erschwert.  Dem  Plaue, 
nunmehr  noch  den  Nerv,  occipitat.  major  et  minor  beider 
Seiten  zn  dnrebschneideO}  hat  .der  Kranke  eich  mitToUem 
Reehle  wtdevratat;  f 

3«  .  Wirknng  des.  Knpfere  auf  die  Menschen; 

Seit  m^ran  jahran  bemerke  kh  mit  Verwooderaogp 
dals  die  aimmtllehen  Arbeiter  einer  GriQnspanfabrik  nie 

Ton  dem  mindesten  Zeichen  einer  KupferTergiflung  befallen 
werden,  nod  sich  überhaupt  eines  guten  Gesund b^itssn* 
Standes  erl^eoen.  Nach  der  Versicbemog  des  Besitxers, 
der  in  Narwa  dne  gleiche  Fabrik  besitit,  TerhSlt  et  aieb 
daselbst  eben  so.  1>ennocb  ist  es  ootweifelhaft^  dals  Tiel/ 
Kupfer  in  nnd  an  den  Körper  dringt.  Der  Meister,  ein 
tttohtiger  Chemiker,  versichert  mich,  da&  er  oft  Kupfer- 
Ipescbmack  im  Jüfoode  habe,  und  dals  an  der  Hant  Tie!  Kn^ 
»pler  sitie,  w>to  theib  nnmtttelbtr,  tbeilt  dnrch  chemisebo 
Reagentlen  sehr  leicht  erkennbar.  —  filag  man  sich  anch 
das  regulinische  Kupfer  als  nichts  sehr  Nachtbeiliges  den-  ' 
ken,  so  begreift  man  doch  nicht,  wie  die  Oxydation  der 
Temehluekten  Tbeilchen  im  Magen  Terbfitet  werden  küane. 
Aneh  Ist  tn  Temmtben,  dafs  selbst  Grftnspan,  der  in  jenen 
Fabriken  jn  grolser  Masse  aus  reinem  Kupfer  und  Essig- 

^ 
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Umt  (^bilclet^  sodann  bia  rar  Ciystalligatioii  gebraebt  und 
aufbewahrt  wird,  auf  mechanischem  Wege  in  den  Körper 
«.eindringen  müssen  iodesaea  wissen  wir,  wie  yerderblieh 
der  Genola  dea  dr&papaDi  wirkt«  und  ktooeii  mebl  to- 

'  Dclimeii,  dib  dnreb  fcniwftbrendeD  Elnfloft  deaaelbeo  StolliM  ^ 
eine  Abstumpfuiig  der  Organisatioi]  dagegen  vorkommen 
^  könne,  bergleicbeo  Abstumpfung  ist  nur  bei  Giften  aua  ' 
dem  organisohea  Reicbe  mögliclii  welche  durch  Oew5b-  > 
tittog  TOD  der  Bfaeht  der  Yerdaamigpallle  UberwDiideii  Qod 
angeeignet  werden  kdooeo;  ea  Wt  aber  ^viideiikber,  dalb 
eio  dem  Leben  feindliches  Metall  je  durch  Verdauung  dem- 
selben angeeignet  werden  könne;  je  mehr  davon  in  den 
Körper  kommt,  deatö  grölaer  der  Nacbtbeil|  weoo  eaniobl 
bald  forlgesebafil  wird.  Ich  glaabe  daber  keine  ander« 
Annahme  gestatten  zu,  können,  ala  dafs  wirklich  kein  Grfin- 
spaa  verschluckt  wird,  und  dafs,  wenu  Theilcheo  davon 
auf  der  Haut  verbleiben,  dieselben  durch  den  miodeatena 
wöeheotUcheo  Gebrauch  dea  miaiacben  Dampfbadea  ent- 
fernt werden.  Jedenfatlla  ist  ea  wfioacbenawertii  ttt>erlah* 
rcn,  wie  es  in  anderen  Grüüspaufabrikeo  ergeht,  wo  die 

«  Arbeiter  nicht,  gleich  den  Russen,  die  löbliche  Gewöhn-  ^ 
heil  des  b&nfigen  Badena^  beben.  Wie  wenig  öbrigena  in 
fener  Fabrik  etwa  ein  an  aiefa  ireiiieb  aebon  ondenkbarer 
■Scbnts  gegen  Met jiU Vergiftung  atatt  finde,  ergiebt  sieh  dai^  ^ 
ans,  dafs  der  Meister  gedachter  Anstalt  und  seioe  Arbei- 
.ter,  als  sie  einigemale  in  Arsenik  zu>arbeiten  gehabt,  trota 
dem  Verbinden  dea  Geaiehtea  mit  offenbaren  Vergiftnnga- 
snllllen  bebaflet  geweaen;  dieselben' Snfiierten  aicb  bespn* 
ders  in  häufigem  Erbrechen,  uud  in  .einem  eigenen  Aus- 
schlage  an  den  Genitalien^  beide  Erscheinungen  schwan- 
den wieder,  als  diese  Arbeiten  aufgegeben  worden.  —» 
Wie  aehr  abrigeba  eine  Ver|(iftnog,  wenn  dieselbe  aneh 
ala  aolebe  gehoben  worden,  durch  den  Btndrack,  den  aie 
iu  eiuem  ludividuum  laii  verborgenen  Krankbeitskeimen 
gemacht,  nachtheilig  werden  könne,  ergiebt  sich  aus  fol- 
gendem, Tor  nicbl  langer  Zeil  erkblen  Falle: 
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Herr  ila  Mton  «wieehea  60  und  M  JittreOf 

VOQ  hagerem  Körper,  der  viele  Aostrengangeü,  besoDdcrs 
auf  Reisep  erlebt  hatte,  genielkt  ein  kaltes  Reisgerieht^ 
welebea  io  einer  knpferoen  Kasserolle  bereitet  aad  aufbc^ 
wabri  worden  I  deren  VenUiBnag  sehr  gelillen  hatte.  Bald 
nachher  war  Erbrechen  nnd  Leibscbnienea>  eingetreten, 
jedoch  nach  Aawendaog  mir  aDbekanoter  Mittel  voH&ber* 
gcgangcD.  Nach  eioigeo  Tagen  liefs  sich  der  Kranke,  der. 
inyder  Nähe  der  Hauptstadt  lebte,  hierher  briugcü,  aad 
etwa  10  Tage  nach  der  Yergiftnog  sah  ich  iha.  Sporen 
derselben  konnte  ich  gar  nicht  finden;  hingegen  land  ich 
die  Nase  and  deren  Umgebung  mit  einer  schön  im  Ab« 
trotkoefl  begriffenen  Kruste  belegt,  aMgemeioe  Abspan- 
nung, nnd  eineu  mit  mäfsigem  Fieber  verbundeocn  gastri- 
schen Zostaad.  Ueberdies  aber  fand  ich  darcb  Anleg^g 
des  Ohres  an^ie  Brost  ein  Klopfen  in  'derselben,  welches 
mich  auf  eiae  kraakhafte  Ansdeboung  .io  der  linken  Hera- 
kammer  schliefsen  liefs.  Die  Heilyersuche  blieben  ohne 
Erfolg.  Der  Tod  trat  in  der  yierten  Nacht  nach  der  Ver* 
giltnog  eio.  Magen  nnd  Cjedlmle  warc^n  blals,  nnd  ohne 
alle  kraakhafte  VerSndemng;  eioe  aolehe  find  sich  nnr  in 
der  um  da»- Doppelte  yergrölMrfen,  aafsteigeiaden  Aorta, 
die  erst  jenseits  des  Bogens  den  normalen  Umfang  aoge- 
nommei^«  Jener  Mann  ist  nicht  an  der  Vergittung  gestor- 
ben; aber  ohüe  dieselbe  wSte  er  yielleicht,  ja  wabrschein* 
lieh  noch  am  Leben,  da  der  organische  Fehler,*  den  er  an 
sieh  trog,  nnd  die  durch  frfihere  LebeosTerhiltnisse  he- 
diii^te  Erschöpfung  der  Kräfte  erst  durch  jene  Veraülas- 
aaog  ihre  volle  Wirkung  i.u  äulsern  Termochteo. 

4.  Enderma tische  Behaudlong  lies  Wecbsclßebers. 

Oberst  V.  II.  war  im  türkischen  Fcldznge  1825-,  wo 
zahllose  Fälle  thcils  hartoäckigeri  tbeils  bösartiger  VVech- 
selüebcr  vorkamen,  mit  eioem  seine  Kräfte  erschöpfenden, 
und  trota  vielen  Hcilvergnchen .  iounar  wiederlcehinnden 
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dreitlgig^n  Wedwelfieber  biefitllcD  worden;  es  verschwand 
erst  gaoSf  als  «r  mit  ieioem  Regimente  pacb  dem  oördll- 
cben  Bnfslaod  teriick|;ekebrt  war*   Selbst  der  Feldang  in 

Polen  1S3|  und  der  damit  verbundene  häufige  Aufenthalt 
ifk  feuchten  Cvegeodeo,  führten  das  Fieber  nicht  zurück. 
Hingegen  zeigte  sich  dasselbe  im  Sommer^  1832  bei  einem 
Aufentb^lte  io/ eiset»  Uebooplager  in  der  J^lbe  von  St  Pe- 
^raborg  wibrend  eines  schlechten  Sommevs.  «  China 
sowohl  als  Chinin  waren  wohl  genügend,  um  das  Fieber 
zu  hemmen;  allein  bis  in  den  November  hin  kehrte  es  im- 
mer wieder.  Endlich  licfs  ich  in  eine  durch  spanische 
Fliege  bewirkte  und  anfgescbniUeae  Blase  in  der  Herzgrnbe 
^Gran  schwefelsaores  Chinin  ainstr^aen. .  Hieraaßscbwand 
das  Fieber,  ond  ist  bis  jetat  nicht  wiedergekehrt  —  Meine 
anderweitigen  Versuche  mit  der  endermatischen  Methode 
haben  noch  keine  merkwürdigen  Erfolge  gewähft 

 .   "     ,  . 

I' 

Manuel  complet  de  Medccine  legale,  consi- 
derde  dans  sea  rapporta  avec  la  icgislation  actnelle;- 
ODvrage  particnKerement  dcstinc  a  M.  M*  les  M^- 
decinS)  Avocats  et  Sarcs;  par  C.  Scdillot>  Doc« 
tanr  en  M^decine  de  la  Facnlt^  de  Paria.  Pari^ 
Crochardy  me  de  Sorbonne  No.  3.  S.  B,  Bailliere, 
libraire,  rne  de  l'Ecole  de  Medecine  No.  13»  1830. 
12.  VI  11.511  &  ^ 

Der  grolse  Einflofs,  welchen  die  gerichiliehe  Arznei« 
Wissenschaft  auf  die  Rechtspflege  ausflbt,  ist  seit  einer 
Beibe  Tan^^brei»  mehr  oder  weniger  von  allen  enltiviflen 
Vftlkem  erkannt  worden.  In  Deutschland^  der^iege  die- ' 

scr  Wissenschaft,  ist  dieselbe  zu  dem  Grade  von  Vollkom- 
menheit gediehen  I  dessen  Erreichung  sie  hei  dem  gegen* 
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wärtigen  Standpunkte  der  medicioischen  Wisscnaebaften^ 
überhaupt,  an«  denen  sie  ihre  Lebrsätse  tehfipfen  miib, 
nur  immer  fthig  ist,  nnd  segensreich  nnd  die  Folgen, 
Welche  in  diesem  Lende  atis  Ihrer' eifrigen  Beirbeitang  flir 
die  Rechtspflege  eDts])run^cQ  giod.  Auch  in  England  hat 
man  seit  längerer  Zeit  den  hohen  Werth  dieser  Doctrin 
immer  lebhafter  ^erfoist,  nnd  unstreitig  yerdanken  wir  die^ 
•er  firkenntnlis  manche  trefflic|ie  Arbeit  englischer  Aerstai 
Aber  geriebtltche  Hediein^  namentlich  die  Wetke  elnee 
8 [II i t h ,  eines  Romeyn  Beck  a.  s.  w.  Aber  noch  mehr 
als  hei  den  eogÜschen,  ist  seit  mehren  Deceonien  bei  den 
franaSsischeii  Aerzten  ein  reger  Wetteifer  mit  den  d«ai*' 
•eben  Aersten  nach  immer  grOiserer  Verrollkommnnng  der 
gerichtlichen  Medicin  bemerkbar  geworden*  Oltne  Zwei- 
fel bat  hierau  die  Einfuhruog  der  Geschwornen- Gerichte 
eineo  nicht  geringen  Anlheii;  denti ,  da  dieselben  grö&ten- 
theils  ans  Laien  soiammengcsetzt  werden,  so  mufsteo  vor- 
sogn weise  sie  den  Aerzten- die  NothwendigketI  .lllhlhar 
machen,  ihren  Aussprüchen  in  gerichtlichen  Pillen  eine 
möglichst  sichere  Grundlage  zu  geben,  und  eben  dadurch 
dieselben  zu  der  sorgsamsten  Pflege  jener  Wissenschaft  auf- 
fordern. So  entstanden  nach  und  nach  die  Werke  einen 
Fod^r^  nndBfahött,  eines Cbanssier,  Orfila  n.s.w,| 
welche  insgesammt  in  der  firamOslscheii  Litteratnr  eine  eh- 
jrenvolle.  Stelle  einnehmen.  ^ 

An  die  Werke  dieser  Gelehrten,  und  besonders  Or- 
fila's,  der  dem  Verfasser  hauptsächlich  zum  Vorbilde  ge- 
dient bat,  soll  sieh  auch  die  Torliegende  Schrift  anschlieiseny 
bei  deren  BSearbeiiung  der  Verf.  sieh  lanl  der  Vorrede  die 
Aufgabe  gestellt  bat,  durch  möglichst  concise,  jedoch  TolU 
ständige  MiHheiluug  des  wesentlichsten  Inhaltr  der  wich- 
tigsten  Werke  fiber  g;erichtlioh^  Medicin  den  Acnien, 
Richtern  nnd  Gesebwonieii  einen  Leitiaden  in  die  Hände 
nn  Itelmif  ana  welchem  aie  die  Aahaltpirokte  in  riehtigea  • 
Aussprüchen  nnd  die  Mittel  schöpfen  könnten,  dem  gewis- 
senlosen £i£er  d^r  Advokaten »  welche  sic^  oft  die  unge- 
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^8«iii«iidit«i  AntpriiTe  auf  die  f^tbtifinUlölieii  Gatoebteo 
crbaben,  Orenzen  so  teiMn.  ' 

Den  Lesern  die  Bcurlhcilung  zu  crlelclilern,  in  wie 
weit  diese  Aulgabe,  welche,  ungeachtet  erst  im  Jahre  1828 
eine  zweite  Auflage  von  Orfila's  Legons  de  Mede- 
eine, legale  mchieiiepi  »ty  fikr  Frankreich  ooeb  immer 
seil-  and  sweckgemäfii  geoannl' werdeo  mofs,  ▼00  dem 
Verf.  gelöst  worden,  wird  Ref.  durch  die  nachBteheode 
InhaltsaDzeige  sich  bemühen.  Findet  auch  der  deutsehe 
Gerichtsaratf  der  mit  den  Scbrifteo  eines  Hailer,  Meta- 
ger«  Rooee,.  Koape,  Wildberg,  Kopp,  Heoke, 
Meode,  Meekel,  Ktoae  o.  a.  tr.  bekannjk  ist,  io  der 
Schrift  manche  Lücke,  kaiiti  er  sich  auch  mit  4en  Einthei- 
luDgeo  und  Ansichten  des  Verf.  nicht  immer  ganz  befreno- 
den^  eiiii  äamen  wird  er  indessen  gewifs  gern  dem  Verf., 
daia  i  seine  ScbriGt  eine  io  mancber  Hloficbt  belebreode 
liektfire  gewährt,  ood  es  dicht  Terdieotf  io  Beatsehhmd 
gaoa  oobeaehtet  ao  blelbeo. 

T)ieScliiirt  eröffnet  eine  kurze  Einleitung,  in  welcher 
der  Verf.  nach  Voranschickong  von  Andeutungen  über  den 
Zweck  der  gerichtlichen  .Medicin  ond  die  Erfordernisse  ei- 
tles guten  Gericbtsarstes,  woao:  er  aoch  die  Kenntnifii  der 
bef  der  Aosbbong  der  gerichtlichen  Me'dieio  in  Betracht 
kommenden  Gesetze  rechnet,  "  welche  er  höchst  zweck- 
mäßig auch  dem  medicinischeo  Texte  überall  voranstellt,  — <- 
die  Ordnoog  beselchoet,  io  welcher  er  die  einaelneo  Ge- 
genstände abaohaodeln  'gedenkt.  £ine  Classification  oaeh 
einer  oatSrlieheif  ond  methodischen  Ordnung  sChten  ihm 
die  passendste,  weil  diese  die  beste  üebersicht  gewährt, 
nnd  das  Studium  der  cin^^eluen  Theiie  am  meisten  erleich- 
tert. Hiernach  theilt  der  Verf.  sein  Werk  in  y^r  Hanpt- 
abacbnitte  ein.  In  dein  ersten  werden  die  gesetslicheo 
Bestimmon^  in  Beaiehnng  aof'die  AnsAbung  der  Medicin 
erörtert,  der  zweite  beschäftigt  sich  mit  den  gerichtlich- 
medicinischen  Uutei^uchungen  an  Lebenden |  der  dritte  mit 
den  gerichtlich-jAiediciniachea  UAteiwehnngea  an  Leichna* 
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am,  mid  im  Tiertcn  werdeo  Mnsler  ta  ^efichtfltetficliaft 
Bericbten  und  Protokolleo  mitgetbeilt. 

lu  dem  er&tcii  Ilauptabscbnitte^  Dlspositions 
legales,  qai  concerneni  resexcice  de  la  Mede« 
eine,  säbli  der  Verf.,  unter  EKosofilgaDg  eioes  konen  Com» 
meiitin,  dieTcnchiedeiieo'Bealiimii'oogea  der  ünnxSeucheii 
Getetibfleher  auf,  ivelebe  die  Ziuiehiiii^  toq  Doctoreif  der 
Medicin  und  von  Gesund heitsbeamtcD  zum  Behofe  der  Fest- 
stellung des  Tbatbestaades  bei  Verbrechen  and  Vergeben, 
der  Beeicbtignog  rosk  LeichoameD,  der  AbebAliuig  rwt  Ob« 
doetioiMberiebteii,  tö  wie  die  Strafen  gef;eo  die  Beateeb» 
liebkeit  der  Me^icinalpersonen  beWfTen,  und  giebt  dann 
kurze  Erläaterungen  über  den  Begtiil  und  die  Erforder- 
ttiwe  dea  lobalta  ärztlicher  Berichte  (Rapport»),  Atteste 
(Cerfificata)  aod  geriehtafiratlicber  CönaiiitatioaeD  (Coi^  - 
•altatiooa  m^ico» legales). 

(Im  Ganzen  ist  dieser  Abschnitt  nur  nothdürflig  be- 
arbeitet, und  auf  der  anderen  vSeitc  mit  Erörterungen  über 
Gegeoatfinde  durcbwebt,  welcbe  niebt  in  die  geriebtliebe 
AraoeiwissensehafI,  aondero  io  die  medieiniscbe  Politei 
geb5reo.  Indemen  kano  dieser  letzte  Fehler  dem.  Vert 
nicht  gar  zu  hoch  angerechnet  'svcrdcn,  indem  derselbe 
mehr  oder  weniger  bei  allen  französischen  8chriftstellera 
Aber  geriebtlicbe  Medieio  bemerkt  wird,  atod  darin  aeioen  i 
Grund  bat,  dafii  nAn  ie  Fraokreieb  beide  Deetrinen  nnlit 
als  besondere  Zweige  der  Staatsarzneikundc  zu  behandeln 
pflegt.  Unter  andern  gehört  namentlich  die  Mitlheiluug 
der  Normen  für  die  Absiattuog  von  Bericliten  in  Admini« 
•ttatiy«AD(elegeobeiten,  so  'wie  von  Berichten .  ftber  die 
TaxmSlsigkeit  der  Reebonngen  von  Aerstenvnod  Apotbe» 
kern  (Roppotis  admiulstratifs  et  d  esÜmatlou)  gewlik  ulchi 
in  die  vorliegende  Schrift.  Ref.) 
;  /  Anlangend  den  vom  Verf.  ber&brten  Streit  ftber  die 
loterpretation  der  Bcatimmningen  dea  Art.  44.  dea(3ede 
d^instriretioii  erifninelle  nnd  dciArt.  SL  dea  Code 
civil  (wovon  erster  die  Befugniia  2.ar  Abataltung  von  Be- 
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richten  in  CriminalfSlfen  anch  den  Officiers  de  Sant^,^ 
ieiiter  aber  iediglicii  den  Doctoren  der  Medicin  und  Ciij* 
rorgie  eiorfinmt),  iCKkanD  Ref.  siir£bre  der  frantdibcbeD .  ^ 
Oesetsgebong,  ^egen  die  Antieht  des  Verf.  nor  mit  Cbaoa- 
«ier  andOrfila  glauben,  das  Gesetz,  beabsichtige  in  jedem 
Falle  nur  die  Zuziehung  von  wirklichen  Doctoren.  Ge« 
wiHt  wird  dem  Ref.  hierin  jeder  beipflichten,  der  mit  ibm 
die  Scbatteoieiteir  {am  den  mildeateo  Anadrack  so  ge- 
brancben)  des  Institata  der  aogenannteo  Offtciera  da 
Sante  kennen  gelernt  bat;  denn  hierzu  wurden  hfiufig 
aikf  deni^Lande  anch  gewöhnliche  Barbiere  gestempelt.  In* 
dessen  bat  leider  1  die  Erfabrnng  geieigt«  daia  die  Zwei* 
dentigkeit  jener  Bestimmung^  nicht  selten ,  ani^b  in  den 
Tviehtigsten  Fällen,  selbst  bei  der  gerichtlieh *medicini8chen 
üntersiichuDg  von  Leichnamen,  die  ansschliefsl  i  clie 
Zuziehung  von  Officiers  de  Sante  zur  Folge  gehabt  hat. 
Folgender,  dem  Ref.  von  einem  glaabwfirdigen  Beamten 
'CrzShIte  FSH,  der  sngleieh  «nf  eine  recht  grelle  Weise  die 
Unstaltbariigkeit  der  Zuziehung  dieser  Klasse  von  Mcdici- 
nalpersonen  im  Allgemeinen  (unter  denen  sich  übrigens, 
wie  Ref.  gern  einräumt,  auch  manche  acbtungswerthe 
Aerxte  befinden  mögen)  dartbnt,  diene  snm  Bfweiscf 
Bei  der  gerichtlichen  Untersnehung  einer  mnthmaafslich 
durch  Arsenik  vergifteten  Frau  in  einem  benachbarten  hie- 
sigen Dorfe,  wurde  in  der  französischen  Zeit  ein  Officier 
de  Stents  sngesogen* N^nstatt  den  Inhalt  des  Magens  und 
der  Gedärme  einer  chemischen  Pr&fnng  in  nnterwerfen, 
die 'er  wahrsebelnlfch  auch  nicht  einmal  dem  Namen  nach 
kannte,  beschränkte  sich  derselbe  darauf,  einen  Thcil  dcs- 
selbea  auf  glühende  Kotilen  zu  werfen,  und  stützte  (bor* 
ribile  dictol)  SQqen  bestimmten  Aasspmch:  eshebeAiv 
fie6ikvergiftnng  statt  gefanden,  Unf  den  Knobiaachgemcb, 
der  ßich  bei  dieser  Proccdur  entwickelte. 

Der  zweite  üauptabschnitt  zerfällt  in  dreizehn 
Kapitel,  wovon  das  erste  Kapitel,  Du  Mariage,  die 
Fille  bezeichnet,  in  denen,  in  Beslebnng  aof  eheliche  Fälle, 
BanddOLUeftS.  18 
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von  dem  Arzte  ei»  gcnchtüch-medicioisches  Gutachten  ver- 
langt mrden  kann.  Nach  d«o  fiUDtösUcbeo  Gesetzeo  köo* 
'oeo  sotehe  UotersachaDgeii  nur  Torkommen : 

1)  wo  voo  Seiten  der  Verwandten  wegen  Geiateaser- 
TÖttnng  eines  künftigen  EhegaUen  gegen  die  Schlie* 

^        fsun^  einer  Ehe  Widerspruche  erhoben  werden^ 

2)  10  FlilleD,  wo  anf  die  Naliitlil  einer.  Ehe, 

3)  ioTäUeo,  wo  aof  Trennung  von  Tisch  and  Bett 
geklagt  wird. 

In  Beziehung  auf  den  ersten  dicker  Fälle  finrlel  der 
-Vert  es  auffallend,  dafs  das  Gesetz  die  Beiugnifs  der  Ver- 
wandten  I  sieh  der  Seblieiaiiog  einer  Ehe  m  widersetzen, 
anf  daa  amebeinende  Vorhandeniiein  ^  einer  Geisteszerrüt» 
tung  bei  dein  einen  oder  anderen  Ehegatlen  beschränkt, 
worin  wir  ihm  mir  beipÜichtcn  können.  Zu  grolse  Enge 
des  weiblichen  Beckens,  Epilepsie,  Lnngensucht,  Carica 
der  Wirbeklale,  Anenrjrsinen  des  Henena  ond  der  fprolsen 
GeiSfiie,  könnten  allerdings  eben  so  gut  zn  solehen  Wider- 
spröcTien  berechtigen.  Indessen  ist  auf  der  anderen  Seite 
wohl  ^  die  weise  Absicht  des  Gesetzes  nicht  zu  Terkeuuen, 
der  natOrliehen  Freiheit  dea  Menschen  nicht  so  en^e  Fef« 
sein  ansniegen. 

Was  den  zweiten  der  obigen  FSlIe  anbelangt,  so  kami 
dabei  der  Arzt  nur  dann  zugezogen  werden,  wenn  wegen 
Trunkenheit,  Gemüt hskrankheit,  Narcotismus  u.  s.  w.  über 
die  Freiheit  der  Einwiih'gong  dea  einen  oder  anderen  Ehe- ' 
glitten,  oder  fiber  das  Zeugangsvermögen  Zweifel  obwal- 
ten. Insbesondere  macht  hier  der  Verf.  das  Unvermögen, 
worunter  er  die  Unmöglickeit,  die  ehelicbeo  Pflichteo  zu 
erfQlIcn,  versteht,  zum  Gegeojftaode  seiner  Uotersuobnng. 
Die  Uofimehtbarkeit  will  er  dayon  streng  geschieden  wis-, 
aeo,  weil  dieselbe  diircb  physische  Merkmale  oft  gar  niebt 
nachgewiesen  werden .  und  auch  bei  gut  gebauten  uud  mm 
Beischlafe  t&chügcn  Ehegatten  vorkomoien  kann.  Die  Ur- 
aaehen  dea  Unvermögens  sowohl  beim  männlicheO)  ala  weib* 
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liehen  Geschlecbte,  welche  in  f^ewisse  und  ungewisse  zer* 
fallea,  werdeo  hier  einzeln  erörtert.  Za  den  gewissen 
Ursachen  beim  Manne  werdeo  der  gänzliche  Mangel  der 
Rat  he  y  der  Testikel  und  die  ttaToUkonnttene  Bitdang  dee 
'  ^  Gliedes  bei  dem  Vorfalle  der  umgekehrten  Harnblase,  za 
den  ongewissen  die  ungewöhnliche  OeHuung  dci  Harn- 
röhre (Ilypospädie,  Epispädie),  die  Bifurcatioa,  wlderna- 
tftrliche  Richtung  und  abnormes  Volumen  der  Ruthe,  Ver- 
€Dgerangen  der  Bamrdhre,  Pbimos{a,  Parapblmosis^  Sar* 
eoeele,  grofse  Serotalbrftcbe,  Hydrocele  nnd  Bjatachwftmoie 
V    des  Hüdensackes  gerechnet. 

AU  gewisse  Ursaclien  beim  Weibe  neuot  der  Vert 
mit  gänzlicher  Uebergebang  aller  Ursachen,  die  sich  auf 
fehlerhafte  Stmctar  .Jea  üterds  selbst  beziebeo,  nor  die 
IgSnzlicbe  Abwesenheit  nnd  die  Verschlielsnng  derVagioa, 
indem  er  die  Möglichkeit  einer  Conception  annimmt,  so- 
fern dieselbe  mit  der  vorderen  Baucbwand  noch  eine  Com- 
muoication  bat  oder  sich  in  den  Mastdarm  öffnet.  Grofse 
Enge  der  Vagina,  Vor  Alle  des  Uterus,  weiiser  I^lufii,  ßbeiv 
mifiiige  Menstraatioo  dnd  Ckrelnoma  uteri  werdeo  tn  den 
nnsichern  Ursachen  gerechnet.  (Der  psychischen  Ursa- 
chen bei  beiden  Gcsthlechlern  erwähnt  der  Verf.  mit  kei- 
Der  Sylbe,  so  wie  überhaupt  dieses  Kapitei  nur  mangelp 
liaCt  bearbeitet  ist»  Ref.) 

An  die  Uotennchang  fiber  daa  Ü0Term5geii  knöpft  der 
Verf.  die  —  zweckmSfsiger  wohl  in  Verbindung  mit  der 
Untersuchung  über  HypospadiSen  an^cslelKc  —  Untersu- 
cbaog  Qber  Hermaphroditen,  dereu  Dasein  als  wahre  Zwit- 
ter er  mit  Reebt  in  Abrede  ateütf  obgleich  er  sagiebt  nnd 
mit  Beispielen  belegt,  dals  in  eioselnen  Fällen  einzelde 
Gescblecbtstheile  beider  Geschlechter  bei  einem  nnd  dem- 
selben Individuum  vereinigt  vorhanden  sein  können  und 
die  Entscheidung  über  das  Geschlecht  (worin  sich  |a  auch 
in  Deatscbland  die  ber&hmtesteo  Gelehrten  mitanter  g^ 
int  haben)  aehr  grolaea  Sdiwieri(;keiteD  ontertiegt  (Ün- 
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gern  Teniitflil  man  hier  eine  aoch  oor  oberflächliche  Er* 
^ihoang  der  lehrreicheil  Arheitcn  eioes      Wa Ither , 

Meckel  n.  i.  w.  über  diesen  Gegenstand.  Ref.) 

Der  Verf.  beschliefst  dieses  Kapitel  mit  einer  kurzen 
Anfzähluog  der  Fälle,  welche  bei  Klagen  auf  Trennung  voo 
Tisch  und  Bett  dem  Arste  Kur  Begatachtaog  yorkommea 
kdooeo,  wohin  aolter  der  Begatacbtoog  grober  Verletzun- 
gea  des  ekieD  Ehegatten  durch  den  andern,  besonders  die 
üntersucbung  Ober  angeblichen  Ehebrnch  von  Seiten  der 
Frau  gehört.  Letzter  kann  nach  dem  Verf.  nur  durch  das  • 
UnTermögen  des  Mannes  enr  Zeit  der  Conception,  die  Ge* 
hnrt  eioes  ansgefragenen  Ktndesf  dessen  EmpQfognifii  in 
die  Zeit  der  ervi'fesenen  Abwesenheit  des  Mannes  fftllt, 
ood  durch  die  Existenz  der  Syphilis  bei  der  1  rjii,  ohne 
gleich^itiges  Vorhandcoseio  derselben  beim  Manne  crvrie- 
•en  werden,  weshalb  ancb  die  Regein  filr  dergleichen  Un- 
tersuchungen ans^  anderen  Eapilehi  ond  ans  GrandsStaen 
der'  l^thologle  so  entnehmen  sind. 

In  dem  zweiten  Kapitel,  De  la  Grossesse,  bc- 
schSfltgt  sich  der  Verf.  zunächst  mit  der  Untersucbaog  der 
Zeichen  der  Schwaqgerschaflfc,  welche  er  in  mnthmaafs- 
liehe,  wahrscheinlieh^e  ond  charakieriatische 
eintheilt. 

Die  Ton  Stein  als  sicheres  Zeichen  angegebene  cir- 
kelförmige  Rundung  des  Muttermundes  erklärt  er  mit  Recht 
föi;  trfiglich,  da  nach  Loder's,  Morgagni's  und  Ande* 
ler  Erfahrungen  diese  Erscheinung  auch  aulser  der  Seh^^n« 
gersehafl  bei  Mehrgesohwängerten  und  auch  bei  Jnngfiranen 
als  ursprunglicher  BiWungÄfeblep  vorkommen  kann.  Anch 
das  von  Cbambon  angegebene  Zeichen,  die  Vcrschliefäung 
de%  Muttermnndes  mit  dichtem,  weifslichen  Schleime,  was 
iaan  durch  Einbringung  einer  metallenen  Sonde  ansniitteln 
aoll,  dfirfte,  abgesehen  TOn  der  hiofigen  UnaasfBhrbarkeit 
dieses  Verfahrens,  schwerlich  zu  den  sicheren  Merkmalen > 
gehören.  (Dc^  Vorhandenseins  too  Milch  oder  Milch wasser 
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io  den  BrUsteD^  ut  Ton  Verf.  anler  den  wabnclidoUcheii 

Zeichen  nicht  gedacht-  Rei«) 

Als  einzig  sicheres  Zeichen  gilt  dem  Verf.  die  be- 
stimmte AusmilteluDg  eiues  FoiuA  durch  das  Touchiren  und 
die  Auacultatioo.  Bei  erolem  hat  man.  beaondera  anf  dasi 
•alten  jedoeh  vor  dem.  yicrtea  Monate  elatt  findende,  Bai- 
lottireu  der  Frnchl  zu  achten.  Wie  man  dies  sicher  ent- 
deckt, ist  von  dem  Verf.  mit  vieler  Genauigkeit  angege- 
ben. Die  Auscultation  mittelst  des  Sthethoscops  oder  dea 
nnbewaffoetea  Obres ,  soll  dann  sicher  die  Anwesenheit 
eines  FMns  beweisen,  wenn  man  die  Doppelsebiflge  dea 
Hersens  der  Fhicht  (120  —  160  io  einer  Minute),  und 
ferner  dem  Insertionspunkle  des  Mutterkticbcns  entspre- 
chende und  mit  dem  Pulsschlage  der  Mutter  isochrooischc 
einfache  Schläge  mit  einem  wiodartigen  Geräusche  (brnit 
de  lonffle)  deatlich  wahrnimmt-  (Von  so  anerkanofer 
Wichtigkeit  diee  Esploratioosmittel  und  so  sehr  es  an 
wünschen  ist,  dafs  dasselbe  mehr,  wie  bisher,  bei  gcricbts- 
ärztlichen  Untersuchungen  über  zweifelhafte  Schwanger- 
icbaft  Anwendung  finde,  so  geht  doch  wohl  der  Verf,  aa 
weit,  wenn  er  dasselbe  Hlr  anieblbar  hält;  denn,  oicbLaa 
gedenken,  dafe  die  einfache  Fnlsation^  wenn  sie  allein 
wahrgenommen  wird,  nie  mit  unumstölslicher  Gewifshcit 
auf  die  Existenz  einer  Schwangerschaft  scbüel^eo  lälkt,  in 
aofern  rie  joddglicherweise  auch  hei  Nichtsch wangern,  de* 
reo  Uterus  ein  anderweitea  Produkt  mit  fibermfilsiger  Aus* 
dehnung  der  Uteringeßifse  beherbergt,  beobachtet  werden 
kann,  so  darf  auch  auf  der  andereu  Seite  aus  dem  Mangel 
der  DoppeUchläge  nicht  geradezu  das  Nichtvorhandensein 
einer  Frucht  im  Uterus  gefolgert  werden,  weil  ja  FilUo 
obwalten  können,  welche  die  Wahrnehmung  deraelben  un* 
möglich  machen,  wie  s.  B«  fibermJirsige  Fettleibigkeit, 
Bauchwassersucht,  fehleihafte  Lage,  grolsc  Schwache  oder 
wirklicher  Tod  der  Frucht.  Ein  sehr  wichtiges  Explora- 
tionsmittel, daa  ADflegen  der  kaitea  Hand  auf  den  Unter-  ' 
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leib,  besonder«  am  MorgeOf  wobei  die  Bewegungen  des 
Fötus  lähibar  werdeo,  is|  Tom  Veriatser  nicht  ao|;ef&hrt 

Nach  diesea  Untersacbangen  handelt  der  Verfasser 
von  Zwillings-,  complicirten  und  Extraulerin- 
Sch  wangerscbaf ten,  bei  welchen  die £ot8cheiduog  weit 
schwieriger  ist  Unstreitig  upd  die  von  ihm  erwfthatea  ^ 
Beobaehtuogen  eines  Fötus  in  foetn  io  gerichtlich  •medict* 
nischer  Beziebong  Tcn  grodier  Wichtigkeit,  in  (ofern  ein 
Mädchen,  bei  welchem  möglicberweise  ein  solcher  exisUrtCy 
leicht  schuldlos  gravirt  werden  konnte. 

Unter  den  Icrankhaften  Zastinden»  welche  eine  Schwan* 
gerschaCt  simnliren  icönnen,  fQbrt  der  Verf.  die  sogenannte 
falsche  Schwangerschaft  nod  die  Molen  auf.  Unter 
erster  versteht  er  denjenigen  Zustand,  in  welchem  anschei- 
neod  alle  Zeichen  der  Schwangerscbalt,  Auftdehuuog  des 
Unterleibes,  und  selbst  TermeintUche  Bewegungen  des  Ki|K 
des  sich  vorfinden,  die  sieh  aber  ohne  Ursache  plötdicii 
wieder  verlieren. 

Sehr  richtig  nrthcilt  der  Verf.,  wenn  er  in  dem  Falle, 
wo  die  Frau  die  Bewegungen  für  wirkliche  Kindesbewe« 
gnngen  hilt,  mit  Bestimmtheit  enf  vorangegangenen  Bei* 
schlaf  schlieistt  diesen  Scblnb  aber  flir  ttnsieber  bSIt,  wenn 
von  leiten  der  Fran  die  Bewegungen  anderen  Ursachen 
lugeschricbcn  werden.  Die  wahren  Molen  and  Ilydatiden 
des  Uterus  sollen  nach  detii  Ver£  stets  als  Encognisse 
Temngliickter  Schwangefschaften  angesehen  werden,  worin 
wir  ihm  jedoch  nicht  geradeso  beipflichten  IcÖnnen,  indem 
die  Erfahrungen  deutscher  Physiologen  nnd  Geburtshelfer 
.zur  Genüge  darthon,  dals  diese  Regel  auch  Ausnahmen 
erleidet. 

Die  auch  tod  den  m^ten  dentscheo  Gerichtsöraten 
angenommene  und  dmxh  mehre  Beispiele  bewiesene  Mög- 
■  lichkeii  der  Superfifttation,  beweist  der  Vert  durch'  die 

Mitlheilung  von  zwei  (zu  Strafsburg  und  Lyon)  beobach- 
teten Fällen.  In  dem  einen  Falle  betrug  der  Zwischenranm 
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swifehen  der  Gebort  der  beiden  amgelrageBen  Kinder 

4^  Monat^  io  lieiu  aadereo,  wo  das  eiälgeboreue  eia  7  uiu- 
'  naÜicbes  war,  5  Monate  und  16  Tage.  ' 

Den-  Befljchliilii  dieses  Kapiteis  macheii  UatersacbaiigeQ 
Aber  folgeode  Fragen:  " 
1)  Ist  die  MdgKebkeit  der  Emplaagoils  ao  ein  bestimm« 

tes  Alter  {;cljun{]eu? 
2}   KaoD  die  Scbwaogerscbaflt  uDwidersteblich  zu  ge- 

aetft widrigen  Handlangen  (in  Folge  eines  sogenann* 

ten  anlomatiscben  Brenges  der  neueren  ScbriAstel- 

1er)  yerleiten? 
3)   Kann  eiae  Frau  wider  ihr  Wissen  empfaDgeo  (wohl 
,       richtiger:  einen  Beischlaf  erleiden  und  empfangen? 

Ref.),  und  sieb  bis  aum  Ende  ihrer  Schwanger« 

aebaft  io  ToUkommener  Uiikeiintni£i  ibrea  Zustaodea 

befinden? 

Die  erste  Frage  ^vlrd  wegen  der  Existenz  von  l^ei- 
spielen  der  Schwängerung  noch  nicht  menstruirter  31ad> 
eben«  und  umgekehrt,  nicht  mehr  menstrnirter  Frauen*, 
▼emdlneDdy  die  beiden  anderen  aber  ^obgleich  sie  in  jje« 
dem  individuellen  Falle  der  umsichtigsten  Prafang  bed&r» 
fen,  und  diese  Zustünde  weit  scUcuer  existiren,  als  sie 
angenommen  werden)  bejahend  beantwortet. 

Interessant  sind  die  hier  angeführten,  auf  die  dritte 
Frage  sieb  beaiehenden  Beispiele.  Nor  während  eines  Bei- 
acblafs  statt  gefbndener  Seheintod,  höehster  Grad  von  Tran- 
keubeit  und  NarcofTsmus,  machen  nach  dem  Verf.  die  ün- 
keniitnifs  desseibea  müglich;  dais  aber  derselbe  auch  wäh- 
rend eines  tiefen  Schlafes  hei  Frauen,  welche  schon  mehre- 
male  geboren  haben,  ihnen  oohewnlst  ToUxogen  werden 
kdone,  wird  mit  Recht  in  Abrede  gestellt  (Zu  bedauern 
ist  es,  daCs  die  trelFIichen  Arbeiten  deutscher  Aerzte  in 
Beziehung  auf  die  beiden  letzten  Fragen,  wie  wir  sie  na^ 
mentüch  ut  IIeuke*s  und  Mendens  Schriften  ünden,  vom 
yer£  nicht  bendtat  worden  aind.  ReL)  • 

Das  dritte  Kapitel,  De  rAeconcbement,  be^ 
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delil  ticli  auf  die  Untersaeliadgeii  Aber  tUtt  gehabte  Nf*p^ 

derkuoFt  uod  die  Frage,  ob  eine  Person  iui  bewufsllosen  , 
ZusUnde  gebären  könne.  Sehr  recht  bat  der  Verf.,  weoa 
er  annimmt,  dafs  Aber  erste  in  der  Regel  nnr  kurx  nacK 
der  Niederkanfl,  meistens  1a  den  sehn  erst^  Tagen,  beim 
Zosammentreffeii  all^  oder  der  meisteo  Zetehen  (welche 
bier  ausfuhrlich  von  ihm  angeführt  werdeu)  eutschiedea 
werden  könne.  Dafs  vor  allen  andern  die  Anwesenheit 
einer  Placeota  die  Gewiisheit  begründe,  ist  eioleacbtcnd. 
'  Weno  Caparoa  und  eioiga.  andere' Aenle  ein  MSdcbeo, 
4  welches  in  der  Absicht,  ibreo  Geliebten  cor  Heirath  vol  ^ 
bestimmeo,  eioc  Schwaugeiächaft  uod  Niederkuuft  siuiulirt 
hatte,  noch  nach  zwei  Jahren,  wo  dieser  Geliebte  seine 
yerqeintlicbe  Paternität  geltend  machen  wollte,  and  das 
Mftdebea  wegen  der  Uomöglicbkeil,  das  Kind  Toraozeigeii, 
des  Kindermordea  beschuldigte,  darcb  drÜiebe  üntersa-, 
cbung  von  fenem  Verdachte  2.u  reinigen  vermociiteu,  so 
macht  dies  ihren  Kenntnissen  Ehre. 

Die  als  Beweise  für  die  Möglichkeit  der  Niederkanft 
wibrend  TttUiger  Bewti&Uosigkeit  der  GebAraodeo  enge« 
ftthrten  inderesifanteD  Fälle  reihen  sieb  an  die  too  anderen  s 
Schriflslellcro  ervvähutcn   und  umstauillicli  io  Hcuke'*  ^ 
Schrillen  zusammengestellten  Beispiele  an.    (Wie  schwie»  ^ 
rig  Untersucbnogen  in  dieser  Hinsicht  sind,  worauf  der 
Verf.  hiodeatet,  fiat  Ref.  selbst  in  einem>  im  siebaebnten 
Bande  tod  Henkels  Zeitschrift  für  die  ^taatsarsneiknnde 
S.  63  ff.  Ton  ihm  mit^elhciiieu  Falle  zu  eriahrea  Gelegeu- 
heit  gehabt.  Ref.) 

Das  vierte  Kapitel^  De  la  Yiabilit^,  handelt  . 
'▼on  der  Lebensföhigkeit,  den  vorzeitigen  Geburten  nnd 
Biilsgebnrten.  Zeichen  der  ersten  sind  die  Merkmale  eines 
Tcifen  uüd  ausgetrageneu  Kindes,  welche  hier  genau  zu- 
sammengestellt werden.  Kindern,  die  vor  dem  siebenten 
,  Monate  inr  Welt  kommen,  wenn  sie  auch  noch  einige 
Zeit  nach  der  Gebart  fortleben,  q»richt  der  Verf.  mit  Grund 
die  LebenslShigkeit,  ab,  und  tohlie&i  in  Benichnng  auf  die 
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aogebiicb  vorgekomincncn  Fülle  des  Fortlebcns  von  5  bfs 
6 monatlicheo  Kindero  aul'  einca  Rechoungsfchler  oder  Be- 
trog TOD  Seken  der  Matter,  Anch  er  bestätigt  die  be* 
ktnote  Erscbeinao^f  dafii  7mooetliihe  Kinder  sieh  bb  sDin 
Ende  des  dteo  Monats  in  einem  gewissen  Zustande  too 
Betäubung  und  Schwache  befinden,  und  erst  dann  gewis-  ^ 
sermafsen  zum  Leben  aufwacben*  Wenn  der  Verf.  der 
.ans  deo  bippokratischeD  Sebriften  geseböpfllen  irrtbümliehea 
ADsicbt  mehrer  Aerftte,  wie  a.E.  Fod^r^'a,  Orfila*»«* 
s.  w.,  als  besäfsen  Tmonatliehe  Kinder  eine  gröfsere  Le- 
bensfähigkeit, als  Snionatliche,  nicht  beipflichtet,  so  stimmt 
er  darin  ganz  mit  den  meisten  deutschen  Schriflsleliera  ' 
fiberein,  weiche,  wij»  dies  gewift  sehr  einleuchtend  ist, 
eine  itm  so  grttlsere  Lebenstlifitigkeil  anoebmeo,  |e-  oiber 
dit  ^Kind  dem  Ablaafe  der  Schwangerschaft  geboren  ist. 

Unter  Mifsgeburt  versteht  der  Verf.  jedes  Indivlduuai, 
welches  sich  von  den  gevvöhclicben  Gesetzen  der  üiidung 
der  GattaDg  entferot  (Bezeichnender  ist  ohme  Zweifei 
HeDlie^a  Definition,  welcjiier  MiJsgeburt:  jede  von  Men- 
seben  erzengte  und  geborene  Leibesfracbt  nennt,  deren 
Bildung  so  sehr  von  der  uurmalcn  menschlichen  Gestalt 
abweicht,  dals  Zweifel  über  die  Menschheit  derselben  und 
die  ihr  Bukommenden  Menschenrechte  entstehen«'  Ref.)  ^  \ 
In  Hintiebi  der  Eintheilung  der  Milsgebarten  folgt  er 
Breie h et;  und  filbrt  hier  vier  yerscbiedene  Arten'  auf: 

a)  Ag^n^ses  ( Mifsgeburion  durch  Verminderung  des 
Bil^ongstriebes); 

b)  H^perg^nösea  (Miftgebarteo  dnrcb  XDgrofiie  U#p- 
pigkeit  des  Bildungstriebes); 

e)    DipIo.g6o^sea  (Mifsgeburfen  durch  Zosammen- 

wacbseo  von  zwei  Früchten); 
d)   fietdrog^u^ses  (Mifsgcburten  mit  fremdartigen 
Eigenschaften  des  Produkts  der  Ersengang). 
Die  sub  a.  gekannten  Milsgeburten  aind,  ^it  Ansnahme 
der  Kinder,  mit  einem  geringeren  Grade  von  Spina  bifida, 
ao  wie  die  sub  d.  erwähnteui  sämmtüch  nicixt  iebeusfaiiig^ 

'I 
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dagegen  Ist  den  mh  b.  nnd  e.  aufgeführtea  die  Lebeusfi-' 
Ligkeit  niciit  abzusprechen. 

Im  fünften  Kapitel,  De8>  Naissances  tardives, 
belebt  dßr  Verl,  die  Mögliebkeit  der  Spitgeberteo  durch  - 
mebre  intereisante  Beiipiele.  Indeaseo  fcheint  dech  teine  ' 
Leichtgläubigkeit  sn  weit  m  ^ehen,  wenn  er  oboe  Weite- 
res anuiaiinl,  die  Schwangerschaft  könne  möglicherweise 
üher  ein  Jahr  hinaus  dauern,  uod  selbst  dem  von  Bar* 
t  hol  in.  erftäblten  Beispiele  einer  angeblich  16  monatlichen' 
Schwangerschaft  einet  Mädchens  an  Lejpzig  einigen  Glan* 
ben  belmifet«  Selbst  die  Aogabe  des  Cbimrgieo-MajorV 

'  Dulignac,  welcher  hei  seiner  Vrnu  zweimal  eine  Dauer 
der  Schwangerschaft  von  13j-,  und  eio  andermal  von  eiif 
,  Idonaten  beobachtet  haben  will,  scheint  ans  UngUinbliche 
i;n  grinsen.  Wenigstens  mOebte.Ref.  auf  d}e  angebliche 
Wahrnehmung  der  ersten  Kindesbewegnngen  In  der  Mitte 
des  fiinflcn  Monats  mit  D.  eine  solche  Folgerung  mit  so 
apodictischer  Gewiisheit  nicht  stützen,  indem  bekanntlich 
nichts  trlig^rlscber  ist,  als  der  Anfangstermin  solcher  äe> 
wegungen«  Dagegen  stiiQmt  es  gana  mit  den  Bepbachton« 
gen  aodmr  Aente  fiberein,  wenn  der  Terf.  behauptet, 
eine  Spätgeburt  könoe  dann  unbedenklich  angenommen 
werden,  wenn  am  £nde  der  vierzigsten  Woche  nach  dem 
lets&ten  Beischlafe  schwache  Wehen  i  Wasseiabgang  und 
andere  Zeichen  herannahender  Geburt  eintreten ,  diese  ahet 
frnehllos  bleiben,  und  -bald  gans  wieder  anlbAren^  (Die- 
ses Kapitel  wäre  wohl  einer  austührlicberen  l^arbcilung 
Werth  gewesen.  Bei  der  geringen  Keichhaltigkeit  der  Lit- 
teratur .  über  diesen  Gegenstand  kann  jeder  Beitrag  aar 
AHfhellnng  dieser  Lehre  nnr  erwünscht' sein.  Ref.  glanbt 
daher  nieht  an  fehlen,  ^enn  er  sich  vorgesetzt  bat,  bei 
mehr  Mufse  eine  zweite,  sehr  vermehrte  und  verbesserte 
Auflage  der  im  Jahre  1807  zu  Maonheim  anonym  erschie- 
nenen Schrift  fiber  frfii^-^  and  sp&treife  Gebarten, 

V    wovon  eich  das  Manuscript  in  seinen  Binden  befindet,  mit 
.   Anmerkungen  begleltat,fWi»afaiigebea.  Der  YecC,  dieser 
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Schrift  ist  oimliclv  teio  im  Jabre  1813  «1$  ConteoMnt  ti|' 
BirkeDfeld  ▼eratorbencrScbwiegerväter,  Dr.  F.  C  Bruch« 
nicht  aber  Dr.  Neatobr  »a  Bergsabern,'  der  von  dem 

Herrn  Hofralhe  Henke  iu  Erlangen  iu  seineo  gericht- 
lich •  medicioUehen  Abhandlungen  Band  3.  S.  28i)  irrtbum- 
Ikb  al«  solcher  bezeichnet  bt»  Dieser  verzeihliche  Irrtban 
rfibrt  mbrBcbeinUch  daher,  dafii  beide  Aerate  inr  Zeit  det 
Erseheinens  j^ner  Schrift  oebeo  einander  ia  Bergubera 
diü  l^axiä  ausübten,  lief.)  * 

Das  sechste  Kapitel  führt  die  Ilauptübevschrift: 
Attentats,  qui  atteignent  le  Prodnit  de  la  con- 
ception.  Da  aber  mehre  GegenstSnde,  B«  die  Unter» 
enchungen  ftbei*  Aussetzung  der'Fmobt,  Kindermord  u,  s.  w. 
passender  in  eigenen  Kapiteln  erörtert  werden,  so  ist  hier 
allein  von  der  Fehlgeburt,  l'Avortement,  die  Rede. 

'  Den  Aerzteo,  welche  eine  Fehlgeburt  absichtlich  ver- 
iiilassen»  drohen  die  franadsischen  Gesetae  mit  Zvvangsar^ 
beileo«  Der  V^f.  iTerweilt  hier  daher  aehr  sweckmäfsig 
bei  der  Frage,  ob  die  absichtliche  Be Wirkung  einer  PehU 
geburt  zur  Erhaltung  der  Mutter  bei  schlecht  gebautem 
Becken  erlaubt  sei,  oder  nichts  und  fuhrt  die  Ansichten 
Fod6r6s*s  und  Capnron*a  über  dieee  Streilfrage  onS^  ohne 
eich  jedoch  mit  Bestimmtheit  Ar  die  eine  oder  andere  sui 
entscheiden.  (Nach  des  Ref.  Ansiebt  ist  jede  absichtliche 
Veranlassung  einer  Fehlgeburt,  indem  dabei  nicht  mit 
Wahrscheinlichkeit  auf  die  hrüalluQg  des  Kindes  gescbhis» 
aen  werden  kennt  scblecbterdinga  on^nlassig.  Indessen 
kann  die  künstliche  Frahgebnrt,  welche  aueh  Capnrön 
▼erbannt  wissen  will,  btemnter  nicht  mitbegrifTen  wer- 
ben, iu  sofern  sie  ehenfialls  auf  Erhaltung  des  Kindes  ab- 
zweckt,- Die  Behauptung  Capurou's,  dals  mit  Ilüiie  der 
letzten  w  Welt  gebrachte  Kinder  nie  am  Leben  bleiben^ 
widerspricht  gan»  iii|d  gnr  den  Eriahmngen  dentacher.CSe« 
bnrlibeifer.  Ref.)  ^ 

Nach  der  obigen  Erörterung  giebt  der  Verf.  üiil  vie- 
ler Sachkenntnils  die  ^amr  AufhcUui}^  der  f^a^en;  ob  ein 
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Abortus  statt  gcbabt,  ond  ob  er  willk&brlich  benrorgeru* 
ieo  sei,  vom  Arzte  zu  befolgeadeD  Regeln  ao,  die  jedoch 
hier  in  extenso  nicbt  mitgetbeilt  werdeo  köuueo,  und  zum 
Tbeil  BcboQ  in  dem  Kapitel  von  der  Sehwaogenchaft  eine 
Stelle  gefundeo  haben.  Die  gr5fste  Umsieht  empOeblt  er 
mit  liccht  bei  Eiitscheidurigcü  übw  die  zweite  Fra^e,  iu- 
dem  wir  aufiter  den  mecbaniscbea  iüliUeln  zur  Erweiterung 
dea  Muitermmidea  und  warn  EioreiOieii  der  £ihiate  (vid* 
leicht??  mit  Auanahme  dea  Matterkaroa)  kcio  apedfiacbte- 
Abortivmittel  beattsen. 

Siebentes  KapiteK  Esposition,  Supprcssion, 
SuppositioD  et  Substitution  de  Part.  Hier  werden  * 
aur  die  betreffeodeo  GeaetxeaateUeo  ao^^föhrtf  aud  kane 
ErMoteruDgea  ftber  dea  Begriff  obiger,  Worte  gegebeo. 
Untersuchungen  über  diese  Gegenstände  gehören  theils  nicht 
vor  das  Forum  des  Gericbtsarzles,  tiieils  Gnden  sie  in  an- 
deren Kapiteln,  namentiieh  in  dem  von  der  Lebensfähig* 
keit,  dam  Kindermorde  und 'dar  NiaderkaDfl  ihre  £rle- 
digung. 

Achtes  KapiteL  De  rinfanticide.  Statt  der 
alten  Benennung:  Kindermord,  hätte  der  Verf.  hier 
wobl  riehtiger  die  Ueberachrifit:  Uoterauehongen  ikber 
todt^efnodeDe  neageborne  Kinder  gewSblt,  indem, 
wie  Heoke  bemerkt,  ja  in  vielen  Fällen,  welche  unter 
diese  Cathcgorie  subsnmiri  werden,  nicht  einmal  eine  ge- 
waltsame Todesart,  geachwei^e  denn  Kindermord  statt  ge* 
fiuideD  bat  Als  Fragen,  deren  Beantwortoi^  dem  Arato. 
obliegt 9  beaeicbnet  der  Verl  folgende: 

1)  War  das  Kind  reif,  ausgetragen  und  lebenslahig? 

2)  Ist  es  todt  zur  Welt  gekommen,  und  erfolgte  sein 
Tod  während  öder  vor  der  Gebart? 

d)  Hat  es  (nach  der. Geburt)  noch  ^lebt,  und,  in  aU 
len  diesen  FiUen,  war  dar  Tod  dendban  snf&llig, 
'oder  gewaltsam? 
Da  die  erste  Frage  in  das  Kapitel  von  dem  Lebeus-  ^ 
aller  und  der  Labenafiibigkeit  gebftrt,-  ao  wendet  aiefa  dar 
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Yerf.  sogleich  zur  Beantwortang  der  «weiten  Frage.  För 

die  lüngere  Zeit  vur  der  Gebart  erfolgte  Absterbairg  des 
Kindes  im  Mniterleibc  sollen  nach  dem  *V«rf.  aufser  dem 
(freiliclj^  von  ibm  als  fruglicb  erkannteo)  passiven  Ballot* 
tiren  und  der  Uomöglichkeit,  mittelst  der  Aosciiltalioa  den 
'  Herssehlag  des  Fötos  sn  entdecken,  baoptsicblicli  die  Wahr- 

Dchinbareu  Zeichen  (Irr  Fäalnifs ,  Abtrennung  der  Oberhaut 
ju. 8.  w.  spreciieo^  alieiu,  —  abgesehen  davon,  dafs  die  erst» 
genannten  Merkmale  selten  einer  Beurtbeilang  TOn  Seilen 
des  Gerichtsarates  nntarliegen,  da  dieser  in  der  Regel  eiat 
nach  der  Geburt^anr  Untersncbnng  der  Kinder  aurgefe^dert 
wird,  und  auch  die  Beweiskraft  der  Ergebnisse  der  Auscal- 
tfltion  (wie  obcu  in  dem  Kapitel  von  der  Scbwangerscbaft 
Ton  uns-  erörtert  ist)  niebt  in  allen  Fällen  nnumstö&licti 
fest  stebt,  —  Ist  hingegen  an  erinnern,  dafs  anch  lebende 
Kinder  in  Folge  einer  Haui4crankbeit  mit  anscheinenden 
Zeichen  von  Fauloilj^  geboren  werden  kcinnm,  wie  dieses 
die  von  Flcischmann  u.  S.  w.  mltgetheilten  Beispiele  be- ' 
weisen.   Anderntlieils.  kann  anefa  die  Ffiulnifs  bei  solcbeil' 

1 

Kindern  gana  fehlen,  wie  dieses  der  yon  B^clard  anfbe* 

wahrte,  in  Fettwachs  verwandelte  Fötus  icii^t,  wulclieti 
die  Mutter  sieben  Jahre  lang,  in  einem  Sacke  eingeschjios- 
len,  im  Uterus  beherbergt  hatte.  Eben  so  wenig  kann 
Ref.  mit  dem  Verf.- darin  *ftbereinstinunen,  da6  der  Mangel 
geschehener  Respiration  ein  sicheres  Zeichen  flGir  einen  knm 
TOr  der  (iehurt  erfolgten  Tod  (der  sich  durch  keine  beson- 
deren äalseren  Merkmale  nachweisen  lasse)  begründe,  in- 
dem 9  wie  noch  das  neueste 9  von  Remer  mitgetheilte«  in« 
stmctive  Beispiel  'beweist«  und  aneb  der  Verf.  selbst  >eio* 
rSumt,  Erfahrungen  vorliegen,  dafs  Kinder  noch  längere 
Zeit  nach  der  Geburt  lebten,  ohne  dals  ihre  Lungen  nach 
dem  Tode  schwimmßhig  gefunden  wurden. 

Bei  der  dritten  Frage:  ob  ein  Kind  nach  der  Gebnrt 
BOeh  gelebt  habe?  besehfifligt  sieh  der  Ver£  mit  Erdrte« 
rangen  Aber  die  by  d  roslalische  und  Pioucquctscbe 
Lnng^nprobei  und  fuhrt  auch  kora  das  von  Bernt  neaer- 
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dfogt  empfohleoe  Verfehreii  ao  (detten  WeHb  liektiiiilffcli 

so  scharfsinnig  von  Henke  in  der  Zeitschrift  fQr  die  Staats- 
arzneilcunde  beicucbtet  worden  ist,  Ref.).  Obgleich  der 
Verf.  tieli  nicht  aU  bliuden  AnbSoger  der  Beweiakrafl  der 
Lnogenprobe  darateÜt,  wie  dtcaes  darani  bervorgebt,  daft 
er  die  MSgliehkeit  de«  Athnient  hn  Mntlerleibe  naeb  ge» 
bornem  Kopfe,  und  anscheinend  selbst  des  Vagitus  oteri- 
nas  nach  dem  Wassersprunge  (des  Vagitas  uterinus  bei 
nngeriaaenen  Eihänien  erwähnt  S*  niehtt  Ref.)  angiebt, 
und  die  eincelnen  Einwfirfe  gegen  die  Lnngenprobe  be> 
leuchtet,  eo  ränmt  er  ibr  docb  *einen  noch  zu  grolaeii 
\^erth  ein.  '  ^ 

So  ist  der  Verf.  bei  mcbren  seiner  Annahmen  offen* 
bar  Im  Irrlbdme.  ZunSebat  iat  diea  in  Beaiebnng  auf  die 
Ploncqnetacbe  Lnngenprobe  der  Fall,  welche  aieb  be- 
kanntlich auf  das  Verhfiltnifs  des  Gewichtes  der  Liin^ea 
zum  Körper  gründet  und  annimmt,  dafs  dasselbe  bei  Lun- 
gen todipeborner  «Kinder  aicb  wie  1 : 70,  nod  bei  Lungen 
von  Kindern)  welche  geatbmet  haben,  wie  2:70,  oder 
wie  1 : 35  Terbalte.  Er  will  nSmIicb  avf  getcbebenea  Luft« 
eioblasen  fnl^crn,  wenn  das  Gewicht  schwimmender  Lun- 
gen sich  nur  wie  1 : 70  yerhält.  Diese  Folgerung  ist  of- 
fenbar nnricbtig. .  Nach  Scbmitt^a  und  Andei^r  zahlrei- 
eben  Veraucben  ist  nXmIicb  daa  reiitiTe  Cewicbt  der  Lun* 
gen  «nm  Körper  ancb  bei  nengebornen  Kindern  zu  onbe« 
ständig,  als  dafs  darauf  irgend  ein  hallbarer  Schlufs  ge- 
baut werden  könnte.  Eben  so  wenig  berechtigt  die  gäns* 
Hebe  oder  fost  gänzliche  flotleere  der. Lungen  bei  erwie* 
aener  SebwimmßMgkeit  wa  einem  aolchen  9cblnsie,  indem 
ja  verschiedene  Umstände,  namentlich  Verblutung  o.  s.  W. 
zu  der  Entleerung  des  Blutes  aus  Lungen,  welche  schon 
geathmet  haben,  Veranlassung  gehen  können.  Anch  unige» 
kehrt  wird  man  mit  dem  Verf.  ana  der  Anwesenheit  toh 
BInt  in  den  Lungen  nie  mit  Beatimmtheit  auf  gesehebenea 
Aihemholeo  scblieisen  dürfen,  iudem  ebenüsilla  iScbmitt 
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vnd  Atiflm  in  aaf(§ebl«Mrneii  Itangeo  nielit  •elten  nebr 

oder  weniger  blatljaltigen  Schaum  fanden.  Eben  so  ist  es 
nicht  zu  biiligeo,  wenn  der  Verf.  noch  mit  faulenden  Lun* 
güD  Versaehe  anttelleo  will.  Die  durch  die  FAuliiifs  in 
denielbee  entwickelte  Luft  ll&t  sich  ans  deneelben  oie  so 
votlstindig  entfernen,  alt  da&  die  mit  aolcbeo  Lungen  nn- 
teriiommene  Sch wimruprobe  nicht  zu  Trugschlüssen  verki- 
teo  könnte.  Auf  der  aaderen  6eite  k^no  das  Scbwimoiea 
der  Tfaymiif  9  der  Leber  n.  a.  w.  -nie  aonmstöfiilicb  dartbao^ 
^a&  das  gleicbteitige  Sehwinineii  der  Longen  aar  toq 
Fäalnifs  herrühre,  indem  bekaooilich  die  Lungen  zu  den» 
jenigeo  Organen  gehören,  weiche  oft  am  iäogsten  der  Fäui- 
niCs  widerstehen. 

Weon  der  Terf,  ^gen  Orfila  dem  Leben  naeb  der 
Gebort  ohne  Respiration,  den  Namen:  Leben,  yersagen 
will,  so  ist  diese  Unterscheidung  durchaus  unhaMhar,  in* 
dem  (wie  dies  der  scharfsinnige  lienke  in  seinen  Ahhand- 
Inngeo  gegen  Bt e tager  pnd  Andere  ao  böndig  erörtert) 
die  Tddtang  einca  ohne  Respiration  lebenden  Kijides  imäier 
Docb  im  Beretche  des  Kindermofdes  liegt. 

Bei  der  Entscheidung  über  die  Frage:  wie  lange  ein 
Kind  nach  der  Geburt  noch  gelebt  habe?  können  nach  dem 
Verf«  der  Zostaod  des  Botalliscben  Ganges,  des  eiförmigen 
Locbes,  der  Nabelgefä&e,  die  tiefere  oder  bdbere  Lage  des 
Zwerchfells,  die  Leere  der  üritiblase  und  der  Gedärme, 
der  Blutgebalt  der  Leber  u.  s.  w.  einige  Anhaltpunkte  iie* 
'fem;  indessen  wir4  sic|i  docb  diese  Frage  immer  nnr  nach 
'Wabrsebeinliebkeitsgrftnden  beantworten  lassen,  was  eben-  ^ 
h\h  Ton  der  Frage  gilt:  wie  lange  ein  Kind  sebon  todt 
ist.  Die  Beantwortung  der  letzten  mufs  sich  nnt  h  dem 
Grade  der  Fautuii)»,  der  Temperatur,  der  Feuchtigi<eit 
und  den  Umgebongen  richten,  worin  sieb  daa  Kind  befnn* 
den  bat. 

Die  Ursachen,  dnrch  welche  ein  neugebornes  Kind' 
nms  Leben  kommen  ka^n,  unterscheidet  der  Verf.  in  na- 


SSa  II  6«ricfadiGhe  MediciiL 

iOrliebe  und  freiwillige,  uqd  letite  in  Tod^nacbeo  änlkfk 
UoterlaNong  und  iKogefugte  Gewalt  (par  oiiiittio|i''e't 

par  commission). 

Uoter  deo  un willlriibrlichen  oder  naturlicheo 
Todetanacbeo  iTerdieiieo  nach  dem  Verf.  anüper-den  ail§e- 
meioen  Ursaciben,  ah:  grofre  iiebenMebwIcbe,  VerBtopfung 
der  Luftröhre  mit  dichtem  Schleime  und  organischen  Feh' 
lern,  hauptsächlich  eine  scbvTierige  Geburtsarbeit,  Um- 
fichliogttog  der  Nabelschnur,  künsUicbe  £olhindaog  wegen 
i  Blutungen«  ans  der  sn  frab  abgetrennten  PJaeenta  und  der 
Stars  der  Kinder  auf  den  Boden  bei  prficipitirten  Gebor- 
ten (welcher  lelztc,  wie  er  mit  Klciu  uod  Marc  au- 
nimmt,  jedoch  nur  höchst  seiteo  leben8gelabrlicbe  Ver- 
Jetftungen  rar  Folge  haben  soll)  in  ErwSguog  gesogen  xa 
werden..  Ist  der  Tod  djircb  eine  acbwierige  6eburts> 
arbeit  erfolgt,  so  sollen  sieb  in  den  meisten  Fällen  Ver> 
letzangen  der  allgemeinen  Kopfbedeckungen,  und  hie  und 
da  zerstreute  kleine  Ecchymoseq  unter  dem  Pericraniom 
(nach  Orfila  nnd  Cbaussier)  vorfinden,  nnd  bei  langer 
Einkeilung  können  selbst  die  Kopfknocben  Eindrficke  nnd 
ßiüche  erleiden,  was  mit  den  in  Henke's,  Mendens  u. 
A.  Schriften  ausfuhrlich  zusammengestellten  Mrltheiluogen 
der  besten  Geburtshelfer  voli kommen  übereinstimmt. 

Bei  dei^  Ai|fa&blnng  der  freiwilligen  Todesnnacben,' 
welebe  indessen  die  genaneste  nnd  nmsiebtigsle  PrQfnng 
erheischen,  indem  sie  in  nianchor  Beziehung  mit  dca  un- 
freiwilligen zusaomuenfallen,  gebt  der  Verf.  zuerst  die  To* 
desoraacben  durcb  Unterla^nng  von  Seiten  der  Mutter 
dnrcb,  am  Ungsfen  bei  der  Frage  Terweilend,  ein  nea» 
gebornes  Kind  sieb  dureb  die  Nabelsebnnr  yerblnten  kftnne. ' 
Die  Möglichkeit  einer  solchen  Verblutung  stellt  er  nicht  in 
Abrede,  verlangt  aber  zu  ihrer  Annahme  das  Vorhandeo- 
•ein  aller  positiven  Keni^s^ieben ,  von  Verblutung.  #  Daia  ' 
diese  dqieb  Scbnld  der  Mntter  Teranlalst  sei,  will  er  nnr 
dann  annehmen,  wenn  die  Verblutung  sich  nicht  ancb 
durch  besondere  Ereignisse  wäbread  der  Geburtsarbeit ,  als: 


Digitized  by  Google 


II.  Qerkhtliche  Median.  .  289 

ttfi  frObe  Lösung  der  Naebgebnrt,  Site  des  8f utterkuclieoi 

auf  dem  Muttermaodc  u.  i».  w.  erklären  lälst,  und  erwiese- 
oermafseu  die  Mutter  uach  der  Geburt  eich  nicht  in  einem 
ohomächtigCD,  convulsivischen.  oder  epileptischen  Zustande 
befofideii  bat.  Gewife  ist  et  aar  sa  loben,  dafs  4er  Yer« 
famer  bei  Untereacbaiig^n  bierübdr  aleU  die  |jrö£ile  Vor* 
sieht  einpfieliU.  '* 

Unter  den  Todesarteo  durch  zugefügte  Gewalt- 
hebt  der  Verf.  besonders  die  Nadelstiche  in  das  Gehirn 
ocler  den  A^ofaog  des  RäekeDinarlcea  berTor«  ond  fQbrt  merk* 
wfirdige  Beispiele  dieser  Todesart  an.  Ntcbt  ebne  Scban- 
dcrn  lielt  mau,  dafs  eine  ßebamine  gegen  die  Mitte  des 
verflossenen  Jahrhunderts,  lediglich  aus  rcli^iöscia  Füna- 
tisinus  und  in  der  Absiebt,  den  Himmel  anzulüllen,  mit- 
telst solcher  Stiebe  die  oeogebomeo  Kinder  tddtete.  Auch 
die  kleinsten  Eccbymosen  oder  Sticbwonden^aaf  der  Ober* 
flScbe  des  Körpers  sind  däber  auf  das  Genaueste  zu  niiter« 
fiuclien.  In  einem  von  BcHoc  erzählten  Falle  betrug  eine 
solche  Stichwunde  nur  eiue  halbe  Linie,  und  doch  war 
die  Nadel  «wei  Zoll  tief  ios  Gehirn  gedningen^f  die^Sob* 
s|am  des  letzten  an  der  entsprecl»enden  Stelle  war  zerris- 
sen; nnd  auf  den  HirnhSnteii  and  im  linken  Ventrikel  fan- 
den sich  Blutergiefäungen. 

Dafs  Verrenkungen  und  Knocheobrüche  nicht  immer 
efate  Torsilzlicb  zogefu^e  Gewalt  beurkunden,  ist  scboa 
•beo  bemerkt  worden«  Hier  tbeilt  der«  Verf.  zwei  toq 
Cbaussier  erziblle  FSlIe  mit,  in  denen  solche  auch  naeh 
leiclitea  Geburtcu  bcobaclilet  wurden.  In  dem  einen 
Falle  war  das  Schultergelenk  verrenkt,  in  dem  anderen 
fanden  sieb  sogar  113  Knocbenhrüche  vor.  (im  letzten 
Falle  d&rfte  dock  wobl  eine  dorcb  gehörige  Uutersacbun|( 
nachzuweisende  krankhafte  Brücbigkeil  der  Knoehen  statt 
gefunden  haben.  Ref.)  ' 

Eine  bräunliche  oder  bläuliche  StraDgrinne  nra  den 
Hals«  besonders  bei  erwiesen  statt  gehabter  KespiratioOf 
aoll  nach  dem  Verfi  stets  eine  absichtiich  bewirkte  Siran- 
BanddO.  HcftS.  19 
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.  giilatioii  darthoD,  iodem .  fimsOtiacbe  Gebortthe^ff^r  oaeii 
'der  Zascboftraog  des  Helies  durch  den  Multerfnand  oder 

die  Nabelschnur  nie  ('.')  Eccbymoscu  oder  bräunliche  Flecke 
am  üaUe  wabrgeoommea  babeo  Wullen.  Die  Richtig- 
keit dieses  Schlusses  möchte  indesseQ  wohl  noch  groisea 
Zweifela  ttoterliei^eBf  wie  onter  andern  aus  dem  von  Dr. 
Sehwars  In  Fulda  in  Henke*s  Zeitschrift  für  Slastsars- 
neikuode  Bd.  7.  S.  129  ff.  mitgetheiUen  Falle  erhellet,  der  ' 
nach  einer  solchen  UoischliDgung  eine  blaue,  rinuenartige 
Furche  bemerkte,  welche  sich  freilich  am  luigeodeo  Tage 
in  eine  weüse  Rinne  mit  bläolichen  Rändern  am^e&n- 
deri  halte* 

Im  nennten  Kapitel^  Ontrages  i  ta  Podenr, 

.bandelt  der  Verf.  zuerst  yoq  der  Notbzucht,  und  giebt 
nach  Autührung  der  ia  bei  weitem  den  aieistcn  Fäilea 
truglichen  Zeichen  der  Juog&auscba(t  die  AohalUpaukte 
iur  die  Beantwortung  der  IVage  an«  ob  eine  Schflodtto|^ 
'  statt  gefunden  habe,  und  wenn  dieses  der  Fall  ist,  ob  sie 
mit  oder'  ohne  Einwilligung  der  betreficnden  Pc^^üQ  ge- 
scbeheu  sei.   Nur  die  Ausmittelung  ergossenen  mäonJichen 
^Saamens  durch  die  chemische  Analyse  soll  auch  bei  bedea« 
tender  Verletzung  der  Geburtstheile  die  Entsteh«!)^  der 
leisten  durch  yerfibte  Notbsucht  beweisen.   Die  auf  die  ' 
bekauutc  Erfahrung  von  der  Möglichkeit  einer  Schwänge- 
rung ohne  Immissio  penis  sich  stützende  Annahme  des  Vei^ 
fassers,  ein  ohne  Zerstörung  des  Hymens  geschwängertes  s 
Frauensiuner  sei,  physisch  geredeli  noch  eine  ylnogfraii 
m  nennen,  ermarigelt  jeder  Haltbarkeit,  indem  derBegrilF 
der  Jungfraoschaft  die  geschehene  Vollziehung  eines  auch, 
navollkommencn  Beischlafes  schlechterdings  ausschliefet. 

Unter  Sodoniic  yerstcht  der  Verf.  den  unoatörliehen 
Beischlaf  des  männlichen  Geschlechts  mit  demselben  Ge- 
schlechte, Terwechselt  ako  dieselbe  offenliar  mit  Pädera- 
stie, während  man  mit  dem  Nameo:  Sodomie,  riphliger 
wohl  nur  den  nDnaturllchcn  Beischlaf  mit  Thiercn  bezeich- 
net.   Die  Merkmaie  des  vpiUogeneo  uonaiiu'Uchen  Bei« 
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fichlafeii  am  After  sind  mit  gtolseir  Genauigkeit  aoge- 
gebeo. 

Zehntes  Kapitel.  £xamen  des  Tacbes  sper« 
matiqaet.  Da,  wie  aas  den  Torbefg^henden  Kapitel  er- 
hellet, dieiAnsmittelnDg  cigosseaeD  mfinntiehen  Saamens 
nieht  alleiu  zur  CoosfatiruDg  des  VerbrecbeDs  der  Noth- 
luclil,  Sündern  auch,  wie  die  Uiitersuclmng  des  Parlaments 
gegeo  die  verstorbene  Köoigio  von  England  dartbut,  zur 
Aittforschoog  eines  «onerlaubteii  Ungang»  f&brea  kann,  so 
ist  die  Einschaltung  dieses  Kapitels  gewil»  höchst  sweck- 
müsig. 

Die  charakteristischeii  Unteischeiduogszcichcn  der  Saa- 
menflecken  von  leucorrhoiscber  Materie  werden  nach  Or» 
lila  bier  mitgetheilt,  Ba  Ref. .  Toranssetaen  darf,  dais 
nicht  allen  Leaem  OrHla's  Werke  'w  Hand  shid,  nn'd 
dieser  Oegeostand  ohnehin  in  den  dentsehen  Werken  fiher 
gerichtliche  Medicln  bisher  weuig  oder  gar  nicht  zur 
Spracbe  gekomtuen  ist,  so  erlaubt  sich  derselbe, . die  vom 
YerU  angeföbrten  Mittel  aur  Entdeckung  ergesseoen  Saa» 
mens  hier  in  extenso  wiedentigeben: 

«  Der  Saamen  bildet  auf  Letneneeng  mehr  oder  we- 
ni^er  au^i^etlehutc,  runde  oder  unre^elmäfsige,  dünne, 
wenig  gefärbte,  grauliche,  zuweilen  etwas  ins  Gelb- 
liche spielende  Flecken,  welche  man  nur  entdeckt, 
wenn  man  entes  g^en  das  Licli|jt  hfilt.  ZwisehcD, 
den  Fingern  gedrftckt,  sind  die  Flecken  wenig  hieg^ 
sam,  wie  gesteift,  und  entwickein  erst  angefeuch- 
tet den  bekannten  Saamengerucb.  Mit  Vorsiebt 
•  möglichst  stark  getrocknet,  nehmen  die  Flecken  eine 
lahlgelhe  Farbe  an,  welche  sich  hei  abermaligem 
,  Befenchten  mit  deslSUif^em  Wasser  wieder  Teilidrt. 
Diese  Farbe  ist  das  charakteristische  Unteiscbei- 
dnngszeichen  des  Saamens  von  allen  anderen  schlei- 
migen Materien.  Iti  Wasser  getaucht,  worden  Saa- 
menflecken  durchgängig  fencht  {  nicht  scrFett  o.  dgi. ), 
weicht  klebrig,  verhreitea  den  Saamengamch,  aad> 
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«•  tetten  sieh  iFMfiiUehe,  fleckige  Fftdca  von  deo« 

selben  ab.    Die  abgedamiiHic  Flüssigkeit  hat  das  An* 
neben  uud  die  GMisifrteoz  eioer  Gummi- Aufio^uDg, 
welche  bei  giWerer  CosceirtratioQ  alkalisch  reagiit 
Qod  das  Iiackmiitpapier  hiaa  ISrht.  Bis^cnr  Trvcken- 
heit  abgedampft  iSfet  die  FlümigkeH  eineb  halb- 
dnrchsichti^en,   wie  getrockneter  Schleim  schim- 
merndcp  Kückstand  voo  gelber,  oder  fast  gelber 
Farbe  raruck,  der,  zwei  ^der  drei  Miouteu  mit  de« 
atillirtem  kalteo  Waaser  geschfliteltf  sich  in  iwei 
Tfaeile  sondert,  wovon  der  eine  klebrig,  «Ihe  (glu- 
tineux),  graugelblich  ist,  sich  an  die  Fitiger  wie 
Vogelleim  anhängt,  und  sich  in  Poltasche,  aber 
nicht  in  Wasser  aufloseo  iSfst.    Der  andere  Tbeil 
isl  ia  Wasser  anflöslich»  die  w&iseri^e'  AuflOaong 
ist'  gelblieh,  dnrcfasichtig.    Chlor,  esst^nres  Blei 
und  Sublimat  echlageo  aas  derselben  weifse  Flocken 
nieder«   Reine  uud  oonceutrirte  Salpetersäure,  weU 
che  "andere  schleimige  Flüssigkeiten  niedersclMagt 
od^r  weils  maehi»  trAht  die  Fifissi^keit  nichi,  ioo- 
dem  theilt  ihr,  wenn  alo  larbeohM  kl,  eine  leichte 
gelbliche  Flrbong  mit.» 
Die  micrescopische  Uotersuchong  zur  Ausmitlclung 
Ton  Saameothiercheo  verwirli  der  Verf.^  denn,  abgesehen 
davon,  dals  den  Aeraten  dam  Kewdhniieh  die  erforderliche 
Fertigkei^t  mangelt)  liefert  auch  dieselbe,  wenn  schon  lin- 
dere Zeit  seit  der  Ejacnlation  «des  Saamens  verfkMsen  ist, 
kein  Resultat  mehr. 

Eilftes  KapiteL  Affections  mentales.  DieBe- 
nennangen,  Bintheihingen  und  Begrifiilbcstiflifliyngen  der 
kradkhailen  psychischen  ZostSnde  siod  hekanntUeh  In  ho» 
kern  Grade  schwankend.  Die  TersehiedeneB  GesetsKOeher, 
ttnd  fast  alle  Werke  über  Psychologie  und  gerichtliche  Me- 
dicin,  liefern  deu  Beweis  davon.  Auch  der  Verf,  hat  sich 
von  diesem  Vorwurfe  nicht  irei  «rliaiten,  wie  ans  folgen« 
der  Inhaltsaiiaelge  dieaea  Kapitels  anachanlich  werde«  wird. 
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Als  oberstes  Prineip  der  Mensehbeit  mmmt  der  Ver£ 
die  Freiheit  oder  das  VermögeD  der  Selbs1]>estimmiiDg  Mch. 
Temandgrfinden  an«    0ie  Aufheboog  dieses  VermSgeos 

und  j^^de  Trübung  desselben  ist  nach  ihm  eia  krankharter 
psychischer  Zustaod  (affection  meotalc),  und  alle  diese  Zu- 
släode  sind  iia  weiteren  SioDe  des  Wortes  aater  den  Be- 
griff  des  Wahnsinnes  (IMmenee)  sn  eabsnmiren. 

Dieser  seheidel  sich  in  swei  Haoptklassen-Ton  Krank» 

beitcn^  Dämlich: 
i)   in  solche,  wo  der  Mensch  das  Bewufstsein  seiner 
selbst  oder  seiner  Handlungen  verloren  hat; 
.  2)  in  solche,,  wo  er,;  so'  ra  sagen ,  sieh  aulser  den. 
Grensen  der  Menacbheit  Befindet,  nieht  mehr  die 
Hauptcharaktcre  derselben  an  sich  itägt. 
An  diese  beiden  Uauptklassen  reihen  sich 
*    3)  diejenigen  Zustände,  wo  einseloe  Beweggründe  ein 
anfserordentlishes  Uebergewfeht^  fiber  die  Vernunft 
im  AUgemeioen  erhalten,  den  nalfirlicben  Antago« 
nismus  aufheben,  so  das  Urtheil  frühen  und  dann 
und  wann  das  Individuum  zu  gesetzwidrigen  Hand- 
lungen verleiten  känueu. 
Unter  die  erste  Klasse  sechnet  der  Verl«  das  Nacht- 
wandeln, die  Sehlaftmnkeabeit,  die  Trunkenheit,,  das  De-, 
lirium,  die  Epilepsie  und-  den  Verlust  des  Selbstbewulsl« 
scin>;  unter  die  zweite  den  Idiotismus  und  den  BlÖdsina 
(der  hier  wieder  uDemencei^  genannt  wird);  unter  die 
dritte  den  eigentlichen  Wahnsinn  (bier  «Folie»  genannt), 
die  Monomanie  t  den  Selbstmord  and  die  Leideoseballen« 

Erste  Klasse^  1)  Somnarobnlisme.  Sommeit. 
Hier  werden  einige  interessante  Beispiele  erzählt,  wo  das 
Naciilwandeln  und  der  Halbschlaf  zu  gewallt hä(  igen  Üaod^ 
longen  Veranlassung  g^ben,  weshalb  der  Verf.  sorgsame 
Bediaehtung  solcher  Penonen  eospfieblt.  Da  Kranke  die- 
ser Art  sieh  ihrer  Handlungen  wShrend  dieses  Znstandes 
gar  nicht,  oder  nur  hücUst  dunkel  erinneiu,  so  schlicfüt 
Sich  S.  der  Ansicht  derienigen  Aersite  ao,  weiche  dieselben 
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fiir  nicht  niredinnD|;^fai5  crklSiien.  Indesfien  erfordert 
jeder  SndiTidoelle  Fall  dieser  Art,  samal  bei,  der  Möglich* 
keit  einer  Simalation,  die  genaoeste  UnterBncbaog. 

2)  Ivresse.  Die  Grade,  uDfreiwilllgeD  Vcran!assun- 
^eo  uod  geseUlichea  Entschul digungsgriinde,  sind  höchst 
mangeibaft  angegeben.  Der  TrankaDcbt  erwfibnt  der  Verf. 
nur  iin  Vorbeigehen,  ohne  nlhaje  Schildernng  ihrer  cha- 
ralcteristiseben  Zeichen. 

3)  Delire.  Ohne  zu  herücksichtigen,  dafs  man  un- 
ter Delirium  gewöhnlich  nur  das  fieberhafte  Irrereden  ver- 
tteht^-^lheÜt  der  Vert  hier  korz  den  Begriff  und  die  Ein- 
theilnngen  des  Ddirinms  mit*  (Dals  Delirireude  för  ihre 
fibndtnngen  nicht  Terantwortlieh  sind,  ist  nur  im  Allge- 
meinen richtig.  Erwiesene  lucida  intervalla  voo  längerer 
Dauer  können  doch  wohl  rechtliche  Folgen  nach  sich  zie- 
hen* Ref.) 

4)  Epilepsie.  Der  Verf.  macht  hier  knr«  anf  den 
Zosamnienhang  von  Epilepsie  mit  Gemiltbskrankheiteo  auf- 

merksam,  wodurch,  wie  dies  Ilcuke  iu  seiocQ  Abhand- 
lungen bekanntlich  so  meisterhaft  erörtert  hat,  in  der  Re- 
gel die  2Lnrechnnng8fäbigkeit  aufgehoben  wird. 

{^)  Perte  de  la  c^onseience  d^  soi-m^me.  Hier 
wird  die  Geschichte  eines  Soldaten  enfifalt,  der  sich  seit 
der  Schlacht  von  Austerlitz  für  todt  hält,  (Würde  wohl 
richtiger:  a  Partieller  Wahnsinn  mit  Verkehrtheit  des  Ge- 
meingcnihls  »  zu  nennen  sein.  Ref.) 

Zweite  Klasse.  l)'Idiotisme.  Die  hier  gege> 
bene  Beschreiboog  ist  treffend.  Die  sogoaannten  Imbe- 
cilles  werden  Idioten  geringeren  Grades  genannt. 

2)  Demeuce.  Unter  Dcmcnce  versteht  der  Verf. 
den  7.uliälligeo,  oder  in  Folge  des  Alters  heryorgebraphten 
Idiotismus.  Ein  D^neot  soll  sieh  von  einem  Idioten  da* 
dnrch  nnterscheiden,  dals  er"^  die  verlorne  Vernunft  wie- 
der erhalten  kann,  während  dies  bei  letztem  wegen  nr- 
spr&ngUch  mangelhafter  Aosbiiduog  der  Geistesvermögen 

I 

i 

« 

Digitized  by 


I 

II.  Gerichdiebe  Median.  S95 

unmö^Hcb  ist.  (Der  \erS*  verwickelt  sich  hier  offenbar 
iD  WidenprOche,  indem  er  va  Anfange  dieses  Kapitels  « 
meoce»  als  das  Geons  alier  psyebischeo  Krankheiteo  be> 
«eiehnet,  und  bier  augenscbelnlicb  nichts  anderes,  als  den 
wäijrend  des  Lebens  entstauchueu  BlodsioD,  im  Gejcjensatze 
des  aiigeboroen  (Idiolismc)  darunier  begreift.  Aucli  in  ' 
Besiehong  auf  die  franzosischeo  gesetslichen  Bestlmmangea 
ist  diese  Bencpunng  nnbaltbar^  indem  letzte  9  welche  be* 
-  kannllicb  «wischen  D^mence,  Imb^illit^  and  Fnrenz  nn- 
ter^cheiden ,  anter  Demence  deu  eigentiicheo  Wahnsinn 
Tersteben.  Ref) 

Dritte  Klasse.  1)  Folie.  Der  Verf.  sählt  za  der 
Folie  ntebt  allein  die  sogenannte  wahnsinnige  Narrheit, 
tondern  auch  den  Wahnsinn  fiberhaupt ,  and  die  Tobsacht 
Die  lienciinung  ist  also  offenbar  unrichtig  gewählt. 

2)  Monomanie.  Der  Verf.  räumt  die  Möglicbkelt 
mnes  sogenannten  aotomatischen  inneren  Dranges  sa  ge- 
waltsamen Handlangen  bei  aosebeinend  nicht  serrftttetem 
Verstände  ein  9  was  bekanntlich  die  Franzosen  «Monoma- 
nie'»  nenocD.  Der  kraak hafte  Trieb  zum  Moiiieu,  Sleh!eii 
und  zum  Brandstiften  wird  uuter  diese  Cathegorie  gerecb- 
oet,  (Dafs  der  Yerf,  bei  der  Untersuchung  und  Beurthei« 
Inng  eines  jeden  solchen  indiTidnelien  Falles  die  gröiste 
Vorsicht  anrith,  Terdient  am  so  raebr  Aneikennnng,  ale 
gerade  vorzugsweise  in  seinem  Vaterlande  in  neueren  Zei- 
ten die  Sacht  eingerissen  ist,  jedes  Verbrechen  durch  die 
Vorscbütznng  eines  solchen,  inneren  Dranges  zu  bemän- 
teln. Ref.) 

'  d)  Si^icide.    Es  wird  tiler  dargetban,  dals  dem 

Selbstmorde  nicht  iuiuieji'  eiu  kiaakiiafter  Gemütbszusiand 
»  Kum  Grunde  liegt. 

Am  Schhisse  des  Kapitels  werden  die  Regeln  zur  £oi- 
dedving  and  Unterscheidung  dea  wahren  und  Terstellten 
"Wahnsinnes  aDgegcben^  und  endlieh  noch  die  Frage  erör- 
tert, ob  Leidenschaften  die  Zurcchnuogsfäbigkeit  auflieben. 
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Obgleich  dieselbe  im  Allgemeioen  vcriiciDciid  bcantworfet  • 
'i    wird,  so  räumt  doch  der 'Verf.  ein,  dai)>  in  mancUeo  Fal- 
len MilderongsgrÜDde  eintreten  können. 

Zwölftes  Kapitel.    Sardi- motlte.  :  Der  Verf.  ^ 
nimmt  ativda&  auch  die  Handloiigeii  der  TaubMummeo, 
insbesondere,  wenn  sie  in  einem  Institute  gehörigen  Uii*  , 
terricht  erhielten,  rechtliche  Folgen  haben  können.    Am  ^ 
Genugeodsten  kann  man  ihre  GeistesfSbigkeiten  priUeOf 
weDD  man  sie  schreibeo  lä&t   Das  sicbecste  Miticl«  um 
'  Jeden  Bletrug  tod  ihrer  Seite  sn  vermeiden  ^  besteht  nach 
Itard  darin,  dafs  man  sie  eines  weit  gröfseren  Verbre* 
chcns  heschnldigt,  als  sie  wirklich  begangen  haben.  Aas 
der  Lebhaftigkeit  ihrer  Verlbeidigon^  ergiebt  sich  dann 
der  Grad  ihrer' Geistesfiihigkeiten« 

•  Dreizehntes  Kapitel.  Des  maladies  simul^es, 
'  dissimuf^es,  pr^text^es  'et  impnt^es.  Der  Verf. 
giebt  hier  nach  kurzer  Definition  obiger  Benennungen  zo- 
erst  die  Anhaltspunkte  an,  um  bei  simulirten  Kraukheiten 
die  Wahrheit  ansKomitteln.  In  Hinsicht  der  £intheilnn§ 
derselben  ist  er  Marc  . gefolgt ^  der  xwei  Hanpikiassen 
nSmIteh  yerstelHe  Kranllbeiten  dnreh  Nacbahmuog  (par 
^  imitalion)  und  durch  Hei vorruiung  (par  provocaliou)  auf- 
stellt. Zu  der  ersten  Klasse  gehören  diejenigen,  deren 
Existenz  ganz  nod  gar  erdichtet  ist»  zn  der  zweiten^  die- 
jeoigeni  welcbe  wirklieb  existlren»  aber  nnr  in  Folge  äolse* 
Ter  und  willkdhrlicher  Ursachen,  deren  Wirkung  man  leicht 
aufbeben  kann.  ' 

1)  Maladies  simulecs  par  Imitation.  Hier  wer« 
den  Amanrose,  Kurzsicbtigkett,  Taubheit,  NasengeschwQre» 
G^ntractnren,  Epilepsie,  Unvermögen  den  Urin  zn  halten, 
und  die  versebfedenen  BlutflSsse,  nnter  Angabe  der  Re- 
geln bei  der  Untersuchung,  angeführt  (welche  Ref.  noch 
nirgends  ausrührlicber,  als  in  Krügelstein^s  Eifahrungcu 
fiber  die  Verstellung^knnst  in  Krankheiten ,  .Leif^lg  1^28^ 
zusammengestellt  gefunden  bat).  >^Nacabmung  verdient  dag 
vom  Ver£  angegebene  Verlnbren,  um  eine  aimnlirte  Ineoor. 
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ffnenz  des  Urins  zur  Nachtzeit  zu  erforschen,  welche» 
darin  besteht,  daft  man  den  «ngcblich  Krnnken  miltcn  in  / 
der  Nacht  aufweckt  and  eine  Sende  in  die  Blase  bringt, 
deren  AnOllInng  oder  Leere  dann  Aber  die  Existenz  oder 
Nichtcxisleiiz.  des  Fehlers  eutschf idct.  (INuthvveodig  ist  es 
jedoch  immer  wohl,  solche  Personen  während  der  Nacht 
beobachten  in  lasteo»  indem  sie  ja  auch  den  Schlaf  sinm- 
liren»  in  nnbewacbten  Augenblicken  nriolreny  und  so  eine 
•  TSttBchuDg  berbeiföbren  klVnoten*  Re£)  i 
'  .  Zu  den  2)  Maladies  simuj^es  par  provocatioa 

zählt  der  Verf.  das  Aufblasen  des  ZcllgevTebes,  das  Ver-, 
schlucken  von  Luft,  Geschwüre,  Ophthaimieeo ,  und  Ver» 
stfimmelnogen  einzelner  Glieder.  (  Das  Versiegeln  der  Ban- 
dagen Ton.  Geschworen  möchte  wohl  nicht  immei^  sor  Ent- 
deckung des  Betruges  führen,  indem  die  Rekruten  auch 
danu  noch  durch  allerlei  Mittel,  als:  Reiben,  Eiubriogen 
^  Too  Sonden,  Nadeln  u. s.  w.  die  Geschwüre  reizen,  und 
deren  Heihiog  Terxfigern  können.  Am  sichersten  dörde 
daher  das,  freilich  nicht  immer  wohl  ansföhrhare,  in  Eng. 
land  gehrSuchliche  Verfahren,  das  mit  Geschwüren  hehaf- 
letc  Glied  in  einen  möglichst  eng  ansehliefsenden,  ver- 
'  schlielsbaren  Kasten  zu  le^co,  zur  Entdeckung  der  wah- 
ren Natur  der  Geschw&re  fuhren.  Ref.)^ 

Weit  oherfUcfalicher  sind  die  Terheimlichten,  Torge-» 
schützten  und  angeschuldigten  Krankheiten  abgehandelt. 

Dri  Iter  Hau  plabschnilt.  Ers i es  K ii })  i  tel.  Des, 
lohumations.  D?e  Leichenschau  sollen  nach  den  fran* 
.  xösischen  Gesetzen  die  Ctvilstands- Beamten  Toniehmen. 
Die  hiermit  Terbundenen  UnftutrSgtichkeiten  maeüten  sich 
aber  nur  zu  hSuGg  in  Frankreich  geltend.  Namentlich  be- 
wies eine  Reihe  von  Fallen  (die  der  Verf.  zum  Tlieil  ans 
anderen  SchrilUteiiero  hier  aufzählt),  wo  Menschen  leben- 
dig begraben  oder  gar  lebendig  secirt  wurden,  ihre  Alils. 
UcbkelL  Sehr  billigen  ist  es  daher,  dals  man,  snmal 
in  den  Städten,  too  jenen  Bestimmungen  abgewichen  ist, 
und  dieses  Geschäft  ausschliclslich  den  Aerzten  anvertraut 
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hatr  —  Höchst  sweckmä&ii;  Ist  aostreitig  di«  Verord. 
DODg  des  PrSfecteo  Tom  Seiae- Departement,  nach  welcher 
Ar  }edes  Arrondissement  ein  eigener  Arst  ak  Leicheube- 

ecliauer  bestellt  ist,  der  über  jedt-u  Verstorbenen  au  den 
Maire  einen  Bericht  zu  erstatten  bat,  in  vvelcbem  aulker 
der  Ansknoft  über  Alter,  Gesclileeht,  Namen',  Staad,  Woh- 

'    Bong,  Todestag  und  Stunde,  auch  noch  die  Natnr,  Com«  * 
plicationen  und  Dauer  der  KraDklicit,  so  wie  die  Namen 
des  behandelnden  Arztes  und  der  Krankenwärter  nachge- 
wiesen werden  mfissen« 

Ueber  die  gewissen  und  Ungewissen  Zeichen  dea  To* 
des  Terhreitet  sich  der  Verf.  mit  Tieler  Sachkenntnis.  Als 
untrügliches  Zeichen  läfst  auch  er  nur  die  Faulnifs  (wel- 
cher auch  noch  das  dritte  Kapitel  dieses  Abschniites  ge- 
widmet ist),  keinesweges  aber  die  Facies  hippocratica  und 
das  Aufhören  der  Respiration  nnd  Circulation  gelten.  Höchst 
interessant  ist  das  aus  Chcyne's  Werk  über  die  Krank- 
Leiten  der  Engländer  eitirtc  Beispiel  des  Obersten  To- 
wishend,  der  wiUköbrlich  Athcm  und  Puls  unterdrucken 
konnte*  Der  geringste'  Grad  forldaueroder  Contraetilitfit 
an  der  unteren  Kinnlade  soll  nach  dem  Verf.  beweisen, 
dafs  das  Leben  noeh  nicht  völlig  erloschen  ist.  Ein  Lüciist- 
wahrscheiuliches  Zeichen  ist  die  Todtenstarre,  die  nie -feh- 
len soll,  obgleich  sie  bei  Typhus* Leichen  h&ufig  nnr  einige 
Minaten  atatt^gefnnden  haben  kann.  Sie  unterscheidet  aicll 
TOD  der  durch  Convulsionen ,  Starrkrampf  u.  s.  w.  herroiw 
gebiacbten  Starre  der  Glieder  durch  das  Verbleiben  der- 
selben in  der  ihnen  wiilköhrlich  gegebenen  Stellung,  wäh- 
rend sie  in  den  ietsfgenannten  Füllen  immer  wieder  in 
ihre  ursprüngliche  Lage  zurückkehren. 

Die  z.ur  Unterscheidung  des  wahren  Todes  vom  Schelo- 
tode  bisher  angewaifidten  Proben,  als:  das  Vorhalten  eines 
<  Spiegels,  einer  Flaumfeder  Vor  den  Mund,  die  üntersn* 

'  chttng  dea  Herzschlages  mittelst  des  Ste^oscops  und  die 
Anwendung  änfserer  Reizmittel,  selbst  des  Glöheisens,  er- 
klärt der^  Verf.  für  unsicher.   Einleuchtender  scheint  ihm 
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die  nach  Weinbo1d*t  Torgange  auch  too  Mare  äuge* 

Dommene  Beweiskraft  des  Galvanismus,  dessen  gänzliche 
Unwirksamkeit  bei  möglichöt  starker  Au weo düng  erst  die 
▼öiiige  Leblosigkeit  darlbun  aoli.  (Streog  genommeo  ge> 
hOii  dieses  Kapitel,  wenigstens  tarn  grölsten  Tbeile,  nicht 
in  ein  Werk  fiber  gericbtliche  Arznei  Wissenschaft.  Ref.) 

Zweites  Kapitel.  Examen  cadaveriquc  md- 
dico- legal.  Dieses  Kapitel  eröiTnea  einige  Worte  über 
den  Zweck  nnd  die  Wichtigkeit  gerichtlicher  Leichenöff- 
nungen, so  wie  Aber  die  beim  Wiederaasgraben  Ton,  sn- 
mal  schon  fauleodcn  Leichen  za  beubachleiidcn  \  orsiclitg« 
maafsregeln,  wobei  bcsouders  die  bekannte  Anwendung 
einer  Auflösung  von  Chlorkalk  (1  Unze  in  l  Pfund  Was* 
aer)  empfohlen  wird«  Hierauf  geht  der  Verf.  die  yerschio- 
deneo  NebennmstSnde  durch,  welche  der  Gerichtsarzt' vor 
der  Vornahme  der  LcIcbenöfTnung  zu  beachten  hat,  als: 
Lage  und  Ort  der  Autliodung  der  Leiche,  and  am  Schlüsse 
wird  -eine  ausführliche  Anleitung  za  gerichtlichen  Leichen- 
beaichtigongen  und  Obductionen,  sowohl  beim  Fötus t  alt 
bei  Erwachsenen  mitgetheilt,  wobei  die  erforderlichen  In- 
ßlrumente  und  die  techniseben  Regeln  zur  Eröffnung  der 
drei  Uanpthöhlen,  des  Rüekgratbs,  der  Luftröhre  und  des 
Beckens  ausführlich  angegeben  werden.  Nur  yermilst  Ref. 
hier  die  Schilderung  der  von  Cbanesier  (Reeneil  de  m^ 
iiioirci,  coubuUaliüüs  et  rapporls  sur  divers  übjela  de  me- 
decioe  legale.  Paris  1824.  p.  55.)  beschriebenen  Methode 
I  sur  EröflnUDg  des  Kopfes,  welche  darin  besteht,  daia 
Chanssier  nach  Ablösung  der  Kopfbedeekungen  rier  Kno> 
ehenst&cke  (uamlioh  2  Tom,  1  jeder  Seit«  am  Rande  der 
Verbindung  des  Stirnbeins  mit  dem  Scheitelbeine,  und 
2  hiuteo,  1  jeder  Seits  ia  der  Nälie  des  warzenförmi- 
gen Winkels  des  Ossis  bregmatis)  mittelst  anfgetetater  Tre> 
pankronen  aua  den  SchSdelkoochen  aussSgt,  durch  jede  die* 
aer  Oeffoungen  nach  und  nach  die  dflnne  biegsame  Platte 
des  stumpfen  Sectionsmcssers  einbringt,  dieses  sanft  nach 
TerachiedeQen  Richtungen  hioachieht  uud  bewegt,  um  die 
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bart«  Hirnhaut  abzotdseD,  ond  dano  den  Sehfidel  naeb  der 
Richtnng  einer  gleich  anfiings  om  Hin  gesogenen  Kreis- 
linie, in  deren  Umrange  steh  aueb  die  Tier  oht^en  OelF- 

Hungen  befinJen  niüssen.  durrbsSgt,  und  die  mit  der  Sage 
nicht  gehörig  durcUscboittenen  Knocbentheilc  mit  cioeni 
in  den  Schnitt  der  Säge  eingebrachten  Keil  oder  mit  der 
Platte  dea  abgestampfl^en  Messen,  worauf  maa  sanft  mit 
dem  Hammel  schlSgt,  abtrennt 

Das  DurehsägcQ  der  Wirbelsäule  geschieht  noch  dem 
Verf*  am  besten  mit  einer  doppelten,  auf  ihrer  Oberfläche 
eonvexen  SSge,  welche  tod  dem  Krankenwärter  Rap« 
partf  An&eher  im  anatomischen  Theater  tqo  Val-de* 
Grftce  erfunden  ist  nnd  dieTortbeile  besitat,  da&'dieeelbe 
zuglclcli  beide  Seiten  der  Wirbelsäule  duicbsä^t  und  nur 
wenig  Krafiau Wendung  erfordert,  weil  sie  durch  ihr  eige- 
nes Gewicht  wirkt.  Beherzigens  wer!  h  ist  der  Rath  des. 
Verf. 9  nie  die  Brnst-  and  Baacbböhie  gleichseitig  an  ftlF* 
nen,  ^indem  dies  bei  gleichzeitigen  Ajisammlongen  in -bei- 
den Höhlen  eine  die  Richtigkeit  der  Fulgerungeu  sehr 
beciniräciiiigende  Vermischuug  jener  Ansammlungen  aar 
Folge  habe. 

Drittes  Kapitel.  Pntr^faction.  Abgesehen  da- 
▼oa,  dals  die  Finlniis  das  einzige  sichere  Zeichen  des  To- 
des abgiebt,  ist  die  Lehre  von  derselben  auch  in  Bezie- 
hung  oiif  die  Eiüiteruug  der  Frage:  wie  lange  ein  aufgc- 
landener  menschlicher  Leichnam  schon  todt  sei«  woa  über* 
ans  greiser  Wielitigkeit  Bei  der  grofseo^  Menge  Ton  ob- 
{eetiven  und  snbjeettven  Umständen  und  Verbältnisseot 
welche  auf  die  Eutwiekelong  der  FSolnifs  hemmend  oder 
fÖrdernii  einwirken,  unterliegt  indessen  die  richtige  Beant- 
wortung derselben  groisen  Schwierigkeiten.  Die  Zeichen 
der  Fäulniis,  wie  sie  sieb  stolenweise  bei  Leichen,  weleba 
in  freier  Luft,  im  Wasser  oder  anter  der  Erde  liegen,  «nt- 
widcelt,  werden  mit  Benotauog  Ton  Fonrcroy*s  and 
Orfiia^s  Beohachlungeu  (welcher  letzte  über  diesen  Ge- 
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geostand  ein  besoiiticres  Werlv  herauszugeben  beabsichtigt) 
unter  geoauer  Bein^rkuog  de«  variirendeo  /«itrauiDs,  wel- 
cher BQr  Hervorrofung  dieser  Ersebeinungeo  erforderlicb 
ist,  auf  «ine  hdcM  instnlctiVe  Webe  gfselilldort  Indem 
Ref  in  dieser  Hinsieht  im  Allgemeinen  die  Leser  auf  das 
Werk  selbst  verweist,  beschrüukt  er  bich  darauf,  hier  nur 
Faigeodes  auszuheben: 

«Bei  Leichen f  reiche  in  freier  Luft,  bei  einer 
Temperatur  Ton  15  —  20  *  und  an  hinreiebend  feueh- 
ten  Orten  liegen,  80  da&  keine  Austrocknung  statt 
Hadeii  kann,  werden  mit  Ausnahme  einiger  Tkeile 
der  überall  durchlöcherten  Haut)  schon  binnen  Mo« 
mrtsfrist  alle  weichen  Theile  serstört;  bei  geribge« 
rer  Feuchtigkeit  vertitMlknet  die  Haut  und  legt  sieb 
fest  aii  die  Knochen  au.    Bei  einer  Wäiiuc  von  15  •  • 
stellt  sich  die  grüne  Hautfarbe  schon  in  den  4  bis  ' 
5  ersten  Tagen  nach  dem  Tode  ein,  zwei  bis  drei 
Tage  nachher  Ifist  sich  die  Oberhaut  ab,  die  grdne  . 
Farbe  wird  dunkel /hrflnolicb.  Die  inneren  Organe  ^  t 
erhalten  sich  desto  besser,  ]e  weniger  sie  der  Luft 
ausgesetzt  siud)  ganxe  Kürper  besser,  als  geölluete»» 
«Bei  einem -gedffiietcn  and  der  freien  Luft  ausgeteti» 
*       ten  Fötus  war  die  H^nt  sclion  am  aweiten  Tage 
nach  dem  Tode  mit  grünen  Flecken  bedeckt,  und 
es  entwickelten  sich  in  derselben  Insekten.  Am  sie-  ' 
betifeo  Tage  hatte  sich  die  Baachhaut  gelöst,  die 
Alnskein  waren  zerslöH^  und  die  Eingeweide  in  ei- 
•  Dige  sebwSraliehe  Lappen  tob  aulserordentlirb  stin- 
kendem Gerüche  verwandelt.    Bei  einem  nicht  ge- 
öflueleu  Fötus  erschien  die  braune 'Farbe  am  fünf* 
ten  Tage,  die  Oberhaut  löste  sich  nur  in  klemen 
Lappen,  und  die  Eingeweide  waren  dnrebaua  firuicb 
and.  unversehrt.» 
«(Im  Wasser  ist  die  Fäulnifs  erst  nach  sechs  Wochen 
▼ollstfindig  entwickelt,  schneller  im  fiieüieudeu,  als 
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im  ttiOstebmideiL  Di«  Mnsktla  fimlen,  das  Fett 
wird  dagegen  seifeDarÜg,  eioe  Verloderuiig,  die  nie 

in  freier  Luft  einlrilt. » 
«In  Bruaneo  wird  die  Haut  corrodirt,  tbcilwcisa 
exnlcerirtt  W4|s  kiie  in  Abtrittsgrnben  iiemerkt  wird.»  . 
«In  der  Erde  tritt  die  voUttfiodi^e  Zenetsang  erat 
in  drei  bia  vier  Jahren  ein  9  die  weieben  Tbeil« 
sind  daao  in  eine  Art  von  fettem,  bröcklichem  und 
bräuDlichem  Diiuger  verwandelt.   Haare  und  Nägel 
wacbaen  in  der  ersten  Zeit,  und  erhalten  aich,  wie 
Knochen  und  Zi&boe,  am  besten«  * 
Am  Schluaae  werden  mehre  Fiile  mitgetheilt,  wo  bei 
ausgegrabenen  Leicheu  gewalUame  TodcäarLeu  cou&latirt 
worden. 

Viertes  Kapitel.  Des  Ages.  Nach  einig,en  Be* 
merknngen  über  die  Wichttglceit«  dea  Studiums  dw  Ter* 
schiedenen  Alter  i&r  die  gerichtliehe  Mediein,  giebt  der 

Verf.  zuerst  eine  genaue  Beschreibung  der  allmählichca 
Ausbildung  der  Frucbt  von  der  Schwangerschaft  bis  zur 
Geburt  nach  den  Terschiedeneo  Monaten.  Am  Schlüsse 
derselben  macht  er  anf  die  in  184  Fällen  yon  Billard 
ccfostaot  angetroffene  Rdthuog  der  Scbleimhaat  dea  Verw 
danungskanals,  besonders  der  Mundhöhle  und  des  Rachena 
bei  ausgetrageoen  und  lebensföhi'gen  Kindern  aufmerksani, 
eine  Eracheinung,  welche  um  so  gröfsere  Beachtung  ver- 
dient, als  sie  leicht  mit  Unrecht  als  die  Fol|;e  eines  krank* 
haften  Znstandes  angesehen  werden  könnte.  EQerauf  folgt 
eine  Schilderung  der  verschiedenen  Lebensalter,  von  der 
Geburt  bis  zum  Greisenalter,  wobei  ioigeode  £iotlieiiaQg 
cum  Grunde  gelegt  wird: 

1)  erste  Kindheit,  bis  somAblaofe  des  6ten  Jahres^ 
mit  besonderer  Berfleksicbtigung  der  Verfindernngen 
des  kindlichen  Organismus  während  der  ersten  7  Mo- 
nate, und  vom  7teo  Monate  bis  Zttm£nde  des  2lea 
Jahres; 

2)  aweite  Kiodheiti  bis  snm  Ablanfe  des  «w5lf* 
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len  Jahrei  bei  DfSdeheiiy  und  des  foofimoM  M, 

Knabeo ; 

3)   Jujdglings alter,  bis  zum  Ablaufe  des  (üofund- 
.  iw»oxi^ten  Jahres; 
'  4)  Reifes  Alter,  big  tmn  aOsteo  Jahre; 
6)   Greiseoalter,  vom  60stea  Jahre  an. 

Bei  der  BescbreibuDg  'der  ersteo  Kiiidiieit  wird  das 
Verbaltea.  des  NabeUtrangcs  (  unter  B^iuerkiiog  seiner  yer* 
fcbiedenen  BeeehaffeDbeit  bei  todt  und'  lebend  geboreaeii 
Kindere),  der  Oberhaut  und  des  Darnikanales  In  den  eiw 
sten  Tagen  nach  der  Oebort  sehr  genan  angegeben. 

Eine  theilweise  Abschiippung  der  Epidermis  sieht  der 
Verf.  mit  Cbaussier  uud  Capuroo  als  Beweis  des  einige 
Zeit  statt  ^gefnadenen  Lebene  nach  der  Geburt  an,  indem 
sie  nie  imr  Augenblicke  der  Gebort  und  bei  todtgebomen 
Kindern  beobachtet  werden  soll,  und  sich  von  der  Ablö- 
sung der  Epidermis  bei  diesen  durch  ihre  Trockenheit  un- 
terscheidet, die  eine  Verwechseluni;  mit  der  Abtrennung 
dureb.  Phlyctänen  und  Fänlnifs  unniöglich  machte 

Bei  der  zweiten  Kindheit  schildert  dei'  Verf.  die  Rei- 
benfolge des  Zabnwechsels,  und  widerspricht  der  Behaup- 
tung ürfila^s,  dafs  die  Knorpeln  des  Kehlkopfs  gegen 
das  14 te  oder  löte  Jahr  bin  yerkudcberoi;  indem  er  sie 
bei  mehr  als  hundert  Mensehen  noeh  im  25sten5  nud  bei 
mehren  andern  noch  Im  30  sten  und  40  sten  Jahre  nicht 
einmal  theilweise  verknöchert  fand. 

Das  Hervorbrechen  des  Weisheitszahnes  ist  keineswe« 
ges  dem  Jünglingsaiter  eigentbümlich.  Oft  soU  es  erst  ini 
Mannesalter  geschehen,  nnd  nach  Hamilton  sogar  ein 
SOjahriger  Greis  in  Folge  schweren  Zahnens  gestorben  sein. 
(Fand  nicht  hier  vielleicht  eine  Verwechselung  mit  dem 
abermaligen  Erscheinen  von  Zähnen ^  wie  es  bei  alten 
Personen  hip  nnd  wieder  beobachtet  wird,  statt?  Auch 
Ref.  kennt  einen  85jährigen  Geistlichen,  der  seit  einer 
Reihe  von  Jahreo  viele  neue,  sowohl  Schneide  -  als  Backen- 
zähne bekommen  hat.   Während  des  üeryorbrech^ns  leidet 
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er  sehr  an  CongeslioDcn  zum  Kopfe,  uod  einmal  eotstand 
sogtir  bei  ihm  eine  Leltige  AugeneDUüodung  mit  eDtzüü(£» 
liebem  Fieber  und  GebiroafTeclion.  Eioe  kritiscbe  profiMe 
BlaluD^  ant  dem  iDoereo  Wiokel  det  liokra  Asget  besei* 
tigte  diese  gefahrdrobeiiden  Ersebeinuiigen.  ReH)  ^ 

Angehängt  i»l  diesem  l^apilii  uocij  die  ßeichrcibung . 
Sufi^s  über  das  Yerhältoils  des  Rum]^£es  uod  def  Giied- 
maalsao  daa  meDscblicben  Sceletts  za  etoaDder,  wooacb 
aich  die  ^anae  fidbe  einea  Inäividanma  teradinaii  Ifilst. 
Diesea  VarhAltDifa  ist  folgendes: 

1)  <i  Bei  einem  Kinde  von  1  Fufs  10^-  Zoll  beträgt  der 
Rumpf  13  Zoll  6  Linien »  die  oberen  ond  unlerea 
EKlrewitäten  9  Zoll. » 

2)  «Bei  einer  Höbe  von  2 Pub- d Zoll  ud  einigen  Li*  ^ 
niea  hält  der  Rumpf  ungefähr  19  Zull,  die  oberea 
uod  ontcrcu  Extremitäten  14  Zoll. » 

3)  «Bei  einer  Hohe  von  3  Fuls,  aZoil,  6  Linien,  bat 
der  'Rumpf  2  Fiila,  die  oberen  EztreaBilAtcn  1  Fnla,  « 
6  Zoll,  die  unteren  1  Fuft,  8  Zoll,  6  Linien.» 

4)  «Bei  einer  Iluiie  vou  4  Fufs  7  Zoll,  ist  der  Rumpf 
2  Fuls  4  Zoll,  die  oberen  Extremitälea  2  Fuik  6  Li* 
oieo,  die  unteren  2  Fuia  $  Zoll  lan^. » 

6)  «Bei  einer  H5be  tou  6  Fola  4  Zoll«  hat  dw  Rumpf 
2  Fals  8  ZoU,  die  oberen  ExIlremiUiten  2  Fuia  6  Zolly 
die  nnicvcu  2  Fufs  8  Zoll.» 
t  6)  « Der  obere  Rand  der  Schaambeinc  ist  der  Punkt, 
der  bei  einem  ganz  entwickelten  Menachen  von  20 
bb  25  Jahrep  den  Körper  io  zwei  gleieho  HSlftea 

theilt. »  ' 

Fünftes  Kapitel.  De  Tide ntite.  EnthSlt  nur  eine 
kurze  Angabo  der  Regeln  %ut  Erforschung  der  Identität. 

Secbatea  Kapitel.  Do  rAapiiyxie.  Dar  VerC 
Tefsteht  unter  Asphyxie  die  Aufhebung  der  Respiration, 
möge  sie  durch  mechanische  Hindernisse  des  Zugangs  der 
Luft  au  den  Rcspirationsorganeu ,  oder  durch  das  Einalh- 
men  inmpirabler  Ciaaarlen  eatatelm.  Bleie  Definition  iat^ 

>  •  ^  indea- 

y 
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indessen  niclit  bezeichnend  genug,  indem  auDier  dem  Alheui* 
lioUo  hei  d«r  Aif^byxie  )•  a«ell  das  BetvaifiiUein,  dl«" 
Empflodttag,  die  wtUk&lirHdie  Hiitk«lbefTeg«og  nnd  der 
Blatumlliof  mehr  oder  weniger  luilerdrftekt  littd.  Br  Laa- 
delt hier:  .        .     •  , 

1)  ?on  der  Asphyxie  darch  Ertrinken,  deren 
Zeichen  ood  deo  ittorkoialeo,  ioi  denen  *  na«  erkenoeft 
kann,  ob  ein  lafdividnun  lebend,'  freiwillig,  ftolllllg  eder 

gewalts;jm  ins  Wasser  geratheu  ist.  —  Die  Ursache  des 
Todes  bei  dieser,  so  wie  bei  allen  hier  auigelührlen  Arten 
^von  Aapbyzie  findet  der  Verf.  gana  allein  in  der  -Nicht- 
esydation  de»  Blnlef«  Alle^Endiefnangen,  ale:  die  Biel- 
llberfölluug  der  grofiien  Gefl&e  nnd  dee  teehten  Henent^ 
die  iiäuOge  DQnnfluäsiekeit  des  Blutes,  selbst  die  Zeichen 
von  Apoplexie  sollen  sich  hierdurch  erklären  lassen.  (Ge- 
fjen  dl«  Annahme  des  Verf.,  da£i  letale  nie  prlmftr  bei 
Ertronkeneo  eintreteV  ipreefaen  indessen  die  Fille,  In  de? 
nen  man  bei  Ertrunkeneu  uur  die  Zeichen  dieser  Todesart 
wahrnahm.  Ref.)  '  * 

Ais  das  sicherste  Merkmal  des  Tode^  durch  Ertrinked 
wird  die  Anwesenheit  von  blntigeai  Scbanaie  In  der  Lnfl«« 
röhre  nod  deren'  Veraweigungen ,  nnd  von  Wasser  in  den-» 
selben  und  im  Magen,  bei  gleichEeitigeru  Mangel  von  Zei- 
^chcu  gewaltsamer  Tödlung  augeseheu.  Der  letzgenauule 
Mangel  liefert  ancb.i  den  fiaupibeweis,  da£i  die  Todeaart 
•  freiwillig  «der  inAllig  gewesen  ist*  Nur  hei  der  Anitin- 
dting  neugeborner  Kinder  im  Wasser  soll  wegen  der  Un* 
möglichkeit,  dafs  dieselben  freiwilitg  ins  Wasser  geratheo,  ^ 
konnten,  stets  auf  gewaltsames  Ertränken  geschlossen  wer- 
den, udd  hier  dann  nnr  die  Krisen,  eb  sie  lebend  oder 
todt  geboren  wnrden,  nnd  lebensfkbig  oder  nicht*  lebens* 
fähig  wareil,  iü  iieüaciit  kommen.  (Uebcrsehen  dürfte 
.  hierbei  iuüesseu  sein,  dais  ja  auch  eine  Schwangere  auf 
einem  über  Wasser  angebraehten  Abtritte  n.  s.  w.  Ton  der* 
Geburt  iflberrasebt  werden,-  und, dabei  das  Kind  ohne  üir 
Zuthun  ins  Wasser  fallei^  kann«  Ref.)  «  * 
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•   2)  Asphyxie  durch  SlriiDgulatiou,  Unter  Stran- 
^olation  veisiebi  der  Verf.  eine  mecUaniscbß  Zutamnien- 
4vAcluiHg  dt^Hake«  dwcb  cm  Seliow  oder  ««ailfj;«»  Mit-  . 
icl^  welch«  §««lg06t.  iftiy.  dm  Zvtriti  4«r  Iiufl  m  den  Luo* 

geo  zä  hemmen  und  Aspliyxie  zu  bewirken.  Kr  unter- 
acbeidet  die:!t'li>e  vun  dem  Aufhängen,  weil  im  crsleo  Falle 
dio  XusdmiueoschuüruD^  voq  einer  acUireD  und  frciwilligeo 

Vmebe  kwüM«  im  |eUdf»  F^.tkw  dnurb  dat  Qv^icbl 
de»  K5r|ieri  beworgebraebt  wM.   l>ie  Zelcbeii  det  Todfe 

durcii  Strangulatior]  erklärt  der  Verf.,  mit  Ausuahuie  tkr 
Ueberiüiiuug  der  Litogeu  und  der  ^rorseo  Gefai;^e  (die  in- 
deasen  im^li  twi  «ndereo  Uasacbao  banrftbren  kaou)«  fir 
inebr  odef  wöniger  larQgUcb.  SiM.  tmdceqe,  dtontf  »chfi»» 
gelUkbe,  pergaroeatarlig«  Straogrione  ktmi  aicb  Aoeb  bei 
kurz  nach  dem  Tode  vorgenommener  Strangutation  biidoD, 
und  beweist  Qur  bei.  damit  yerhundeuer  ^ugilliktiou,  dafs 
dio  IStra«§«l|iti0ii  wftbreod  dea  Iicbea»  be»rirk4  Iii)  die 
Mcbea  ▼««  Coa^aaliiHiepi.  nacb  dem  Keplb  aiad  IcebM»« 
we^cs  coQslaot;  indessen  ist  aus  ihrer  Anwesenheit  auf  im 
I^beo  gescbebeae  Straogulaiiou  zu  schüeisen,  indem  sie 
aieb  im  Falle  ,  einer  nacb  dem  Tode  erfolgjtea  Stran^lalion 
ilie  Torfind«!!..  Hfiofig  bilde«  aie/iieh  indeaae»  vollk^mmm 
eral  einige  Stniideo  oadi  dem  Tode  aoa  (Etqtiirol),  wea> 
halb  der  Verf.  rälh,  die  St:huur  erst  etwa  uacli  zwölf  Stun- 
dei^  ahzunehmeo,  iudem  daon  aus  der  Gegenwart  oder  dem 
Biangei  jeaer  Merkmaie  mil  SteborbeiA  die  geieWbeiio  oder 
Mki  geaebeheoe  Straognlatio«  im  Leben  gefolgerl  werden 
kann.    (Indessen  ist  die  Ausführung  dieses  Vorschlags  we- 
gen der  Verpflichtung  des  Arz^tcs  zu  Hetlungsveisucheo»  ia 
der  Mehrzahl  der  Falle  dorchaoa  mistattbaft.  Kef.) 

Auch  die  Ueberfilihmg  der  gro&oa  Geftlsa>  der  ]jmi- 
o.  a.  w.  dlirfle.  liogeaebtet  ihrea  gewdbnlicben  Vor«- 
kommeng,  keinesweges  ein  cun&tautei  Merkmal  abgeben, 
iiideui  dieselbe,  wie  |a  ^der  VerL-  selbst  einräumt,  aucb 
durcb  nodore  Verletintigen  n.  a.  w*  liei'bdgefbbci  werden 
kann,  und  umgekebrl  jn  auck  bei  wirUicb  StrangtiUrten,. 
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bei  denen  der  Tod  dorch  Apoplexia  nerv^ia  erfolgt  ist, 
leoe  ZeiefaeQ  gaas  and  gar  fehlen  k&ioeak 

Eeeetion  des  Pooia  itiid  dte  8aaiD«itrg)tltnrg  siebt 
4er  Verf.  «war  ^alf  vnzweifeliiafta  Merkmale  ded  statt  ge- ' 

Labten  Lebens  an,  indessen  räumt  er  ein.  dais  sie  bei 
Strao|^HrteQ  sich  oft  oiclit  voriifiden,  und  auch  bei  Ver- 
renkufigeo  und  Verlataatigeii  dea  RftekeDUiarkea  io  der  Cer- 
▼kalge^end/beobaebtel  mrdeo.  Die  Saanenargiefsong 
kann  auch  bei  schlafTem  Penis  erfolgen,  licaclitenswerth 
echcint  die  Frage  des  Verl.,  ob  nicbt  jene  £iaclieiuangeu 
wegen  ihrer  Abweaanheit  hei  allen  anderen  gewaltaanien 
Todeaarlen  und  wagen  der  anaehaisevdaii  Uarfvralaharkeit 
einer  Efaenlatlon  des,  Saamena  mit  dem  Grade  TOn  Agita» 
tion  des  Cerebralncrvensystems  bei  einem  Menschen ^  dea 
■lan  tödtetf  aiets  auf  wSclbstmord  hindeuteo. 

Der  Blaagel  Ton  Merkmalen  tddtlksber.  Wondeo  n.  i«  w* 
bei  Straogutitten  lllal  atata  äof  ErbCngeil  oder  Straagnia* 
tion  während  des  Lebens  schliefsen,  weshalb  der  Verf.  die 
genaueste  iNachforschuog  nach  denselben  empücliit« 

.  Die  Unterscheidang,  ob  die  Strangulation  dnroh  SelbaK 
mord,  oder  durch'  framde  Hand  bewirkt  ist,  hnteflicgt  unck 
dem  Verf.  grofsen'  Sebwierigkaiten,  der  hier  dtireb  mtbra 
recht  lelurciche  Beispiele  zugleich  die  UijhijKI  .n  krit  der 
Behauptung  beweist,  dais  eine  Strangulatioo  stets  iVemde 
Gewalt  voranaaetaea  laaae.  Dar  Aa nähme,  dafa  beim  Er* 
lilngaagatöde  dnrcb  Salbatmord  die  Schnur  atela  atbiiaf  nach 
oben  gerichtet  sein  müsse,  glaubt  der  Verf.  ebenfalls  nicht 
beitreten  zu  könneo,  weil  in  demFaile,  wo  das  Erhängen 
mittelat  dner  etwas  d&naen  Sehnnr  und  eines  laufendes 
Knotena  geaeliehea  iat,  aksh  aar  da  cirkelförmiger  Eiadraek 
bildet,  aad  blofa  der  Knoten  aeblef  naeh  oben  gerichtet 
ist.  Die  z.uiii  Theil  schon  geschehene  Zuschofirnng  endigt 
sich  hier  nSmlicb  zu  achneli)  aU  da£»  sich  der  Strick  schief 
'  aiehen  köaate.  k 

Daft  die  Aawcaeaheit  von  Wanden  (obgleich  io  den 
nmtea  fUlen)  doch  nicht  immer  fftr  Mord  apricht,  macht 
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der  Yerf.  duroh  die  Miltfaeiiiuig  eiaiger  Be»^«lc  an^haa,. 
lieb,  wo  Ppnonea.  adNtt  Tor  dm  KirhIttgeD  nch  Woodea 
beigeliracbt  halleiK  '  ( Aock  Ref.  Iit  em  Fell  vorgekommen, 

wo  ei>ie  Fran,  gegen  welche  we^n  Kiodmnordes  ioq«i* 
rirl  wurde,  sieb  erst  mehre  Haiswunden  beigehrdcht,  und 
dann  selbst  erhenkt  hatte.)  Das  Vorbaodeoftein  voo  Ver* 
renkoogeo  der  Halswirbel  oiid  Veridtniigeii  des  Rickoii» 
.nilirkcs  ki  der  Cervicalge^ead  ooU  bei  Erhfinglen  in  der 
Regel  gegen  Sellistmord  ^,t reiten;  indesötHi  führt  er  ni^hre 
^  Fälle  an,  wo  dieselbea  bei  SeibstmMera  denoocb  ^cfan- 
4en  worden. 

Snffooatlotf  nennt  der  Verf.,  mm  Untenebiedb  Ton 
4ett  anderen  Ursaebea  der  Asphyxie,  jede  Eretfekaog, 
welche  durch  eine  innere,  dco Rejpirationsact  auflirbende 
Urfiacbe  bewirkt  worden  ist,  eine  Beneiinung,  welche 
^ns  'dem  nllgemetnen  Spraebgobrancbe  snwiderlioft  nnd 
daher  leicbt  m  Irmngeii  VeranhiOTng  geben  kann,  da  jnan 
tinicr  Suffocation  jede  Erstickung,  sei  bie  durch  «ine  innere 
oder  äulsere  Ursache  hervorgebracht,  zu  Terstehen  pdegt. 
Aapbyxin  durch  Saffooatlon  (im  Sinne  dea  Verf.) 
aoll  nnr  bei  kleinen,  snmat  ncngebomen^ Kindern,  s.  B« 
mittelst  des  Rtostopfens  von  Den,  Leiocfwand  n.  dergl.  in 
den  Mand  oder  die  Nase,  nie  aber  bei  Erwachsenen  durch 
verbrecberiscbe Absicht  (volonte  criuiioelle)  bervorgebrachl 
werden  kttnnon.  Tritt  sie  bei  dieim  <ein,  so  ist  sie  nack 
dem  Verf.  stets  ner  dl«  Folge  einer  Kraokheit  der  Lnft« 
Wege,  der  Lungen,  des  za fälligen  Eindringens  fremder 
Körper  in  die  Luflrölire  u.  8.  w.,  and  kann  daher  bei  den- 
selben  nnr  in  sofern  Gegenstand  gericfatlich-medicinischec 
Krdrtamogen  werden ,  als  der  Amt  fiber  die  Todes« 
■naefce  aostnspreeben  bat. 

Den  Beseliluis  dieses  Kapitels  macht  die  Beschreibung 
der  Aspbjxie  durch  irrespirable  Gasartea.  Die 
Wirkungen  nnd  Erscheinungen,  weieheSHckslofigas,  niobi 
erneuerte  Lnfl,  kohlentaures  Gas,  des  Gas  der  AbtriMs* 
graben,  Sehwefelwassentoirgas,  lebweniges,  salpetriges, 
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-  «X jdirl « sabtimres^ ,  ÄnuiiiMilak*  ^  WtMentaff- ,  Kobleowas; 
ietvtoff«  Hmd  Araenik-Gat  berTorbiiageb,  mrden  rntttr  « 
Aofftfiruiig  mancher  belehrtndar  Rc»pielo  tebr  gemia  er* 

öilert.  Als  ein  sehr  merkwürdiges  Ph3nf>meii  wird  die 
lange  Forldauer  der  Wärme  aoil  Biegsamkeit  der  Glieder 
bei  Aitpbyxte  darch  kobleiuaiires  Gaa  bervor^eboban.  ' 

Siebentea  Kapital.  Combaalioft  apeiplaa^e. 
Die  Eraähliing  mehrer  instructlver  Beispiele  dieser  wun- 
derbaren ErscheiouDg  und  die  Eröiieruog  der  bekann- 
teo  Uaier»cbeidang8zeichcn  derselben  von  absichtlich  zuui 
2wecka  -  4er  Verlil|^g  dar  Spoceo  aiaea  Verbrecbena  ba« 
wirkicp  Vefbrennimg  naebea  den  Iiibalt  diesea  Kapitals 
aus.  Den  nächsten  Grand  der  Selbstverbrennung  sucht  der 
Verf.  nicht  in  eigeotlicber  Ansammlung  brennbarer  Stoffe  ^ 
im  Zeligaweba»  aondani  omI  Marc,  Lccal  uad  Kapp-  in 
dncr  dwcb  ein  ciganthfimlicbca  patbolo^iacbea  VerblÜtiufa 
Tcnnittalleo  Anhinfung  von  ElekIridUII  in  demadben. 

Achtes  Kapitel.    De  la   mort  par  inanition. 

Hier  werden  die  Zeichen  des  liuogertodes  uotcr  An* 
Abrang  cnii§ar  fteispialc  gascbiiderli  ana  denen  barirar- 
gabl,  dafr  ttUara  PcMncn  deaiaalban  Iftogar  ^daislahcoi 
als  jüngere. 

Neuntes  Kapitel.    Des  Biessures.    Der  Verf. 
rftgi  im  Einlange  dieaea  Kapitels  die  UnvoUatändigkeit  der 
friMBsfscbea  gcaataUcbeo  Bastiramttnganf  Trcichc  Imi  .der 
•Becrthailung  dar  GeAbrIicbkeil  nnd  TOdlichkeit  der  Ver-      '  ^ 

/  letzun^en  und  bei  der  Bestimmung  der  Siratbaikcit  des 
Tbütera  die  lodividuaiit&i  des  Verletzteo  ganz  aufser  Acht 
lassen )  ni^d  tbeiU^ci^c  von  Bieasy  entworfene  Tabalic 
mil)  aus  walaber  aovrcbl  die  Wege«  welche  die  Xator  bei 
der  Heilung  der  einzelnen  Verletzungen  einschlägt,  als  die 
zu  der  HoilurTg  derselben  erfordcilichen  Zcitperloden  er* 
sichtlich  sUid.  So  inatractiv  diese  Tabelle  istf-sö  lüfst  sich 
dach  »dagegen  erioneni,  daüi  Bieaay  die  einzelnen  Hci- 
litngstermioa  'lifn  nad  wieder  an  knra  angegeben  bat,  in» 
dem^or  ^u.  wenig  die  verdchiedcucn  üufi»eren  uud  indivi- 
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dnetleo  EtallUsse  berucksi«hli^  bat,  welche  aaf  di«  Ueiw 
I1105  tögernd  einwirken. 

Die  Momeate,  welche  bei  den  SioliuiD'der  VerletBon- 

^en  in  Betracht  kommen,  sind  nach  dem  Verf.  folgende: 
1)   die  aDiefftebekleodcii  Merkmale  jeder  Art  yoa  Ver- 

letimii;;  ' 
S)  Ibra  Wiekiigkerl  iiaeb  dem  SltMf 

3)  die  eahlrmehen  Umstiode,  welche  ihre  Hellimg  vcr. 

.....  .  ^ 

zögern  konneu ^ 

4)  die  Z«icheo,  m%  dcneu  sieb  erkennen  iälst,  ob  die 
^   Yertotsuugea  wilbreBd  dee  Lebeu»  beigebraebt  eiod  v 

5)  die  Mittel,  welche  snr  UolensfaeMaog  dieoeD,  ob 
die  Verletziingeu  Ireivvillig,  zufäUig  oder  gcvvaiUaoi 
bei|^ebracbt  siud^ 

6)  die  gericbUiraUicbe  Uotefeochattg  dertelbeo. 

Bei  der  Erd#ter«ii^  1)  der  «DterseikbideodeB 
Merkmä}«  der  Terlelanngea  "werdeo  tod  de»  Verl 
die  BpgiilT(^  von  Ourtschung  (von  welclier  sieb  die  Mcur- 
trissure  dadurch  unterscheidet,  daf»  bei  ^br  ateis  eine  durch 
eieeii  Gegner  verftbie  iuiser«  Gewalt  ^imnageieiat  wtrw 
de»  BNifii),  Quetsch WDodee,  Ecchjmeteo  (vod  deiea  IIb« 
lerscbcidung  von  ähulicheo  Zuständen,  die  durch  Kranke 
beit  oder  kur&  vor  ood  aacb  dem  Tode  eatsti^heD),  Su- 
gillatioD,  Veratauchuag,  Eiscbtttleraag,  eiafaheii  uod  com« 
plieirfea  BrOcbeo,  VenreBkiiDg)  Verlmeatwiig  aad  Wauden 
angegeben.  Die  Wunden  tbeilt  der  Vetfimer  ittSehDÜt-, 
Sticii-,  Quetsch-,  gerissene,  BilSs-  und  Schul«. W'uuden, 
nach  ilirem  Silze  io  Kopf-,  Brual»,  Bauchwunden  u.  s.  w., 
and  nach  Maafiigabe  der  eie  begleitanden  UnMlSnde  inr  ctn^ 
frcfae,  complicirte^  ▼ergittele,  leichte  «od  tMliehe.''  (Bei 
der  Scliilderung  der  £ccbytu06eo  Teroiir«!  Ref.  die  Augabe 
der  bei  den  sogenaDHlen  Blutern  sich  voriiudeuden  Flecke, 
welche  gewifs  auch  in  gericbliieb-ined(cin!«^cher  Hinsicht 
die  grdftte  Beachtnng  Terittenen.)  Die  Ricbligkeil  der  Be» 
ebacblnog  Littre^e,  der*  bei  einer  •SifnerechOtlennif  dae 
Gehirn  eingesuakea  &ud,  erlK»U  duruli  eine  ähaticbe  Beel^ 
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afbfnng  des  Verf.  t>ei  einem  foogert  Mcnsclieo,  der  sich* 
ausx  dem  Feostei'  gestürmt  halte i  eine  neue  Bestätigung« 
(IndeMeti' Hef.  toeiweilblD,  ob  die««  Efttelieiiiodi^t' 
welehe  «Mb  ttetr  Geheime  Reib     Weltbet,  gesMist 

M%  die  Autoritäten  tou  Littrc,  Sabatiet*  tittd  Boyör, 
in  seinem  bekaDutea  Gutachten  im  Fonksciien  Prozesse 
gelteed  zu  macben  geeueht  hat«  eia  gaoz  constahtes  Mei'k-^ 

Ittel  ebgicbt.  Sei  etoei»)  im  Deeember  1819  ^tk  ihitt'  le^' 
eiileft  kräftigen  nÜMioe  Ven  90  Jebren,  der  Iii  Mf^veHmv 

Slutaes  von  dem  Scheuergerüste  plötzlicli  an  einer  hef- 
tigen Himersebfitternng  gestorben  war,  fand  er  wenigstens^ 
dieses  Merkmal  nicht.)  fiiiae  i«temsaiile  LeetQte  >  jge-' 
tvihrt  die  VemtuidangsgeiehtiehteMiiiiee  MdarteD«  dei(  In* 
iierbalb  20  Tegeo  gern,  obgleich  «niKijlet  eliree- Degens 
Ton  den  kurzen  Rippen  der  rechten  Seite  bi#  zilr  linken 
durchstochen  war^  niid  böch^twabrscheintich  die  Leber, 
dae  Coloo  tiaiifrersom)  der  Magen  ^  die  Miidb^  dee  ^erch« 
M  iind  'd^  gro&e«  GeCUlio  iteelir  oder  weül^efr  eieie^Ver- 

letzung  erlitten  hatten,  ■      *  •  '  .   -  .    •  i 

Bei  der  Prfifuirg  ^)  der  Wichtigkeit  der  Ver- 
ielxongeo  nach  de»  Organen,  welche  der  Siti^ 
decfseiliaii  ei&d,  ttod  ooeh  derNatBr  und  der  Auiii) 
deboofig  der  Terlole lindert,  verbifeltet  fMt  der  Verf. 

mH  vieler  Saehkenntnifs  und  unter  AnnUirung  ii]:iric[ier 
lehrreicher  Beispiele  über  die  Kopfverletzungen,  aU:  Ver* 
ietswigrfi  des  HinM^hidela,'  Cootosien,  Wooden  der  Be^^ 
deekuflgeii  dMeften,*  Terletemigefi  der  HinnAflale  selbftl^ 

(Depression,  Fractur),  der  tiferen  Tbeile  innerhalb  deS' 
j  IlirnschÜdels,  der  Hirohfiale,  des  Gehirns,  die  Wunden  des 
Gesichtes  und  aeluer  -^nzelnen  TbeÜe,  die  Verieizungen 
des  Uelseaf  der  -Brest  md  des  Uoterleihs^  der  GesehleeblsV 
tbeile,  der  Exiremillfeo,  fbfer  Blutgef^fse,  Kefveo,  Mas» 
kein,  Seimen  uiid  Knöchen,  und  die  Verletzungen  der  Ge- ' 
lenke.    Die  Folgen  dieser  einzelnen  Verletzuogpn  werden 
mit  mögliclifttcr  Geoaalgkeik  erörtert;  iodesseu  katto  Re& 
deito  VerL  ulebl  lo  tUo  fikiaelnhi^a  seiner  tJntcieuebiti^ 

'  % 

•  r 

Digitized  by  Google 


m..  GericUklie  McüciK    ,  ' 

folgen  t  weil  er  tonsl  ^«fcs  ganxe  Kspitel  «btckreibm, 

niüfste.  Wenn  der  Verf.  die  Eintlieilun^  der  Brustwim» 
deu  in  penetrirende  nnd  nicht  peoetrirende  verwirft,  so 
kann  ibm  dario  Ref.  Dar  beipflicbtea«  indem  sieb  allerdin^ 
i)icbt  «He  Brostverlels^fsei^  dtler  eine  dieter  CttUiegorieeo 
sebsumiren  laeseQ«  wie  dies  lUHiieiilliefa  bei  BrQcbeo  der 
Kippen  der  Fall  ist,  bei  welchen  ohne  gleicbxeitige  äuOsere 
Wunde  Pleura  and  Lungen  lerriaseo  sind.  Indessen  ist 
eto^  ^anideie  b^ltbere  Ekiibeiiuog  nicbt  wähl  evIxQslelleii. 

Bei  3)  der  Pr&fang  der  Umstiode,  .welche, 
die  Wunden  Tersehlimraern  oder  die  Heilung 
verzögern  können,  gehl  der  Verf. 
.e)   diß  <»ffeiü»aren  und  Terborgenen  üniMibeo,  welche 

.   Bohoo  Tortder  YerletxiviS  «»•Ii'«»!  und. 
^  b)  .'die  T^ftnchtinDDiiemdeii  eder  TersKgerndeii  Umetia^e- 
durch,  welche  sieh  auf  die  VerleUuQg  uumüteibar 
beziehen. 

Z«  des  offedbareo  UfMehea  werdeo:  lo  hohiee  oder 
%a  zartes  Alter,  Schwangerichall  u,  atoW.f  «u  dieii  verheew; 
geoetf:  coostitationdle  Frhier'  des*  Verwnndeteii«  ale  x.  B. 

grofsc  Neigung  zu  bösartigen  Eiterungen  und  Brand  bei 
der  geringstea  Verietitung,  xu  Nervenzufällen  d..s.  w.,  und. 
hei  demselheo  yarhandeoe  krankhafte  Varindemogeo«'  alet 
Brdche,^  Varicet,  Syphilta  o.  dergl.  gerechaet  Za  den  ver- 
scblimmernden  Umständen,  die  sich  auf  die  Verlclznng 
seihst  beziehen,  zählt  der  Verf.  deii> Mapgel  ao  sofortiger 
BOlfe,  die  Unerfabrenbeit  dea  Arelea  und  Fehler  iia»Verf 
tialten  dea  Kranken. 

Die  Frage:  4)  ob  eine  Wunde  wSbrend  deaLe* 
bens  beigebracht  worden,  ist  nach  dem  Verf.  in  allen 
Fällen  bejahend  zu  beantv^rieo,  wo  Ergiefsungcu  von  go* 
ronoenem  Blute  to  das  henaehbarte  Zellgewebe i  angc$^' 
achwollene  ond  inOltrirte  WondHInderY  Ei^ieftongeo  von 
coagulabler  Lymphe  u.  s.  w.  wahrgenommen  werden,  weil 
bei  Wunden,  welche  nach  dem  Tode  beigebracht  wurden, 
diese.  Merkmale  fehlen  und  hdabatcdia  bei  denaalhen  ia  Felge 
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der'  airiBb' mioli  dem  Tode  Ibrtdaaernden  EUtlicltfti  liie  / 
WumMnder  sofuekgezogen  gefondeo  werden«    Ist  %tn 

^ofses  Geföfs  nach  dem  Tode  verletzt,  go  kann  dies  doch 
zu  einem  Trugschlüsse  keine  Veranlasfimg  geb-?»,  dcon 
^    hier  lädt  aich^  was  bei  Wunden,  die  dem  Lebenden  bei-  ^ 
fSebracbl  worden)  tfle:der  Fall  iat,  da«  Blal  Tollkom* 
men  wegwatchen.    Sahwieriger  Ist  die  Unierseheid iiiig, 
ob  eine  Wnnde  kurz  vor  oder  nach  dem,  ztiin:il  plßtzlicli 
erfolgten,  Tode  zugefügt  ist.    Nur  die  sorglultig^tc  Ver-  * 
§leieliniig  der  laleositü  der  £racheiooiigen  mit  der  Kraft 
nnd  Entwiekelmis  des  lodiTidvilmSf  der  Geringfügigkeit  . 
der  BIutergiefsuogeD  im  VerbSitnils  %n  der  Kraft  des  BInt- 
gyälems  und  die  genaueste  ßerScksIchfigung  allei'  Nel)cn- 
umstände  fuhren  hier  zu  eiocm  richtigen  Urtheile.  Ui^ber 
die  üriorilAt  von  Wondeo,  wel^  iu  ZwiscbenriomeD  von 
mebreii*SlDndeD  beigebraehC  sind,  mtls  stets  der  Grad  de^ 
Erscheinungen,  wie  z.  B.  des  Ausliltts  von  Biutj  voa  coa- 
^labier  i^ymplic  u.  s.  w.  entscheiden. 

In  Rneksicbt  auf  die.  Frage:  5)  nb  eine -Wunde 
freiwillig)- nnfftllig  odei<^  dnreb  -ein^n  Drilten- 
beigebraebt  ;worden,  ftbr<^  die  gcrichtllcben  Verband- 
Inncen,  die  Laj^c  des  KiirperS,  die  Stellung  der  Glieder,  " 
die  Beschafieohcit  der  Kleidung  (ob  sie  zerrissen  oder  in 
Unerdnnttg  gebracht  ist)  nod  der  Anfdruek  der  Gesichts^ 
liSge  nfl  snr  Bntdeeknog.  Um  Ansiiimittelu,  ob  Selbst*  « 
iriord  statt  gefunden  oder  nicht,  soll  man  die  Hand  der 
Leiclie  mit  dem  Instrumente  bcwatlnen  und  nun  versucheii, 
ob  dieselbe  die  Wnode  mit  diesom  Instrumente  erreidien 
luion.  (Indeaseo  kann  naeb  Re^-  Ansicht  das  Milslingen 
eines  solehen'Versnebes  nie  mit  TGlliger  Besllmmibeit  die 
Unmöglichkeit  eines  statt  gefundenen  SeiiisliiiOKies  benr» 
kundeDi  da  bekanntlich  die  Beweglichkeit  des  lebenden 
Kirpers  weil  grdfter  isti^als  die  des  todten*) 

Wenn  SelbstmiMer  sich  dnrcb  Siiehwande^  entleiben^ 
so  sollen  in  der  Regel  die  Wuudeo  die  Riebfang  von  der  / 
reabten  nach  der  linken  SeitC|  oder  von  hiutcu  nach  voru 
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babcoy  Scbtitltwaod«!!  «ich  dagegea  mdslew  voii-ier.  K«*' 
keo  nach  der  reoliten  Seite  cistreektD.  Der  tm  Aü^eoMl«^ 
Den  richtige  GrondsalSf  dafs  Wunden,  am  hinteren  Theil« 

des  Körpers  gegen  St^lbsl  [iiord  «preebeo,  leidet  in  man« 
ciieo,  ireilirh  verh§Hnili»mär$iig  seltenen,  Fällen  aoeh  Ana* 
nabmen^  wie  diea  ein  von,  Daaee  heobaehleter  be» 
.weiatf  wo  die  Kogel  bei  einem^  SelbatnMcr  hinter 
und  etwas  fiber  dem  ut^oförfoigen  Fartsatze  ciogedrun- 
geo  war.  -  \' 

Die  Unrichtigkeit  der  Annahme  inebrer  Geriehttflrzte, 
dftfii  bei  Selhstm5rdern  aieh  ateta  nur  eine  einsig^e  tödt* 
liehe  Verletiuo^  Verfinde ,  beweist  S.  iner  dnreh  einen  ana  ' 
Orfila's  VoiIcsunj;eu  über  gerichtliche  Medicin  entlehnten 
Fall 9  bei  einem  Eiuvvoiioer  von  Rouen,  der  in  seinenn 
ZimnMr  todi  gefanden.  warde«  Neben  demLetebname  ia^ 
eine  Pistole«  eine  iweHe  in  dem  nn^aftfar  aeeba  Sehritto 
'entfernten  Bette.  Die  Untennehnng  ergab  anf  das  Evi- 
denteste, dafü  der  Unglückliche  sich  zuerst  mit  der  einen 
Pistole,  im  Bette  liegend,  ia  die  Unke  Seite  der  Brust  ge* 
aehessen  hatte»  Zwei  Aippen  waren  dordi  die  Kugel  ser- 
aehmettert,  «nd  die  Lunge  durehbobrt  Ungeaebtei  dieaee 
schweren  Verlelwiug,  war  derselbe  indessen  noclj  aufge- 
standen, hatte  aus  einem  Schranke  die  zweite  Pistole  ge- 
holt, und  sieb  mit  derselben  durch  die  Stirn  gesehossen« 

Ehe«  so  tfenig  darf  naeh  dem  Veri  uu beding I  ant 
Tddtnng  dnreh  fremde  Hand  gesefaJossc»  werden,  wemi 
an  dem  Leichname  sehr  scbmerzhaPte  and  ungewölmliche 
Wunden  gciundeu  werden.  Drei  hier  citirte  interessante 
Beispiele  beweisen ,  daia  aneh  Selbttmdrder  aieh  sodeh^ 
Wunden  beibringen  könneo.  So  eaaibliFodord,  dab  m 
Wahnsinniger  sich  zu  zWet  verscbiedenen  Malen  den  Ua« 
terleib  öiluete,  die  Eingeweide  hervorzog,  und  sich  daran 
ergötzte,  dieselben  anlaerhalb  des,  Unterleibes  durch  dio 
Vinger  laufen  la  lassen.  Ein  anderer  Wahnsinniger  schnitt 
aieli  coerst  die  Testikel  aby  aeixte  aieh  dann  in  em  kälfee 
Bad,  scbuiU  sich  i^ierauf  aueb  das  männlicbe  Glied  ab« 
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ood  ÜMwhto  «iöli  voh  Dcnam  i&  das  Bad,  wonnf  er  Tellig 
iehKii' 'Ventaud  «nd  Mine -Oesondbeit  wieder  erlangte« 

Ein  dritter  wiederholte  11  Tage  laug  die  Versuche  de» 
Selbstmordes)  indem  er  sieb  einen  Schuster  «Pfriemen  ia 
dst'Bnifl  ilie6|  und  sidi  endlicb  mit  elneai  Meieereiiebe 
Iddtetc.  • 

.8ehr  eweektnSlifg  bemerlct  mtb  bfer  der  Verf.,*  dtfii 
die  Vei^gleichung  der  V'S  uiide  mit  dem  verletitfnden  In^ 
ftrtiBicntc  oft  zur  AttfktäruDg  diene,  ob  io  einem  gegebe« 
M  Kalle  fietbetmord  oder  Tddlmg  doreb  eioen  Drittea 
italt  gcAiDdeo  babe^  eo  wie  9  dafr.  die  beieadere  Beecbaf- 
fenheit  der  Wunde  oft  alle  Zweifel  löse.  So  wurde  i^i 
einetri  von  Eiderii  in  Kopp's  Aoueieo  mitgetbeilten  Feile 
die  Tödtuog  eiuee  MfiUer»  darcb  eiaeo  Metzger  ane  det 
Auweteobeit  von  swei  Wunden  Im  Hersen  Aeben  ebMn« 
der.,  wftbrend  sieb  So  Ter  lieh  anr  Eine  Wände  vorfnod, 
au(>geinittelt.  Der  Mörder  hatte  sich  dc^  io  seineut  Laude 
gebräuchlichen  Verfahrens,  das  Vieh  zu  sclilacbtent  be^^ 
dient,  welebeii  darin  beeteht,  daie  man  dae  -Meeser  wenft 
ine  Ben  stftfti,  dann  ane  der  lian*^  aber  niebl  ane  de» 
finfseren  Brust  wände  zuröckziebt,  und  dqd  an  einer  iwel* 
ten  Stelle  wieder  ins  Herz  slö&L 

Wicblii^e  Ani^blösse  geben  hänfig  aoeb  die  Zeiehen 
Ton  Oegenwellri  welebe  bei  SdbstmSrdem  feblen,  die 
Blühe  dee  ISesiebfef,  wdehe  anf  de»  wibread  der'^Ver« 
suche  des  Mordn^,  das  Schreien  zu  verhindern,  eiitblao- 
denen  Schlag-  und  Stickßuls  hiudeutet,  die  iVleoge  des  ne- 
ben dem  Leiebnamn  and  in  dessen  Kleider»  beliadliGben 
Blalce^  die  eorgfältigste  Unteraaebung  der  Wnade  a,  e.  w. 

6)  Gcrricbtsftrif ticbe  Unteranehong  der  Ver- 
letzungen. Hier  werden  die  verschiedt  iien  Hekeln  an- 
gegeben ,  welche  der  Arzt  bei  der  Untersuchung  der  Be- 
eebafifeabeit  der  Verletsaagea  aad  der  Abgat^  dee  Gutaeh* 
tene  an  beobacbtea  bat. 

Zehutes  Kapitel.  Des  moyeos,  de  r^eon« 
■nitre  iee  Tacbea  ^e.Seog*   Dieaea  lsu|»iiei  ist  nach 
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■ 

Orfila,  LftM«lgne  teod  Barritel  ^bcarbeilel,  be«- 
scIiSfltgt  sieli  ^  mit  einer  £r9rterong  ider  cheitiitclieii  und  , 

physischen  Mittel,  um  die  Gogenw»rl'*Ton  Blot  in  Klei- 
dungssiückco,  aaf  verleizeDden  Wcrkieu^eii  oder  Klingen 
Ton  £i$eD  uod  Stahl  zu  eotdeckeo,  und  Blotflecke«  . 
den  Flecken  9  w^lehe  doreb  andere  Substanzen  berrer^e» 
braebt  werden,  au  nnferscbeidea;  nnd  ferner  mit  «iner 
Be9CUreibai>g  d er  Merkmale,  nach  dcneii  man  bcsÜmmea 
kann,  welchem  Tlileie  oder  GescbUcbte  das  Blut  aogebört. 

Da  dieser  ^egeuslaad  bisher  von  deiitsoben  Gericitia« 
Sraten  no^  wenig  oder  gar  nkbt  bearbeitet  iai,  än  glaubt 
Bef.  niebt  bef&rebten  tu  dttrfen,  die  Leser  an  ermüden, 
wenn  er  den  Inhalt  dieses  Kapitels  hier  mogHelist  aus- 
föhrlich  und  iu  der  Ürdouug  wiedergiebt|  wieS.  dasselbe 
bearbeitet  bat.  » 

Er  bandelt  bier  äderst  von  der  microaeopisebeii 

Uolersuchiing,  redet  indessen  dei^dbcii  das  Wort  uicht. 
weil  über  die  iorni  der  ßiutkügelcheu  bei  den  versciiie- 
denen  Thieren  noch  zu  sehr  abweichende  Anaicbten  unter 
den  Beobacbtera  berrscbea.  flieranf  giebt  tr  die  pbjai«« 
eeben  nnd  ebemiscben  Cburaktere  der  Blnt« 
flecken,  und  zwar  fol^endermaafsen  an: 

«Ein  Blutflecken,  der  auf  irgend  einem  Steife  eiuge« 
^  trocknet  ist,  auf  einem  verletzenden  Werkzeuge  oder 
anderen  Kdrper,  bHdet  eine  leiehte  Scbnppe  Tun  ' 
dunkelbrauner  oder  hellrot  her  Farbe  (je  oacbdem 
sie  mehr  oder  weniger  dick  ist),  die  sich  oacb  den 
Rändern  bin  Terdunnt.  Tancbt  roau  den  Flecken 
in  destlllirtea  Wasaer,  ««t  wird  der  Ffirbestoff  frei 
nnd  sinkt  unter  der  Gestalt  von  leichten  rötbtichen  ' 
Streifen  zu  Boden.  *Das  Wasser  wird  kaum  gclürbl, 
und  an  der  Stelle  des  Fleckens  bicibl  eine  weiche 
elastische  Substanz,  von  graaweilser  oder  teiebl  ro« 
aenrothtf  r  Farbe  mit  allen  .Charakteren  -  des  Faser- 
stolfes znrftck.  Chemisch  behandelt  zeigt  di^  den 
Färbe^tofT  enthaltende  Flüssigkeit  .alle  Eigenschaften, 

X 
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■  '     "^odarcb  sie  sich  von  jedem  aodf^rcn  fürbeiiden  Kör- 

^  leneb^idei;  -Sm  fMt  -das  dorcb  eine  ^fitfre 

Ihetc  Lackmaspapier  nicht  wieder  lilaii,  durch  Chhr 
wird  sie  zuerst  gdinlich  gefitibt,  daiiti  enfförbt  und 
bleibt  beit  ood  klar  (iiiiipide),  uud  Dimmi  eodlicU 
'  mint  'Opalfarfae  (ieititiire  opaline)  'Wobd  io  ihr 
«inige  weifeliebe  Floeken  aehwimmeiK  0ii0eh  Am- 
moDinm  erleidet  sie  keine  Aeoderung,  dareb  fm 
Deiierittaa£i  hioiugegosseue  Salpeter-  oder  Schwe- 
€elilm  dagegeo-, einen  weiUfgrauUelicn  Niederschlag. 
Sie  präcipitirt  aich  durch  einen  Gallipfei-Anfgala 
und  coagaitft  dnreh  Keeben,  aefen  ihre  Qnantitfit 
bedeutend  ist,  wie  Eiweifssloff. » 
«Die  Gegcuvvart  des  Fascrstuffcs  iat,  wenn  der  durch 
daa  Bist  ^geCirbla  ßteff  gewateben  war,  niebt  au 
eonatatiren;  dureb  wtederbeitea  Wateben  kaiin  matt- 
jedoch  vi<^!leichl  etwas  Fasersloflf  erhalten^  und  dann 
dorch  obige  Mittel  die  Gegenwart  des  Blutes  eat- 
deeken.* 

«BlntCleckeii  auf  einer  Kling«  Ton  £iae» 
eder  Siabi  lAten  aksh  in  einer  Temperafar  yoa 

.  25  bis  m  Schuppen  ab,  wobei  das  Metall  nichta 
von  seinem  Glanse  verliert.  VVerden  einige  Schup« 
yen  dnreb  die  llitce  <ain  bealen  in  einer  kleinett 
Glaar5hre)  aenetat^  ao  btldel  aieb  eine  kleine  Qna^i 
tität  Amnionium,  dessen  Gegenwart  man  an  beatea^ 
durch  Lackmuspapier  ausmittclt.  Giefst  man  auC 
einen  noch  nnvetaehrten  Blutflecken  einm  Tropfen^ 
Salaaiare,  so  entatebl  in  deanaelben  'Ojebt  die  min» 
deate  Veränderung.  >» 

«Citronenfl  ecken  liefern  bei  Erhiliun^  in  einer 
Glasröhre  ein  saures  Produkt,  welches  das  Lack- 
.moapapier  rdtbet    Mit  einem  Tropfen  Salzsäure 
ibergossen,  Kteeo  aleh  die  Flecken  ,auf  nnd  das  Me» 
tali  erlangt  aeinen  Gkoz'  wieder.  GallSpfel  förbcn 
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die  Aaflöftung  duiikelvioleH.    In'  deatilllrtcm  Was- 
ser aufgelüst  liefer»  die  Fieck€ai..euie  saure,  ^elb* 
-  '     liehe  FiüBsigkeil,  wie  Leekmos^pilsr  dartfaat;  durch 
'  *       Allnlieii  «vffd  tie  ^rfi«  od^r.Toth  gefSUlf  •  )e 'naeh* 
dem  sich  dai«  oitroDensaure  Rimr  im  Zustande  des 
Deutoxyd«  oder  Tiitoxyds  iiedndcl.* 
'^Rosl^f lecken  erleiden  durch  die  fiHfte  keine  Ver- 
XoderuDg.    SalMililre  [tet  dieseiheo  «nf^  wobei  die 
Attflfleang  mit  Reegeotiea  aNe  EigenseiiaAe»  der  Ei- 
sensakc  (3arbictet.    Im  Wasser  befreit  sich  der  Kost, 
illU  %u  Boden,  oder  bleibt  in  kleiner  Quantität  in 
SwpeiMioiii  aber  bei. der  Filiration  seift  aieh,  dafa 
keine  Aafliaeng  iIiW  findet.   Sehwieriger  könnte 
die  Eoiscbeidttng  sein,  Wenn  BIntatropfen  tof  eine 
froher  mit  Rost  beiircktfi  Sfellc  einer  eisernen  oder 
atählernen  Klinge  geialicn  wären ^  allein  ungeacbict 
der  Gegenwart  Tön  Eiaenaalaen  Terwuiebea  »ieh  dann 
doeh  die  Charafctef«  dea  Bhitea  nicÜt  gSnslieb.» 
'  ♦    '  Schliefslich  erwähnt  hier  der  Verf.  noch  der  von  Bar- 
ruel  angestellten  Versuche,  um  auszumittciu,  ob  das  ß|nt 
Ton  eineai  Mamiev  ^iner  Prau  <ider;eineni  Tbiere  herriihrt; 
M  welehem  Eade  einer  bcatiniinlen  Qaanlitit  filnt  ein 
DriHbeit,  oder  ,  die  H9ll>e  SebweAMnre  zügeacfit  wird. 
Hierbei  soll  sich  voilkofunieo  der  Geruch  des  Thieres,  der 
dem  Gerüche  des  Scbwcifse^  desselben  ähnlich  ist,  ent- 
wiekeln.   (IndeiaeQ  aidebten  ncbvTerlieb  bei  der  Verscbit« 
deDheifc  der  Kraft  der  >Genieht4ii§atte  der  oMiaten  Menseben 
ans  den  Erj;ebi)i$9cn  solcher  Versuche  jederzeit  ganz  sichere 
Schlüsse  zu  ziehen  sein.    Auch  v.  VVedekind,  auf  des- 
aen  Veranlasanng  die  Barrnelschen  Versuche  von  meh- 
ren geaehicklen  Aj^Hiekem  sn  -  Dnrmatadt  nacbgemacbl 
*  wurden  (S.  Heiüt^rs  Zeilicbrifl  file)die  Slaatsarzneikiinde, 
13te8  Ersäozungsheft,  S.  188  ff.)  hält  die  Anwendung  der- 
eelbeii  aus  dem  Grunde  für  unxuMssig,  weil  die  Eutschei* 
dnng  ilber  den  Geracb  nicht  Einem  ülierlaBien  werden 
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dürfe,  und  Verschiedene  hier  ein  veri^ciiiedenes  Urthsil  ßil* 
'   Joo  w'&rdeo,  wie  diet  oameoUkii  auch  in  dem  ProsietM 
voo  Bella Q,f  der  seine  PiM  erinofdel  haile,  der  Fall  ^- 
"weMii  'itt,  iiideiB  toq  deo  drei  fixparteOf  Haler  deoen 
ßieii  auch  Barruel  befand,  zwei  das  Rlut  für  das  Blot 
eioer  Frau  erkläriea,  der  dtilte  sich  aber  zu  der  entgc- 
gea^eaeUteai  Meimittg  hioDefgle«  Aneli  wäre,  wiev.  We* 
dekliiil  ^ekl  nail  Reckt  bemerkt,  at'etp  ▼aramotetBeo, 
daft  der  Physicu«  ein  dorch  Uebung  gebildetes  Geruch»!* 
Organ  habe  uud  im  Slaude  sei,  d»rzuthuo,  dals  er  am  Tage 
der  UitterMckuDg  eio  guter  Riecher  gewesen  sei.  Ref.) 
£illtea  Kapitel.    |li»toire  nidieo-legale  d« 
.  rEmpoitoBoenettt'   Dieaea  Kapitel ^  ^welebiv-aaf  149 
sehr  eng  gedruckte^j  Seiten  (vou  S.  27d  —  408)  lediglich 
von  deo  Vergütungen  bandelt,  erlaubt  keinen  geifrängtcn 
AoMWg,  wesball»  Bef.  aick  damit  begadgen  mnfii,  deo  lo- 
kalt nur  10(1  Allgaroeiaeo  ammsetg^.  S.  279      286  ent- 
katteo  die  Nackweise  and  Belenehtoog  der  franiösisrhen  . 
gesetzliehen  Bestimmungen  über  Vcrgifiungen,  die  Deßni- 
tioo  der  Vergiituog,  die  Beschreibung  der  Einwirkung  der 
^ifte  auf  deo  Körper  im  AUgemeioeo  oiid  die  ailgeroeioe 
Aoaeige  der  Mittel  sor  Erkeiifidng  gütiger  Snbalanceo*  Yen 
'    ^S.  28ti  —  4U4  bc;jchafligt  sich  der  Verf.  mit  der  speciellen 
^  Beschreibung  der  Gifte,  ihrer  Eiutheilnng^  der  Beschrai* 
boAg  ihrer  Eigeoiehalleo,  ihrer  'Wirkaogaweise  auf  die 
Ikieriacha  Oekooomie»  der  Ersckelnoogeoi  weleke  aie  bei 
dem  Vergiftete»  kermroien,  «od  der  Mittel,  ihre  Gegen* 
wart  III  conslatiren,  wie  namentlich  durch  die  Merkmale 
io  der  J^eicbei  durch  Versuche  mit  Kesten  des  anfgefoo* 
denen  Giflaa  an  labenden  Tkiet^ao»  und  dorek  die  ekemt« 
scke  Analyse.  Der  Reat  des  Kapitela  tat  einer  knnen  Er* 
drteruug  über  schleicbeude  Vergiftung,  über  die  Frage,  ob  * 
eine  Person  sich  selbst  vergiftet  habe  oder  durch  eiqea 
Dritten  vergiftet  wo^deo  iat,  und  einer  Angabe  der  ver* 
aekiedeoen  UmaHnde  gewidmet,  aaf  welebn  der  Geriekta- 
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ai*zt  za  selieu  bat,  wenn  mcbre  Pereooen  auf  Einmal  ver- 
giltct  wurden  und  doch  das  Gilt  uicüt  auf  Alle  mit  gieicü 
ii^tenaiver  Heftigkeit  gewirlct  bat. 

Der  Verf.  ImI  fUetei  Kafiitei  mit  iricliUilirer  ViMciitbo 
beatbeilef.  Indewen  i$i  derselbe  dadureb  ofleobtr  in  den 
Fehler  einer  zu  grufseu  WeiUchwcili^keit  verfallen,  da  ef 
hier  fast  eine  TolUtäudige  Lehre  von  den  Giften  liefert, 
die,  weuigalcns  «um  groisea  Tbeiki  aidit  io  die  gerieht- 
liebe  Lebfe  vod  dea  Giften  gebort  Dia  er  dieser  Beaiw 
beitong  aageiMeheiDlIeb  Orfile*e  Werke  ram  Omode  ge- 
legt hat,  8u  würde  es  seiner  Schrift  nicljr  zur  Empfehlung 
gereicht  uod  deren  l^ogcnzahl  heträchtiich  vermindert  ha- 
ben, vrenQ  er  bei  eli^  Gegenatäode«»  di«  den  <>erleütsi 
erst  weniger  interettiren^  nnr  eitf  Gr nia*e  Werke  ve** 
fviesen  hülle. 

Ao  die  Lehre  von  den  Vergiftungen  reiht  der  Verf., 
gpwift  aebr  paaaeed|  oeeb  ein  sw«lftea  Kapitelc  De 
la  Sopbiaticatioti  jdea  Maiiires-  aiimealairea,  na» 
worin  die  gewdbnüeben  VerffiliieiKingeu  der  Nabrungsmit- 

tel  und  die  Mittel,  sie  zu  entdecKei>,  nachgewiesen  wer« 
den.  Da  indje^sen  dief^es  Kapitel  höchst  unvotlslSndig  ist, 
weil  bier  nnr  die  Milcb,  der  Wein,  Braootweio,  der  Wein- 

'  eseig,  dat  Oel  und  das  Brot  einer  Unleiwebnog  uoteew^r* 
fcj]  werden,  und  ohnehin  Ref.  vorausit^tzen  darf,  dafs  das 
treÜliche  Lehrbiieb  von  Rem  er  über  polizeilich- gerieht* 
liehe  Chemie  (weichet  der  Verfasser  gar  nicht  zu  kennen 
scbeiat),  und  Hünefeld'a  neueres  Werk:  Cbemie  der 
Rl^btspflege,  worin  diese  Gegenstfiode  ansfiibrlieh  abgehan- 
delt werden,  sich  in  den  Händen  aller  Gericlitsiirzle  bc- 
fiodeo,  so  glaubt  Ref.  sich  der  Miiiheilung  eines  Ausia^es 

,  ant^dieiem  Kapitel  überbeben  au  k&unen. 

^  Im  Tierteo  Hauptabselinitte,  von  S.  419  bta 
S.  500,  werden  22  Muster  zu  Berichten  über  gerichtlich- 
medicioische  und  mcdicinisch -polizeiliche  Gegenstände  mit» 
getiieiit,  vvelche  sich  grörsteolheils  durch  concise  Darstel- 
lung auaceicbneu»    Die  gericbtiieb*  mediciui^eben  Bericbie 

sind 


Digitized  by  Google 


III«  Praktische  Notisea.  321 

siBd  genau  io  derselben  Reihefolge  hier  angefahrt}  in  wel- 
ehar  dio  Tenehledeoen  Materien  im  Torliegeadeo  Werke 
bearBeitel  woMea  und^  ond  es  mftehte  daher,  Danneotlieh 

für  jüngere  Aerzte,  denen  diese^  Werk  in  die  Hände 
kommt,  instructi?^  sein,  nach  beendigtem  Stadium  eines  Ka- 
pitels nuch  die  darauf  bezüglichen  Berichte  zu  durchlesen. 

Ein  Begister  über  die  abgehandelten  Materien  inaeht 
den  Bescblufs  dieser  Sehrift,  in  welcher  Ref.,  wie  er  gern 
hier  wiederholt,  manches  Interessante  und  Üelehreode  ge» 
funden  hat,  obgleich  er  dabei  das  Bekcnntnifs  nicht  unter- 
drücken kann,  dafs  dieselbe  nach  seiner  Uebenengnng  yon 
nngleieh  grölberer  Wichtigkeit  sein  würde,  wenn  der  Verf. 
die  deutsche  geriehtliell-niedieinisehe  Litteratnr  in  gröÜse- 
rem  Umfange  benutzt  hätte.  Gegen  die  äufsere  Ausstattung 
glaubt  Ref.  so  yiei  erinnern  zu  müssen,  dals  der  Verf.  ge- 
wi(s  nngleieh  besser  getban  haben  wflrde,  wenn  er  die 
Schrift  in  grölserem  Formate  nnd  mit  gr8l§erett  Lettern 
Jiälte  druckeu  lassen.  Der  Druck  ist  so  fein,  dafs  er  bei 
längerem  Lesen  auch  das  schärfste  Auge  beleidigt.  We- 
nigstens hat  Ref.,  der  sidh  sonst  sehr  gesunder  Augen  er> 
freat,  oft  naeh  dem  Dnrehlcsen  Ton  12  bis  16  Seiten  das 
Bneh  wieder  ans  der  Hand  legen  müssen,  weil  er  daoadi 
schon  einen  heftigeu,  stechenden  Schmerz  in  den  Augen 
empfand. 
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1.  Hecueil  de  la  societe  royaie  de  mddecine  de 
Marseille,  ou  repertoire  d^obserrations,  de  m^moires, 
laiiporto  ete.  per  nne  eomaission  spiele,  et  par  P.  NT. 
Ronx,  seer^teire  gendral.  Marseille  1828.  8.  390  a 
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2.  Seance  publique  de  la  societe  royale  de  luede- 
cioe^  Chirurgie  et  phannacie  de  Toulouse,  tena  le 
13  Mai  im  Toalooee  1890.  S.   148  a 

3.  Baltetio  des  travaux  de  la  aoctet^  m^dieo-pra- 

tiqae  de  Paris.    Paris  1830.  8.    32  S. 

No.  1.  Die  medicinuclie  GeaelJscbaflk  in  Marseille  hatte 
als  Preisfrage  gestellt:  ^ 

«Welches  ist  der  gegenwärtige  Stand  nnseres  VVis- 
sens  über   die  primären  syphilitischen  Affectionen  der, 
Geschlechtstheile?  "  dabei  ist  eine  genaue  Erörteruog  zo 
Illeben,  was  ein  syphilitisches  Leiden  ist,  and  «igleich 
darzathnn,  wo  das  Quecksilber  ndtdich,  wo  es  nnoQta 
und  wo  es  scbädüdi  ist;  zugleicb  soll  das  allgemeine 
und  örtliche .Veriahreo  angegeben  werden,  bei  welchem 
man  am  seltensten  unter  dem  Cranadsischen  Clima  secnn* 
dSre  Uebel  entstehen  sieht 
Dr.  Pnel,  MlUtSrarst  in  Metz,  hat  d!e  Frage  nadi 
dem  Urlbeilc  der  Commission  am  genügendsten  beantwor- 
tet, and  den  Preis  davon  getragen.    Seine  Arbeit,  weiche 
130  Seitep  einnimmt,  ist  hier  vollständig  abgedmckt 

In  dem  ersten  Abschnitte  sncht  der  Verf.  znnScfast 
darzuthan,  dafs  die  Syphilis  keine  neue,  dem  Ende  des 
funfzebntea  Jahriiuuderts  angeborige  Kranktielt  sei,  son- 
dern schon  vor  jeuer  Zeit  existirt  habe$  er  stützt  seinen 
Aussprach  auf  die  AntoritSt  einiger  neuen  Schriititeller, 
ohne  eigene  UntersochoDgen  in  dieser  Beziehnng  angestellt 
5LU  haben.  Dann  bekämpft  er  die  durch  eine  neuere  Schule 
aufgestellte,  au  sich  gehaltlose  Theorie,  dals  die  Syphilis 
das  Resultat I  einer  Irritation,  und  keiner  Contagion  sei. 
Die  fibrigen  hier  dnrchgeßhrten  Ansichten  lassen  sich  auf 
folgende  SSIze  zorficki&hren: 

1 )  Es  ist  sehr  schwer,  primäre  syphilitische  Entzün- 
dungen und  Geschwüre  an  den  Geschiechtstheilen  von 
nicht- syphilitischen  zu  antencheid^n.  2}  Manche  Ge- 
schwüre im  Munde,  die  für  Zeichen^ eines  secnndSren 
syphilitischen  Leidens  angesehen  werden ,  sind  durch  die 
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reizende  Wirkung;  des  Quecksilbers  auf  die  Schleimbaut 
des  Mundes  ber vorgebracht  3)  Manche  Haatpuatdoy 
die  Tiel  Aehnlichkeit  mit  «jrpbilitisehea  liaben«^  rerdaa- 
keo  ihre.  EotstelinDg  der  Unreinliehkeit  4)  Eine  Aber- 
triebene  Bfeisong  der  Schleimbaat  der  Gescblechtstheile 
hat  nicht  selten  Auswüchse  und  andere  Pseudogebiide 
zur  Folge  (wenigstens  beobachtete  sie  Ref.  bei  Onani* 
aten,  di^  veraicherlea,  oie  eioe  typhililiscbe  ADSteekuog 
erlilteo  za  habeo).  5)  AoftreiboDgen  der  Knochen  sind 
nicht  immer  syphilitischen  Ursprunges,  soodern  auch 
eben  so  hauOs:  die  Wirkung  eines  uQZweckmäfsigen  Ge- 
braaobes  des  Qaecksilbers.  6)  Der  Mercnr  ist  ein  Sti- 
mnlans,  aod  die  durch  ihn  bewirkte  Heilung  geschieht 
per  reTolslonem,  am  daher  eine  EatzfinduDg  der  ersten 
Wege  und  der  Respirationsorgane  zu  verhüten,  schicke 
\  man  ein  eotzüadaogswidriges  Yerfabrca  voraus.  7  )  £bea- 
tiUs  per  revolsionem  wirken  die  sebweilatreibenden  Mit- 
tel, das  Gold,  die  Jodin»  n.  s.  w.  8),  Keines  dieser  Büt- 
tel ist  unfehlbar,  ja  sie  können  nach  Umständen  sogar 
das  Uebel  steigern;  als  ein  Speciücum  darf  keines  ange- 
sehen werden ,  da  keines  vor  sccundSren  Zufällen  sichert, 
ja  die  Erfahrung  lehrt  sogar\  dafs  secondfire  ZnfiUle  sel> 
tener  sind  bei  einem  rein  antiphlogistischen  Verfahren, 
weiches  überdies  die  Eiterung  syphilitischer  Bubonen 
verhindert. 

,  Der  s  weite  Abschnitt  enthalt  eine  natargetr^oef  ge- 
üllgende  Beschreibong  aller  syphilitischen  Affeetionen,  wo- 
bei der  Verf.  indessen  Lagreai^^s  Werk  zu  sehr  benutzt 

zu  haben  scheint.  Die  Urethritis  sypliil.  sah  er  cinige- 
male  in  JBraud  endigen.  Ergreift  die  ursprünglich  nur  auf 
die  Harnröhrensehieimhaui  beschränkte  Entxüodung  anch 
die  Gbrigen  äm  die  Urethra  h^rumgelegenen  Gebilde,  so 
soll  stets  (?)  eine  Verengerung  der  Urethra  die  Folge  sein. 
Es  giebt  keine  charakteristischen  Unterscheidungszeichen 
der  syphiUtischeo  von  der  nicht  syphilitischen  üarnröhrcu- 
entaündno^. 

21* 
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]>er  dritte  AbscIiDitt  betrifft  die  Bebaodlang  syphi- 
litischer Aflectionen.    Mit  eiacm  CDlzÜDdungswidrigen  Ver- 
fahrea  räth  Pud  unter  aliea  Umstaodea  die  Kur  vn  er- 
AfioeO)  lind  hierin  dürfte  er  ellgemeiae  Beisthnraoiig  fin- 
deo.  Streng  aotipblogiatisch  Terflbrt  er  beim  Tripper;  den 
Copaivabalsam  gicbt  er  z,u  einer  bis  zwei  Drachmen  erst 
nach  Beseitigung  aller  Entzünduogszeichen;  die  Cubeben 
fand  er  weniger  sttverläMlg;  vom  Veaicato/'  auf  dem  Mit* 
telfleisehe  sah  er  gfinitige  Wirkungen  bei  widen^enttigen 
Naebtrippem;  die  Einspritsnagen  verwirfl  er  unbedingt  als 
gefahrlich.    Venerische  Geschwöre  bei  kräftigen  und  ge- 
sundeUf  zum  crslenmaie  ioücirten  Individuen^  räth  er  un- 
ter allen  Umat&oden  nur  antiphlogistisch  wa  behandeln; 
'heilen  sie  unter  diesem  Verbbren  nicht  binnen  wenigeo 
Tagen,  so  soll  man  zum  Quecksilber  übergehen,  und  nur 
einen  anderen  Arzneikörper  wählen,  wenn  der  Mercur 
nicht  vertragen  wird.    Leistendrusenanschwellungen  ver- 
sehlimqiern  sieh  nur  unter  dem  Gebrauche  des  QnecksU* 
berSf  sie  verlangen  daher  nach  dem  Verf.  ▼or'allem  Anti- 
phlogistica  (hierin  dürfte  der  Verf.  nicht  gan^  Uniecbl  ha- 
ben), uod  nach  erfolgtem  Aufbruche  erweichende  Um- 
schläge.  Auch  den  von  Tielen  Aerzten  aufgestellten  Sats, ' 
dais  syphilitische  HautQbel  nur  dem  Sublimat  weichen, 
^as  auch  yor  wenigen  Jahren  noch  der  IMrigent  eines  der 
grofstcn  Hospitäler  Denlscblands  behaupletc,  sucht  P.  um- 
zustolsen.    Vielleicht  dürften  jedem  der  Leser  Fälle  Tor- 
gekommen  «ein,  wo  Wasser-  und  Dampfbider,  eine  an» 
gemessene  Diät,  Laxantia  und  das  alle  Secretionen  in  An* 
Spruch  nehmende  Decoctum  Zittmaoni,  die  Kar  voll* 
brachten. 

Nach  des  Ref.  Ansicht  hat  die  vorliegende  Abhand- 
lodg  einen  grolseii  Nutaen  Uhr  Frankreichs  Aerate*  In  kei- 
ium  Lande  herrsehte  rfidcsiebtlich  der  Behandlung  syphi- 
litischer Formen  ein  so  allgemeiner  widriger  Schlendrian, 
dessen  Exiuteuz  wir  dem  alten  CuUerier  anrechnen,  der 
jegUche  Fonn  der  Lnsts^nche  entweder  mit  Quecksllbev- 
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eioreibuDgeo,  oder  mit  dem  Liquor  vao  Swieteo  bebao- 
delte,  uod  80{;ar  den  Satz  aufstellte,  dafs  erst  nach  dem 
Gebnocbe  voo  20  Grao  Soblimat  ein  Veoenscher  gaheiit 
sein  köDoe.  Nirgend«  fand  imui  daher  auch  mehr  gemischle  i 
Formen  tod  Syphilis  und  Mercurialkrankheit,  die  man  im- 
mer von  neuem  nach  Culierier  mit  Sublimat  bescbofs*] 
Diesem  Schlendrian,  alles,  selbst  den  Tripper,  mit  ^ubli*' 
mai  .an  bebandelo,.  ist  P.  n^il  kräftigeo  Wa£fen  etgegen- 
getreten,  nad  dies  ist  die  Liehtseite  der  Sebrifl.  Uabe-- 
kannt  sind  ihm  die  Metboden  eines  Dzondi,  Weiu- 
hold,  Zittmann,  Lon^rier,  Oberhaupt  alle  Leistungen 
'  der  Dentsdieo,  daher  in  dieser  Beziehung  die  Abhandlmig 
das  Gepräge  der  Einseitigkeit  trBgt. 

Ueber  den  thierisehen-Magnetisrnna  vom  P^S>. 
sidenten  der  Gesellschaft,  Dr.  Sue.    (Aufdeckung  einer 
Menge  Betrügereien,  denen  der  Eigennntz ,  zum  Grunde 
lag.   Cnpidine  hnmani  ingenii  libentius  obs^pia  eveduntor . 
gilt  besonders  Tom  Mesmerismns*) 

Sectionsbericht  eines  blindgebornen  Kindes.; 
Beide  Augenlider  waren  so  an  ihren  Ecicea  verwachsen, 
dafs  man  sie  nicht  vofl^  einander  bringen  konnte,  und  das 
Kind  fortwährend  au  schlafen  schien;  die  CiUen  febltaa. 
gänaliehf  der  Finger  föblte  unter  den  Augenlidern,  keinen 
Augapfel.  Die  Nervi  optici,  von  ihrer  Kicuiuijg  an  bis 
zum  Foramen  opticum,  waren  in  eifern  Zustande  von  Atro- 
phii»»  die  Cocpora  «piadrig^mina  nicht  ^eb&rig  entwiekelty 
beide  Bnibi  nur  angedeolet  und.  kanm  yon  dar  GrOlaa  ei- 
ner Erbse.  Es  fehlte  anf  beiden  die  Homhant,  nicht  so 
die  Iris  mit  der  deutlich  sichtbaren  Pupille,  der  Chorloi- 
dea  uod  der  Kriatalilinsc.  Der  Humor  vitreos  und  die 
Thräneadrfise  warep  nicht  Torbanden« .  Dieses  war  das 
dritte  hlindgaborne  Kind,  welcl^s  die  Mutter,  eine  kräf- 
tige uod  ToUkommen  gesunde  Frau,  zur  Welt  gebracht  bat. 

Cbarpentier,^  über  den  intenniitireuden  Typus  der 
Wecbselfieber  (non  multum,  sed  mullaü).  ^ 

Bori«l^t  flher  eine  Fiehecepidemief  weiche 
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6  Monate  des  Jahres  1827  heimsuchte,  von  Dem- 
86 Iben.  Die  in  dieser  Gegend  sehr  ailgemein  Tcrbieito- 
ien  Fieber  ^  eise  Pe%e  befüger  SoBuneriutxe  nacb  rmt* 
bergegaogeim  üebencbwemiDiiiigea  betteo  aofiiiigi  den 
interniittirenden,  späterhin  den  remittireodeD  Tj^m,  Da- 
bei war  die  gastrisch -biliöse  Complication  allgemein,  ebea 
•o  ein  anhaltendes  Delirium  und'  ein  sehr  quälender  Brust- 
knumpC  Wo  der  Bmgtknaipf  fehltef.etettleD  neb  ^  Zei* 
eben  der  l^olera  orientalis  (?)  ein,  nod  bier  leistete  der 
IMoiiQsaft  btcls  die  bestca  Dieosle.  Audalleud  grol^  war 
die  Disposition  zu  Reeidiyen. 

Bericht  der  medicinischen  Gesellscbeft  ober 
die  Poekenepideiiiiet  welejie  im  Jabre  1886  die 
Stadt  Marseille  verbeerte.  Die  bier  mitgetbdlleB 
Beobachtangen  stimmen  im  Allgemeinen  mit  denen  uber- 
ein,  welche  deutschen,  däai^hen  und  schwedischen 
Aenten  gemacht  wnrdeo^  daher  der  Inhalt  dee  Berichtet 
Ider  nur  in  nace  erwShnt  werden  kann.  —  Sewobl  Vae» 
elnirte,  als  aaeh  Nichtraecinirte  und  die,  welche  die  na* 
törlichen  Blattern  schon  überstanden  hatten,  wurden  von 
dieser  Seuche  heimgesucht,  aber  der  Yerlanf  war  nicht 
bei  allen  gleich.  Das  Stailinfti  prodromomm  nnd  das  Sta. 
^  £ttm^  emptionii  verhielt  sieb'  hei  Vaceinirten,  wie  bei 
Nicbivaccinirtea ,  dagegen  vYar  das  dritte  Stadium  bei  bei- 
den durchaus  verscliieden ,  indem  bei  den  Vaccinirten  keine 
Eitei^og  und  mithin  auch  kein  Eiternngsfieber  sieh  aus- 
bildete, nnd  ven  einem  vierten  Stadiom  war  Vaed- 
ntrten  gar  keine  Rede. 

Der  Ausgang  der  Krankheit  war  gewohnlich  todtlich, 
sobald  ihr  Verlauf  unregelmälsig  war  und  die  Uebergäogf 
der  Stadien  nicht  in  die  Angen  fielen«  In  der  HAbe  der 
Epidemie  war 'das  Encbeinen  vim  Peteebien  nnter  alleii 
Umständen  eine^  Todesanzeige,  nicht  so  gegen  das  Ende 
derselben  (ob  dies  nur  yon  den  Variolen,  oder  auch  von 
den  Variololden  gilt,  whrd  bier  nicht  giesagt  Ref.). 
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Nor  wenige  Individuen  fiber  30  Jabre  -erkrenkten  an 
dleseib  BlaliernfibeL  Mao  nimmt  an.  daft  in  Maneille  uo- 

gefähr  40,000  Meu&clicii  uuter  30  Juliicn  lebten,  von  wel- 
chen 30,000  vaccioirt,  8000  Dicht  vaccinirt  waren,  und 
2000  die  nat&riicben  Blattern  fiberataudea  hatten«  Von 
jenen  30,000  Vaccinirten  erkrankten  unf^efilhr  2000,  von 
denen  20  starben.  Ton  den  2000,  welebe  die  natfirlichen 
Blattern  überstanden,  erkrankten  20  und  es  sfarbcn  4;  von 
den  8000  Nichtvacclnirtto  erkrankteu  4000,  und  es  star- 
ben 1000$  initbin  erkrankten  Yon  d^n  Nicbt{;eimpften  die 
Hilile,  und  es  starb  der  vierte  Tbeil;  von  denen,  welche 
die  Blattern  überstandeu,  erkrankte  der  5Ü0ste  Theil,  von 
denen  der  iiinfte  starb.  Von  den  Vaccinirtea  erkrankte 
der  15te  Theil,  und  es  starb  der  lOOstc  (mithin  zeigte^ 
sieh  auch  in  dieser  fnrehtbaren  Blattepepidemie  der^Trinrnph 
der  Vaceine!  Ret).  Ab  Ursachen  des  bösartigen  Charak- 
ters dieser  Epidemie  gelten  hier  die  vernachlSssigte  Schutz- 
blatt erlmpfuug,  die  ungewöhnlich  gro&e  Hitze  im  Sommer 
1828  9  die  engen  Straften  nnd  angesnnden  Wohnungen  in 
den  alten  Stadttbeilen,  das  Verfahren  ^es  groisen  ^nfiena 
mit  ihren  Bhitternkranken,  denen  Wein,  Branntwein  und 
Kaffee  durch  die  Umstehenden  gereicht  wurde  in  der  Mei- 
nung, die  Pocken  dadurch  hervorzntreiben« .  lerner  die 
Iprofte  Unreinlichkeit  bei  den  Armien. 

Nichts  war  so  geeignet,  die  B(isartigkeit  der  Kjnnk* 
heit  zu  älelgero,  als  wenn  mehre  PückeukLauke  iu  einem 
Zimmer  zusammenl^en  und  die  Leichen  nicht  schnell  ans 
den  üänsern  entfernt  vrorden. 

fßxae  sehr  genugende  SchÜdernng. dieser  Blatternepi- 
demle  hat  Dr.  Robert  aus  Marseille  in  einer  Monographie 
geliefert,  welche  durch  Dr.  Güntz  ins  Deutsche  übersetzt 
worden  ist.    An£  diese  «Schrift  verweisen  wir  den  Le- 

Rai.)  ^ 


No.  2.  Der  Präsident  der  Gesellschaft,  Dr.  Roqnes 
d^Orbcastel)  macht .  zunächst  auf  die  Forlschritte  auf- 
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merkiUD,  welche  die  einzelnen  Zweige  der  Medicia  imier- 

ba!b  der  letzten  30  Jahre  gemacht  habcu.  Dann  folgt 
eioe  summarische  Uebersicht  der  Arbeiten,  welche  die  Ge* 
•eUacbaft  ianerhalb  des  letstco  Jähret  bescbfiftigt  habea. 

Der  hier  den  Acrsten  gemachte  Vorwarf,  da&  dae 
glühende  Eisen  zd  selten  bei  Gclenkkrankheiten  angewandt 
werde,  ist  jedenfails  zu  allgemein  ausgesprochen,  da  die- 
ses brfiitige  Heilmittel  in  Deutschland  wcnif^stcns  lange 
schon  in  seine  Tcrdienlen  Rechte  eingesetst  worden  ist 

Einen  Fall  von  Gastro -enteritls  ezsndatiya  lieobachtcte 
Larrey  während  einer  DIascrnepidemie  bei  einem  abge- 
magerten und  schwächlichen  zweijährigen  Kinde«  £in 
achncUer  Pals,  häufiger  Ekely  enbaiteode  LeibesTersto» 
pfbog,  Scfalnclisen,  Facies  hippocratica,  geringe  Urlnabson* 
deruDg,  Deglntitio  difficilis,  geschwollene  Mandeln,  sehr 
rothe  Zunge  waren  die  Erscheinungen,  die  L.  im  Verlaufe 
der  nur  wenige  Tage  andauernden  Krankheit  beobachtciei. 
Bei  'der  Seciion  Ihnd  er  die  innere  Fliehe  des  Magens  mit 
einer  dicken  Psendomerabran  bedeckt,  nnter  dieser  die 
Schleimhaut  daukelroth  uud  tbeilweise  brandig,  in  dem- 
selben Znstande  die  Dünndärme,  den  Oesophagus,  den  Pha- 
rynX|  die  Mundböbie  und  den  Mastdarm.  (Worin  die  fie- 
bandinng  bestandeii,  wird ''nicht  erwähnt»  Wiederholte 
Gaben  Calomel  hätten  gewICs  einen  partiellen  Abgang  der 
Pseudomembran  zur  Folge  gehabt,  wie  Ref.  in  einem  ana- 
logen Falle  beobachtete.) 

Wie  häufig  in  dieser  Gegend  der  Masenatein  sein  mnls^ 
beweisen  (mehre  hier  mitgetheflte  Lithotemien  an  awel-, 
drei-  und  mehrjährigen  Kindern,  an  Jüngliogen  unter  20 
Jahren,  an  Greisen,  kurz  an  Leuten  jeden  Alters.  Einer 
dieier  Steine  bestand  nur  ans  phosphorsanrem  Kalke,  bei 
einem  anderen  war  der  Kern  phosphorsnirer  KaUc^  dieser 
war  Ton  einer  Lage  Calcaria  oxalica,  und  diese  von  einer 
Ammoninm  nricum  enthalteaden  Lage  umgeben.  —  Bei  * 
einem  einjährigen  Mannet  blieb  ciü  Blasensteio  von  der 
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Gröfse  einer  Haseluulii  io  der  Harnröhre,  so  dals  diese  ein* 
geacfanitten  werden  mafste. 

Wie  gefilhrlieh  selbst'  der  intoliehe  Gebntich  des 
O^innus  werden  kann 9  beweisen  folgende  beiden  Fälle: 

Ein  juoger  Mann,  der  in  Folge  einer  lieitigcQ  Erkältung 
eine  Obreoeotzüodung  bekommt,  steckt  mit  Hülfe  von 
Baumwolle  4  Gran  Mobosaft  ins  Ohr.  Der  Schrnm  hört 
auf;  es  erfolgt  Schlaf,  aber  das  ist  der  Scbhf  des  Todes!  — 
Einem  jungen  Officier,  der  an  einem  heftigen  Kopf\Yeh  lei- 
det, werden  auf  beide  Schläfe  Opiumpflaster  gelegt  er 
schläft  hierauf  ein,  uni  nicht  wieder  zu  erwachen.  ReL 
kann  hieran  ein  drittes  Beispiel  anf&bren:  Blnem  swei* 
.  fSbrigeo,  am  Breehdarchiall  leidenden  Kinde  wan^anf  first-' 
Jiche  Verordnung  ein  OpiuuipÜastcr  auf  die  Magciigegeud 
gelegt  worden,  es  erfolgten  alle  Zeichen  der  Narcosis. 

Nur  franadsische  Anregung  und  Ignorana  ler  Leistun« 
gen  anderer  Nationen  in  jeglichem  Gebiete  des  «nensebli* 
eben  Wissens,  macht  es  erklSrIich,  dals  die  Franzosen  in 
Logol  den  Entdecker  [der  Heilkräfte  des  JodV  gegen 
die  Skrofeln  verehrten  und  belohnten.    Lange  vor  > 
diesem  durch  die  Academte  der  Wissen84;haften  in  Paria 
gekrönten  Herrn  kannte  man  in  Dentseblaud  die  Wirk- 
samkeit dieses  Arzneikörpcis  bei  skrofulösen  üebelti,  und 
wenn  mau  weniger  dreist  in  der  Anwendung  der  Jodioe 
bei  uns,  als  in  Frankreich  war,  so  d&rfte  der  Grund  da- 
Yon  allein  darin  liegen,  dals  dAitsche  Aerate  frfiher,  *  ab 
französisebe,  die  gefSbrlichen  zentörenden  Nebenwirkun* 
geu  der  Jodine  kennen  lernten.    Deslialb  nahm  man  An- 
stand, sie  Kindern  inuerlicli  zu  yerordnei^,  welche  gewils 
lange  den  Gebrauch  derselben  nicht  fortsetzen!  •  mdcbten. . 
Dies  sei  «eine  Erwiederung  auf  die  hier  ausgeaproebenen  ' 
Bemerkungen  über  den  Nutzea  der  Jod  ine  bei  den  Skro-  . 
fein.    Ob  dieser  Arzneikörper  auch  geeignet  ist  (was  hier 
behauptet  wird),  acute  und  chronische  Gicht  unter  atteu 
Umstittden  au  beseitigen  1  steht  sehr  au  besweüaln« 
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Ih*.  Ciasoa  sah  nach  einer  aeterdcfiekten  momitii* 
eben  ReioigoDg  dreimal  naeh  einander  alle  4  Weehen  ei- 

neu  Blutüurs  aus  der  linkeo  Brustwarze,  und  ebeo  so  oft 
aus  einer  yermitieiät  eioes  Yesicators  der  Epidermis  be* 
Taabten  Stelle  am  Schenkel  erfolgen.  —  Ref.  kannte  im 
Jahre  1819  ein  Bfädcben,  bei  welehem  alatt  des  Henata- 
fluflaca  alle  vier  Weehen  die  Ober*  und  CFnterlippe  dick 
ivurden  und  sugillirt  crschieoea,  bis  zuletzt  auch  ein  Blat- 
fiuüi  aus  dem  Zahuileische  eiotrat. 

Mehre  Beehachtnngen  bestätigen  Von  neuem  das  tot 
vielen  Jahren  schon  Ton  Breton nean  in  Tonrs  empfeh* 
lene  Verfahren  bei  dem  Erysipelas  und  der  Phlegmone: 
auf  die  entzündete  Hauipaiiie  selbst  ein  'Biaseopflaater  m 
legen. 

'  Bei  einem  an  einem  Hersübel  Tefslorbenen  21|Xhrigen  , 
Manne       das  Hers  dreimal  so  gro(s,  als  im  nallldiehen' 

Znstande,  die  Yalvulae  mitrales  febllen,  an  ihrer  Stelle 
war  eine  ligamenlöse,  die  Communication  zwischen  dem 
linken  Atrio  nnd  dem  Ventrikel  hemmende  Masse»  in  de« 
'len  Bütte'  zwei  kleine  Oeffiinngen  siehtbar  waren.  Das 
rechte  Atrium  war  so  ausgedehnt,  da£s  eine  geballte  Faust 
es  nicht  ausfüllte,  seine  Wände  sehr  dünn.  Auch  die 
fechte  Herzkammer  war  sehr  erweitert,  wiewohl  in  einem  ' 
▼erh&ltnifmfiisig  geringeren  Grade,  als  das  Atrinm. 

Dr.  Brnn  sah  im  Winter  1830-^  das  Kindbeitfieber 
epidemisch,  nud  stets  unter  einem  entschiedenen  entzünd- 
lichen Charakter  auftreten,  so  dafs  nur  allgemeine  nnd  örU 
^  liehe  Blutentaiehitngen  einen  entschiedenen  Nutzen  bracli- 
len.  Besonders  rühmt  er,  nach  Torangssohickter  Yeni» 
seetion,  das  Ansetzen  von  Blutegeln  an  die  grofsen  nnd 
kleinep  Schaamlippeo,  wodurch  alsbald  die  Lochien  wieder 
kerroigernfen  wurden. 

Ein  wmüiniyger  Artikel  über  di^  Sebtttablatteminii. 
pfhng  in  Tonlense  nnd  der  Umgegend  beweisi,  wie  nn- 
vollkommen  und  ungenügend  dieselbe  dort  geöcbiebt,  ,da- 
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her  es  kein  Wander  sein  'kann,  wenn  fast  jedes  Jaiir 
die  nat&rlichea  BUttera  epidemiiGh  and  eine  Menge  la- 
diTidnen*  ein  Opfer  dieser  SeneW  werden.  So  fiodel  s. 
B.  nie  eine  Revision  der  Vaccinirten  statt,  und  an  eine 
Revacciaaiion  wird  nicht  gedacht,  wenn  solche  nicht  von 
den  Aeltem  gewünscht  wird.  Sq  scheint  der  Sat^  dais 

t  die  Sehfitsnng  tot  der  Variola  nur  dareh  die  snr  Ektmm§h 
zeit  der  Yi^ine  benrorgerafene  Pieberreaetion  bedingt 
wird,  bei  den  hiesigen  Acrzten  noch  keinen  Eingang  ge- 

.  fooden  zu  haben. 

Em  Bericht  fiber  den  Kvankheitacbaräkter  Tom  lei%U 
▼erfloesenen  Jabre  'macht  den  Beacblaili  dieier '  Scfirifl, 
welche,  verglichen  mit  den  Gesellschaflsberichten  Ober  die 
früheren  Jahre,  an  Gediegenheit  und  Reichhaltigkeit  der 
darin  behandelten  Materien  sehr  zurücksteht. 

-  Der  Mai,  1829  war  fenebt  und  y erfinderlieb ,  dreitägige 
Weebaelfieber  bemcfaten  fast  allgemein,  nficbst  diesen  die 
natürlichen  Blattern.  Im  Juni  variiiic  das  Thermometer 
zwischen  10  und  28  Grad  bei  häufigem  Regen ,  und  Wech- 
selfieber und  Variolen  nahmen  an  Freqoenz  und  loteaaitfit 
in;  nebenbei,  kamen  acate  Rbeumatismept  Bmatentafibdui« 
gen,  Variololden  hinfig  Tor,  eben  so  Diarrhöen  und  Ruh- 
ren. Der  Juli  zeichnete  sich  ebenfLills  darch  Tempcralur- 
verSflderungen  aus,  und  die  natüriichefi  Blatiern  nahmen 
einen  sehr  bösartigen  Charakter  an,  so  dais  yiele  Kinder 
und  Erwaebsene '  starben;  dabei  wurden  niebt  selten  'Ge« 
bbroentzündongei^  wahrgenommen.  Den  August  zeichnete 
dieselbe  Witterung  aus,  und  es  herrschten  vorzugsweise 
Quotidiaufieber,  Eahreo,  Ualsentzündangen,  Parotitis ,  der 
Keuchhasten,  gegen  welchen  die  Ipecacuanha  in  refnicta 

'  ]>06i  gftnstig  wirkte«  Der  S^tember  war  kalt  und  feuebt,  die 
hciTßcheuden  Krankheiten  blieben  die  Variolen,  die  Wechsel- 
Heber,  Halsentzündungen,  Masern,  Scharlach,  Darm entzfin- 
dungeOf  Ophthalmien«  Der  OetobcrWar  durch  gehends  feucht 
«ad  kalt,  imd  Opbtbabnitny  An^ne»  bnd  Rufaren  hemditen 
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iDsstiiiUefrlieb«  Danelbe  galt  Tom  Noviemberi  wo  wafkn  den 
genaooten  Enrnkbeiten  bMondefB' noeli  Rheamitlsineo,  ITn- 

terleibs-  ond  Brugtentzundungen  wahrgeoommen  wnrdeo. 

Der  Dccember  1829  uad  der  Januar  1830  zeichoetea 
•icb  diircb  eine  nngewöbDUcbe  Kälte  (16Gied  aeter  Null) 
aus,  et  starben  beiondera  vieU  alte  Lente  an  Pnenmonien,. 
Rhcumatismei^  und  Scbwindsucbt.    Der  Februar  war  milde, 
aber  als  Nacbwebeo  vom  hartea  Winter  waren  catarrha- 
liacbe  Beschwerden,  die  häutige  BriluBe«  h&nfige  Erscbei- 
nnogen.   Ein  eronpkrankes  Kind  genas  ebne  An wendnni^ 
Ton  Mitteln  in  Folge  eines  berrorbreebenden  pro-  f 
fusen  Seil  weif  s  es.  Der^Iärz,  war  milde,  dennoch  herrscb-  , 
ten  nicht  selten  Entzündungea  der  Brust y  des  Ohres  and 
des  Anges,  und  viele  £rwacbsene  litten  noi  Kenebhosteo. 
Der  April  seicbnete  sieb  4ttrcb  nogenebme  Frftblingpwit^  # 
teroog  nnd  Tiele  acote  Hautkrankbeiten  ans. 

Die  Gesellschaft  hat  für  das  Jahr  1832  als  Preisfrage 
angegeben:  uD^termioer  par  Tobseryalion  des  malades  et 
per  des  exp^riences  snr  des  animanx,  les  diverses  proprio 

m^dieales  dn  lartre  stibie. »  Der  Preis  beträgt  300  Francs.  / 
Die  Arbeiten  mii^iseo  vor  dem  ersten  März  1832  in  latei« 
nischer  oder  französischer  Sprache  eingeschickt,  werden  an 
den  Secretärj  Dr.  Dncasse  Sobn, 

No.  3.'  Vif  Gesellscbaft  der  praktischen  Medicin  in 

Pntis  bat  beschlossen,  alle  Vierteljahr  ein  zwei  Bogen  star- 
kes Heft  über  ihre  Arbeiten  und  Verhandlungen  drucken  ^ 
UL  lassen.  Vorliegendes  erstes  erschien  am  Ende  des  drit- 
ten Qnartab  vom  vergangenen  Jahre  ^  nnd  betrifft  die  Mo- 
nate Juli,  August,  September: 

Ueber  die  Empirie,  von  Cazenave.  Der  Verf. 
verwirft  alle  Specnlation  in  der  Heilkunde  als  nutzlos  und 
geflUirlicb.  Fast  möchten  wir  eine  ginzlicbe  Unbekannt» 
sebaft  mit  der  6escbielite  der  Medicin  voraussetzen,  denn 
sonst  dQrfle  er  wohl  nicht  verkennen,  dafs  jedes  System 
in  unserer  Wissenschaft  sur  Enth&llnng  von  Wahrheiten 
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beigetragen.  ,  Eine  Erwiederung  auf  diesen  Aofsatz  enthSlt 
der  darauffolgende  Artii^ei  über  die  Frage:  Ist  die  Me- 
dicin  eine  rationelle  oder  empirische  Wissen- 
schaft? TOQ  Zagenbalfaer,  welcher  gleichttm  deo  Sats 
des  Bs  CO  darcbffihrt:  «Nee  maoiis  nuda,  nec  iDtelleetns 
sibi  permissus  multum  valent,»  d.  L.  daia  Empirie  uod  Ra« 
lionalismus  Hand  in  Haod  geben  müssen.  ^ 

Die  V^rbaodlaogen  der  Gesellacbaf t  betreffen s  1)  die 
hrandigeoSchorfeydie  saweileo  aus  Blategelsticheo  eot- 
steben,  and  die  nach  dem  Aussprache  der  yerscbiedenen 
Mitglieder  ilieils  ia  einer  eigcnltiümlicben  Disposition  des 
Kranken  ihren  Grund  haben«  theils  iu  der  Art  und  WeisCi 
wie  die  Blntesel  gefangen  wurden,  *  was  in  vielen  Gegen-  ^ 
den  Frankreichs  mit  Hülfe  grofser  Stücke  Tcrlanlten  Flei- 
ftches  geschiebt. 

2)  Schufswunden.  Während  der  JulirevolutioD  be-  / 
kam  ein  12jährige8  Kind  einen  Schals  in  die  Backe.  I^r. 
Mercier  macht  einen  Einschnitt,  nm  die  nicht  tief  sitaende 
Kugel  heransanaieheD.  Acht  Tage  nachdem  dies  gesche- 
hen, ist  die  Wunde  Tollkommen  vcrnarbl.  Jobert  be- 
handelte einen  jungen  Mann,  dem  eine  Kaooneakugei  den 
Unterkiefer  and  einen  Tiieii  des  Oberkiefers  weggerissen 
hatte  —  und  dennoch  erfolgte  die  Heilung  binden  kur- 
ier (?)  Zeit  Um  dieselbe  Zeit  wurde  ein  kräftiger  jun- 
ger Mann  durch  den  Oberschenkel  geschossen,  und  schon 
am  vierten  Tage  war  die  Wunde  yernarbt  (?).  Mehre 
andere  analoge  Fftlle  werden  hier  laofgefdbrt,  welche  den 
▼nm  Schlendrian  sanctionirteu  Satz  widerlegen ,  dais  Schnls- 
wunden,  so  wie  durch  stumpfe  Instrumente  vcimÄachlc 
VerleiauDgen,  nie  per  prioiam  inteutiooem  heilen. 

U-r. 

■> 

t 
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:1V.  ' 

* 

Beiträge  sar  Würdigung  der  arznciiiche n 
Wirkung  des  Kreosots.    Mitgetheilt  von  F. 

J.  Julias  Will>rand,  der  Araneikunde  n.  s.  w. 
Doctor,  Assisienzarzt  am  academischen  chirurgi- 
sehen  Hospitale  sn  Gie&en*  Giefseni  bei  J«  EUcker« 

1634.  8.  48  S.  ■  ^ 

Es  ist  zu  befürchteu,  dafs  es  mit  deoi  Kreosot,  ^vie 
mit  andern  Arzneistoffea  geheo  wird,  die,  Ref.  will  nur 
die  Jodioe'  neDoen,  gegen  eile  Krenkheitea  angeprieien 
werden  and  Hfilfe  bringen  sollen,  nnd  in  Folge  dities 
Mifsbiauclies  daaa  iu  eiue  uuyerdieiite  VeigeMeubeit  ge> 
ratbeo.  / 

Das  Kreo(M>t  ist,  naeb  wichtigen  Indicationen  ange- 
wandt, -ein  wirksames  Mittel,  aber  es  wird  bald  als  nn« 
snyeriSssig  und  geßibrlicb  Tertebrten  werden,  wenn  man 
forlfährt,  nach  oberflächlichen  Waluncliüiungeo,  die  man 
lieobachtuDgen  ocnnt,  die  Gräozen  zu  bestimmen,  iooer- 
balb  welcher  dieser  Arxneistoff  seine  Anwendung  ündet. 

Die  in  Torliegeoder  Schrift  mifgetbeilten  16  Fället  in 
welchen  das  von  Reich cnbach  selbst  bezogene  Kreosot 
in  Gebrauch  genommen  worden  war,  sied  namentlich  in 
sofern  werthyoli,  als  sie  als  Beiträge  angegeben  werden 
kdnoen,  welche  nas  in  den  Stand  setzen,  die  Gtänaensei* 
ner  Wirksamkeit  sn  erkennen. 

Der  crslc  hier  beschriebcDC  Fall  belrilTt  einen  drei- 
zehnjährigen, an  Spondylarihrocace  der  Lendenwirbel  und 
an  einem  Abseesse  im  Trocbaoter  major  mit  vielen  Fistei- 
gSngen  leidenden  skrofnldsen  Kranken,  welchen  ^an  an- 
fangs während  längerer  Zeit  örtlich  nicht  ganz  Kweck* 
inälsig  mit  reizenden  Miltein,  innerlich  mit  Roborantibus 
und  Lcberibran,  und  zuletzt,  wahrend  vier  Monaten,  äußer- 
lich mit  Kreosotanfliteung  behandelt  hatte.    Es  erfolgte 
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Bcmnuig,  aber  erst  Heilung,  nachdem  «tatt  des  Kieesota 
.«ifl  anderer  Reismittel,  mir  Bfthmigen  mit  BranntweiD 
and  Blel^asser  Xofseriieh  Terordnet  worden  wareo.  (IKe 

ununterbrochene  Anwendung  warmer  feuchter  Aufschläge 
hätte  schneller  zum  Ziele  geführt.  Ref.) 

Im  sweiften  Falle  mrde  eio  an  Coxarthrocaee  mit  fi- 
ateln  leidender  akröfuloser  Jttngling  anfangp  mit  Jedine, 
.  ftpiterhin  örtlich  mit  Kreosoteinspritzungen  bebandelt  Die 
Fistelgänge  heilten,  aber  es  erfolgte  eine  Vereiterung  der 
Leittendrfisen ,  und  der  Kranke  starb. 

Im  dritten  Falle  wurde  ein  an  Caries  der  Lelidenwir- 
\A  nnd  an  einem  Ahseesse  am  iTroebanter  leidender  akro-  - 
fulüser  Knabe  erfolglos  mit  Kreosot  äufserlich  und  inner- 
lich bebandelt.    Dasselbe  war  bei  einem  an  einem  Psoas» 
ebscels  leidenden  Knaben  der  Fall» 

Die  fftnfte  Beobaehtnng,  ein  lebnjfifariges  'akrofnlteeif 
an  einem  aeabffts- herpetischen  Exantheme,  an  Kopfgrind 
und  drei  FistelgSncjen  am  Oberschenkel  leidendes  Mädchen 
betreffend,  ist  ein  Beleg  för  die  aehr  reizeade  Wirkung 
des  K^eoaota. 

Im  aechaten  Falle  blieb  der  Kranke  ans  der  Behand- 
lung weg,  bevor  vollkommcüc  IleiluDg  clugeUctcu  war. 

loi  siebenten  Falle  erfolgte  eine  auffallende  Besserung, 
aber  nicht  vollkommene  Heilung  bei  Cariea  der  Unter* 
eebenkelknocben. 

Der  acbtf  Fall  betrtffi  einen  nach  einer  meehaniichen 
Verletzung  entstandenen  Abscefs  an  der  Ferse,  welcher  in- 
nerhalb eines  Monat»  unter  der  äuikeriicfaen  Anwendong  ' 
des  Kreofiota  heilte. 

Der  nennte  Fall  apricbt  fördie  Wirksamkeit  dee  Kreo- 
•ota  bei  atonischen  Fufsgeschwiiren;  der  zehnte  entschei« 
.  det  nicht  über  die  heilbringende  Kraft  des  Mittels  bei  Her- 
pes excdcus  nariom;  der  eilfte  zeigt,  dais  es  nichts  beiin 
Lippenkrebie  vermag.  In  den  übrigen  Tier  FUlen  leiafbte 
daa  Kreosot  dreimal  niehti,  im  viertea  bewSbrte  ea  bei 
einem  Bluter  seine  blntstillende  Kraft.  ,  - 

♦ 
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Der  Verf.  folgert  aus  diesen  Beobachtungen,  dafe  das 
Kreosot  eine  Steile  unter  den  Merviois  verdicue,  indem  es 
die  NerTeiiftbftt%kdt  steigen,  eioe  höhere  Empfiodlichkeit 
erwecke,  eioe  gcsoekeoe  Metamorphose  onistiiiiaief  und 
dadurch  einen  rascheren  Bilduogstrieb  heryorrufe.  Dem 
^emüls  stellt  er  es  zwiscbea  die  empyremiiaüscheD  Gele 
Süd  die  Nervino  •  alterantia. 

W*  beobachtete,  dais  das  Zellgevrebe  io  den  WimdeB, 
Kstelo  ond  GesehwOrea  noter  der  Anwendung  des  Kreo- 
sots gedunsen,  hellrofher,  die  Absonderung  coasisteoter  er- 
schien, und  späterhin  sogar  eine  Tendenz  zur  Blutschwamm-  , 
bildnng  seilte,  .woranf  dann  das  Kreosot  durch  Adstrii»>  > 
geotia  ersetst  werden  nnilste.  *  v 

Als  indtcirt  betrachtet  der  Verf.  das  Kreosot  nur  bei  x 
torporischen  oder  ütonisch -torporischenZuständen ,  daher  es 
auch  wegen  des  besteheüden  Erethismus  nicht  bei  Krebe- 
gesehwttreik  pease»  Zor  Yertilgaiig  des  nnangenebinen,  an  ' 
den  Fingen  klebenden  Gemehes,  dient  am  ^besten  ddor- 
wasser. 

X 


Schriften  über  Heilquellen. 


,1.  Der  ärztliche  Wegweiser  nach  den  vorzüg- 
lichsten  HeilqueUen  and  Gesnndbrannen  des 
österreichischen  Kaiserstaates«  Monographische 
Skiszen  flBr  Aerzte,  Heiibedürflige  und  Freunde  der  Va- 
tcrlandskaode.  Von  Leopold  Flackles,  Doctor  der 
Heilkunde  und  praktischem  Arzte  in  Karlsbad,  Wien, 
'  Druck  opd  Verlag  Ton  J.  P.  Sollinger.  1834.  a  XVI  und 
390  S. 

Es  ist  eine  schwer  su  lösende  Au%abe,  für  Laien  und 
Konitgenossen  ragleich  su  schreiben,  und  beide  lofrieden^ 

an 
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zu  stellen f  in  der  Regel  miiis  der  eine  sich  mit  ieereo 
SebOssela  begnfigeo)  und  darom  kann  Reil  keinen  reehteo 
'Geschmaek  an  solehen  ZwitferleistaDgen  finden. 

l>ie  EinleitüDg  amfafst  allgemeine  Betrachtungen  fibcr 
ßrunnea>  und  Ba4ekaren  u.  s.  w.,  und  wird  von  Laien 
nicht  ohne  Natsen  gelesen  werdjen)  obwohl  auch  dieie  ihai 
▼orwerfen  rnftebten^  dale  er  wie  Cicero  pro  domo  ge^pro*^ 
eben  habe.  Für  Vorkureo,  die  nach  Umständeo  entweder 
iu  allgemeinen  und  örtlichen  Bluteniziehungeo ,  oder  in 
ablührenden  Mitteln  beeteben  sollen,  aeigt  der  ¥ef£  eine 
Abertriebene  Vorliebe. 

Nach  der  Einleitaog  folgen  die  monograpbieelien  Skiz- 
zen  der  Heilquellen  Oesterreichs  in  alphabetischer  Ordnung. 
Alldersdorf  ia  Mähren,  ein  eiseDhaitiger  Säuerling,  der 
anliwr  dem  Gyps  nnr  kohlensanre  Salae  enthftit  Baden- 
in •  Nieder -Oesterreieh  (enlhSlt  manches  UeberflSssige,  nnd  ' 
für  Aerz.te  liichts  Neues).  Das  Bartfclder  Mineral- 
wasser in  Ungarn,  analysirt  von  Schuttes  1816  und 
von  Kitaibel  1813,  soll  Sfna  ersetaen.  Biiin  (bearbei- 
tet nach  Cranta,  Renfa^y  Stein  mann  nnd  Gerle)*  « 
Borsaeck  in  Siebeobfirgen  enthält  in  16'  Unzen: ' 


kohlensaures  Natron  •  . 

.   .   18,80  Gr. 

kohlensaure  Kalkerde 

.   ,    5,26  — 

kohlensanre  Talkerdo 

.  .  12,62  <--s 

kohlensanres  Eisen 

.  .  0,17 

schwefelsaures  Nalron 

.  .     1,75  — 

salzsaures  Natron  «  • 

.   .    0,65  —  . 

.   .     0^  — 

kohlensaures  Gas   .    .  . 

.   56,27  Kubikzoll.  Es 

bewährt  sich  iu  der  Gicht  und  in  chronischen  Krankheiten 
derUrinwegc.  Carlsbrunn  imschlesischenHochgcbirge,  ein 
eisenhaltiger  Säuerling  mit  greisem  Kohlensäuregehalt  Do  b^ 
belbad  in  Steiermark,  eine  erdig-alkaltsche  Therme  Ton 
22  *R.,  die  manche  Analogie  mit  Schlangenbad,  und  noch 
mehr  mit  Weissenburg  im  Canton  Bern  zu  haben  scheint« 
Bttidao.  Itefta  ^  22 
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Dorna-iKandreny  ia' der  Bukowina)  1806  entdcekl,  ein 

aUerireodes,  bei  iici  vusen  und  bkrofulösca  Ij^iden  beson- 
ders empfobleoet  Mioeralwasser.   £gaTt-Bad  in  Tirol  isa 
£U6btlial  ^böri  za  d^o  Scbwefelwafsern.   Das  Eisen-* 
liacber  B^d  in  Ungarn  ist  ein  warmea  Slablwaaser  Ton 
32  ®  R.9  das  baaptsächlich  uur  zu  Bädern  in  allen  Krank- 
heiten benutzt  wird ,  wo  Stablquellea  angezeigt  sind.  Die- 
.Heilquellen  im  Feliatbale  in  Kftrntben,  yier  an  der 
Zahl,  sehr  ^  reich  an  kohlensaurem  Gas  nnd  kohlensanrem 
Natron,  bewShren  sich,  besonders  mit  Molken  yermischt, 
in  KrankheUen  des  Harnsystems,  Vcrschleimungen  des 
Bauches  und  der  Brust,  Hypochondrie  und  Hysterie  u.s.  w. 
Kaiser  Franaensbad  bei  £§sr  (hier  finden  wir  nur  Be- 
Iqinntes  wiedergegeben,  Ref.).    Heilquellen  an  F6red 
in  Ungarn,  ein  kraftiges  Stahl wasser.    Das  Gasteiner 
Wildbad.    Der  Giefshübier  Sauerbrunnen.  Die 
Heilquellen  au  Glashutten  in  Ungarn  mit  8  Quellen^ 
an44,6<»R.,  41,6  «R.,  43,0  «R.,  35,0  "^H.,  374»  *R., 
19,0®,  reich  an  verschiedenen  Mittelsalzen,  bewährt  sich 
besonders  bei  Gicht,  Rheumatismus,  Lähmungen,  chroui- 
schen  HautausschUigen,  allgemeiner  MoskeU  und  J^erveo- 
Bcbwftche;    Das  Oraner  Bitterwasser  ist  in  seinen 
Bastandtbeilen  und  Wirkungen  analog  dem  iSaidscbützer. 
Die  Salzquelle  zu  Hall  im  Traunkrcfsc,  auch  wohl  das 
Kropfwasser  genannt,  ist  jodhaltig  und  wirkt,  analog  der 
Adelheidaqnelle  (und  wie  aUe  Sooi^eUen,  Ref.),  beson- 
ders gftostig  bei  Drfisenleiden  nnd  beim  Kropf.   Die  Mi- 
neralquelle  zu  Heilige nstad t  bei  Wien.    Die  Her- 
kules-Bäder  bei  Mebadia,  im  Gebiete  der  Militär- 
grfiuae,  nach  Schwaraott  dargestellt.  Der  Johannis- 
brunnen  bei  Troppau,  ein  an  Kohlensflure  selur  reielier, 
eisenhaltiger  SSnerHog.  Der  Johannisbrunnenin  Stei  er- 
mark  ist  eine  dem  Biliner-  und  Selters -Wi^sser  ähnliche 
Quelle.  DasSoolenbad  zu  Ischl  (manches  Nichthieher- ' 
gebörigo  ist  mit  grolser  Brdte  hier  abgehandelt,  Ref.). 
Karlsbad  (eotfaAlt  38  Seiten,  für  den  Anl  nfebU  boson- 
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ders  Neues,  Ref.).  Die  Kiaueoer  Stabiquelle  io 
Steiermark  bat  eehr  wenig  Salae»  viel  Eieeii  «ad  tiel  koh* 
leiMaiires  litliioii.    Die  Miner alqo eilen  an  Königs- 

wartL,  in  der  Nähe  von  iMai ienbad ,  ein  an  kohlensauren 
Salzen  reicbes  Wasser,  das  bis  jetzt  wenig  oder  nicht  be^ 
nntat  an  werden  scheint.  Die  Heilquellen  zu  Kty* 
nica  im  Sandecer  Kreise  enthalten  in  einem  Hedieinal- 


saksanrce  Natron   .  • 

.    0^1  Or. 

salzsaure  Kalk^rde  *  . 

•  — 

Kieselerde  .    »   «    •  • 

•     0,17  — 

EislraetiTsteff  •  -  •  •  > 

*    0,1^  — 

kehlensauret  Natron 

.  1,« 

kohlensaure  Kalkerde  . 

.   12,16  — 

kolilcosaures  Eisen  .  • 

.     0,33  ~ 

Erdhara     .   .   •  «  . 

.    0,32  — 

kohlensanrea  ^as    •  « 

.    4M  KnbikKDlL>^  Es 

soll  sich  besonders  wirksam  seigen  in  der  Serophnloeb^ 

Cartlialgic,  Vcrdaunngssch wache,  Hysterie,  atonischen  Zu- 
fltä^deii  der  Sexualorgaoe,  Gicht  u.  s.  w.  Die  Mineral« 
quellen  an  St.  Leonhard  in  Kirnthen  sind  eisenhaltig, 
jelat  wenig  besuehf.  Die  Heilquellen  an  Liebwevda 
mit  einer  Stahlqaelle  nnd  einem  reinen  Sluerliog.  Die 
Mineralquellen  zn  Luliatscho witz  in  Mähren  sind 
der  Amaod-  und  der  Vincentiushrunnen,  von  welchen  nor 
der  letate  getrunken  wird  9  obwohl  beide  gleiebe  Bestand- 
theüe -beben,  nfimlich  in  10,000  Theilen  Wasser: 


freie  Kohlensäure    •  . 

.    12,600000  Gr. 

salzsaures  Kali    *  *•  . 

•  2,588700 

salasaures  Natron    .  . 

.  23,021800—« 

bromsaores  Natron  • 

.    0,053740  — 

)odsanres  Natron     •  . 

0,085620  ^ 

fluf^saure  Kalkerde  •  • 

.     0,069980  — . 

,     0,480000  — 

koblensanres  Natron 

.  46,030680  — 

koblensauren  Kalk  .  . 

.    8,^750  — 

külilexiäaurca  Baryt  .  . 

.     0,085050  ^ 

22* 
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kobleosaaren  ätroniiaa  •  •  0,072675  Gr. 
kobleosanre  Talkerde  «  .  0,620226  — 
kohleosaiuren  Maogan    •  , 

kohlensaares  Eisenoxyd  .  .  0,1390ö2  ^  Mao 
empfiehlt  das  Wasser  zum  Badeo  und  Triokeo  bei  Ver-  ^ 
dl^aogB-  und  Uoterleibsbesöhwerden,  Krankheiten  der  Harn« 
oTgane,  in  giehibcben  HaafamacbUlgen,  Scbieimfl&sien  der 
Luftwege  (oiebt  in  Skrofeln?).  Martenbad  (eine  gote  ' 
Zusammenstellung l).  Die  Mineralquelle  zu  Mödling 
bei  WicD  ist  eine  Schwefelquelle,  die  zum  Baden  bei 
Flecbten,  Rbeomatiimns,  Skrofeln,  Blasencatarrben  n«e.  w. 
benntat  wird.  Die  BAder  zn  Monte faleone  bei  THeat 
werden  besoDders  Ton  nervenscfa waebeb  Personen  besncbt, 
die  an  Gicht,  Flechten,  Krätze  und  büsai Ilgen  Geschwu- 
ren leiden.  Ihre  Temperatur  ist  30  —  31  ®  11.,  ihre  Be« 
atandtbetle  aind  talxsanrea  Natron,  Magneaia,  Gypa,  kob* 
leneanrer  Kalk  nnd  *  aebwefelsanrer  Talk.  Der  Neu- 
Lublaucr  Sauerbrunnen  im  Zipscr  Comitatc.  Die  Mi- 
neralquelle zu  Ofen  (scbeiot  besonders  nach  Osann 
bearbeitet  sn  sein,  obwohl  der  Yerf.  dieses  Bad  auch  durcb 
Autopsie  kennt).  *  Die  Mineraiqnellen  %u  Parad  smd^ 
sebwefeliebl-alkaliseb,  eisen-  nnd  alannbattig,  Ton  10  bia 
15  R..,  heilbriagend  bei  skrofulösen  Leiden.  Die  Pfan- 
nische Mineralquelle  in  Unterweidling  hei  Wien,  ein 
Icaitea  Sebwefelwasser,  das  Torxugsweise  nur  getrunken 
.wird,  nnd  in  seinen  Wirkungen  yiel'Uebereinstinunendea 
mit  Eilsen  nnd  Nenndorf  zeigen  soll.  Die  Mineralquel- 
len :äu  Klein  •  Pösteny  von  49  —  51  ®  R.  mit  vortreiF- 
lichen  Schlammbädern,  enthalten  besonders  Schwefclsalze, 
Koebsala  und  koblensanie  Kalk-  nnd  Talkerde,  und  be- 
wflbren  aieb  in  darGieht,  LShmnngen,  in  yerlarvter  Luat- 
ecuchc,  in  der  Scrophulosis,  bei  Haulausschlagco  u.  s.  w. 
Das  Pu^iuaer.  Bitterwasser.  Die  Mineralquellen 
znPyrawartb  enthalten  Schwefel  und  Eisen.  Das  R a n - 
aeb^nbacber  Kalkbad  wird  besonders  mm  Baden  be- 
nntat bei  NaiaogciebwIlieD,  Drfisenleideo  und  gegen  Un- 

j 
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.  fracbibarkeit  Die  RibArer  Mioeralwasser  im  Sobler 
Comitat.  tod  denen  4  sa  BSdeni  und  2  aam  Trinken  be- 

nutzt  wertleo.  Die  ersten  haben  zwischen  24  und  28  "  R.^ 
und  enthalten  yiele  saksaure,  kobleosaure  und  schwefei* 
saure  Salate,  etwfia  Elsen  nnd  viel  Koblensäore.  fifan  em- 
pfiehlt sie  in  Wasser-,  Donst-  nnd  Gasbftdem  bei  nenrd» 
sen  Lcidcu  gichtischer  Art  u.  8.  w.  Der  Rohitscber 
.  Sauerbrunnen  in  Steiermark.  Das  Saidschützer  und 
Sedlitzer  Bitterwasser.  Die  Schlagendorfcr  Mi> 
neralqaellen  am  Vorgebirge  der  Karpathen  sind  Siaer» 
linge,  die  noch  keiner  ehemischen Analyse  unterworfen«! 
sein  sclieiüen.  Die  Stcrub  c rger  Heii(|Uüilc  bei  Schlan 
in  «Böhmen  enthält  besonders  viel  Glanher-  und  Bitter- 
salz,  und  soll  sieb  bewähren  io.  reinen  Nervenkrankheiten, 
Flechten,  Skrofeln  und  Anomalieen  der  Menses. .  Die  Heil- 
quellen SU  Stuben  in  Ungarn  Ton  29^31  *R.  enthal- 
ten Eisen,  kohlensaure  und  schwefelsaure  Salze,  nnd  zei- 
gen sich  heilbringend  in  der  Gicht,  in  .Krankheiten  der 
Sexual-  und  Harnorgane,  bei  Stockungen  im  Pfortadersy- 
atem.  Die  Szalathuyier  Heilquellen  sind  analog  denen 
Ton  Spaa.  Der  Szczawnicer  Gesundbrunnen  in  6a- 
lizien  enthält  voi  Aüglich  kohlensaures  und  sdzsaures  Na- 
tron, und  zeigt  sich  nützlich  bei  Verschleimungen  des  Darm- 
kanals, beioliders  bei  Kludern,  und  bei  Gries-  und  Stein- 
beschwerden des  Torger&ekten  Alters»  Teplits  in  Böh- 
me n.  Das  Theresienbad  zu  Ualeruicidling  bei  Wien  ist 
eine  kalte  Schwefelquelle.  Die  Mioeralquellea  zu  Tö- 
plitz in  Ungarn  sind  Schwefelquellen  Ton  27  —  32  H. 
Die  Mineralquelle  sn  Tdplits  im  Heriogthum  Krain, 
8  Stunden  von  Laibacb,  tou  29,25  *  R.,  ist  reich  an  schwe- 
felsaurcD,  salzsauren  und  kohlensauren  Salzen.  Das  Rö- 
m  erb  ad  zu  Tyffer  von  39  °  K.  enthält  neben  verschie- 
,  denen  Mittelsalaen  auch  salssanres  nnd  kohlenBanres  Elsen*  ' 
ozydnl,  und  neigt  sieh  heilsam  bei  gichtischen  |  psorisohen 
und  impetiginösen  Hautansschlägen,  so  wie  bei  chronisehen 
Nerrenleidett.    Die  Heilquellen  im  Districte  Udvar- 

•  * 
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helly  ia  Siebenbttrgco  sidl  liBnitiieh  kalte,  alttrifeiide 

Mineralwaseer.    Die  Ullersdorfer  Mineralqaellie  in 
Mähren  yon  25  *  R.  enthält  namentlich  schwefelsaures, 
•alzsauret  und  kohlensaures  Natron, .  und  Schwefelwasser^  * 
tto%M.  Das  Wo  IIa  er  Bad  bat  eine  Sehwefalqaeile  snni  . 
Badeo,  nod  aide  Giaoberaalzqnelle  mm  Trioken. 

Das  Yorliegende  Bach  würde  einen  wisse nschafliichc-' 
ren  Aostnch  erhalten  haben,  wenn  der  Verf.  die  Qnellaa 
Dicht  reio  aiplialieiiach,  sondern  nach  ihrem  inneren 
Cvehalte  und  ihrer  Wirksamkeit  abgehandelt,  nnd  geogta» 
phisch  ansammengestellt  bitte.  Die  hffnftg  eingefloehtenen 
Schmelcheleiea  gegen  einzelne  vornehme  Personen  erregen 
Widerwillen. 


3.   Hatiael  des  baint  de  Mer  sur  le  liitoriil  de 
Marseille  par  L.  J.  M.  Robert,  mddidn-inspeeteor 

des  bains  de  mer,  protcsseur  d'hygiene  navale  et  de« 
maladies  des  gcos  de  mer  ä  l'ecole  secondaire  de  med. 
de  Marseille,  medecin  du  iaaareUi  ete.  ManeiUe,  typo- 
graphie  d'Antoine  Rteard.  12.  192  S. 

Der  als  Schriftsteiier  ond  Arzt  r&bmlichst  bekannte 
t  Yerf.  sieht  mit  Vogel  nnd  Saehse  es  als  einen  Vorsog 
bei  SeebSdem  an,  wenn  sie  dem  Einflüsse  der  Ebbe  und 
Fluth  nicht  aaggesetzt  sind,  wie  dies  bei  Marseille  und 
allen  Badeeiurichtungen  am  mittelländischen  Meere  der 
Fall  ist«  Ursprung  nnd  Alter  d^r  Seebäder.  Die 
Seeluft  und  die  VerbSltttisse,  welche  sie  nOta«  ^ 
lieh  oder  schädlich  für  die  Gesundheit  stiuinicu. 
Dabin  rechnet  Hob.  Tor  allem  haulige  Seesturme.  Mc- 
dicinisebe  Topographie  des  Meeresgestades  bei. 
Marseille«  Es  giebt  hier  keine  Nebel,  höchstens  alle 
9M  Jahire  «ine  Spur  ,yon  Schnee,  45  Regentage  im  Jahre, 
sel^n  Gewitter,  die  höchste  Bai ohk  Ici höhe  ist  im  Winter 
28'  1''  bis  28'  11 'S  der  Ueiste  ThermomeUrstand  drei 
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bis  vier  JQrad,  nod  nor  Tor&beiigeheDdi  oor  1820  aod  1700 
war  er  9  ^  'io  flSavseille  nod  11  *  cstea  moros.  Per  höchste 

Stand  des  ThermoEneters  ist  22  —  25  •  R.,  and  in  20  Jah- 
ren  erhob  er  sich  nur  zweimal  auf  27  *.  Man  zählt  an 
diesem  Meeresofer  fiber  1100  Pflanzenspecies,  worunter 

'  viele  9  die  sonst  nirgeods  in  Eoropa  gefonden  werden«  Die 
Fanna  findet  hier  kdne  ErwAhnno]^. 

Physische  und  chemische  Eigenschaften  des 
Mcerwaesers  bei  Marseille.  £s  zersetzt  sieb  uoge* 
wifchnikh  sebnelif  hat  e^nen  sehr  bitteren  nnd  «eisigen  Ge* 
schmeck,  des  Pfnnd  Wasser -enthSlt  eine  Unee  Sals,  seine  y 
speciiische  Schwere  ist  1,0!289,  seiue  Teaiperalur  im  Juli 
und  August  ist  16  —  19  "  R.,  kurz  um  5  *  geringer,  als  ' 
die  der  Lnft,  im  Winter  10  Nach  einer  im  Sommer 
1027  Torgenommenen  diemischen  Analyse  enthalten  liknf 
PAiod  Seewasser  4  Unzen  24  Gran  Kochsalz,  5  Dradkmen 
15  Gian  Bittersak,  4  Dr.  16  Gr.  salzs.  Alaguesia,  40  Gr. 
Gyps,  30  Gr.  koblens.  Kalk,  20  Gr.  kobiens.  BIa|;uesia  nnd 

rfipuren  von  Jod. 

Beschreihung  der  hiesigen  Bndeeinriehtnn* 
gen,  welche  an  Luxud  nnd  zweckmäisigen  Einricbtangen 
ihres  Gleichen  suchen  durften.  .  t     ^  ^ 

IndicaUonen  der  Seebftder«  R ob.  empfiehlt  die 
mit  Seewasser  bereiteten  warmen  Bftder  bei  Flechten  ohne 
leinen  bestimmten  Charakter,  und  bei  der  Lepra,  die  ge>' 
wüiiiilicheo  Seebäder  bei  der  Krätze,  gegen  den  Kopfgrind,  t  ^ 
Scrophulosis,  gegen  LongentoberkeInX lauwarme  Seebäder,^ 
sor  Machkar ^ nach  der  Syphilis,  Scinrhos  und  Krabe  (?), 
Rbachitis,  Tumor  albus,  Hypochondrie  und  Hysterie,  Me* 
laiicljolic  üiiil  andere Gemülbski arikhciten,  Hydrophobie(?!),  , 
Lähmungen,  Starrkrampf,  Asthma,  Herzklopfen  bei  Mäd- 
chen w&hrend  und  kam  vor  der  Pubertät)  Myotalepie  und 
Hemeralopie,  Kriropfe,  Epilepsie,  Catalepsie  und  andere 
Nervciiübel.    Impotenz.    PoliuHo  diurna  et  uocturna  ni- 
yia,  Bleichsucht,  Anienorrhöe,  Menses  uimii,  Leucorrböe,  % 
gegen  chronischen  Langencatarrh  (?),  chronischen  Rhen- 
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matismiis.  Cootraindicatioaen  (sehr  imwineiiscliafiu 
lick  uod  ttO(;eougend!  Ref.) 

Gebraneh  der  kalten»  kühlen,  lanwermen 
nnd  warmen  Seebfider.  I)ie  kalten  und  kühlen  Bäder 

sollen  stets  auf  der  Höhe  des  Meeres,  vom  Ufer  entfernt 
genomroen  werden,  wean  man  Grolles  erxieieu  will.  Rob. 
glaabt)  dalli  die  Seebfider  alle  fibrigcn  Mioeralbilder  er- 
telMii  kftooen  (hier  eprieht  er, wie  ein  M5neh  iur  seine 
Kutte!  Ref.).  Die  Badesaison  beginnt  in  Marseille  im  Mai, 
nod  endigt  im  Ocioher,  am.  wärmsten  ist  hier  das  Meer 
am  drei  Ubri  und  von.  der  awöiflen' Stande  ab  wird  hier 
am  meisten  gebadet*  R.  ttist,  je  nachdem  die  Umstände 
es  fordern,  10  bis  40  Bäder  nehmen,  Schwächliche  nur 
einen  um  den  andern  Tag  haden,  und  15  bis  45  Minuten 
nach  Umständen  in  jedem  Bade  verweilen  imd  dasselbe 
se^Sleich  Terlaaeen,  wenn  die  Badenden  snm  sweitenmale 
▼on  einem  FrMeln  befiillen  werden.  Untertanehen  lälst 
er  während  eines  Bades  nur  einmal,  auch  räth  er,  nicht 
allauermüdet  ein  Seebad  zu  nehmen,  auf  einmal  den  gan- 
«en  Körper  nnter  den  Wasserspiegel  an  tanchen  und  beim 
Heransgehen  ans  dem  Bade  sieh  in  einen  flanellenen  Man- 
tel zu  hüllen.  Dabei  soll  man  nur  Dach  einem  z.u  laugen 
Verweilen  im  Bade  sich  zu  Bette  legen  nod  einen  leich- 
ten Thea  trinken,  wo  möglich  aber  einen  Spauei|;ang  yor» 
nehmen.  Hanben  aas  Wacbstaffst  während  der  Bäder  ver. 
wirft  R.  Nervensehwache,  alte  Leute  nnd  Kinder,  soll 
man  erst  nach  und  nach  durch  einen  allmählichen  üeber- 
gang  von  warmen  zu  kühlen  Wannenbädera  iur  die  See* 
bäder  empftngtieh  machen.  /  . 

Vom  innerlieben  Gebrsnehe  des  Meerwasseis,  mit  nnd 
ohne  Zusatz,  von  Milch,  des  Abends  beim  Schlafengehen 
und  des  Morgens  nüchtern  genommen,  sah  Rob.  günstige 
,  Wirkungen  in  der  Scrophulosis^  der  Atropbia  infantum, 
4n  Krankheiten  der  Harn  bereitenden  Organe,  hei  Asca- 
riden;  nur  mufs  es  fern  vom  Ufer,  und  aus  der  Tiefe  ge- 
schöpllt  werden. 
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Aach  in  diätetischer  Beziehung  empfie!i!t  der  Verf.  » 
mit  Recht  den  üuieerüeheo  nod  ionerlicben  Gehnmch  des 
Seewaieen.  Sehr  genügend  und  befriedigend  Snliiert  er 
sich  über  die  Wirkungen  der  kalten,  lauen  und  warmen 
auf-,  absteigenden  und  von  der  Seite  treffenden  Douchc. 
Endlich  schildert  er  noch  den  günstigen  £influfs,  weichen 
Schwimmschi^len  nnd  rationell  geleitete  Schwimmübaogen 
im  Meere  enf  die  physische  Entwicheinng  lUien.  Den  Be- 
schlufs  machen  27  verschiedene  KraükcDgcscLicliteu,  WO 
der  äufserliche  oder  innerliche  Gebrauch  des  Seewassers y 
oder  beide  sogleicb,  Tollkonunene  Genesung,  eruelte» 


3.  Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  in  der 
Schweis.  Nebet  einer  aligemeinen  Uebereicht 
der  Bider  sweiten  Ranges  und  der  nnbenn-ta- 

tcn  Heilquellen.  Ein  Handbuch  zum  Gebrauche  für 
Kraakc  und  Gesunde,  besonders  für  Reiseode.  ^larau, 
bei  SanerlAnder.  1831.  8»  asi5  S. 

4.  Sammlung  des  Neuesten  und  Wfssenswfirdig- 
ßten  im  Gesammt-Gebiete  der  Balneographie, 
besonders  der  schweizerischen  Mineralquel- 
len und  Bfider;  von  Gabriel  Rfiscb,  Med.  Dr.  in 
Speicher.  Bern  ifnd  Cl^nr,  Verlag  yon  J*  F.  X  Dalp. 
1833.  8.   316  S. 

t 

Die  erste  Schrift  wird  Ton  dem  Verfimer  der  «weiten 

als  ein  blofser  Auszag  ans  der  letzten,  Anleitung  zu 
dem  riphiigcn  Gebrauche  der  Bade-  und  Trink* 
'knreni  mit  besonderer^Betrachtnng  der  schwel* 
nerischen  Uineralwasser  ond  Bade* Anslalten, 
^  2  Theile,  1826,  erklärt,  welcher  keine  neue  Analyse ,  keine 
neue  IJescbrcibung,  aber  niauchcrlci  Irrthümer  enthalte, 
Beides  müssen  wir  ^oisentheiis  aller diogs  xwar  zugeben, 
mfissen  indessen  bekennen»  dais  trotib  den  greisen  AUngeln, 
das  Budi  ffir  reisende  Aer^te,  die  sieb  uin  die  Sch  weiser 
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Mineralquellen  vorzugsweise  bckümmero ,  ein  recht  will« 
kommeiier  We^ei«er  ist  «Eine  kritiaclie  AoBeige  Ifilbt 
die  Einriehtoog  der  Schrift  Bichl  wohl  so,  die,  reich  mn 
Namea  und  Beschreibuugeo,  an  sich  schon  keine  Kritik 
gestattet.  Als  Wegweiser  dureh  die  Bäder  der  Schweiz 
luMD  Ref.  nach  eigeoer  £rfiiibniiig  das  Buch .  wohl  em- 
pfehlen. 

Die  zweite  Schrift  ist  weiter  nichts,  als  ein  Nachtrag 
zu  desselben  Verfassers  oben  erAvahntem  balneograpbischen 
Werke 9  iodem  er  hier  groiseotheils  Dor  ergänzend  aofiährl^ 
was  seit  1826.  IHeaes  in'-  balneegraphiaeher  Beziehong  er- 
.schieneii  ist.   Die  erste  Hanptabtheilang  des  Bodies  be- 
trifft die  allgemeine  Balneographie.    In  der  folgenden  hao- 
deit  der  Verf.  zunächst  von  den  natürlich  warmen, 
•infacbeo  Heilgaellepi  PMers  und  Oasemeine  in  Wal- 
lis (letztes  bat  28  •  R.  ond  entbehrt  aller  nöth Igen  Ein- 
lichtuugen),   sodann   von  den  Schwefelquellen,  welche 
theils  (die  warmen)  aus  Basalt,  tbeils  aus  Flötzgebirgen 
(TorzQglich  ß»i  wo  in  .Qdaddi^steiaen  Steinkobl^n^tae 
strichen),  theils  ganz  oberflfiehlieh  in  der  NagelQnh  im 
Meißel*  und  Torfboden  entspringen.    Diese  letzten  haben, 
in  incdieinischcr  Beziehung  die  wenigste  Bedeutung.  Za 
den  Schwefelthermen  gehört  1)  Baden,  dessen  11  Quel- 
len einen  Temperaturgrad  von  dl  bis  d8j^  *  R.  haben,  und 
Softerliefa  und  innerlich  gebraueht  bei  Gicht,  Rheumatis- 
mus, chronischem  Catarrh,  Schleimschwii^dsucht,  llämor- 
rhoidaU  und  Menstrualbesch werden ,  Wechseliiebern  und 
Uelminthiasis  radieale  Hülfe  bringen;  2)  Leuckf  dessen 
Wasser  ^eSne  grofBe  Wirkung  bei  Fleehten  fibt;   3)  das . 
Habsburger  oder  SchinÄnacLicr  Bad,  das  speciiisch 
hei  Augenübeln,  gichtischen  upd  skrofulösen  Kückgraths-y 
Hüft-  und  Kniekrankheiten  wirken  soll;   4)  If orten, 

TOD  18  «  R.  . 

Die  kalten  Sehwefelwasser  sind:  Alveoen,  Gurnigel, 

Leeusingen,  Aafzihle  in  Bern,  Schwefelberg,  Seewen, 
Birmenstori,  £tiv^z  oder  E^uves,  Pont,  Schwendibad, 

< 
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Eoatbüh],  Bkiefaobad,  Jeoatierbad,  Sofriittn»  Lesmose«, 
La  Brevinei  Kratligeo,  Frutigen,  Gatenbarg,  Hab,  Fralt- 

nacht,  Arbon,  Waldkirch,  das  StacLelbergvvasser  uud  das 
Leckeabad,  die  Wichler  Heilquelle,  Bex,  Lailiaabad, 
Scbwanenaee«  Nogon,  Montboi^,  Boo«  Garmiswyl,  Tro* 
g60|  Schdoeobfiblerbadi  UnärfechtteiD)  Sebla^beif^  Ibav^, 
Maoabad,  Nydelbad,  das  RfiaHbad  bei  ZOricb,  St  Loup, 
Ranch -Eptiogen,  Bubendorferbad  ^  Oltiogon,  Uäbernbad, 
Ganey,  Sertig,  Serneuferbad ,  Klosters,  Bad  io  der  Spione^ 
Samadoo,  das  Bad  va  Tbuiis,  Slabio,  die  drei  Rhooeop 
qoellea,  die  Alp  Afp,  Beaarernier,  Bagoebad,  Gbalcam 
d^Oeux,  Praogins,  Ffetbnrg,  Vuissens,  Lenk,  Tarbachtbal, 
DSrstStten  und  Erlenbacb,  der  Brient&ergratb ,  das  Langeo- 
tbaierbad,  Waldegg,  GeiterkindeO|  BioUieobad,  Liötzelaa, 
/  das  Rotalocb,  Iioppefbei|;9  Laogeni,  Baveo»  dasLMhsin-  . 
gerbad,  Oerltkon,  Neekerbad,  das  EraaetsehWylerbad,  Ron»  .  > 
bad,  Gempelcnbad,  Wildhausbad,  Forstegg,  das  Bad  zu 
^  Thal,  das  Bad  zu  St  Margaretha,  SargtjuB,  das  Bad  io 
Uoterbdiaa  and  dlehre  andere  in  10  Cantons  berom  lei^ 
atrente. 

Alcalfiebe Mineralquellen  sind:  Weissenburg  von  18 *R.,* 

Schwarzenberg,  Rosenlautbad,  Lostorf,  das  Bachtelen- oder 
dcncheobad,  Attisholz,  Osterfingon,  Appeuzeii,  Gaia, 
Weüsbad«  Nvrleobad.  Teufen  und  Yieie  andere. 

s. 

Sakwasser  sind:  Algle  nnd  Rex,  Wylenbnd^  Sanep^ 

Wasser:  St.  Moritz,  Fideris,  das  Balrederwasser,  Bernhar- 
din und  mehre  andere;   Stahlwasser:  Blumenstein ,  Engt» 
stein,  Knutwyl,  Lausanne^  Combe  Girard,  Pigniea  aijid 
.Andeer,  Roihenbmnn,  <Konten,  Heinriebsbbd  n.  s.  w« 


5«  Beriebt  Aber  die  in  den  Sommern  1827  nnd 
1628  im  Gilrnigel  gemaehten  Beobaebtnilgen. 
Von  If.  D.  Paeter,  Amte  in  Bern  (damaligem  Bade- 
arzte).  Bern  1831.  8.  IIS. 
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^  6.    BadeArstliche  Beobachtangen,  geiammelt  Itit 
«  Gornigcl  id  den  Jabren  1829  und  1830.  Der  medici* 

nlscli- chirurgischen  Gesellschaft  des  Cautons  Bern  vor- 
gelesen ¥on  Dr.  Uallcr,  Arzt  uod  Wundarzt  inThao^ 
mit  eiacm  Vorwort  von  Dr.  Lutz.  Bern,  gedruckt  bei 
Lady.  Aljir.  Haller.  1833.  8.  XVa.6aS.  (6  Gr.) 

£•  Itl  eiD  lobeiwwerther  Gebrancb,  der  AoerkennnDg 

und  Nacbahmuog  verdient,  dafs  Acrztc,  die  an  der  Spitze 
groiker'Heilanstalteo  stehen,  von  Zeit  zu  Zeit  Rechenschaft 
von  ihrem  Wirken  ablegea«  ond  mit  Wahrheitsliebe  die 
Beobaebtangen^  nittheileD,  wdiebe  för  die  Wlmntebafl 
and  die  leidende  Mentebheit  ersprteiiilieb  werden  k5nneii. 
In  Frankreich  ist  diese  Sitte  allgemein,  in  Deutechland 
bat  sie  dagegen  so  wenig  Anklang  gefunden,  dals  man  mei- 
nen aolHe^  viele  nnserer  UniTenititen  entbebrten  der  kli» 
oiseben  Anstalten,  die  besoebtesten  BmnneBorte  bfitten 
keine  Badeärzte,  in  den  reichlichst  ausgestatteten  Hospi- 
tälern mülsten  wegen  Mangel  an  Aerzten  die  Kranken  sieb 
selbst  coriren ! 

Unter  der  bedeutenden  Anaabl  von  .ScbweTelquelleii 
in  der  Sebweiz,  behaupten  die  Heilquellen  Crumigels  g6> 
wiüi  den  ersten  Rang,  and  gewifs  Lat  Dr.  Lütz  Recht, 
wenn  er  ausspricht,  da&  sie  diesen  Ruf  ihrem  inneren  Ge- 
balte,  ihrer  grofsartigen  Lage,  der  berrlicfaen,  helebenden  ^ 
Alpenlnftj  der  billigen  Wirthscbafit,  den  alljAbrlieb  sieh  ver- 
bessernden Einrteblungen  und  den  Bemftbnngen  leiiier  treff- 
lichen Acrztc  verdanken. 

Dr.  Fueter  fand,  den  Gurnigel  besonders  wirksam  bei 
Krankheiten  -des  Magens  und  bei  Verdaunngsbesebwerden 
mit  materieller  Grundlage,  so  wie  ancb  dann,  wenn  eine 
chronische  £ntziiodung  obwaltet  (ohne  allen  Erfolg  dage- 
gen bei  rein  nervösen  Magenbeschwerden)^  ferner  bei 
Stockungen  im  Pfortadersysteme,  bei  Leberanschwellungen, 
bei  Hfimorrboidalbeiebwerdent  bei  MenstmaUcrankbeiten, 

Cblorods,  bei  cbroDiscbem  Brottloiünnrb  in  Folge  yos  on- 

% 
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terdrikkten  Haatkiankheiteo ,  selbst  ber  ausgebildeter  Lan- 
geosacbt  (??),  HSmoptys»,  xa.  blufigen  PollnlioDeii. 
^Id  der  sweiien  Schrift  handdlt  zanSchst  Dr.  Lütz, 

der  früher  eine  Reibe  von  Jahren  ^em  Gnrni^el  als  Brun- 
ncoarzt  Torsiaod,  in  ciaer  historischen  Skizze  von  den  Ver- 
besseraDgen «dieser  Badeanstalt,  too  dea  litterärlpchea  Mit- 
theiloogen  und  BereicbemDgeo  Qber  dieses  Minertdwaiser, 
von  den  ErfahiuDgcn  über  den  Wirkungskreis  dieser  Quel- 
len, und  macht  auf  einige  Punkte  aufmerksam,  welchen  die 
Aerzte  eine  besondere  Aufmerksamkeit  widmen  mdchten«  ' 
Dr.  Hailer  bestätig  im  Allgemeinen  die  yim  Faeter 
aufgestellten  Indfcationen  desGnmigels,  nnr  spricht  er  slteh 
mit  firöfeerer  Vorsicht  rücksichtlich  der  Wirksamkeit  des 
Wassers  in  manciica  Krankhelten  aus,  namentlich  gilt  dies 
inBeaog  auf  Lnngensncht,  wo  er  nur  im  ersten  ZeHranme» 
wo  mithin  die  Tuberkeln  noch  sieht  erweicht  sind,  den' 
Gebrauch  dieser  Sünerälqnelle  empfiehlt*  Eben  so  gestat- 
tet er  ihn  auch  nur  beim  passiven  Blutspeien.  Dabei  ver- 
sichert U.,  dafs  er  dieses  Wasser  als  ein  kr&itiges  Antbel- 
mintbicum  und  als  sehr  wohltbfttig  bei  einem  allgemeinen 
SchwSehezustande)  besonders  im  Moskelsystemc,  kennen 
gelernt  Labe. 


7.  Canstadt^s  Mineralquellen 'Und  BSder.  Von  Dr. 
J.  C.  S.  Trttschler.  Oberamts-  und  Badearzt  in  Gana- 
Stadt   Zweite  Auflage.  Mit  sechs  Ansichten  und  einem 

Plane.   Stultgaii,  in  der  J.  B.  Metzlerschen  Buclihaud- 
luDg.  1S34.  8.  X  uud  169  S. 

Vorliegende  sehr  Termehrte  sweite  Auflage  einer  we- 
gen ihres  inneren  Gehaltes  allgemein  geschätzten  Brunnen-  \ 
Schrift  ist  eine  Festgabe,  mit  welcher  der  geehrte  Verf. 
in  Auftrag  der  Bewohner  Cannstadt's  die  Versammlnng  der 
'  Natarforseher  bei  ihrer  Eröffisong  in  Stuttgart  bescfaenttte. 

Lage,  Clima,  geognostisches  Verbflltnifs,  fos- 
sile  Thicre  der  Vorweit,    Der  Corort  Hegt  in  cinef' 
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cier  frucbÜiarsten  uod  reizeodsteo  Gegendeo  Wurtember^ 
am  Neckar^  660  Pariser  Faüi  über  der  Meeresflikbe,  gans 
nahe  TOD  Stiitigarly  Ludwigvbiirg  «od  Waiblingen;  aeio 
Clima  ist  das  roitdeste  des  Landes,  seine  Umgebnn^  nnge« 

wohnlich  bevolkoit,  da  der  ganze  Oberamtsbezirk  von 
Cannstadt  auf  nicht  2  Quadratmeiien  24(M)0  Seelen  in  sich 
schlteist  Die  Gmndbige  der  gansen  Gegend  ist  Moscbel« 
kalk,  die  anf  diesen. sieb  anf legenden  Gebirge  geboren  der 
Kaiiperformation  an,  in  welchen  sich  viele  Pflanzenverstei- 
nerungen  linden.  In  Cannstadt  selbst  und  dessen  nacbsteo 
Umgebungen  liegt  im  Tbaie  auf  dem  Muschelkalk  ein  der 
ittngsten  Sdlswasserbildnog  angeh&rigar  Fita  vatt  eiaaabni- 
tigern  Kalktnff,  der  in  seinen  bdberen  Lagen  eine  grolae 
Men^c  organischer  Incrustalionen  enthält,  neben  diesem 
Flöz  ein  Conglomerat,  der  aus  Geschieben  besteht,  äbnlicli 
den  Jaf^kalkgcsebieben  des  Neckars»  Mebre  mäclilige  Binke 
diescaConglomerats  bilden  stmmanfwirts  grobe  Yorsprüngey 
innerbslb  welcher  sieh  tiefe  Lehmlagcr  befinden,  in  denen 
voi  nebnilicli  die  höchst  merkwürdigen  foi^silen  Mammutb* 
und  andere  Thierreste  angetroffen  werden. 

Historische  Notiaen.  Mineralquellen»  Dias  Was* 
ser  der  yorangsweise  iteotttzten  stärkeren  Quellen  gehört 
zu  den  eisenhaltigen,  salinischen  Säuerlingen,  sein  Ge- 
schmack ist  pikatit,  säuerlich,  salzig,  und  hat  stets  eine 
gleiche  Temperatur  von  4*  1^  °  17  ®  R.  Sämmtlichn 
Qnellen  scheinen  einen  gemeioschaftlichen  Heerd  an  haben 
'  nnd  Abflösse  eines  nnterirrdischen  Behälters  an  sein,  wo- 
'  für  namentlich  auch  manche  Erscheinun£:en  sprechen,  die 
bei  der  Anieguug  artesischer  Brunnen  wahrgenommen  wur- 
den. £s  giebt  im  Ganaea  hier  60  Mioeralquellen ,  die 
nicht  mitgerechnet^  'welche  im  Kedcar  eotspringen»  Von 
diesen  werden  aum  Trinken  und  Baden  benutzt:  die  Sul-  ' 
Äerrain(|uelle,  die  drei  Frösnerschen  Quellen,  die  Wilhelms- 
badquelle, die  Quelle  bei  dem  Ochsen,  der  Heinescbe  Brun* 
n^n,  die  obere  Solz,  die  Snla  bei  dem  Rathbavsfc,  die 
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aogenannte  Ber|;er.  Ii»elquei|e.    Zu  UchnUcbea  Zwecken 
dienen  .10. 

Die  «ehr  ergiebige  Salsemio^elle  hat  "4- 15|>  *  R., 

einen  pikant -säuerlichen  und  dabei  salzigen  Geschmack, 
das  meiste  kohleosaare  Gas^  uqd  nach  diorsiatt  auf  ein 
Cannatadter  Pfand: 

koblenseorea  G«s    .  «  23,12  KnbikcoU. 
•  Mlssanro  Kalkende  .   •   •  /    0,€5  Gr.'  ■ 

Salzsäure  Billererde      .    •    •     0,58  — 

aalzfiauxes  Natruin    •  .   .  19,75 

I 

<x    aelsaaaTes  Natmm    •  .  «  *  6fiO 
,^  echwefdtaore  Bitteierde  .  .  *r- 

schwefelsaures  Kali      .    ,    .     0,50  — 

scbwefelaaure  Kalkerde    •  .  8,25 

kpblensaiire  Kaikerde  •  •  •    7,00  -r-  ^  . 
'  ^  ImbleMaiife  Bittererde  « .  •    0^  — * 

kohlensaures  Eisenoxyd  •  .  0,16  ~ 
Die  Zollersche  Quelle,  welche  das  Wiihelmsbad  mit 
Wasser  versiebt,  ist  nacb  Morstatt^s  Analyse  an  kob- 
leDsaarem  Gas,  an  Eisengebait  nnd  im  AUgamoinen  an  al* 
len  festen  Bestandtheilen  Srmer,  als  die  Torigcn.  Beieber 
au  Eisengehalt  sind  die  beiden  alteren  FrSsncrscben  Quel-  " 
len  im  Badgarteo;,  noch  mehr  gilt  dies  von  der  durcb  ei* 
,nea  Bobrversnch  gewonnenen  dritten  Quelle, ^welcbe  einer, 
besonderen  cbemischen  Analyse  noeb  niebt  nnlerworien 

worden  zu  sein  scheint.  Von  den  iibrii;cii  Oticllen  wur- 
den  neuerdings  nur  die  auf  der  Neckarinsci  und  die  obere 
Sttla  genan  nntersncbts  die  erste  lelcbnet  aieh  dnrch  beson- 
ders festgebundene  Kohlensäore  jind  Bisenoxydgebalt  ans. 

Brnon^n-  und  Badeanstalten.    Es  besteben  hier 
drei  IIciiipl  -  Badeanstalten,  als  Trinkbruuuen  wird  die  Quelle 
am  Suiierraiu  benutzt.  Eine  besondere  ErwÜinnng  findet 
hier  das  orthopAdiscbe  Institut  des  l5r.  Heine,  mit  wel-  ' 
ebem  Mineralwasser'Bassins  in  Verbindung  gebracht  sind. 

Badelebcu.  Brunnen-  und  Baderegeln  (knn,. 
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aber  recht  genügend).  Beaehtenswerth  ist  es,  dafs  Kranke, 
die  Trinken  uüd  Baden,  erst  nach  erfolgten  Entlecraogen 
ins  Bad  gehen  und  hier  nie  va  Itn^  bJeibea  tollen,  wo- 
gegen yon  Aerxten  nnd  Kranken  nnr  wa  oft  gefehlt  wird. 
Ein  Bad  zu  20Giad,  namentlich  ein  eisenhaltiges,  müclite 
.  nur  selten  von  Kranken  vertragen  werden.   Ref.  * 

Wirkung  dee  Wassers  beim  finfserlichen  nnd 
innerlichen  Oeh«anehe.  -Indicationen.  Seine  Wir- 
kung ist  anflöflend,  getind  erOflbend^  nrintreibend,  dabei 
belebend  und  elÜrkend;  daher  suU  es  i,\ch  bewähren  bei 
Unterleibskcaukbeitea,  die  auf  Verstopfung  und  Yerschlei- 
mnogf  Aoachoppang  der  Unlerleibaeingeweide  becnheiiy 
bei  Blntanhinfongen  im  Pfortadenyetem,  HAmorrfaoidalbe. 
schwerdeo,  Menslraationsfehlero,  UrinbeschwerdeD,  bei  sol- 
chen Brustbeschwerden,  die  im  Unterleibe  ihre  Quelle  ha- 
ben^ Schleimschwindsucht,  chronischeo  Catarrben  (?),  Ca- 
eh»iceny  beginnenden  Hydropineen,  Gieht,  allgemeiner 
SehwSehe,  Nerrenkrankheiten,  besonders  Hysterie  nnd  Hy- 
pocfioiulrie  ohne  lyialerie.  Die  Uubcl,  gegen  welche  die- 
ses Mineralwasser  demnach  helfen  soll,  sind  von  so  ver- 
achiedener  Natur  und  Beschall^heit,  dala  Bef.  ia«t  den 
Schlaft  daraus  liehen  möchiet  dals  in  elnzelAen  FfiUen  der 

^  Gebraudi  des.  Wassers  keinen  directen  Schaden  gebracht 
haben  möchte.  Recht  wohlthätig  scheint  es  bei  begiunea* 
dem  Ascites  und  Anasarca  zu  wirken,  eben  so  bei  Gries 
nnd  den  Folgen  der  Blasenhämorrhoid^n.  Aber  den  Krank- 
bellen gegenüber,  welche  anf  AnhfinftiDgen  des  Blutes  im 
Pfortadersysteme  beruhen,  iimls  Uef.  bei  diesem  Wasser 
an  das  Timeo  Danaos  erinnern.  Die  beigefügten  Kranken* 
geschichten  sind  eiiie^  D&ldiche  und  belehrende  Zugabe, 'sie 
bdmndep  den  denkenden  Arat,  der  nicht  im  Schlendrian 
dea  Badelebens  den  Grnnd  Terloren  bat^  was  leider  hent 

-ZU  Tage  80  oft  vorkommt 

%  M^tff eider. 
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8.  Imnau  und  seföe  Heilquellen,  voa  Dr.  Hcyfel- 
der,  Medicinalrath  und  Leibarzt  iu  Sigmaringeo  u.  s.  w. 
Stattgart,  Fr.  Brodliagai^e  Bachbaodiiiog.  1834.  12. 

\  Was  4er  tenücnl»  Meailer  4^.  diaieo  .anmiithigett 
KuroiPt-felliaD,  ist  im-  Yerlaiife  dte  Zeil  fiist  ganfe  io  Ver- 

gesseuhcit  gcrathen;  nur  noch  in  den  beoa^bartcD  klei*  ^ 
Deren  Städten  achtele  loan  auf  den  dortigeo  eisenbaltigea 
S&iierling,  den  jener  geistreicbe  Arst  so  toi^in  gepflegt; 
iMtte,  «nd  die  otcht  mliedeaWBideii  Anlag««  w.AofilabaNi 
der  K^pgSste  MIebeo  grOfiiteiitheila  «nbeitotat  Freilicb  aiod- 
wohl  die  eisenhaltigen  Säuerlinge  bei  weitem  nicht  von  80 
ausgedehnter  Anwendung,  als  ihre  berflhmten  Lobrcdner 
nieiiiteii«  nrit  madcber  Mitscbwetter  kdoiita  aber  auch  die  - 
Imnaset  Nympfae  kaka  ja  die  Sebrankaii  treten,  und  die 
Lage  des  frenadikbeil  Qrt^tr  dessen  sieb  Bef.*  mit  vielen» 
VergnQgen  erinnert,  ist  für  die  Bewohner  des  südlichen 
Deutschlands  sehr  günstig.   Imn^u  liegt  im  Fursteothume  • 
IioheiiaeUerii*Sigoiaringe%  Im  Oteamtsbeaiiillica  l^algerioek, 
Bwel  Standen  von  dieser  aonderiiaren  HBgeistadt,  drisi  Stnn- 

-  den  von  Hechingen,  sechs  Standen  von  Tübingen,  in  der 
NShc  vom  Bade  Niedernau,  Rotenburg  aoi  Neckar,  Snl«, 
Mieringen  u.  s.  w.,  im  Thaie  der  Eyach,  das  einen  inte* 
leisanten  Einscbnitt  in  die  frachtbare  Hochebene  Toa  Ober- 
aeh wallen  bildet,  and  die  dortige  Kalkfonnation  in  tehOa* 
nen,  zum  TLeii  auch  imposanten  Parthieea  hervortreten  « 

'  läfst,  wie  sich  diese  besonders  auf  dem  Fulswege  nach 
Haigerloch  darbieten.   Für  einen  behaglichen,  winn  aack 

'    • 

dnrcbans  nicht  gerfioschyollen  Aufenthalt  der  BadegMe  ist 
hinreichend  gesorgt,  nnd  die  Einriebtongen  la^n  in  die* 
ser  Beziehung  nichts  zu  wünschen  übrig.  Quellen  giebt 
es  io  Imnau  sechs,  keine  der  andern  ganz  gleich  in  dem 
quantitativen  Verhiltniis  der  Bestandtbeile*  Die  laai  Trin- 
ken* amkehlieialiek  bennlnta  Fllretenc|nelle  enibilt  Jiaeh  Sig* ' 
wa  rt  ial6  Unsen;  2  VoL  kohlenaaures  Gas ,  0,42  Gr..  kok' 

Band  30.  Heft  3.  23  * 
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leoMiim  EiwDOxydol,  0,57  9a  ^^Vm^K»  ^r.  Koch, 
salz,  0,28  Gr.  Cblormagntuni ,  ^.(»OGr.  kohlcnsaaren  ^alk, 
0,37  Gr.  kohlcngaure  liittcrerde,  0,14  Gr.  Kieselerde,  0,14  Gr. 
liarzigeo  Extractivstoll',  so  wie  Spuren  too  Gyps  und  «qhwe* 
felgaorem  Kali  -~  bei  eiaer  Temperatar  von  6  *  K.  io  der 
SoannemArnie.  •  KiM  von  Ami'üMigea  Qaellea,  die  aonat 
mit  der  Fllrtteo^ii«!!^  ^knaoMb  ütrerttnkomiiienV  «ekfattet 

sich  durch  ihren  hI.h  ken  EibengLhaU  sehr  aus,  iudem  eia 
Maais  des  Wassers  über  zwei  Grau  icoblensaures  Elisen  ent* 
Mftil;  ein«  MdM  §l«ieb  dandieB  eolblil  dagegtn  laram 
Spar  diToii«  Ucber  dun  Ibmp^iitisehefi  Gebraoeh  dct 

Imaauer  Wassers  aufsert  der  Verf.  die  beifallswiirdigslen 
Gruud^ätie,  über  die  wir  um  so  wetiiger  in  Erürlerun^eil 
«tof^eben  wollen «  da  sie  den  illf^amelnett  ISrlabrüngdii  Aber 
dl«  WifksMskeitdir  £i|«IMiiterlioge  ftb«rbiapt  eotspreeben. 
flIKcbteil  diese  ^«nig««,  aber  gebaltreicbeo  BfCtter  die  Auf- 
merksamkeit  'der  Aerzte  dem  bisher  mit  Unrecht  so  Ter- 
Dacblässigten  Knrerte  lainttt  su wenden;  gewift  wüvdea 
Tide  Krankel  die  tontt  aaek  J^berf  eder  PyhDoiif  gt* 
tcbickl  wardco)  dack  lder  BA  dtod  Qtiiasung  fiedee«  • 


•..  VI 

Chirargische  KHnik,  eine  Sammlang  von  Er- 
fahmogen  in  den  FeldaOgen  and  Militärhospitätern 

von  1792  bis  1832.  Vom  Baron  Dr.  J,  Larrey, 
\  wspicirendcni  JVIitgHede  des  Gesnndheitsrathes  der 
Armee,  dirigirendem  Wandarste  des  Invalidenban« 
ses  u.  s.  w.  Aus  dem  Französischen  übersetzt  und 
mit  einigen  Anmerkungen  beransgegehen  von  Dr. 
\  F«  Ameln ng,  Grolsherzogl.  Hesaischem  Medidi^ 
nalrathc  und  dirigirendcm  Arzte  des  Hospitals  nnd 
irrenhauaea  Hofbeun  bei  Darmatadt^  der  jpbilaao 
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j^iscli^inedicinischeii  und  der  physicalisch-medi* 

cinischen  Gesellschaft  zq  W^iirzbarg  ond  Erlangen 
correspondirendem  Mitgliede.  Dritter  Band.  Mit 
6 ' Abbildongen.  Leipzig  oad  Darmstadt,  bei  G« 
W.  Leske.  1834.  8.  XIV  u.  199  S.  ( 1  Thlr.  8  Gr.) 

Es  gewählt  dieser  Tbeil  bei  weitem  die  Ausbeute 
nicht^  als  die  beiden  ersten,  die  Ref.  im  Jahrgänge  1831,^ 
Juai,  S.  IM,  und  1832,  April,  &  438  dieser  Ani^alen  an* 
l^eseigt  bat. 

'Wir  erhallen  hier  snent  Bette  eh  tun  gen  ftber  die; 

N^atur  der  schädlichen  Priocipicn,  welche  ge- 
wisse epidemische  und  contagiöse  Krankheiten 
▼ernraaehen,  Betraehtnogen,  die  trir  fast  fibergehen 
kOnoen^  da  eie  tfnm  grdfttea  Thefle  schbn  aos'den  Denk« 
Würdigkeiten  des  Teif.  bekannt  sfad.  Die  Cholera,  deren 
er  hier,  seine  kleine  Schrift  über  diesen  Oe°;enstaod  abge- 
rechnet, zum  enteumale  erwähnt,  wird  nach  ihm  nur 
dann  eoatagilto,  weon  akh  cinExentheBi  eatwickelt,  mt 
aber  s^hr  selten  der  Fall  ist.  Obsehon  )iieh  auf  dei^  6tett 

Tafel  ein  solches  Exaulbera  abgebildet  vorfindet,  so  kann 
Ref.  doeh  unmöglich  jene  baniig  vorkommenden  dunkei- 
blanen  nod  schwanen  Fieeke  nod  Streifen  bei  der  Cholerai 
als  ein  Ezaatheai  gelten  lassen,  sie  sind  seiner  Uebersen» 
gnog  naeh  niehls  als  Stoeknagen  des  BIntes  In  den 
piilargefäfsnetze.    Larrey  rSth,  den  eniklcidetco  Körper 
des  Cholerakrankcn  in  wollene  Decken  za  hüllen,  und  ^hn 
noter  diesen  Dadcen,  ^wie  bei  Erffonien«  mit  Schnee  odert 
niit  einem  St&ek  Eis  an  reiben,'  aneh  elae  Bhise  mit  Ehr 
anf  die  Magengegend  zu  legen ;  bei  den  ersten  Zeichen  der  * 
geringsten  Reactioo  der/CireuIation  öffnet  er  dann  eine 
Vene,  wo  möglich  die  Jugularvene,  setzt  blutige  Scbröpf- 
köpfe,  dann  Moaen,  maeht  Einreibungen  Tan  eamphorir« 
fem  ChamlUeaOl,  nnii  bfilh  den  Kranken  in  erwikmile  woU 
lene  Decken.    Innerlich  glebt  er  schleimige  säuerliche  Ge- 
tränke mit  Dosen  £is,  auch  wohl  ein  Infus.  Ipecac.  Die 

.     ^  23* 
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SeeiioD  lieferte  dem  Verf.  dietelbeo.  BetulUte«  wie  eode* 
reo  Aerkten^  irar  bemerkte  er  bei  alteo  Amjmtelioiitftiim« 

pfea,  dafs  die  Knocben  wie  mit  Blut  lojidii  waren,  und 
die  rothe  Farbe  der  Färberruthe  aiigeoommen  halten.  In 
eioein  Falle  be5leitete  eine  gangrSoöse,  mit  piilegmonöser 
Ansebwellang  der  rechten  Baud  Terbundene  Phlyctäoe  die 
Cbolem  algide  et  eyeniea^  die  Applicalioo  4ea  GlOfaeieeiie 
auf  die  i*ut»tel,  und  die  aodcreu  oben  abgegebenen  Mittel, 
reitet^ o  da« Lebea  des  Kraokeu  (?).  Jede  GeJegenbeit^  die 
Stampfe  Ten  loveliden,  die  an  der  CLolera  verstorben  wa« 
reo,  au  wtenaehen,  benntite  er$  er  bemerkte  ao  den  Kno- 
eben  Verinderungeo,  dte  aieh  -naeh  dem  Gebraoche  tich* 
tcteiT^  za  wclcbem  der  Stumpf  bestimmt  war;  in  Fällen 
daber,  in  weichen  cler  Stumpf  xur  Unterslützung  des  gan- 
«eo  Kdipect  gedient  hMe^  hnd  er  «die  dnrcliaehiiittene  £x- 
tremitftt  des  Kneebeni  an  9nliaDg  zugeoommen  nnd  einen 
*  ^         abgeplatteieti  ICopf  bildend,  in  denen  dagegen^  in  welchen 

die  Extremität  der  Stumpfe  auf  keinen  Stutzen  .geruht  - 
hatte,  fand  er  die  darcliacbaittenen  Knor.beoe^deo  naeli 
allen  ftiehtnngea  uaämfnengetogen  nnd  abgemndet- 

8.  33  folgen  Bemerkungen  &ber  die  Lähmung. 
Zuerst   eiwäbnt  Larrey   hier  einer  au  den  Ufern  des 
Bbeioee,  am  der  Zeil,  als  die  Cholera  in  Paris  grassirte, 
bemchendefi  jiacbtbliodbeit^  er  meini,  ea  hätte  dort; 
an  der  liinreichenden  Intenaität  ^feblt,  sonst  hätte  sieh  ' 
die  Cholera  eniwiekelt;  eine  wohl  grandlese  Behaoplung!  — 
Bei  der  Behandlung  der  Lähmungen  empGeblt  er  Blulent- 
siehun^en  aus  der  Yeoa  joguiaris,  hlntige  ScBröpIkÖpfe, 
uodf  wie  aieh  y/in  selbst  verstend^  Hexen.  Die  An  wen« 
dnng  derNoz  vomiea  nnd  deaStrychnins  Terwiril  er  gani, 
80  wie  auch  die  Elektricität  nnd  «den  Galvanismus.  —  t)a 
die  Erscbelnuügen  des  Eririukcns  eine  grofse  Aebulicbkeit 
mit  denen  der  Xbolera  darbieten  sollen,  ao  folgt  nun 

seine  Inairiretion  fftr  die  Chirnrgea  der  Ar* 
men  aar  Behandlang  der  Ertrunkenen.  Er  wider- 
iälh  das  Eiublafien  von  Luft  und  das  Set^^eu  von  Tabacks- 

t 

s  .  ^  -  . 
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Idystieren,  isr  will  die  Luftwege  mltteht  einer  kleinen, 
mit  einer  elastischen  Röhre  versehenen  Spritze  vomSchleioie 
,  reinigen,  die  Nasenhöhle  und  den  Mund  mit  einer  in  ver« 
dfinntea  Ammoniomliquor  getaäcliteo  F«der  reizen,  Kly» 
stiere  mit  Seifb^  oder  Säht  and  Eraig  geben,  und,  wenn ' 
uiau  beim  x\uflegcn  des  Ohres  auf  die  Herzgegend  die 

'  Schläge  dieses  Organes  verninanit^  blutige  Schröpfküpfe 
«eisen,  den  VemnglQckteii  va  eine  eo  eben  abgezogene, 
Haomnelliattt  wickeln ,  oder,  wenn  man  diese  ntclll  beben 
^  kann,  mit  camplkorirteni  Cbamillenöl  einreiben  und  in 
warme  wollene  Decken  hüllen.  Hat  sich  die  Rückkehr 
der  Circulation  nianifcstirt ,  isl  der  Puls  yibrirend, 
und  sind  die  Hanlveaea  siehtbar  geworden,  so  difnet  er  < 

.  eine  der  Jngnlarvenen,  weü  dadureb  am  scbnellsten  die 
Sinns  der  dura  Mater,  und  nacK.  nnd  naek  alle  GefSfse  des 
Gehirns,  welche  sich  gewöhnlich  in  einem  mehr  oder  weni-  \ 
^«r  starken  Congesliooszustande  befinden,,  entleert  werden. . 

S.  <i3  kommt  der  Verf.  «r  den  Beobacbtnngen  ' 
über  die  Wirkungen  der  in  den  Magen  oder 
durch  W unden  in  das  Zellgewebe  der  Haut  oder 
unter  die  Haut  gebraebten  vegetabilischen  gif- 
tigen Sttbsianaen.  Er  erwftbni  hier  der  Folgen,  welche 
der  flbermSfsige  Geniifii  spiritoSser  Flüssigkeiten  anf  Soldsf- 
Um  in  Spanien,  D^atsdliland  und  aueb  In  Parts  ansObte, 
Thatsachen,  die  bereits  aus  seinen  DenkwQrdigkeiten  be- 
kannt fiind^  und  sodann  der  Versuche,  die  er  mit  dem 
Gifte  der  Wilden,  dem  €nrare,  ansteHte.  Erstbeinnii'gea 
loilten  durcK,  alle  diese  Mittel.  berbeigefBhrt  worden  sein, 
die  selbst  in  Hinsicht  der  Resultate  der  Section ,  Aehnliel^ 
keit  mit  den  Symptomen  der  asiatischen  Cholera  hatten, 
daher  ist  denn  auch  die  Behandlung  aller  dieselbe.  J)en 
.  Anssprneb,  dict  Methode  endermiqne  iei  unnfits  und  ge- 
Übrlich,  möchten  wähl  <  aar  Wenige  als  rieh tig  unter- 
schreiben. 

Von  S.  dl  an  spricht  Larrey  von  der  Syphilis. 
Alles,  was  er  fiber^  den  Gfisprong  dieser  Kmakhmt,  Aber 
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die  Aasbrei^niiK  und  filier >dict  SfOHpioniBtelef^ie  dendlMni' 
sagt,  fibergeheo  wir,  denn  theils  itt  das  Gesagte  bypo* 

thetisch,  th^ils  nicht  ausführlich  genag,  nvmeatlicb  gilt 
letztes  von  der  Beschreibung  der  eiozeloeo  syphiUtisckea  < 
\  Kraokbeitsformeo;  so  erwähot  er,  ani  luuenia  Anstprueift 
^  doreh       Bebpiel  wa  belegen«^  war  einer  einzigen  Fenn 
von  Cbankergescbwfireo,  und  wie  viele  versebiedene  Air- 
ten  derselben  giebt  es  nicht  von  der  'Erosion  an  bis  zum 
fressenden  Ii uniesscheu  Chaoker!  Ausführlicher  ist  er  ia 
der  Kunnethode,  nnd  da  wollea  wir  denn  dem  alteo  Ptalfi» 
tiker,  der  die  anttpblogtstisdie  KurmeUiede  gana  verwirll 
und  sich  auf  das  Bestimmteste  für  den  Gebrauch  des  Queck- 
silbers, eines  speeifiscb  wirkenden  Vitteis,  erkürt,  folgen. 
Ist  der  Chanker  erst  gana  vor  Knraeni  entstanden,  nnd 
noch  keine  Absorption  des  Giftes  erfolgt  (allein  woher 
weils  man  das?  Ref.),  so  bedient  er  sieb  blols  örtlich  einer 
Auflösung  von  Sublimat,  von  causiischem  Kali  oder  voa 
Chlorkalk,  nm  d^s  Gift  woi  nentpiUsiren ,  and  in  einer 
gfolsen  Aniahl  von  Fällen  Will  er  durch  diese  Mitt^  daa 
Uebel,  wie  er  sich  ausdrfickt,  in  der  Geburt  erstickt  ii»- 
ben.    Sind  die  Chaoker  schon  alt,  so  schickt  er,  wenn 
der  Magen  i^eschwächt  ist,  ein  Brecbnuttel,  wenn  Ple- 
thora sngegen  itt,  ein  Aderlad  voraua«  Terbindet  daa  Ge* 
aehwftr  mit  eiaer  Salbe  ans  gleichen  TbeUen  tlllseni  Man« 
delöl  uüd  weifücm  Wachs,  welchen  mau  eiu  Acbttheil  voa 
Uog.  neapoL,  durch  Trituratioo  vermischt,  sugeisetzt  hat 
Za  Reicher  Zeit  Ufat  er  den  Kviviken  djee  Morgena  Irfth 
mit  Bfileh  einen  BfrldlTel  t  ▼on  dem  Liqnor  nehmen  die» 
aer  besteht  ansSablimat,  Opium  und  $almiak,  zu  gleichen 
Theilen  — ,  and  ihm  alle  5  bis  6  Tage  £inreihungen  von 
Mercarialsalbe  auf  die  Fufssoblen  voxi  ^  bis  1^  Drachmen 
machen,  sodann  bedeckt  er  die  FAlse  mit  wollenen  StriUn^ 
pfen  uod  wäscht  sie  aiA  anderen  Morgen  mit  warmem  Sei- 
fenwasser ab.    Man  mufs  dabei  eine  milde  und  milchige 
Diät  gebraachen,  deo^  Kranken  sich  leickte  Bewegung  in 
freier  Lnft  machen  laMen«  ihn  warm  kleiden,  den  KaßiBe 
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üge  Ebtbultiattkdlt  «nratheD, .  Fluni  aieli  dl«  Narbe  «n  w 
bilden 9  to  beguostigt  man  die  VernitfbDOf;  durch  Eiostreuen 
TOD  Calomel.  Eine,  höchstens  drei  Unzen  Salbe  reichea 
hin,  um  den  Kranken  zu  heilen.  In  ndthj^n  Fällen  ver- 
liebtei  L^^rrej  die  Op^atiofi  dar  Phimose  diireb  Spaltea  r 
beider  BiStter  d^  Verbant  von  hinten  nach  toto*  Den 
Gebrauch  örtlicher  Bäder  widenälh  er,  weil  sie  Gedern 

-  verursachen  uod  die  Cbanker  zur  CompIIcation  .mit  dem 
Ileepitalbfande  senei^l  maohett  (?)•   Die  Feigwaom  —  , 
et»  vnterscheidel  nielit  spitae  Ton  breiten       bedeekt  er 
auch  mit  obiger  Salbe  uud  läfst  Einreibungen  iu  die  Fufs- 
Sttbleo  machen,  aber  in  grolseq  Zwischenräumen,  damit 
keine  Saltyation  entsteht,  die  er  lär  qnnöthig  und  icb&d« 
lieh  faill.  (?)•  Sind  die  Eumcemea  in  F{>Ige  dieser  Be- 
handlang  welk  geworden,  so  besfreat^  er  sie  mit  einem  > 
Pölver  von  Sabina  oder  von  caustischcm  Kali.    Die  Ba»  ■ 
honen  bebaudeit  er  erst  mit  erweichenden  Bt  ciumsciilägen, 

.  «nd  dann  6fiiiei  er«  sie  mil  pnlveriairtem  Kali  canstienm  i« 
der  Richtnng  der  adiiefen  linie  der  Leiste;  die  Mercorial^ 
firictioncn  begiunen  nach  dem  Abfalle  des  durch  das  Kali  ' 
entstandenen  Schorfes;  den  Verband  macht  er  die  bei  Chan- 
kergescbwfiren;  gesellt  aieh.  Erysipeias  hinae,  fo  bedient 
^  er  aicK  des  Gi&heisenai  von  der  örtlicben  Anwendung  der  ^ 

'  Jodine  will  er  stets  Schaden  gesehen  haben.  Bei  inneren 
Veränderungen  der  Knochen,  der  fibrösen  Membranen  und 
anderer  OrganOf  bcharrt  er  auch  bei  Jenen  Frictioneni  nur 
eelat  er  aie  Uogere  Zeil  nnd  in  gr^fteren  Swisabenrlniiie« 
Csrt;  ▼ermindert  sich  die  Exostose,  so  wendet  er  Orllieb 
Bbsenpflaster  üd^  gleichzeitig  bedient  er  sich  eines  scliweif». 
tfeibeuden  Syrups  aus  Sarsaparille,  Borrago,  weilseo  tio* 
•en,'BoobSambnci«  Seneeiblftttern9,Ania  und  !&ieker»  ood 
gestallet*  den  Kranken  eine  nährende  Diät  Den  Tnppet 
behandelt  er  mit  den  oben  gcuannten  Mercurialmittcla, 
und  giebt  erst  zuletzt  die  Balsame;  zur  Linderung  der 
Schmenea  upd  aar  Yemnindenuig  der  |2ree^<ineii  ^Ffndfi 
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er  mit  Opm  iMttriehcne  Bea^ici  «nd  Pfttai  «nCuapber 
tmd  Opiam  ftii.  Bei  der  OEcbilie,  dah  der  Unlcfdriekiiiig 

des  Trippers  folgt,  verwiril  er  die'Blategd,  and  empfiehlt 
ebige  Bougies,  so  wie  Brecbmiitel,  Schröpfkopfe  auf  das 
BpigattHom,  Umschläge  Toa  cJimphorirtein  ChaauUenöl  «od 
SutpeiMorieD)  allenfalls  aacb  Caleinel  mit  Rbanm.  Striata- 

    • 

fCD-der  HarorObre,  die  er  ebroniscbe  Ifreihritn  seeot,  he» 

bändelt  er  mit  McrrarialfricÜoncn  unter  dem  Kanal  der 
Harnröhre)  obigem  ^yrup,  Blutegelo,  oder  bester  Schröpf» 
kdpfeoi  campfaerirtem  Lioim^te  oder  Venealorea,  kleinea 
Mozeo  mit  iDamuaiteo,  oder  Sooden  roe  elietiseheiii 
Gummi;  die  Application  der  Aetzmittel  hält  er  für  unnutft 
und  schädlich.  Bei  brandigen , .  Yon  iofiilrirtem  Urin  her- 
rfthfenden  Abfeesseiii  rith  er  som  Bisloiirie  «nd  nur  £ia» 
läge  eines  elastisohen  Gathetera  mit  einem  Aage. 

S.  128  besehreibt  Larrey  mehre  Fülle  Ton  kno« 
chenförmigen  Speckgesch wüisten.  Knochenförmige 
Cooeretionen  waren  mit  Tnberkeimasse  Ter  webt.  Er  nahni 
mir  Esstiipation  und  inr  Ampntatioi»  seine  Zoflnehii  mid 
rettete  alle  Tier  Kranken«  Bei  Gelegenheit  der  Ampntatien 
spricht  er  sich  gegen  die  Torsion  der  Arterien  auf  das  Be- 
stimmteste aus. 

S.  142  kommt  er  tor  Rhachitis  ond  den  dnreh  diese 
Krankheit  bedingten  Verkriimmnngen  des  mensehlichen  Kd^ 
pers,  bei  welchen  er  alle  ausdehuendea  und  comprimircu- 
den  Maschieoen  als  völlig  unnütz  und  schädlich  verwirft. 
Anstatt  dieser  empfiehlt  er  aar  Bekimpiuog  der  inneren 
Knnkheitsnnaohe  —  Syphilis,  Skrofeln»  Rhaehitia  sind 
nach  ihm  eines  nnd  desselben  Ursprunges  —  jenen  reini-^ 
gendeo  Sjrup,  den  er  mit  bitteren,  antiscorbutiscben  In- 
fusionen nehmen  läfst,  und  Murcnrialeinreibungen  in  die 
Foftsohlen  in  greisen  Zwisehenränmen.  Sodann  wendet 
er .  als  wirksamstes  revulsirisehes  Mittel  die  Moxa  an« 
Ruhe  und,  so  weil  als  möglich,  eine  horizontale  Lage, 
ohne  dais  gerade  eine  ausgestreckte  Lage  nothwendig  seif 
aoUen  den  ReoigenisatiootproBefii  nntent&tcen* 
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S.  15^  folgt  Larrey's  Bericht  über  die  in  den 
Gefechten  der  Juli-Tage  des  Jahrea  1830  ver- 
^undeien  Qarde-SoldaUn.  '  £t  ut  dmelbe  keinct 
Aosnigea  ftbig,  nod  «s  genfigt  «n  bemerken,  dal«  er  aa& 
ISeue  für  des  Verf/AnsicUteu,  der^leieheo  Verletzungen  za 
behandeln,  spricht.  Diesem  Berichte  schlielst  sich  noch, 
S.  183)  eine  AbbaadluDg  fiber  die  Waadea'  der  Kehle 
an«  VedeUimgen)  die  der  Verf.  bei  den  eeioer  äntliehen  . 
Obhut'  aoTertraoten  lovaliden  hinfig  beobachtete.  £igeD- 
thfimlich  ist  ihm  der  Rath,  dafs  man  die  Wuodräuder  per- 
peodicaiär  an  den.  dazu  passendsten  Stellen  durchschneiden 
eoll,  um  die  fiiowMskehmag  dieser  RIaderi  als  das  flaupt^ 
hiademi£i  der  Verehiigang  dieser  Wuoden  und  die  Ur- 
sache der  LnflfistelD,  zu  verhüten.  Ist  diese  Vorschrifl 
erfüllt,  and  sind  alle  dorcbschoitteoen  Gefäfse  unterbnn* 
den,  80  achreitel  er  cur  Vereinigung  der  Ränder  der  Luft- 
Vfthre  niHeUt  der  unterbroehenen  Nath,  welche  er  dnreh 
.  Heftpflasterstreifen  unterstfitzt;  eine  über  die  ganze  Schnitt- 
wunde gelegte  gefensterte  Leine  wand,  Charpiekuchen  und 
/  eine  Binde,  welche  den  Kopf  rar  Brust  geneigt  hält«  ▼oll« 
enden  den  Verband.  f 
'  i  Auf  data  SteindrudclalBltt  finden  wir  Abbildungen  von 
Knochen  von  Ampatationsstnmpfen  und  von  jenen  bei  der 
Cholera  vorkommenden,  sein  sollenden  Exanthemen. 

.  Die  Anmerkun^^en  des  Uebersetaera  sind  nicht  der 
Rede  werth,  und  verdienten  sicher  nicht,  auf  dem  Titel- 
^  blatte  herausgehoben  zu  werden.  ^  ' 


vn. 

Einleitende  Vorlesungen  über  die  Kriegs-  ' 
heilkand  e.  Gehalten  an  der  Universität  zu  Ed  in-  - 
bnrgh  von  George  Ballingali,  Med«  Dr.,  Kö« 
nigl.  Professor  der  KnegsheUkunde,  Mitgliede  des 
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KSiiigL  Coll^gfimis.der  ;W«DdSnle,  «nGHsrordenl. ' 

•  liebem  Wondarete  des  Königs  d.  s.  w.  Aus  dem 
Englischen  überseut  Lemgo,  in  der  Mejersclien 
Hafboehbandlnng,  1834.  8*  XU  u.  138 

Voa  dein  Qngioal  dieiir  «cliitibtm  y«ri<iaDgeo 

ben  wir  schon  vor  eioigen  Jahren  ( 1831.  Juli.  S.  300. )  ia 
diesen  Aonaien  eine  kritische  Anzeige  geliefert,  und  der 
Ref.  liufserte  den  Wunsch,  dals  dieselben  durdi  ein«  Uebcr* 
Mtsuog  in  Denlacbland  bekannter  werden  mOcbten.  Die« 
Mm  Wttifscbe  hal  Hr.  Dr.  Weitrnmb  in  Wnnetef  feirt 
entsprochen,  uad  wir  becilca  uos,  von  sciDcr  Arbeit  uo- 
tere  Leser  in  Kenntnifs  zu  setzen.   £a  mufs  bemerkt  wec^ 
detti  dafii  in  England  diirebam  keine  eigentlicben  Bildon^i» 
nnstalten  fftc  Feld*  und  SeUfttete  bcsiehenV  wid  der 
Gründung  einer  Pfofeesnr  der  Kriegsbeilknnde  an  der  Uni- 
versität Edinburf^h  der  erste  Versuch  gemacht  worden  ist, 
den  eintretenden  jungen  feldärzten  den  otttitigen  Unter'» 
rieht  in  vencbaffen«  insofern  hier  Ten  ihrem  eigenlhfim» 
lieben  Berufe,  und  nicht  hloie  Ton  der  Anwendung  der 
allgcDieinen  niedicinisch- chirurgischen  Kenntnisse  die  Hede 
ist.    Ungeachtet  dieser  bisherigen  Vernachlässigung  eines 
eo  wichtigen  Faches,  das  wenigstens  mit  demselben  Rechte 
wie  die  gerichtliehe  Mediein  nnd  die  npedieinlaehe  PeÜnei 
b^onders  gepQegt  m  werden  Terdient,  haben  sieh  doch 
die  Engländer  einer  zieinliclien  Anzahl  sehr  ansgezcicfiue- 
ter  Schriftsteller  über  die  Kriegsheiikunde  zu  rühmen,  ia 
deren. Werken  die  wichtigsten  Dinge  mitreist  nndißrfnh* 
mng  bearbeitet  worden  siDd«  Namentlich  hat  sich  di^  me* 
dicinische  Geographie,  ein  Fach,  das  nur  durch  wahrhaft 
wisseoschaftlichen,  keinesweges  aber  durch  mechanisch- 
chirurgischen  Geist  gedeihen  kann ,  durch  die  Bemflhnngen 
engliseher  Feldirate  der  werth^oUsten  Erweiterungen, sn  cr^ 
freuen  gehabt,  wie  denn  freilich  wohl  die  praktisehe  Beden- 
tuug  dieses  Faches  den  englischen  Gesandheitsbcamten  mehr  t 
als  denen  irgend  e^iar  anderen  ^tion  einlenchtea  jnuls»  ' 
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'Dfc  fSöf  Vorlesangeu  Ballingall's,  die  wir  hier  vor 
uns  haben  9  und  grüfsteDtheiis  allgemeioeii  lohaits,  uod  sie. 
Mikii       tpeci«Uereo  Vorträgen  nur  mehr  nur  Euileitong 
dieneo.  Die  eiste  giebt  cioeii  üeherbliek  lAer  den  Stand-- 
p    puakt  der  Kriegsheilkunde  und  ihre  Gestaltung  durch  die 
'    BemßbuDgea  der  wichiigstep  uud  berühmtesten  SchrifUtel- 
1er»    Da  lal  ea  denn  gaoa  aweckinifaig,  daia  der  VeaC^. 
gMck  w  AafiiDge  seineii  SbUiörem  die  Worte  Par^^a  an-, 
mft:   «Die  Erieg9bellknDd\s  ist  keine  besondere  Wissen* 
echaft,  noch  ein  besonderer  Zweig  der  Arzneikunde,  son-» 
dern  eine  für  die  verschiedenen  Lagen,  in  die  gjatnnde  und- 
kranke  Soldaten  JeeMla  ferathen  kdnii^en,  pasMude,  %er- 
atllttdige  Anwendwig  der  Knnat  in  Ihrem  ganxen  Umfange.» 
Denn  noch  vor  nicht  gar  langer  Zeit  sprach  mau  nur  von 
Milit&r  Chirurgen,  und  der  praktische  Nutzen  der  ei^i^^ 
lieh  medidniaehea  Kenntniaso,  aaf  deren  Anwendung  ea. 
bei  der  Gesnndbeitspflege  der  Kriegsbeere  oft  bei  weitem 
mehr  ankommt,  als  auf  die  chirurgischen,  wurde  mehr  in 
*  den  Hintergrund  gestellt.   Niemand  möchte  wohl  jetz>t  ei- 
nen Zweig  der  medicinischen  Bildung,  dessen  der  Aral; 
&berbanpt  ^iebt  entbehren  kana,  Ton  der  Kriegiiheilknade 
auiacblie&en,  nnd  to  wollen  wir  den  Verf.  in  aeinem  Eiler 
gewähren  lassen,  wenn  er  seine  Zuhörer  vor  ärmlicher 
Einseitigkeit  warnt.    Bei  der  nun  folgenden  littevarisch« 
hiatoritehen  Oaratellnng  der  Kriagsheilkonde,  in  der  der- 
adlbo  Kemilniaie  offenbart,  welche  fftr  imen  £nglSnder 
recht  rühmlich  sind,  hätten  wir  indessen  gev\üusclit,  dais 
auf  die  Eigenthümlichkeitcn  der  Kriegftbeere,  in  denen  die 
genannten  Feldftrate  gewirkt  hoben,  ao  wie  auf  den  jedeap 
maligen  Coltnrsnatand  RGekaicbt  gennavuen  worda«  wire» 
Denn  abgcteben  davon,  dafii  ohne  eine  solche  Berucksich- 
tignng  jede  mediciuisch  •  historische  Darstellung  ihres 
gcntlicheo  Lebeospriocips  entbehrt,  und  in  die  gewöhn- 
liehe  TfOckenheU  Htterarischer  AoMileffgaai  mlUllt  welche. 
Fftlle  interemaater  Betraehtungeo  bietel  aieh  dar,  wenn  ^ 
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and  jetil  ins  Auge  ftiraeii!  Weleber  üaterat^lc^  cwSsehen 

eineoi  Heere  von  LandsknechteOi  udcI  einem  coascribirtcti 
Yolkstieere  der  ucuesten  Zeit,        einem  Kegimentsfeld- 
teheerer  des  MebsehDien  und  einem  |;ei»ildeten  Feidarmte 
des  nennftehnten  Jahrhondeitil  Es  ht  geM  nntOrlieli ,  daft  • 
da,  wo  das  Leben  überhaupt  nur  eioeo  geringeren  Werth 
halte,  wie  eben  bei  jenen  Landsknechten  des  secbsehoten 
Jabrbnaderts,  bei  denen  der  Galgen  w  den  gewöhnlichen 
*LegergerithMbeflett  gehörte  9  so  wie  denn  aneh  spAterfaia 
bei  den  hunMhecklgen  gewerbenen  trappen,  bei  denen 
alle  Landsniannscbafteq  von  Europa  von  geeigneten  Reprä- 
sentanten vertreten  wurden,  die  Sorge  für  die  Gesundheits- 
pQege  der  Kriegsbeere  TertiäUni6niS&ig  nur  sehr  uBtcfge» 
ordael  aeia  konnte«  and  so  erkllren  steh  deai»  die  aaaa- 
cberlei  Unrelllconinienbeiten  der  ebensligea  Kriegsbeil* 
künde,  so  wie  die  schlechte  Auswahl  und  der  rolic  Cnf- 
tursnttand  der  Feldärzte  in  den  frühereu  Jahrhunderten 
gewisiermalsea  als  eine,  historische  Nothwendigkeit»  wAh* 
read  man  angereebter  Weise  gcwObnlieh  geneigt  ist,  an» 
sere  guten  Vorfahren  eines  Mangels  an  Einsicht  zu  beschul- 
digen |  wenn  sie  ihre  Einrichtungen  nicht  so  gut  getroHen 
haben I  wie.  in  onserer  Zeit,  wo  alle  VcrbäUnisse  mensch* 
lieber  geworden  sind)  aad  mitbin  das  Leben  höher  im 
Werthe  steht.    Hierfiber  bdtte  wobi  der  Verf.  einige  An« 
dcutungen  miitheilen  können ,  weno  es  ihm  darauf  ankam,  ^ 
.seiner  Darstellung  eine  historische,  nicht  blois  eine  com« 
pUatorisehe  Focm  au  geben.   Ob  der  Verlasser  oder  jler 
Uebeisetser  den  Irrtbam  begangen  hat  (S.  14.)  di^  Fran- 
■osen  im  Jahre  1552  von  Karl  5.  in  Mainz  (anstatt  in 
Metz)  belagern  zu  lassen,  kann  Ref.  nicht  ausmachen,  da 
ihm  das  Original  nicht  aar  Hand  ist   Fehler  dieser  Art 
beleidigen  die.  Aögea. 

In  der  a weiten  Vorlesnng  ist  von  der  Aoswabl 
der  Rekruten  und  der  nothwendigen  körperlichen  Beschaf- 
fenheit der  Soldaten  die  Rede.  Der  Verf.  hat  hier  natur- 
lieh nor  die  eogUsche  Armee  im  SinDOf  die  bekanntlieb 
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yq.  Kriegskeiikoikd^. 

Bor  dmth  WerboDg  fT|;lBftt  ^rdy  Mine  Amfebfoii  fioden 
daher  iKir  eine  betchrfinkte  ^A^fiwendatig,  wH  nuul  »A  die 

Stelle  des  veidlteten  Wtrbesystentg  die  allgemeioe  Dienst- 
verpflichtuDg  hat  ireica  lassen,   itii  Uebrigen  kommt  hier 
,DUT  Bekaootes  Tor^  ood  et  kt  ▼erdienttHck  TOia  Vecf.« 
wenn  er  gegeu  di^  fiiofttelluag  voa  an  fiingen  Ledtetov  ^ 
sonders  zum  Dieast  in  den  Tropenländcrn  eifert.  Wenn 
er  aber  das  Alter  vom  40sten  bis  zum  4$ston  Jaiire  Hir 
das  geeignetste  ,  aum  Ertragen  von  Besehwerden  bält^  so 
möehte  er  wähl  nlebi  die  Erlahmog  auf  seiner  Seiten  ha« 
ben,  denn  nnter  den  Soldaten  dieses  Atters' finden  sieh 
schon  sehr  viele  slumpfe  ,  uod  diese  gai^zc  Altersklasse  steht 
ohne  Zweifel  der  viel  kampfrfisUgeren  und  maDoiicbfesten 
▼om  30sten  bis  snin  40sten  Jahre  weit  nach.  Mehre,  «un 
Tbeil  auch  statistische  Angaben  fiber  did  gewdhnlicheii 
Krankheiten  in  Kriegsheeren  sind  recht  ansehanlieh  ansam- 
iDengestellt,  und  einige  derselben  beweisen  ganz  deutlich 
die  grolke  Wirksamkeit,  mithia  auch  die  hohe  politische 
BedeutoDg  einer  «weckmüisigen  Gesondiieitspflega  bei  des- 
Armeenr  Ueber  die  diätetische  Pflege  der  Soldaten  Solsert 
sieh  der  Verf.  sehr  einsichtsvoll,  und  man  sieht,  es  steht 
ihm  eine  reiche,  in  verschiedeoen  Himmelsstrichen  erwor- 
bene  Eriahrnng  zu  Gebote,  wo  man  aber  nur  immer  auf 
die  Elgeothamiichkeiten  der  englischen  Armee  Radcsicht 
10  nehmen  hat,  denn  wenn  von  dem  Tliee-  und  Kaffee- 
triuken  der  eoglischen  Soldaten  die  Rede  ist,  so  oiüchte 
wohl  hei  dem  beweglichen  System  der  Kriegfuhrnog  auf 
dem  Continente  die  EinfUhrnng  dnea  so  bebaglieben  Ge- 
biinchea  ^nit  mancher  Abentenerllcfalfeit  Terbanden  sein. 
ünmSisiges  Braootweioirinken  ist  in  der  englischen  Ar« 
mee  —   liauphHchlich  wohl  deshalb,  weil  sie  aus  gewor- 
beoeo  Soldaten  besteht  —  ein  grofses  Ucbcl,  wogegeo  der 
Verf.  mit  vollem  Rechte  eifert   Seine  Bemerkangen  über 
die  (eläeidnng,  bei  der  die  Aerate  melir  sollten  an  Rathe 
gezogen  werden,  als  dies  ^eöcUieht,  eiud  gauzi  beifalls« 
wftrdig.  " 
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Die  EtRicbf oa^  *ler  Feldlager,  Quartiere  maä  BftrackeD 
macht  den  OegeMtaei  der  drilteD  Yorlem  Dg  aas.  Hier 

ist  wieder  das  Meiste  ganz  englisch,  die  ausgesprochenen 
^runiUätie  aber  sind  unseren  gegenwärtigen  Kenntnissen 
warn  Klima  e»d  der  Ortalanje  dnrehweg  aogeaicssen.  Eogli* 
iefce  Feldärite  babeo  bei«  den  aotwfirtigen  Dieoat  bSuH^e 
Gelegenheit,  sich  mit  Dingen  dieser  Art  bckatmi  zu  lua- 
chen,  und  sind  oft  genug  Zeugen  von  grofser  Sterblichkeit 
unter  den  Truppen  geweaep,  wenn  ihr  gater  Rath  waot  den 
cemmandirendett  Offideren  uieht  beaehtet  wurde,  weahaib 
^  aehoo  tot  einiger  Zeit  Dr.  Jaekaoo^  den  woblbe^rfind^teo 
^Vo^8chlag  gethan  bat,  bei  der  Ankunft  eines  englischen 
Armeecorps  in  fremden  und  anbekannten  Gegenden  einen 
Geaondheitaratb  so  erriebteB*  lieber  die  Bauart  ond  £10- 
fiebtnng  der  Baracken  Xnlsert  rieb  (jer  Verf.  auifilhriieb, 
nnd  seine  Worte  vardienen  gewifs  ttberall  Beachtung,  wo 
diese  Art  der  Unterbringung  der  Truppen  Qblich  ist,  wie 
N  besonders  in  der  östreichiscben  Armee,  bei  der  die  aoge« 
nannten  Sommereaaemen  btafig  in  Glriirancb  kommen^  »nd 
i6  der  IranaAaisehen.  Seine  VoracblSge  snrlTentilaiion  der 
Baracken  sind  gewifs  gauz,  anwendbar,  doch  niüssea  wir 
die  Leser,  die  sich  etwa  d^fiir  interessiren,  aaf  dieSehrift  ' 

^  aelbst  yerweisen. 

Die  Tierte  Vorleanng  bandelt  toq  den  Hoa|>ilf* 
lern,  ued  beginnt  niÜ  einigen  biatoriseben  Andeatungea 
über  den  Ursprung  die^icr  Anstalten.  Die  Mangelhaftigkeit 
deiaelben  wollen  wir  dena  Verf.  gern  zugute  halten,  denn 
we  wire  webl  in  Eagland  eioe  Spnr  'von  biatoriaeiiem 
Stndinm  der  Mediein  cn  finden?  .Allein,  ist  ein  aolebaa 

,  ilberhanpt  niicht  vorhanden,  so  könnte  man  doch  verlan- 
gen, dais  die  Schriftsteller,  die  es  für  überflüssig,  und  un- 
praktisch halten,  sich  alles  nnnfttaen  Praogens  mit  Gelebr- 
a^keit  enthielten*  Nocb  vor  knrxem  bat  ein  Profesaor 
der  Cbimrgie  (niebt  in  England,  sondern  in  Dentse'hl^d ) 
den  Herophil  US  weit  vor  Hippocrates  gestellt,  und 
ihm  Alcmaeon,  Empedociea  ondDemocrit  zu  Nack- 
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folgern  gegeben,  wobei  er  zogleiek  da8>  V«iMilMlt  beging, 
den  (dten  Josepbus  als  eineo  fronzösischca  Schriftsteller 
KU  ciiiren.  80  naive  Verstöfse  kommen  hier  freilich  nicht 
TOFi  indeMtett  ist  es  doeh  fiiltob,  dafii  die  ROmer  Ihre  Ver* 
^vimdeteo  ia  die  AeseiüAptteife^l'|eiebiekt'hitleB,  niid 
nicht'  weniger  «nriobtig ,  defii  die* ertteo  'elgeatiiciten  «Ktrlw 
Icenbäuser  von  den  Christen  e»?8t  im  elften  Jahrhundert  ^ 
begründet  worden  wären.  Hierüber  niuis  KeL  aaf  defü  , 
hierher  gehftrigeo  Abeohoitt  im  meiteB  Sande  eeiaei»  Ge^ 
tefaichte'i  aiid  aof  eioen  kfinriitth  ersehleiieiieii  AnMs  ie  ' 
der  niediciniscben  Zeitung  flS34.  Nr.  21.)  öber  den  ür- 
eprttog  der  christlichen  Krankenpflege  yerweiseu.  In  Be- 
st^ auf  die-  n^aeren  Zeiten  4kberwiegea  die  riehtigea  .An«' 
gaben  die  "Weilger  genanen«  nnd  der-Flcifr  des  Verf.  -ia' 
der  Ermittehing  derselben  ist  i«  rOhmen,  wie  denn  auch 
die  Winke  desselben  über  die  Einrichtung  der  Lazarethe 
aller  Aufmerksamkeit  werth  sind.  Durchgängig  ist  hierbei  ' 
anf  die  Erlahmogen  der  berühmtesten  - englischen.  Feldirtte 
Rikcksieht  genomnen  wbrdenf,  und.  wir  Überlassen  «s  den 
Lesern,  sich  mit  dem,  was  in  näherer  Besiehung  zur  engli- 
sehen  Hospit^lökoaomie  stdit,  in  der  Schrift  selbst  bekannt 
M  BMeheOb  ' 

In  der  fünften  Vorlesung  Icommt  ein  oft  bes}>ro- 
ebener,  aber  noch  keincsweges  erledigter  Gegenstand  zur 
Sprache:  der  Transport  der  Kranken  und  Verwundeten. 
Alle  bis  jetzt  gemachten,  an  und  für  sich  giiten  und  meli^ 
S6henfrenndlich«n  VorschlSge  echeitem  hier  an  der  Ün* 
mensehnehkelt  des  Krieges  selbst,  wie  er  nun  einmal  jetzt 
gef&hrt  werden  muTs.  Dafs  Verwabdetc  in  grofsen  Scbiach- 
ten  Tage  lang  ohne  erhebliche  Hölfe  im  Regen  und  Schn^ 
,gestüber  lil^en  tileibcn,  ist  allen  bekannt,  die  A^eniKen« 
gen  grofser  Schlachten  geweseil  sind;  niemand  wird  ^es* 
wegen  die  europäischen  Nationen  der  Barbarei  beschuldi- 
gen wollen^  denn  es  ist  geradehin  nnmöglich,  20  oder 
30,000  Verwundete  in  knner  Zeit  sweckmüsig  ntateran- 
I,  wenn  nicht  die  halbe  Armee  daza  Turwandt  and 
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dm  dadoreb  sam  Kampfe  oDtüchtig  werd«ii  aolL  lodes« 
«•n  delii  laait  dteh  dütf  dafr  fikr  diescii  fdii  laeMdilicbeii 
Zweek  Aelir  gesebeim  BMtlSh  dt  bbhcr  gMekeheo'kl,  d»* 

mit  nicht  eine  so  übergrofse  Menge  leicht  Ycrwuudeter  — — 
eio.  i^oüier.  Vorwurf  Iftr  dag  Vaterland,  dem  .gie  sidi  auf- 
c^fii.  ~  al»e  ddMi«  B«ate  des  Todea  werden.   So  iaft 

deiw        Bwacknillfigf  ' wann  der  Verf.  4ma  ukam  wau, 
Vielen  gemachten  nod  avifliurbareB  Yeraeblag,  wiederholt, 
ein  eigenes  Ilüspilalcorps  zum  Transport  uDd  2.ur  Pflege 
der  VerwQodeteo  2>u  errichten.   Wukücii  ist  die  fraatösi« 
iebe  Armee  acboa  einmal  mit  firaacardiert  la  Felde  geM«' 
gen,  und  diee  Beiapiel  Terdtenl  Naebafamnng.   Tön  den 
bis  jeUt  bekannt  gewordenen  Tragbahren  giebt  der  Verf. 
der  von  ihm  ausf&tirlicU  beschriebenen  M illingeoachea 
den  Vorzng;  die  von  Grife  voii^eseblageae  Gewehrlrage 
scbeint  ibm  «iebt  bekannt  geworden  ta  aein*  Aoeh  die 
▼on  Vetaebiedenen  angegebenen'  Wagen  f&r  Verwundete 
vverdcQ  beschrieben^  die  meisten  sind  indessen  bei  der 
jetzigen  Art  Krieg  an  füliren  nicht  anwendbar,  oder  sie 
könnten  nur  in  sn  gerii^er  Zabl  mitgenommen  werden. 
Nor  dner  Terdient  Beacbtnog,     Ist  der  ebiapdnnige  Kar- 
ren von  Cberry,  der  aowobl  snm  Transport  Ton  Proviant, 
als  von  Verwundeten  dienen  kann.    Der  Verf.  beschreibt 
ihn  ausIÜhrlicb,  und  rühmt  seine  Vorzuge,  weitere  Vei^. 
attefae''mftJaten  indeuen  erat  aeine  Brancbbarkdt  beweieenr 
die  Heerfttbrer  möcbten  gewila  nicbt  gern  dne.  Art*  vea 
Fuhrwerk  annehmen,  bei  dera  auf  ein  Pferd  eiu  Pael^* 
knecht  kommt,  und  das  mithin  den  Trols  unverhältnils- 
mfilsig  .Termehreo  wfirde.   Seine  Anwendbarkdt  bei  der 
engUsdien  Kriegfiihmng  mtfier  Enropa' wollen  wir  )edeA 
nm  so  weniger  besirdten,  da  sie  von  erftbrenen  engl!*, 
sehen  Officicren  anerkannt  worden  ist. 

Den  Bescblufs  dieser  ganz  interessanten  Vorlesongen^ 
die  wir  d^  Beacbinng  nnaerer  Leaer  mit  Reebt  cmpfeb* 
lea  kdnnen,  maidit  ein  demlieh  FeUatlndiSoa  Vendehnifr 

.  Wieb-; 
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wicbtiger  Schriften  über  die  KriegsLellkaDde  and  die  mit 
dieser  verbaadenea  Zweite  des  wediciiMSchep  Wiaseos. 


/ 


1^ 


vm. 

Schriften  Über  Angenheilknnde. 


1.  Nosologisch- Iber apentls'cfie  Baratellaog  der 

goüüi  I  hoischen  Aogenentzünd  ung;  von  Dr.  J.  M. ' 
A.  Schöa,  prakt.  Arzte  nud  Aiigenarzte  in  llambarg^ 
Mitgl.  gel*  Geseilscb«  d;  ■.  w.  Hambarg,  ^Verlag  tod  A. 
Campe.  1834.  8.  XII  q.  131 S.  s  ^ 

'  Ein«  gediegene  Monographie  dieeer  gefilhrlicben,  glfick- 
licherweise  seltenen  Augenkrankheit  war  schon  iSogst  w&n- 

schenswei  üi,  der  verscbiedcneo  Meiüuügen  wegen,  welche 
■4iber  .8ie  gclteod  gemacht  worden  sind,  und  leidcc  nicht 
daxo  beigetragen  haben,  ihre  Therapie  durchweg  va  ver- 
bessern. Wir  erhalten  eine  solche  in  der  vorliegenden 
Schrift  von  einem  eben  so  erfahrenen,  als  scharfsinnigen 
und  gelebrten  Augenarzte,  der  aas  seiner  Praxis  die  nicht 
geringe  Anzahl  von  sechs  Beobachtungen  des  in  Rede  ste- 
henden Augenübels  aufweisen  kann.  Eine  ausf&hrliche  Mit» 
thellung  der  Krankengeschichten  bat  der  Verf.  unterlassen, 
weil  seine  Fälle  nichts  von  dem  gewöbnliclicn  Verla ul'e 
Abweichendes  darboten,  und  es  vorgezogen,  die  Ergeb- 
nisse seiner  Beobachtungen  in  die  pafhologisch-therapeuti- 
acbe  Darstelinng^  der  Krankheit  einsuflechten. 

Die  ganze  Schrift  zerfilllt  Kweckn^SHdg  in  sechs  Kapi- 
tel, von  deueu  das  erste  eine  Geschichte  der  Krank- 
heit, d.  h.  eine  kritische^  chronologisch  geordnete  Dar- 
Stellung  der  bekannt  gewordenen  Ansichten  aogeoärzi lieber 
Schrifitteller  Ober  dieselbe  enthalt.  Hier  hat  der  Verfasser 
Band  30.  Heft  3.  24 
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Beweise  eines  wahrhaft  dcatscben  Fleifscs  und  gro&er  Um- 
sicht gegebeu,  so  daiä  lief,  kciae  der  vorhaodeoeD  ähnli- 
ch^ Arbeiten  der  Torliegendea  cor  Seite  atdieo  kaoik 
Die  ,ente  Erwfihnuog  der  gODorrhoiMhen  Ao^enentsüodiiiig 
geht  nicht  weit  sorQclc  (sie  röhrt  tod  St.  Yres  her,  1722)9 
woraus  man  jedoch,  bei  der  frühereo  häaG«;cn  Verbreitang 
des  Trippers,  durchaus  niclU  den  Scblulk  zielieu  kann,  dai^  - 
dieselbe  nicht  länger  schon  existirt  habe;  die  AuimerkMini- 
keit  der  Aerxte  ist  dem  wirkiiehen  Auftretet  Ton  Krank* 
heiten'anch  sonst  wohl  weit  nachgehinkt.  Gediegenes  steht 
hier  neben  Verfehltem,  Mitlelmäfsigcm  und  selbst  Abeo« 
teuerlichem,  im  Ganzen  erkennt  man  jedoch,  ein  alLmäh- 
liebes  Fortschreitea  zur  besseren  "Erkenntnils.  Möchten  alle 
Intllchen  Schriftsteller  ihre  Gegenstäde  so  sichern  Blickes 
historisch  durchdringen  wie  der  \  crf.  den  seinigeo,  wir 
würden  dann  gewiis  vor  mancher  unnützen  Wiederholung 
and  vor  aAmaalsender  Oberflishlicbkeit  gesichert  bleiben  S 

,  Das  s:weile  Kapitel  eaihfill  die  Besch  reib  aa^  and 
den  Verlauf  der  Krankheit.   Der  Verf.  anterseheidet 
mit  den  Besten  seiner  Vorgänger  zwei  Formen  derselben: 
die  Blepharo-  und  Ophthalmo*blennorrhoea  gonorrhoica, 
aad  die  Blepharo-blennorrhoea  gonorrhoica;  die  zweite  ist 
die  oiinder  bedeateade,  die  erste .  die  geföhrliche*   Die.  Be- 
schreibung beider  ist  sehr  lebendig  und  naturgetreu,  so 
dais  die  kundigen  Leser  durchaus  keinen  wcscnllicheu  Zug 
vermissen  werden.    Der  Verlauf  der  ersten  wird  ud^drei 
Stadien  gethei(^t  (inflammatorinB^^hlennocrhoicnm,  sappi^ra- 
tionis),  deren  soccessive  Erscheinungen  ansehaalieh  und 
übersichtlich  aneinander  gereiht  siud,  wobei  der  Verl.  be- 
souders  auf  die  entzündlichen  Metamorphosen  der  Hornhaut 
anünerksam  macht-  Im  dritten  Stadium  wird  die  Beschaf- 
fenheit der  Horohantgeschwure  angedeutet,  die  an  Stande 
kommen^  wenn  nicht  ein  Vortex  puruleiitos  die>ganse  Horn- 
haut zerstört,  wobei  ficr  Verf.  die  Bcnieikung  v,  Wal- 
tber^s  aus  eigener  Erfahrung  bestätigt,  dals  stellenweise 
wirkliche  Nekrose  der  Cornea  entstehe.    Der-  HeUQnjgs* 
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prozefs  dieser  (beschwöre,  ihre  Anfüllung  mit  eiaer  iialb- 
darchsichtigeo,  weicbeo  Masse,  die  allmählich  immer  darch- 
•iebtiger  wird,  nod  ncii  wölbt,  bat  Tiel  AmgeseicbiietfiB, 
ead  giebl  eiaeR  erhabaieii  Begriff  der  alhraheoden 
Heflkrail  der  N&tnr»  die  tmr  firetlich  ofl  den  Irlsverfirtt 
uud  die  Siaphylombildang  nicht  verhindern  Jcann,  der  übri- 
geo  Nacbkrankhiiten  nicht  zu  gedeokea,  die  der  Verf. 
Tolktüiidig  aoflakrt.. ,  Die  firocbeiDaDgen  der  scerbatiscbett' 
Aljitrt  der  goaorrboiielieD  Angeoentsfindiuig  werden  iiadh  - 
ßeer  angegeben,  der  dieselbe  am  besten  beobachtet  hat.  — * 
Bei  der  oben  angegebeoeo  zweiten  Form  ist  der  Verf.  der 
Aaticbt,  dafs  die  vorkommenden  kraakbaflei»  Erscheinun- 
ges  io  der  MoralMHifc  iäore  £oUteliii«g  fast  auMcMielalich 
nur  dem  cvmdireiideB  Schleimie  Terdaakea,  ladeal  die 
Augapfelbindebant  nur  sympathisch  leide,  während  er  sich 
der  UebertraguQg  dieser  Aosicbt  auf  die  erste  J^^orm  entscliie- 
den  wideraetal.  £r  berfiekMcUigt  hier  beioadera  Law^ 
retiee,  der'  älier  dieee  Porm  gediegene  Erfafarangen  ge- 
,  samqnelt  b^t,  imd  vaterschreibt  d!e  Andelit  der  meisten 
Autoren,  dafs  sie  nur  dnrth  drtlidie  J^oiection  mit  Trip- 
perscbleim  verursacht  werde.  ' 

/Im  dritten,  die  Aetiologie  der  Krankheit  ent* 
bähenden  Kastel  werden  die  aehwierigstcn  ^  noeh  d'nreli« 
aus  nicht  genügend  beantworteten  Fragen  erörtert,  wie  ztf 
erwarten  war,  mit  grofser  Umsicht  und  Unbefangenheit. 
Nach  dem  Verf.  kommt  eine  gonorrhoieche  Angenentann* 
dnng  anf  awiefacbe  Weise  an  Stande:  1)  dnrisll  eine 
Metaataae  dea  Trippers,  die,  wie  manehe  gethan  ha- 
ben, dnrchaits  nicht  wefigeleujinet  werden  kann.  Ihre 
Bedingungen  sind,  dafs  der  Tripper  entweder  gänzlich  un* 
.  terdrüakty  edcr  doch  meinr  oder  weniger,  wie  diee  wohl 
gew6fanlidi  der  Fall  ist,  verringert,  nnd  dafs  das  Organ, 
in  dem  die  vicariirende  Thätigkeit  sich  ausbilden  soll, 
hierzu  entschieden  dispooirt  sei.  Dahin  wirken:  Disposi- 
tion zu  Augenentzändungen  überhaupt,  plethoriseber  Zu- 
"7  stand,  Ingendliclies  Alter  nnd  Skrofeln,  ZnstSnde,  welphe 
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die  Wiricong  saftlliger  GelcgeoheltBiumelMli)  wie  beeoa- 
den  der  ErkÜteeg,  der  AnitieDgung  der  Augeo,  oder  wohl 
selbst  Suüsere  Y^rletzuDgen  ungemeiD  beguDstigeD.  Oer 
Verf.  ist  der  Meinuog,  dalis  die  erste  Form  der  gooorrhoi- 
sebeo  Augenentzündong  immer  auf  metastatiscbe  Weise  ent- 
stellt, wobei  jedoch  hinsiebtlieh  des  Zeitpunktes  der  £ot> 
stebüDg  und  der  Intensität  der  EnebehiuBgen  der  krattk* 
haft  vicai  iirenden  ThStigkeit  keine  bestimmte  Norm  fest- 
ftüsetzen  sei.  ^2)  Durch  eine  lofectiao  der  Augeo 
mit  Tripperschleim*  Hieräber  hat  der  Yerü  die  Er- 
iahrangen  dbr  Angenirate  sorgfältig  vergllcben,  nnd  wir 
erhalten  vou  ihm  sehr  gründliche  ätiologische  Erörteran- 
geoy  io  deoea  es  auch  zur  Sprache  gebracht  wird,  dals 
die  gonorrhoisehe  Angenentxändnng  keineswegcs  ein  Eigen* 
tbum  des  mSnnlicben  Geichleehtei  ist,  sondelrn  eben  so* 
wohl  wie  bei  diesem,  wenn  auch  seltener,  anch  bei  dem 
leiblichen  vurkommt.  Dals  die  AugenentzünduQg  der 
Nengeborneu  mit  der  gonorrhoischen  durchaus  identisch 
seif  sucht  der  Veri^  mit  guten  Grftnden  sn  beweisen,  nnd 
folgt  hierin  bekanntiieh  Scarpa,  so  wie  einigen  anderen 
Schriftstellern,  indem  er  ganz  besonders  hervorhebt,  dals 
in  den  you  ihm  beobachteten  Fällen  die  Mutter  während 
der  Entbindung  immer  am  weiften  Flnis  gelitten  habe, 
nnd  keine  von  den  sonst  gewöhnlich  angegebenen  Ürstehen 
aufzufinden  gewesen  sei,  so  wie  ferner,  dafs  sich  diese  Augen- 
krankheit in  bei  weitem  gröfserer  Intensität  in  den  öffent- 
lichen Enthiodong^anstalten  und  in  den  niederen  Ständen 
g^igt  habe,  wo  bösartiger  weifrer  Flds  .Tiel  l^änfiger  als 
sonst  Torkomme.  Dies  alles  engestanden,  möchte  indessed 
wohl  die  grofse  Analogie  aller  acuten  Augcnschleimflössc 
in  Anschlag  kommen,  die  in  den  ganz  ausgebildeten  For- 
men aiemlich  denselben  Yerlanf  machen,  so  dals  man  wohl 
siebt,  dals  Ursachen,  die  nicht  Tölllg  identisch  sind,  doch 
dieselbe  Form  von  Augenkrankheit  hervorbriogen  können. 
Dals  es  aber  Hrn.  S.  gelingen  möchte  in  allen  Fällen  y.on 
Ophthalmia  neonatorom  deren  Uispnmg  aas  InfiBCtiim  dnreh 
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weifscQ  ¥iuis  oaQbsoJweiseo,  ist  «•  wohl  erlaubt)  yot  der 
Hand  noeli  tu  brnm^kUL 

Im  Tierten,  yoq  .der.  DiagaWse  der  Kranklieit  ' 
handelndeo  Kapitel  werden  die  Unterschiede  des  goiier>  ' 

rhoiscben  von  ähnlieben  Angenschlcimfliissen  sorgsam  nach- 
gewiesen, uod  hier  stellt  sich  deno  besonders  die  Verschie- 
doDheit  des  eniea  von  .der  sogeoaiMiteii  'figyptiiehea  <A«- 
gcoeoUfindung  in  dea  »ehr  eliw«ehettdea  Formen  beide» 
ganz,  deutlich  heraus,  welche  Dculichkeil  iüdessen,  die 
bioiseoErscheiQuogea  berücksichtigt,  sehr  ahoehmcn  würde^ 
'weoo  AMD  beide  Krankheiten  in  ihrem  acutesten  VerleafiB 
neben  ttoeader^etdleii  wollte.  Uober  das  Eiraeiaef  so  wie 
Ober  die  im  fdnileii  Kspitel  abgehaodeUe  Prognose  iler , 
Krankheit  verweisen  w  ir  die  Leser  auf  die  Schrill  selbst. 

Die  Behandlung  geht  der  Verf.  im  sechsten Xapitei 
idir  aiisfi&hrUeb  durch.,  and  erblftrt  sieb  Ton  vom  Jiereiiii 

m 

wie  'es  einem  guten  Avste  geelemt,  ge^en  alle  sogenann- 
ten Normen  und  allgemein  gültigen  Heilmethoden.  Dem 

^ersten  Stadium,  z.u  dem  der  Arzt  nur  freilich  selten  hin^ 
zukommt,  wird  die  strengste  Antiphlogose  entgegengesetzt, 
AdofflSsse  Ton  14  bis  16  Uo«en,  am  Arm,  Biotegel  aa  die 
Seblifen-  itnd  Sapraorbitalgegend,  und.  ein  groftes-  BIasen« 
pflaster  in  den  Nacken,  ganz  nach  allgemeinen  Regeln. 
Ferner  kaltes  Wasser  iu  Leinencompressen  örtlich,  und  in* 
kerlieb  CalomeL  Den  ^faleimflttls.in  der  Hurnrähce  wie> 
der  beränstejleo,  wenn  derselbe  miterdrflekt  ist,  bält  der 
Verf.  für  wesentlieh,  gegen  die  Meinung  Tieler  Augen-  ^ 
ärzic,  dafs  düiivit  nichts  auszurichten  sei,  und  empfiehlt 

.  dazu  Bougics  mit  Präcipitat  oder  IlöUeusteinsalbc,  bis  einen  j 
Zoll  hinter  die  Fossa  naYieulai^is  ^togebraeht.  Bei  seinen 
eigenen  Kranken  .war  indessen  dfes  Yerfiihreo  nieht  ndthig, 
weil  der  Tripper  nur  verniindcrt,  nicht  unterdrückt  war. 
Im  zweiten  Stadium  wird  unter  den  geeigneten  Umstän- 
.den  dieselbe  antiphlogistische  Bebandlniig  fortgesetzt,  ist 
aber  die  Entftilndaog  vorfiber,  so  mofii  sogleicb  snr  Unter» 
dfffickiing  der  Bleimorrbde  geschritten  wesdeu,  woaa  der 

4  ■ 
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Verf.  das  Laiubmini  liquidum  S^fdenbami  aDgelcgeot- 
Jiefast  empfiehlt,  ttfindltch  sa  eiatni  Mkm  TfaMMfei  toU 
Ii  die  An^liedspalte  ^otMo»  Zor  Reini^sj^  dieat  eine 

AttflösuD^  von  Lapis  divinum  (Gr.  ff  auf  ^j)  mit  Lauda-  ^ 
nom^  TkrleUtüadlicii  aus  einem  Sch'vrainin  reicblich  in  das 
Aofe  gedr&ekt.  Die  pavtieile  Autfobeidaog  der  Bindeha«! 
wird,  wi«  4ie  Setrffisatimnfi,  mtti  Aebht-iwvmfett.  im 
dritten  Stadium  sind  mir  der  Vortex  parulentos  und  die 
GeachwurbilduDg  zu  verhüten,  woza  der  Verf.  wiederum 
das  Lamdamm  liquidom  empßehlt,  mit  gleiebaeitiger  £iii* 
vcÜmiig^  fütk  Qoeckailbecaelbe^  in  dief  SqpraafrbiliigegeBd»* 
NaehlcraiiidieitcQ  Werden  neun  aafgefAbTt«'  Terdaukekm- 
geu  der  Hornhaut,  die  der  Verf.  besonders  glackh'ch  mit 
dem  von  Jahn  empfohlenen  Aurum  oxymuriaticum  (1  bis 
4  Gr.  in  1  Ünxe  Waater)  bebandell  bat)  VorfÜle  der  Re- 
§eiibi%eBha«t,  SyMebia  äartarmr  mid  posterler, 'HmvlMwtt« 
staphylom,  Wucherungen  der  Bindehaot,  das  Sehwindea 
des  Augapfels,  der  graue  Staar,  das  Schielen  und  eriiöhte 
SeasibÜitit  der  Augen.  Die  Behandlung  der  Ophthalmia  f 
deoaataram  macbt  den'Sobial^  dieser  acbättbarea  ond  §e* 
baltretcbea  Sebrift  Sie  ersebeittl  allerdiags  ^bl  aa  eaer- 
giscli ,  wenn  neben  den  kalten  Wasserumst  htäL^cu  im  er- 
sten Stadium  einige  (?)  Blutegel  um  die  Augen  gesetzt 
werdaa  eeHeo,  and  der  Verf.  sogar  eioe  Salpeteremalaiea 
empfieblt,  im  Uebrigco  ab^r  stimmt  sie  mit  dea  bekaanten 
Erfabrungen  fiberein.  Allgemeine  Beacbtung  Icboa  dieser 
grüüüiicheo  und  ficht  praktischen  Arbelt  nicht  fehlen. 


2.  üeber  die  Augenkrankheit,  welche  in  der 
Belgischen  Armee  herrscht.  Nebst  einigen  Be- 
merkungen Qber.  die  Augenkrankbeitea  am  Rheine  und 
fiber  AugenbIeaaorrli5ed  im  Allgemeinen.    Von  J«  €X 

Jungkcu,  Ritter  des  K.  Belg.  Leopold -Ordens,  ordenll. 
,  Professor  der  Heilk.  an  der  Universität  am  Berlin,  Di- 
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reeltr  d«»  kikiiseiiea  luUluU  fär  Ao^^ 
gifenfev  Ante  am  CbM&^KeaBkesAiäate^  «.  i*  w.  Bcr« 
'  üii,  Im  W.  SdiüppeL  «1684  4  61  S. 

Des  verwaadtco  Inhaltes  weg^eu  icliüersea  wir  diese  ^ 
intarasaate  Scbrifl  eefidob  der  Teeigen  eii;  Mde  iiebea 
Mache  BerahrtiBgspuoklNi  nnt' •einander,  beide  littd  weiili« 

volle  Beiträge  zur  Lehre  von  den  Augenachleim Iliis&eo. 
Die  vorliegende  er  weckt  .luaoclic  Erinueriiai|^a:ao  die  breite 
luul  Mreiiaeliiebtige  Litteratipt  ^ber  4te  aofpeoanDte  ifyfii^ 
•dbe  Angeoenlaiiidttng ,  im  der  fiioht  Wenige  dae  eithodoze 
ContagioDsprincip  so  geltend  machten,  dafs  diese  Krank* 
beit  ibreu  Ursprung  durchaus  von  den  Pyramiden  her  ge- 
nmaiBwa  Jiaben  eoUie»   Schwerlieb  leben  noch  viele,  dia 

neiH^  Ansiditen  dieser  Art  nntereebreibes  möchten  ^  von 

uöserm  Verf.  aber  können  wir  versichern,  dafs  er  sich  zu 
den  Ansichten  bekennt.  Welche  sieb  nach  allen  Erfahrun- 
gen nnd  Verhendlangen  filier  jene  Angenentaftadnog  als 
die  besten  benius§;estelU  habeUk  Da.  wird  denn  non^Tor 
aileu  Diijgcu  daa  allhergehrachte,  von  manchen  aber  noch 
gehegte  Vorurtheii  beseitigt,  dafs  diese  Augenentaündnng  <  v 

ägyptischen  Ursprungs  sei»  ein  Vomribeili  fiber  welches  ^ 
-die  Auteehong  nahe  liegender  Unicben  eftnals  Tersänmt 
wurde,  so  dafs  man  alles  gelhau  zu  haben  glaubte,  wenn 
mau  immer  wieder  und  wieder  gegeu  das  vermeinUi^b  ein>  ^ 
geschleppte  Contaginm  mit  Ghlorränchenmgen  an  Felde 
Eog,  «worfiber  man  TerkanntCt  dals  die  in  Earepä  neae 
Krankheit  eich  immer  wieder  nnd  wieder  ans  den  nenen 
Verhältnissen  entwickelte,  and  den  Ursachen  der  jedesmal  * 
neuen  Ansteckung  zn  begegnen  naterlieCs*  Oftmals  ist  von 
den  AugenentaftadoBgen  in  den  Rfaeingegettden  in  dem 
Sinne  die  Rede  gewesen, >  dafs  dieaeiben  dnrch  die  engen*  , 

kraukca  ^üldalea  durt  ciugescbleppt  wären.    Der  Verf.  hat 

aul  seiner  i^eru|sreise  nach  Belgien  mehre  Orte  in  dieser  ^ 

fieaiehang  genau  üntenoeht^  und  erklärt  sich  entschieden 
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I^ea  diese  Annahme.  £s  fiel  ihm  nicht  schwer,  den  Ur- 
agrmis  dieser  Krankheiten  m»  endemischeD,  ^idemisdteo, 
und  oll  oor  gans  loeelen  Uisaeheii  (s-  B.  Sa  dem  katfaoUp 

scben  SchuUebrer- Seminar  zu  ßiühl  bei  Köln),  genau  nach* 
zuweisen,  und  tiach  eingezogenen  Erkuodigungea  sind.juehr 
oder  miiider  heftijge  AogeobleaoorrhÖeii,  an^dsdie  sogenaoo- 
tett  weichen  An^ea  in  den  Rheingeg^den  ^el  frfifier 
schon  in  den  Rlietngegenden  Yorgekonunen,  als  an  den 
Ausbruch  der  ägyptischen  Angenentiündnng  in  den  Kriegs- 
h^ereu  %u  denken  war.  Dabei  setzt  er  die  Ansteckoiigs- 
TerliiltaisBO  aller  Aagenlileniioffrb5en  klar  nad  deatlich  ase- 
einander,  so  da6^  die  Aetioiegie -derselben  Überhaupt  in 
ein  recht  helles  Licht  tritt,  nnd  in  dieser  Rücksicht  die 
vorliegende  Abhandlung  der  vorigen  gewissermaisen  zur 
fir^üoinog  dient  «Die  Contaf^iosltftt  der  AogenUen- 
Dorrhöen  ist  Iceineswegea  tou  der  -  Natnr  der  Krankheit 
und  deren  Uisacheo,  also  durchaus  nicht  von  einem  spe- 
cifikea  Gifte  abhängig,  sondern  von  dem  Grade  ihrer 
Entwiekeinng  nnd  der  Heftigkeit  ihrer  Erscb«!* 
nnngtin;  mit  diesen  steigt  nad  Mi  sie.  Je  iieftiger  die 
Eataündungserscheinungen  sind,  tind  je  rascher  der  Ver- 
lanf  einer  Augeoblennorrhöe  l^t,  um  so  mehr  wird  sie  an* 
steckend«  Augenhlenoorrbden  von  einem  rapideii  Verlaufe 
fiben  ihfe  Ansteeknagslnnlt  selbst  auf  das  gesnadeste  Ange, 
sobald  etwas  von  dem  abgesonderten  Sehleime  mit  Ibm  in 
Berührung  kommt;  sie  verlieren  aber  diese  Fähigkeit  nm 
so  mehr,  je  mehr  die  Eutzündangserscheinungen  nachlas- 
sen. Suid  diese  gaaa  «üSbwnndbn,  nnd  besteht  anr  der 
Sehlcimflnls  allein  nocb/ fort,  so  wird  das  Seciet  blols  Sols- 
chen Augen  schädlich,  welche  sich  lu  ciaciii  prädiäpo- 
nirten  Zustande  heünden»  (S.  10).  Diese  gauz  naturge- 
mälsea  Ansichten  entwiekelt  der  Verf.  iil^der  Einleitung) 
nad  gebt  dann  an  der^Augenkranklieit  in  der  Belgischen 
Armee  Qber.  Diese  ist  dieselbe,  welche  gemeinhin 'mit 
dem  Namen  der  ägyptischen  AugenentziiuduDg  bezeichnet 
.  wird,   irab  hier  früherhin  eine  inaugelhafte  pathogenetische 
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Erkenotnifä  der  Scbleimilüsse  im  AIIgeracineQ  Veräolassung 
zu  maooberlei  MiüigiitTcn,  so  vcrdloni  die  Aaucbt  d«8 
Yerf,  gaos  betondeni  Beifall,  dl!«  di«  EotaftndiugfonclMU 
nmigeii  bei  dieier  Krtiikbeit  nttr  In  der  Kategorie  «ioea 

Syiiiplomes  derselben  stehen,,  welches  mit  ihr  steigt  und 
i^llt,  —  daüs  die  Eutziiaduiig  vollkommen  gehoben  scio, 
und  die  Kraokheit  doch  fortdauern  kann,  da  aie  weaeotUch 
in  der  Metamorphoae  b^rjikt,  welche  die  Coii|ttiictiTa  durch 
^ie  I^piUenentwielceliuig  erleidet  A«f  dieser  Ansicht  be- 
ruht  der  Rath  deä  Verf.  sämmtlichc  Soldateti,  bei  denen 
das  AugenübeLf  wenn  auch  in  den  gcrlugsten , .  geaugiiun 
'bekaoaten  SpnreOf  «och  loftdaaevt,  iMtsidlieideii:«!  latsen« 
.  damit  aie,  ab  besonders  disponirl  in  RdloidiTea  -.b^i  der  .(^ 
riogsten  Veranlassung  durch  £rkSltung  u.  s.  w.  jnicht  im- 
mer wieder  eine  Quelle  neuer  Couiagioa  werden.    In  der 
Erwlignng  der  übcigen  nachtheiligen  EinAfisse,  bosondcrs 
der  so  hdcfast  uosweekin&lsi^en  Kleidung  i  ao  ^wie  in  Be- 
treff der  Behaodlong  des  Uebels  and  seiner  noch^iel  wieh- 
tigern  Vorbauung  finden  wir  den  Verf.  aul  dem  Wege, 
'  deo  rationelle  und  umsichtige  Aerzte  zu  betreten  püegeu. 
Da  der  Zweck  seiner  SchrÜt  ein  rein  praktischer  war,  ao 
lag  es  duitehaiia  nacht  in  .aainor  Absicht,  eine  Yollstfindlse' 
Monographie  der  in  Rede  stehenden  Krankheit  an  Heiern  $ 
eine  solche  würde  überdieg  eine  gi'ofse  Menge  Wicderlio- 
lungen  längst  bekannter  Dinge  oothwcodig  jgfunacht  habend 
seine  Arbeit  gehdrt  aber,  üngeachlei  ihm  geringen  Unb> 
ftnges,  au  den  Torafigliefaereo ,  welche  die  weifscblehtigc 
LUleratur  jener  Augcnkiankljcit   mir  irgend  aufzuweisen 
hat,  sie  verdient  daher  die  Aufmcrki»dmkeit .  der  Kaustgc- 
noiSen  in  vollem  Maafse.  ^ 
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Beantwortung  der  im  lllaihefte  1834.  dieser 

•  AojQaleu  euUiallenea  Antikritik  des  Herrn 

Dr.  Kramer. 


•  ♦  '  ♦*  • 

Die  im  MSr&heae  (1834)  dieser  Zeitschrill  eatbalteoe 
Keccusioa  der  Schrift  des  Ilerro  Dr.  Kram  er  &ber  die 
Iftii§wi«ei0«  Stbwerhörigkeit,  hat  deiMeibeii  «o  sehr  mii»- 
IMIenf  ,4tiü-  '•r  tidi  m  etoer  BrnMenivg  Tmalalal  i^nd. 
Der  Ytthlumt  {euer 'RmuMoii  hat  imit  mwar,  da  er  mb« 
nicLt  genannt  hat,  kein  persönliches  Interesse,  bieraui  m 
afitworten ,  glaubt  aber  doch  dem  Pubiikum  und  der  VVahr- 
hesl  aehuldig  wa  aain,  dala  er  nit  konen  WoxiM  ic%«i 
s  "Vfie  cr  durch  dia  Ervriadartuig  nodi  aiobi  wtdariqgt  i^or- 
den  ist. 

Hr.  Dr.  Kr.  hat  drei  ßeschwerdcpunklc.  Der  er&le 
itV  der  ihm  Tom  Ree  gemachte  Vorwurf  der  UnbekaMit* 
BchafI  mil  der  LHIeratttr  «eines  Gegenstaades.  Dieseo  aueht 
er  dadureh  rm  sieh  su  freisea,  dafii  e»  auf  eioer  halben 
Seite  den  Stab  über  vier  Auloicii  in  einer  Weiac  bricht, 
aus  weieher  hervorzugeben  scheiut,  daüs  er  sie  auch  jetzt 
«och  cDiweder  nieht  gelesen,  oder  niehi  verstaodeii  hat. 
Gesetal  aber  aiicfa,^ar  bSUe  sie  jetit,"  aogarekt  dttick 
den  Ree.,  gel^sent  wUrde  dafeos  wohl  folgen,  dalb  sie 
ihm  auch  schon  damals  bekannt  waren,  ab  er  sein  Buch 
sobrieb? 

Der  «weite  Beschwerdepnokt  ist  des  Ree.  niilsbiUi«r 
gende  Aenbemog  Uber  die  von  Hrn.  Dr.  Kr.  gegebene 
Anleitung  zum  Catheterismus  der  Eustachischen  Röhre. 
Um  die  Treüiichkeit  derseiben  zu  beweisen,  versichert  er 
nun  9  daüi  er  stets  glueklich  operire.  Wenn  diea  auch 
wahr  sein  mag,  so  folgt  doeh  di^s  noeh  gans  und  gar 
nichts  filr  die  Bianchbarkeit  der  yoo  ihm  beschriebenen 
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Verfabreos.   Datselbe  ka^n  desseDnogeacbiei  dtii)0liins  ^ 
ki^aft  mvd  owwedciiiffti^  leki;  QBd  in  dicMnMi  MIH'VrQMlt 
tM  dafani,  dafirdem  Hro.  Dr.  Kr.  derdtheterisHMie  der 

Eustnchiscbeo  Röhre  gcliagt,  niclits  weiter  fofgcra  lassen, 
als  daß}  er  ihn  auf  gans  undere  Weise  ausführe,  als  er  ihn 
kieselirieben  bat:  and  ao  mnfr  in  der  Tbai  ^elil  «eish 
deno'  der  Ree*  getrabt  aieb  im*  Peigendeii'  is  bevifeben, 
dalk  das  *K>a  Hrn.  Dr.  KV.  S.  11  iiod  12  seiner  Schrift  au'» 
gegelicue  Manöver  so  uapasscnd  und  zweckwidrig  ist |  dafi 
dessen  AusfuhruDg  darebaas  aicbt  gelingen  k ans. 

Hr.  Dr.  Kr.  sagt  a.  a. O.:  «Ist  der Catbeter  ao  ifeit 
Torgesebaben ,  dafs  sein  yorderes  Ende  dte  bintere  Wand 
des  Schlundkopfs  berf5brt,  so  erbebt  man  das  bintere  Ende  , 
des  Catbeters,  der  Scimabcl  senkt  sii^b  und  gleitet,  wäb*  v 
read  man'  den  Catbeter  Torsiobttg  an  aieb  aiebt^  Ober  diä 
rnndllebe  Hervorragung  des  fiatnalns  pterygotdens,  'berlkbii 
die  bintere  Wand  des  Gaumensegels,  nöthigt  dadoteh  den 
Krankcu  zum  Schlucken,  und  schlüpft  bei  dieser  Bewe- 
gung, indem  man  ihm  eine  Viertelsdrchung  om  seine  Axe 
ndeb  anisen  find  oben  ^ebt,  in  die  Al&ndang  der  Ensla-  ^ 
cbiscben  Trompete.» 

Diese  Iland^ritic  uuu  können  aus  folgendea  Grüadeu 
nicht  zum  Ziele  führen: 

^       1}   Der  Eingang-  der  Emtaebi^cbeo  Trompete  liefet  '« 
Kanm  nm  bine  Linie  niedriger,  als  der  dberate  Pkioki  der 
hinteren  Wand  des  Scblondkopfs,  wenn  man  nimlieh  ^ne    ^  ^ 

von  den  Sufsercn  NasenliH  bern  naeh  dem  höchsten  Punkte 
der  hinteren  ^Wand  des  ächiuodkopfs  gedachte  Linie  ak 
den  Horisont  betracbtet;  bnd  niir  diese  ist  ja  der  wabre, 
die  Relationen  Ton  oben  nrfd.  unten  bestimmende  Horisont 
"in  Bezug  auf  den  Calhetciismus  der  Tuba:  denn  sie  ist 
genau  die  Richtung,  in  welcher  sich  der  Catbeter  beGn- 
dety  wenn  er  bis  an  die  bintere  W^nd  des  Pbaryox  ein» 
gcl>racbt  worden.  Dafs  der  Eingang  der  Trompete  den- 
noeb  mebre  Unlen  nnter  der  oberen  Wand  des  Sebland* 
kopfs  liegt,  rührt  daher,  dals  diu  IcUle  nicht  hoiiz.üulal 

N  ^  ' 
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liegt,  «midern  scliräg  von  hinten  nach  vorn  gegen  die  Clioa- 
BCQ  bia.  a«£i.t6igt  Wird  nun  der  aa  der  biaterea  Wdod 
d«s  PImt^  .ao^elMgtey.ehiiehm  fclMm,  midi  UBten  geraeb* 
teU«  kramm  -SciiBab«!  d«t  Cftlheteri  noch  tiebr  gesenkt, 

80  kann  er  unmöglich  In  die  Trompete  gclaugcri,  und  es 
ist  klar,  dal«  er  im.  Gegeoibeii  beim  Zurückz.iehea  in  dem 


oberen  Wand  des  Scblandkoplt  es  gestattet,  wcpWter  dea 
Ort  seifler  Bestiknaong  nloht  Terfebleii  selL 

2)  Der  Flügelfortsatz  des  Keilbcius,  und  mit  ihm  der 
ilamuius  pterjguideuft,  beiladet  sieb  Jiicbi,  wieür.Dr.  Kr. 
irrig  glaobty  biaier»  soadern  tov  dem  Eiogaoge  der  £0» 
•taebisobea  Rdhre.  Wie  soll  oen  derCatbeter  auf  adneai 
Wege  von  der  hinteren  Wand  des  Sebiandkopfs  dach  der 
Eostachiscbeo  Rühre,  über  den  Ilamulus  pterygoidcus  giei- 
^  teo?  Was  hat  überbaupt  dieser  Hamalus  mit  dem  Catb^ 
lerismos  der  Tuba  so  schaffen?  ond  wie  soll  er, bei  dieser 
Operation  gef&hlt  vod  als  Fabrer'gebraaeht  werden,  da  er 
mindestens  ^  Zoll  weit  vom  Eingange  der  Trompete  nach 
unten  und  vorn  entlegen  ist,  und  zvriscbea  beidea  das 
Velam  palatiaam  eine  Scbeidewand  bildet?  ^ 

9)  Dias  Clingen  der  Operation  wird  keinesweges 
dadurch  begünstigt,  wenn  der  Kranke  zum  Schlucken  ge- 
reizt wird,  wus  freilich  uicht  immer  venuiedcn  Vierden 
kann.  Schluckt  der  Kranke,  so  wird  dadurch  die  Sonde 
eingeklammt  nod  lür  einen  Angenblick  der  Blacbt  des  Ope* 
ratevrs  ^ntaogcn,  der  erst,  wiaon  das  Schlacken  TorObcr 
ist,  wieder  über  dieselbe  nach  Willkülu  gebieten  kann. 

Nach  diesen  Grimden  scheint  es  uuo  wohl  aufser  Zwei- 
fel an  stehen,  dais  es  niobt  möglich  ist,  nach  dw  Herrn 
]>r.  KrAmerU  Vorachrift  die  Eustacbiiche  Rdhre  in  qa- 
Ibeterisiren. 

Die  dritte  Beschwerde  lautet  wörtlich  80 !  «  Endlich 
verwirft  Ref.  meinen  Rath,  unter  gewissen  Umstäuden  bei 
ObrenfloDi  selbst  dann  adstringireade  £iiispritanogen  an  ma- 
chen, wenn  auch  das  Trornrndfell  darcbbobrt,  «nd  Caries 


der 
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der  Trommelhöhle  »eingetreten  sein  sollte.»  Hier  hat  Hr. 
Dr.  Kr.  fär  nötbig  gehalten  die  Phrase  »unter  gewig. 
•en  UrastXaden  »  einiiischieheD,  darch  welche  der  Stehe 
das  Ansehen  gegeben  wird  9^  eis  ab  er  nur  nnter  httlimm- 
ien  Bedingungen  die  adstringiienden  Mittel  aiiratbe,  Ref. 
aber  sie  unbedingt  verwerfe.  Beides  ist  oioht  der  FalL 
Ref.  kennt  aus  dgner  und  fremder  Erfiihrong  recht  wohl 
den  Nntstn,  welefaetf  sie  nnter  «gewissen  ümst^n* 
den»  haben,  und  Hr.  Dr.  Kr.  hat  in  der  hierfiber  hsn- 
delnden  Stelle  seines  Baches  nicbt  rinmal  diese  Phrase, 
wodoreh  er  sich  später  in  seiner  Erwiederung  zu  cntschol- 
digen  snclit)  oder  ein  fthnliches  beschrilnkendes  Wort,  tn** 
gebrecht,  noeh  weit  weniger  aber  mit  Bestimmtheit  die 
«gewissen  Umstände»  bezeichnet,  unter  welchen  die  Ad- 
striogentia  bei  Trommclfelldurchlöcbcrung  und  Caries  Platz 
greifen  dürfen«  was  doch  wohl  mit  Recht  gefordert  war« 
den  mnlste,  wenn  man  berftckiiohtigl  dais  es  aocb  . « ge- 
wisse Umstäilde»  giebt,  onter  welchen  die  Kuaammensie- 
hendea  Mittel  beim  (3}iienflnsse  iödtlich  werden  könneoi 
und  nicht  geilen  geworden  sind.  ^ 

Ist  tton  wphl  dem  Herrn  DK  Kram  er  Unrecht  ge* 
sebehcn,  indem  sein  ohne  alle  Beachrfinknng  hingestellter 
Rath  in  dei^  von  ihm  angefochtenen  Recension  ein  nnra- 
tionetler  genannt  wurde?  Das  ärsUlicbe  Publikum  wird 
zu  eatscheideo  wissen. 
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GilDtIi»ev,  J.  JL^  Natur  irnd  KwmI  in  Beilang  derKnmlc- 

heiicn.  8.  Frankfurt  a.        Sauerländer,  br.  21  Gr. 

Ott,  F.  A.9  Handboeh  der  chinirgiseben  Instromenten -  nod 
Yarboadlelire.  gr.8s»  Biideb«D,  FWioa.  br.  Snbscriptioiia- 

•  preis  8  Gr. 

Plank,  Almanacli  für  Thierärzte.  Auf  das  Jahr  1835.  Mff 

1  Kopfer.  gr.S.  Mfincbeo,  Frana.  br.  n.  1  Thlr.  16  Gr. 
Zimmermann,  K.,  Lebre  des  cbirurgiscben  Verbandes. 

Ausgabe  in  1  Bnnd  mit  einem  Atlas  von  65  Tafeln  in  4to. 
'    gr.8.  Leipzig,  Köhler,  br.  .3  TüJr. 

Beamnont,  Wilb.,  über*  den  Magensaft  nnd  die  Yer? 

dauang.    Ans  dem  Englischen  Tvon  B*  Loden.  Mit 

3  lithogr.  Abbild,  gr.8.  Leipzig, Kollmatiß.  br.  iThlr.  6Gr. 
Sachs,  L.  W.,  die  Homöopathie  and  Herr  Kopp.  gr.8. 

Leipsig,  Brockbaus.  br.  1  Tbir.  8  Gr. 

UniTersal •  Lexicon  der  praktischen  Medicin  und  Cht« 

rnrgic;  von  Andral  etc."  Ir  Bd.  lOteLiqfer.  Le2L-8.  Leip- 

aig,  Frauke,  br.  Subscr.- Preis  -     «    n.  8.Gr. 

Eachenmayer,  C.  A.^  die  AUdopatbie  und  Homöopathie. 

gr.8.  Tubingen,  Fues.  br.  15  Gr. 

Hufeiand,  C.  W.,  neue  .Auswahl  kleiner  medicinischer 

ScbnftoD.  lrBd.gr.8.  Berlin,  VoitujidGomp.  bn  l  Tblr. 

\      >  ' 
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Aitomyr,  firide  über  Homqofatliie.  äs  üelt  12.  Leipzig, 
^  Köhlen  bf.  ^  .  mGt, 

Fr a II k's,  Job.  P.,  klinisclie  ErklSrungcn  Mserfesetief  Jtt^ 
obachtuogen.    Ans  dem  Lat.  ubers.  vod  II.  K.  A.  IJeim'* 
.  ^reicb.  gr.S.  Kiel,  Umv.-Buchbitiidlaog.     1  Thlr.  12  Gr. 

Heioroth,  Job.  Chr.  Aug. ,  üntcrrichU  In  iweckmafsigep 
Selbstbebaudlung  bei  begiuQcndcoSeeieDkraoküeiteo.  gr.8. 
*  Leipzig,  W.  VogcL    .  1  Tblr.  18  Gr. 

Herr,  A.,  über  den  Ei^fluls  der  Säfte  auf  die  Entatebong 

der  Krankheiteo.  ^r.8.  Freibiirg,  F.  Wagner,  br.     12  Gr. 

Searleeki«  DL  Alf.,  de  finactara  colli  08«f  feoKirie.  >4fDaj* 
Preibnri;',  F.  Wagner,  br.     .  u.  ISt  Gt. 

Weber,  £.  IL,  de  pulsu,  resorpUooe,  auditu  et  factii. 
4ma|.  Leipaig,  Köhler,  br.  .    o.  l  Tblr.  12  Gr. 

Wilbrand,  F.  L  Jul.,   Beiträge  zur  Würdigung  der  rfrz«' 
.  neiiicbea  Wirkung  deg  Kreoaai'/i*  gr^.  (j|i«i«eti|  Ricker. 
geb.  II«.  6  Gr. 

'      .  -» 

fan  Verlage  der  Bncbhandlong  dea  WaiaeDbaaaea 
inHalieiat  erschienen,  und  durch  alle  BnebbandiungeQ  - 

,  des  In-  und  Auslaudcä  z.u  belieben: 

'  # 

HobU  Dr.  A.  F.,  Die  g^bartofaüifliche  Exploratioii/ 
Zwei  Thcilc.  gr.8.    Erster  Theih  Das  Hören  oder 
die  gebürtshülfliclie  Aoscoltatioa,  mit  einer  Kopfer* 
tafeL    Zweiter  Tbeil:  Das  exj^oraliTC  Sehcii  uad 
Fübka*  3^TUr.  12  Gr. 

Ueber  deo  Werth  und  die  nrauchbarkeit  des  Torate» 

benden  Werkes  spricht  sicli  die  « Öcrliuer  mediciaiscbe 
Central  •  Zeitung  ^Vfolgenderniaalisen  aus : 

Der  achtbare  Verlaaser  dieser  geha^vollea  Schrill  be- 
absichtigte, in  derselben  die  Lehra  der  geburtabGlflicbeii 
Gesamoit- Exploration  auf  eine  für  den  Lebrling  wie  f&r 
,  den  Meister  dieser  Kunst  gleich  entsprechende  Weise  vor- 


384         X.   Medicinischc  BiLliographle.  , 

zulragcü,  dem  erstem  einen  Führer  in  die  Hand  zu  geben, 
der  ihn  bei  dem  Lernen  und  dem  Ueben  anregen  and.Jei* 
ten  soll,  dem  l^t^fero  aber  ^oe.  VennlaMoiig  cor  weitem 
Fombong  nvA  jiQip  Mittbeilnog  yoa  beaUtigenden,  wider- 
legenden oder  neuen  Beobachtnogen  nnd  Er&bmngen  dar- 
zubieten.   Diesen  Zweck  hat  der  Verfasser  auf  das  Voll- 
ständigste erreicht,  indem  der  Lehrling  durch  die  Klarheit 
nnd  .Gründllcbkeit  d^er  Darstellnng,  so  wie  der  Meister 
dureb  die  tiefe,  .wiasensebaflUche  Forschung  und  reichhal« 
tfgc  Angabe  der  Quellen,  Tollkommen  beliiedigt  werden 
dürfteo.    Da  der  Kaum  dieser  Blätter  es  nicht  gestattet, 
in  die  £inxelnbettfn  des  Werke»  selber  einingefaen,  so 
bemerkt  Referent  blofs  im  AHgemeiiien,  dafs 
dies  die  yaUstandigate  und  beste  Schrift  sei, 
weichte   über,  diesen  Gegenstand  bis  jeta^t  er» 
schienen  ist.  ,  ^  ^ 

In  der  Creutz^cben  Buchhandlung  in  Magdeburg  ist  er- 
*  schienen,  und  in  allen  B^cbbandinngen  xn 'haben: 

Andreae,  Reg.  R.  Dr.  A.,   Grundrifs  de^ 'allgemei- 
nen Augenheilkunde.   Mit  3  Abl>üd..  BL '  .   18  Gr. 

^Roloff's,  Dr.  J.C.  H.,  Anlcitang  znr  Priifnng^  der 
Arzneikorper  hei  Apothekcnvisitationen;  für  Phy- 
.  .siker,  Aerzte  nud  Apotheken   Vierte,  vom  Pro£ 
-Lindes  amgearbeitete  Auflage.  4.  16  Gr. 

^       (Empfohlenes  Buch;)  Die  im  Verlage  der  Creuts- 
*  sehen  Bucnbandlung  hieselbst  ersebienene: 

Vollständige  systemaiische  Sammlang  der  Königl. 
,    .  Prenfsischen  Medicinalgeselze   nna  Verordnun- 
gen, herausgegeben  vom  Ktiaigl.  Med.  Assessor 
Dr.  C.  F.  Roch,  Preis  3  Thlr. 

verdient,  wegen  ihrer  Vollslfmdigkeit  and  sorgfältigen  An- 
ordnung, allen' Aerzten  und  Beamten  der  Monarchie  ab 
ein  höchst  b^uchbares  Werk  empfohlen  zu  werden. 

'  Konigl.  Regieirnng  an  Magdeburg. 
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Z^ur  Greschichte  des  Kriegsheilwesem  im  sechr 

'  zdhnten  JahidbiaßderU 

'  *  '   .  * 

Dr.   .  Z  I  m  m     r  m      n  D  . 

•  la'Poti'daB. 


Unter  4er  Ref^jeniag  des  Kaisers  Maximilian  I.  begann 
in  I>entseliland  eine  4oreli|ppdlende  Verlndemiig  derKriegp- 
lieere  dbreh  die  iSlndUliniag  des  LandfaiedliliWMeQS.  Diee 

wurde  zunächst  durch  den  in  der  deutschen  Kriegsgeschichte 
hocb^efeiertea  Georg  von  Frondsberg  ins  Leben  geru« 
im,  inlwickeMe  tieb  noter  der  Resieraoc;  Kari'e  Y«  noch 
weit  »nebr,  nnd  f&brfe  den  Ursprang  ein^  eigeotfalmBeben 
Kriegsheil  Wesens  herbei,  das  unsere  Aafmerksamkeit^'nm 
so  mehr  ia  Anspruch  oimmt,  als  spätere  Einri^tnogeti 
nach  und  nach  aus  ihm  hervorgegangen  sind.  —  Eine 
WMi|;iiDs  ^der  Verdienste  Frondeber^'t  liegt  nlcbt 
im  Piene  dieser  Abbeadlang,  gldchwobl  aber  kt  es 

notbig  eine  kurze  Dai-steliung  der  damaligen  lleerescinrich- 
tuog  wie  sie  von  ihm  begründet  wur^e,  Toraosauscbicken; 
indem  mit  ihr  die  Pflege  der  Krieger  innig '  Ycrbmiden 
war.  Ein  grofter  Verebrer  Frniideberg*e,  der  Ulmer 
Bürger  ood  ehemalige  KiiseiKeiM  FroTisloner  Iieonhnrt 

ßaaaaO.  lieft  4.  25 
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Fronsperger       erwähnt  keinen  MiliUrarzt  namentlicb. 
-wiewohl  er  eine  ziemlich  genaue  Darstellung  von  den  nif- 
litirlntlioheD  VerliAlteiMeo  der  danMii^ea  Zeit  liefert*  IMt 
der  mntichtfge  Hod  gegeo  die  LMd^kneelile  Titerlich  ge- 
sinnte Ft^ondtberg   f&r   die  Getttüdbeitapflege  eeioer 
Soldaten  redlich  gesorgt  habe,  bezeugen  die  Zeitgenossen; 
ob  aber  die  Idee  deraclben  von  ihm  selbst  aosgegaogen 
•etf  ist  aDgewÜa,  wenn  aaeh  wabfecbeialieh,  da  sicli  io 
deo  Verordoim^n  Ober  Krankenpflege  aeboir  eioe  CoBtroIle 
findet,  welche  Nichtärzte  über  Aerzte  ansfibeo  fotlen.  Dah 
die  anderen  deutMbati  FÜntcn  seioer  uad  der  nächstföigca- 
dea  Zeitf  welcbe-aeioe  militäiiselieii'IM^nneo  annalmieB, 
ebea  ao  filr  daa  Kries^beilweaea  aorfteo,  kaoa  filglicb 
Toraoageaetat  werdeo,  da  ebea  ao  die  Bfeaaebliebkeil,  ala 
Gründe   der  Klugheit  si^  zti  demselben  Verfahren  o9- 
thigen  moiateo.   Die  Art  ein  fieer  au  bildeai  war  damaia 
folgende:  / 

Der  Kaiaier  oder  irgend  ein  anderar  Fftrtl  gab  eineni 
Manne  von  militlriaebeni  Rnf  den  Auftrag,  eio  Heer  yon 
einer  bestimmten  Gröfse  zu  einem  angegebenen  Zwecke 
für  eipe  ge^fmM  Zeit  nad  Summe  au  werben,  oder^  wie 
man  ea  nanalaf  einen  Hänfen  anfaiuricblan»  Ite 
Obeitl,  welaha»  Tüel  gewöbalieli  der  JlaMbiar  bntta, 
gab  nuQ  einigen  ihm  bekannten  Männern,  oft  alten  Kriega- 
gefahrt^n,  den  Auftrag,  an  bestimmten  Orten  Knechte  za 
werbeBr   Waren  nun  die  beaümoiten  Manaacbafteo  bei> ' 
aapinieiif  iM-  >aMan  :a2e  onleTTeia^r  Art  fimiaflli«  iaeb 
TOT  defi  laadeabenUeben  CemiiiiaMMien  dii  Pamde  ga^ 
.maeht,  so  wurden  sie  nach  Fähnleins  (Fendlin  u.  s.  w.) 
eingetbeilt    Dei;  Ober^  stellte  die  Hauptieote,  lor  iedes 
Filbalein;  ataen^nnd  diMe  ibre  Stattaefetretav  .(danuOi^eGbia 
•  .  •     .  r  ...     »     .  . 

1)  Leonli'art  Fr  an^s  u  c  r  g  e  r ,  K^^^lichar  Pcavi^fa*  . 
ner,  Von  Kayserlieken  Krie^isrecbteoy  Malefits  npdSchttldt- 
hSndcIti,  Ordnung  upd  Regiment,  satnt  derselbieeo  und  ad** 
demJUatb  oder>mde^M&'Befelch,  ßeiHUun^,  9todit,  and 
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Lieateoaiits  genaont)  und  den  Fähnrich  (Feadricb),  der  Ma 
erproliter,  wohlgefibter  und  alter  ^Idal  am  mfete,  io;  ^ 
dkß  QwmtAtm  {Eamh^)  wihllM  aM  •irilMl^iiMiW'Pr^ 
•und  einige  midm  ' «niete  Bfinilet. '''Elii  iHfilifei  Laii#»- 
knechte  bc&iaod  gewöhnlich  ant  10  bis^  14)  oft  ans  mehr 
Fiholeina,  das  FabolDia  durcbsdmiHticb  aus  400  Mann. 
A«f  eiaw  Meo  ¥kAm  warte  te-  im  Kieiie  «ii%eat^- 
'Um  CoMlileii  •  dl»  HaupMeste,  Itel^Minta  «ni  MHiiMte 
IrorgestelU  und  In  Pflidit  genommen ,  Worauf  yeAsr  Raopt- 
.  »maon  fieincm  im  Kreide  stehenden  FShnlein  den  Feldschei*, 
Gaplan  und  Schreiber- Yorsteiito;  jeder  von  4en  drei  ¥or- 
{•ateUttn  richtele  nim  ekri^  Werte  ti|  ^e' >eiMuittieilMi 
■KdeilMe^  le  teeo'ale  aleli  ifaeen  empfahlen  mit 
eben,  ihre  PiUeht  zu  thnn,  was  deon  durch  eine  laute 
Antwort  von  Seiten  der  Knechte  crwiedert  wurde.  Dem 
BeufliMaM  vier  es  Bur  Pflicht  geme^äity  i&t  die  Anstellung 
eioM'  tftthtigea  PeMaoliefs  sn  .ael^eit,  fvie  ftrlgendto^  In* 
elniefifHi  nihef^  dirtbnit  wM 

Dieweil  man  unter  eines  jeden  Fcndlio  eioes  Feldsche- 
rea,  und  Wundart&tes  nottürllig  ist,  so  sol  ein  jeder  Haupt- 
WM  iebett)  ddb  %v  jhme  eioeo  reebtaefaelfeni,  lRiBafi«i* 
eMi|  eiiilMiee  lidi  ivehlgeöbM  Mami  la  einei»9aMkoh«rer 
-und  Bedirknecht  (bestelle),  wie  umb  gnost^s  wiHenlmm  6ff- 
leiu  mal  beschicht,  dann  '^vahrlich  ein  grofs  hierän  gele- 
gen f  dea«  mancher,  ehrlicher  Gesell  elwafii  sterben  oder 
eriameo  'Oniley  helle  er  ein  veehtachaffiieatL  erkhmeii  nnii 
geibtett '  neialef  el»  jam  er  bliebe  hei  leben  nM  fend. 

Auch  soll  eia  Feldtschercr  zur  nottnrfl  ia  ciu  Feldzug  ge* 
r&at  seyo,  mit  allerley  nottwendiger  Artzney  und  Instni* 
nMnty  was  ea^  jeder  nettnrll  gehört«  das  auch  der  Haupl- 
MMi  adhe  buichtigen  aol.  Zu  dem  «el  er  aneh  haben 
'  ein  geacbiekfhn  Enecht,  der  jme,  net,  hfilf  hemiaen 
möge,  aein  Am|l  und  Befelch  ist,  da(s  er  jedermaa,  do^ 


S)  Leonhart  Fronaperger,  im  enget  Werke: 
a86.  Thl.L  ; 
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4^vdrdei%t  (ind  vor  allen  aodero  denjemgea,  so  uader  ad- 
oem.Feodliii  lige,  wo  .notli,  raht  uod  hülff  in  allen  anlie- 
4^';ilriii«fli  Hiiodw«i%  MffBhdBigt.mMgeB  and  ImveaM 
^,.|umI  in  demtelbijctt  iii«iiiaiidl*fib0iB4MOUD«i,..MidiBni 
«inen  jedeO'  bei  eitfem  KiemliolitD  und^büliebco  «ol  bkÜMt 
lassen.   J)r  soI  allt^egen  sem  Losanient  zu  nacht  bei  dem 
.S^pdriftli  liaben«  dAmii  bm  jne  jedeneUf  wo  not,  zaB» 
!.4mi  '^iiM^  pnd  wo  jnia  et  («ludieQ  aiagf  iit  ^at  dalb  nna 
lue  «Umg^n  in  «ia  Hiuilii  lofW  vm  vtgeft  'dep  tPiMid> 
t«o  uod  Kraoken.  Er  hat  «oDst  kein  60pd«ni  Bfifeleii«  daw 
dais  er  dem  FeDdlein,  wie  andere  Kriegüileat,  oaclisencH 
fUBd'Wird  jme  gegeben  ]>oppeUold.       t  ^«  .  • 

.      J^et  nicht  biok  den  I^iidshiiichteQf  aoodm  «Mb  dcai 
'iU»rlgai|'  KrkstTolky  alt  den  Reiteni  ntad  der  ArtiUcde 
.(Arkelley),  waren  Feldschere  zogetheilt;  aniserdeai  war- 
dfiü  den  höheren  Oißciereo,  namentlich  wenn  sie  von  YOt- 
.pehmer  Abkunft  wareo^  he&ondere  Leibärzte,  (l>oet|jarai) 
und  Wandinte  mit  gnter  Besoldqpgi§ibaltan*    Der  €e* 
.baltNrm  rertchled^^  fe  nachdem  die  Hiltd  M  einer  Ex- 
pedition bcdeuteud  vvateii  oder  nicht;  auch  war  die  Art 
defi  Qehaltea  nicht  immer  dieselbe^  durchschnittlich  bekam 
-der  Feidaefaea  monatitcb  4  Gniden  (den  Ciolden  sn  14  Eataa 
pder  24  brahaDtiacbeniStilbera,  gerechnet)»  daa  War  Thtr 
der  geringste  6ehalt      KarPs  V.  Zeiten»  ^e  ansdruck-  | 
lieh  bemerkt  wird  •).    Bei  den  Latidsknechten  bekam  der 
Feldscher  Doppelsoid  aus  zwei  verschiedenen  Kassen,  eio> 
mfd  den.Soid.eineaiGenieinen,  welchar  monatüidi- 8 -IBnl» 
den  ^gewöhnlich  betrog,  ond  aaa  einem  beionderen  Fendt, 
der  monatlich  für  das  Fähalein  100  Gulden  lieferte,  noch 
2  Calden  als  Uebcrsold,  so  dait  er  monatlich  4  Gulden 
gewifs  ha^tef  .aaiterdem  konnte  er  eine  aniterordentUehe 
Zulage  aof,  Verwendung  det  Mntierberrn  erhalten,  wdchtl 
diejenigeil  ehrlieben  Leute  und  antehnlichen  Personen  (tu  i 
denen  der  jß'eldscher  gerechnet  wurde),  welche  mit  ihrem 

3)  A.  a.  Oi  S.16.  Thin.        ^  . 
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Sold  nielil  awkdtiiin«!!  konnten,  zn'CfäiillMiila'^n  vor- 

«cLlug  -i-i  Gleichwohl  wurde  dte  BosöldilDg  des  Feld- 
scbeFB  Yoo  den  Zeitgeoossea  für  geriag  gefaaUeD,  wiewohl 
ans  mebren  SUtfea  kmorigelii,  dafii*^  toü  den  kranken 
Soldaten  Snrkotteo- TOflangen'  durfte;  in  eini^rfnen  JPllUen 
•her,  namentlieb  bei  der  Artillerie,  mnftte'  er  «eick  mit  sei- 
nem Gehalte  begoügeo,  wenn  die  Verwundung  oder  Krank- 
heit im  Dienste  entstanden  war;  die  Behandlung  anderer 
Krankheiten«  weither  or  npeht  im  Gefeehi,  rnilser  dem 
Dienste  liekomnMa' liatle,'- wnrde^'Ton  tem  Kranken  selbst 
bezahlt.  —  Dem  Wundärzte  bei  der  Arkelley  (Artille- 
rie) wurde  ein  Wagen  und  ein  Knecht  gehalten,  worauf 
er  seine  Arzneimittel  nebst  anderem  Gep&ck  führte,  oder 
man  nahm  sein  gansee  Gepiek  jraf^nan' anderen  V^agen, 
der  JKneebt  aber  wnrde  ibni'  f)fanier»'gebilten;'*  'Welcher 
terad  von  wissenschaftlicher  Bildung  unter  den  FcIdscLe- 
rem  gewesen  sein  msfg,  Ififst  sich  nicht  gewifs  beitimmen, 
dais  es  aber  sebr'Teräebiedene  ffegeben,  kann'man  ans  meb- 
len  Terordnnngen  schllelSienV  denir  ao^  &i|Ust  is  onter  an« 
dem  in  dner  Yeloi'djraog  wegen  des-Wnndantca^von  der 
Arkelley:  (t  dafs  der  Wundarzt  im  Zog  mit  sampt  andern 
Zengdieoero  hey  dem  Zu|;  seyo,  helfen,  gutOrdunttg  bai- 
ton, and  sith  sa  andereh  nottnrft  des  S^gs  gebranchen; 
lassen  aol »  ^elebo  VerovfaM^  mü^dermprungHcben 
Instruction  der  Feldscherer  bei  den  eigentlichen  Landskaech- 
.  ten  im  Widerspruche  steht. .  Vielleicht  waren  die  Feld' 
scherer  bei  den  Landsknechten  von  denen  bei  der  Reiterei 
vlid  der  Arictdlej  ddteb'  Büdong  ^niid  Raii^^iinteiiehieden, 
dl  man  dem  SSnulnen-  ynm  ersten  dOD«'  und  jenen  kannir 
die  Hälfte  Leute  anvertraute.  Die  Produkte  der  damali- 
gen Lagerpoesie  erwähnen  nur  der  Feidscberer  bei  den'^ 
Landsknechten,  vfio  hlfendH  neigen  mag,  wolditi  den 
Tilel*.«Fddicherär»  Ifthirt: 

4)  A.  a.  O.  S.  21.  ThLL 
6)  A.  a.  O.  S.  68.  TU.  I. 


 Ich:  .bin  oniiii  AiiipMliviliM  BwiflbMn'lili€«lit9 

..  .  V  NdMkmri!  bmack  mld  tAfftiHiey  reclit,' 

,  Bin.  kunstreich  erlahm  wolKsUbl,  v  . .  . 
»  »  Deü  werd  ich  von  KneehUo  gelicbti'  :  ,   .  '  .  - 
I  .  .   Ifth  huhrfttt  Fdldt  uod  «nd^  cndt,  "  .     '  . 
/  AJteoit.iiuiiidiefloy  InalRiiiiciAy  i-  v      -  - 
.  JBia  aiioh  *WMho  mit  Airtaey,     .  . 
■   Jedem  Knecht  zu  belifen  gar  frej^  ♦ 
,  geschUgen  odi^r  |;ie8tach«o^' . , 

' ;  • ' '  VfirpfBudt  -oder 'Cia.JMa  vkbmekmt^  ^  ^ 

  Deal  hilf  Ich  gan«  «Bverdcoim^ . . 

51enn5glich  docli  xu^orderst  ich,     .      .  i  /  - 
DarauiT  hat  man  .bestellet  mich. 
'  fsx  hjrffcn  iiaeiii»  Fend&eio  MtuM^' : . 
.     Bm.  ▼mteh.kh^'mttiAHsnejr 

.."^   Umb  eiueo  geringeo  achleoht^  Lohii)  ' 
\    '.v  Bejm  Feodricb  mein  Loatmeal  hont  -  • 
\  ' .  Da  man  .mich  dann  Ka  aoebtniuit, 

Alle«  ^FeldM^eftfo  «virar  rdn  dbtoikr  Mdani 
setzt,  weleber  allein  dem  Commandlrenden  des  Heeres  ua* 
tfipgehea  nnd  sehr  hoch,  moaatlieh  mit  d^O  ßiUden  besoU 
dflt  ^»  Welobo  BflkhtM  wdiofa^^Aa- 
fiQi4finli%«ii^iMii  an  ihn  mAeto,.9vMHiin'^eMi .feine iiih 
str Option  ans  damaliger  Zeit  ergaben indem  es  in  der- 
aelhen  heilst:  .     r  * 

^ines  dbei^hmt  Afftitet  Bcfelek  «ni  Ampfc.ttreckl  «ch 
dAhki)  dife'  #if.  'etfonn  «ia  Kontor)  iodte.nonst^flS:ilati' 
Ikhstt  anaeheni.  nh/iillen  andent  *idMen  »nder  Falteht^« 
Vera,  anch  ein  berühmter,  geschickter^  hetagier,  erfahrner, 
försichtiger.Mann  jsey,  von  welchem  alle  andere  Baihierer. 
Schmr  oder  sonst  verletate  erlagte  kranke^tKnauhtB^  «k^ 

^^^^  t  ^ 

6)  A'.  a.  O.  S.  ^.  Thk  ID.      ^  . 

7)  A.  a.  O.  S.  53.-m  I. •   '  -  <    '  . 
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^dore^  sich  «oldm»  js^iiim.iui  tfostc»^  illüW  und  r«ti|i  i» 
df»  notli  ibfii  {m.  Mtwd^ -iitiii^ 

ive^,  QQ  deo  förstollendeo  eyoraimod«!!  Knlnkheitea,  «U 
an  der  Breuoe,  Ruhr,  Febero  und  d^i^Uiehea  gebrechen, 
welche  sieb  «dAQH  ;la  adfV«  bei  soi«boD  JJtwffBa  «Imi  «od«^! 

JWb  bf^g^bm  :  fiew  Ampi  kiimtlt  mtd  käi 

tfwiar  4116  $r  >m  mifmik^  oder  aofiHobftea  fte  RfgiMiiI^ 

Uod  W»bi!,  SÄUipt  dero  nolturiVt  bcsiciitii^t ,   und  wo  er 

^  ddb  febU.  »bgang  o(Uc  Jüdagfeyi  epfiodt  od#r  i^t,  soleiMfl, 

,  oder  r»öglieb  «zo- bebMmeo,  «dafe      ««lebtB  liey  ibm  oder 
andern  in  solchen  Fullen  wissen  a.u  ÜjadeB.    Im  zOg  helt 
er  sieb  soojä  iaat  amb  und  im  »eiftem -Obersten  t  <><icr  wo 
noth  oder  gefahr  dy  ftifaidf  ili  iiiripit  ader  fiebtochtord« 
naogen,  Scbarmutsel  odd.4el|^ädbel^•ft8t>fr.)lMb  Jut  weit 
von  seinem  Oebersteo  Feldherro,  boU  Attcb  etn:Mi  ah  und 
XU  andern  Ertzten,  Ff^l^Jisdlierern,  und  sonderlioh  wo  ver- 
wundte  gescb&digte  Beuter  fider  Koeeht,  vna  eder  durch 
die  Feiod  angereDiit  .im4         '^tt^^ßk^ mMm^  dar> ' 
bey  uod  mit  aeU  er  üieb  mek  ygg  eJfea  miimB  mit  Hftlff 
ond  raht,  sampt  bey^Uodt,  der  gesobicl^Uabkcftt  erzeigen 
und  gebrauchen  lasften^  jQudierUob  dieWfU  er  vrodr  andern 
mit  ioatromenteo,  AjpeMMo  .«id  Aitecfreo^'jiUil  aUajin 
«1  iooefÜebeo  80iiderD;:Meb  -wi  inaatriiaber  wimidiiDg 
oder  Icranbheiteo  veraebee,  aueb       Allem  fleifii  und  vaht 
darfur  und  darau  seyn,  ab  Schenkel,  Ann,  oder  derglei- 
chen ahiuuemmen,  «dor^nifibfla  dwcb  Ander  JAMt^  xu  für- 
kommeii  war.  Er  ^  Apck  wirilar  ^eiü  «dffimiktfi  geÜen 
wo  in  aebiiD|if  und  oroal  ^lietete,  eel^gta  oder  beachS» 
digte  Knecht,  dais  man  die  liit  lang  io  den  Ordnungen 
oder  Hauflen  liegen  UUf  swadoro  die  aiisbdid  durch  die 
Sabiftrerknecbt  iiod  d«ili«B  ouii 4iB Gliedern  «u^Hanf- 
ka  atdageaclileifili  getragen  und  geiEogen  «oeli:  die  IIMerli- 
dien  gebttodeo  oder  geboUlie  mrde» '  Wo  00»  aolelidlfUd- 


icherer  in  dea  UafTen  ümdm  ote  bey  der  Hand  b^d 
«illmi,  ^  iil  -M^erfliispfiowig  mäg$omkmMtk  m  mIi, 
wli  'iolcbe  iiwbitwi  d«i  RMten  wi  SjmhtMi  mllitaii 
Werkseog  Mch  soUeo  fioden  lasteo.  Audi  W9  steh  spio 
oder  irrangeti  zwiBcbeo  deo  F^dscber^rn  und  den  geheil* 
teVKaeobtea  oder  andero  der  bezahl ung  halliea  «ilifi|i9, 
im  «der  idsini  «dU  der  dbanl  Feldiflail  auidik  m'w 
glddÜN»  babatt,  'vi«lfliwr  anab  fato  aüidaiikhea  aaiff  aai 

eyasebcn  habea  soll,  damit  nicht  jemaad&  übcrnommea 
<»der  SU  waoig  gegebea  werde  n.  i.  w.  — -  Mit  deo  Feld* 
aobavem  «ad  flbii^  MiUtiipatfaoaan  eclilt  er  ^aitelbc 
<  Owabtokt  dorab  Baittg^ebta  m  übutm  Tfaatwi  mmä  WAf 
tm  dargestaUSt  am  werden,  und  te  beiftt  aa  VM^  ttÜBr: 

Ich  bia  eki  oberst'  er  Feldtarlzet, 

Wo  sich  in  8cbimpff  und  aach  emai  belip 

Yaalatsta  Kn^^bkoaehi  go^^baiit 

Baaebidiget  lödH^  labe», 

Aach  was  gehawo  luid  gestochn,.        '  * 

Geschosseo  oder  Beio  gebroebo, 

Oder  fär  £dlaad  Krankheit  wer,^ 
■80  aimlfir  anAaiiii  fiaaffaa  aabr, 

Ab  EriaDe,  Rohr,  Feben  nbd  ataaba, 

Oder  ander  derglcich  gebrechn,  ' 
Stand  iph  |n  mit  meiner  Artzaey  vor, 
•   Hab  aia  ab  gnt  ab  ein  Doator,; 
Wie  mit  batromanlan  baiait» 
Naeb  fades  Krankheit  gelegeoheit,  * 
Denen  kann  ich  durch  Gottes  GenafU 
In  oder  auTser  des  Leibes  schade       '  '  * 
Hailaa,  darob  armrb  icb  Ibuiky 
Dab  ndr  k»b  nad  ptclb  sagt  dar'Krank, 
Andre  FeldUcbercr  icb  regier,        '  - 
'  '     Damit  sie  handeln  nach  gebür 
AUam  nicht  bbb  -  darcb  die  Anstalidiig^  auieri 

s)  A*  a.    a  to.  m  iUL 


f 
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KnoklieiteB  ihirsli  Snf Iditting  «Hito*  ÜMItimilj^llt«!  In-  M 

Lagern  zu  Terhöten,  welches  um  so  uotbiger  Wftr,  da  eltf 
Lager  in  damaliger  Zeit  eine  eigeuthfimUcbe  £iorichtttDg 

nMQ'  'Lager  ia  •  ^gciMl  Hilf,  ikMbnt  dtü^  T«rpt^' 
Tiantirang  der  Truppen  mögliebei^clrleiditerte,  iosbe^oifdere 
aber'  äHb  mAli  '  darauf,  dafs  ein  gutes  Triokwasser  in  der 
Nttld  yk^'  —  Da  einem 'jeden  Landsknecht  gestattet 
Vrir,  Miii  «befidi-Wcili  tfti  iat  Faid  m  >iiehm«ttV  ^ 
nkwitm  dne  Maag^GMidelv^Bsvaii  maä  'BiAvft^^  fg^ 
naiiiit,  ^tm  Lager  zustHhntej  8o  mehrte  sich  der  ohnebin 
aehon  bedeotedde  Trills  %a  einer  Gröfee,  w«Iohe  der  des 
Hema  i^ffMt  'war.  «Daafaitt»  wliel  daa  Lftgar  in  swki 
attttf  rieh  bcjpiiMla  Tfetoüa;  iii  dw  «laintt  bdbiidMi  Mt  ] 
die  Soldaten,  wo  lo  der  Mitte  das  Ml ' dtfl  Commandi- 
rekiden,  und  um  dieses  die  Zelte  der  [{anptlente  und  Fähn- 
riebe  gelegen  waren;  in  der  Nabe  des  Commandirenden 
Mind  aleh  «lieh  daa  dea  ehenito'  Mdantea,  MI  in  dem  . 

.  Zelte  äH  flharieha  wAal^  der  Tdda^ber.  'He« 
deren  Theil  des  Lagers  nahm  der  Trofs  ein ,  welchem  eia 
besonderer  Commandeur,  «der  Huren waibel >*|  vorgesetzt 
war;  Der  HBieawaibel  mniate  ein  io  KriegsiacbeD  er&h^ 
mer  filana  aehi}  di  ea'ftnr  «ibhig,  beim  ttaneh  lM  wih^  . 

'  Rliid'  der  Sdbh»bt  dea  Tlrofii-trir^fllbreil,  ntld  in  der  pas- 
senden Entferbnng  dem  Heere  zu  folgen.  £r  hatte  für  die 
Aulrechtbaltuflg  dar  Zucht  und  Ordnung  des  Trosses  zum 
gidaea  Thftü  sa  aamii ,  aad  worde  bat  mebr  milttiriadieB 
and  «rindnelien  -FilMto  vom  Phifola  and  dlMMa  Stocken* 

knechten  unterstutzt;  aufserdcm  war  demselben  ein  Manu, 
«der  KuAioplneister ,  beigegeben,  welcher  seine  Befehle 
mit  Hülfe  eines  Prügaia^  damab  dor  Vargleidier  genannt, 
aaMIrto;  Ud'  nta  üreages -Reghaent  lAlirie.  ^  Der 
IVofii  aeibat  beslaad  {m'iJlgeaiebMn  aM  di^  TbeHeat  den 
Krämern  und  Metzgero,  den  Hnren  und  Buben,  und  dem  / 
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fpaeideir  W  -fsU«  Flfl«iBii .  tu-  ▼«iIiMfiea ,  «nd  aar  d#a  ge- 

schwornen  Metzgern  ??ar  der  Fieiichverkaur  gestattet,  ib- 

▼erarsaoheo  sollte.  Die  Kidmer  wmdflii  «iii»r  4Ufbi  ma« 
der  streogen  CootroUe  m^ervv^irfeOf  und  «nf^lne  gote  Qua- 
Klil  dfr  Wa^reo  eben  sei,  vnie  «iif  daaicifibljige  Gewicht 
gMdum^ ,  «Wie  «K^iitiiqb  ^iMii.Mb.  «it^  dkneo  feÜMiUfllmi 
MiNiftg>|;Ho  Bpeiate,  ^elit  acliM  4m«»  kerv#f,  man, 

gleich  nach  A^teckuog  des  Lagers  oebea  dea  Kramerba- 
den  cioige  eiofacbe  Giil§ea  erncbtete«  w^lcbe  fast  nur  für 

mIimi  lytadep^.dift^  ab  Kaid  V.  .^ati  iiiil.s^iMmi'^6efb|Be 
Yorbeiiitt,  ei^  davar  talaea  Qnt 'idiaaboi*  —  Es  §ab  ia, 
den  Xagem  der  deatscbea  Laodskneebte  keio  Valeindine- 
ipnin,  wie  .  bfi  deffk-Hömeio^  uocb  wealg^r  JUäder  die 
k^lm  Saldaimt  ^  w  ViiwrimB  aiiMM«;^«*esi  lUa 
daotfoiiea  OI&ptM  ImclitaD  m«  Melfta»  die  Wnitkmh 

wie  die  römiscbeo  Feldberreo ,  und  »orgi^u  selbst,  dal^  der 
TroB^  der  Kircbe  den  danach  VerJaQgeodeQ  ^teki  kWe, 
IKa.Huren  imd  &t4G)fieAküBc«ht»  jauftteo  Cur  4liek  ReMMi» 
hM  4m  IingiBii«  Jpibeeoadi^^flr  di«  BaiAigniii  d«t  «lata 
ip;  efliciieawf  Eotfemaag  angelegtea  Lelmsp  (Mum  ge- 

Bannt)  Sorge  tragen;  die  Wäsche  und  Pflege  der  krsnken 
»ay€arheiratbeten  Soldaten  nmÜsten  d^;£[ap«a  :ii|id  Buhen 
b«MrgMf  fWWioC  der  Rn^rMjetcv  .ha  MhHA  tlmAliy  oft 
ÜMT^eeiidiiiB  'dia  Saldatw  iniffipfft  dia  Stiafa  fila  b«wMNMf 
Vergehen  an  ihnen  vollstreckt  zu  haben,  denn  in  den  La- 
geriiedern,  wo  ihrer  in  den  kralligsten  ^lus^rüeken  er- 
v^bnt  wird^  ist  mawshe  .AndeiUq^g  da^o  mi  fiadaa)  in 
Gaiia^  wer  m  ein»  rniylmin»  nod  d«r  «Im^Mi  Auf* 
sidil  wohl*Mi|jrflige  GeielUchiilt,  vM«b»  ;nav,«weQM>  to 
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angeführt  wer4«{i,  es  m«)gc  nur  eloe  Stelle  aus  ein^in 

Kodieo,  fegeo,  ^«licilM  •oid^twer  '         .n  . 

.   .  'Kraok  i$t,  dorn  warten 

Wir  zehfüm         ^rn«  o^h  4ei?>fMku&  n.  s.  w.  ^ 

Lager  «albrielL  tp>*  Wm  das  He«r  aiifliraDbr  ik>  wii^ 
«€  Febriert von  jedem  Fäbnlein  einer,  Toraiagefdiidt ,  nm 
Quartiere  besorgen,  wobei  M-ifkUß  ^  seh^.ilMl» 
hmr  iUk  4«v  iMd«db«r1ii.iMii&M«Blii^ 
te.üNNilfeii^  die  daai»HiilM«  ihüinw  Jhn»  gelegt  w«m- 
deo-  Aafserdepi  versah  mao  sich  för  die  aufxuoelmeDdeu 
Ksaokco  mit  «.Eei&hareo  »,  manclimal  »tit  besande^  W«?. 
>   geo.  Wieiw  fin  SM^ü,  erkrankte  «der:  'PcnwiHial  «nmdiQ» 

tmeh  ftfiei  IbnaUo  «eira  INenst  wMtr  mneheti.  *  Wih« 

rend  des  TreffeQs  Lielttjo  &lch  die  Feldsoherer  hinter  uod 
•ettiicb.dcm  f«byaUe  w  der  Nachbat,  die  Verwuodeteqi 
inivdfA  an  eioeo  eti««>  9Ukwi^  4M«ciBhniih4i  -vcdumdM 
,  und  nach  Umstiodeii  deqi  9i^.94l4l6»flM«t^i^dir'.l*i|#« 
ger,  feste  Stidte  oder  Sehlfteser  gebracht.  Aos  den  Id- 
structioDeo  fiir  die  Feldscherer  und  obersten  FeldSnte  er- 
hellt,  dais  die  Behand^uog  der  Krauken  im  Allgemeinen 
TOD  Seiten  der  Feldacherar  betnrgt^  und  tob  dem  obcraten 
Fddant  die  Anfaieht  geftthii  und  die  grdAeren  Cpentioneii . 
Terrichtet  wnrdeo.  Ein  Beglement,  welches  die  Grand- 
Züge  der  damaligen  Militärpraxis  feststellt,  habe  ich  nicht 
goluoden;  bei  den  Truppen,  welche  einer  Belagerang  ans* 
geaetxt  warett,  wurde  nicht  nor  fllr  die  Beachalfnog  det 
ndthigen  PM^vianta,  aoodera  aocb  die  einiger  Artneiinittel 
Sorge  geUagcu,  indem      bt^liät:  «item  es  goU  auch  eiue 
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L  Krieg^lieitwefceiriiD-«Ml»MlmMn4iihiliimdert^ 

Lcnlf  versehen  sein »»       —    Inwicfcro  nnn  diese  Ideeo 
^ei^  Militär -Medicinalpflege  in  den  verscbiedeoea  VerhSlt- 
i^SMB  aoigeftthrt  woidc^  sind,  dar(kber  find  nur  einieliie  Ao* 
deutoiigeo  wUndeSk  Selliif  M  d^ttiMddmtehteirFro  n  d 
berg's  mögen  währcod  der  italieDischea  FeUlz,(jge  dersel«  ' 
htü  nach  den  dfleren  Mei/tereien  daselbst  die  Yeiro#dnaD- 
^CD  we|«ii  der  ll^diciiialpflt^' mnlger  genaa  ausgefabrt 
tnMtF  id»,  ivii  «Mtt'-M  dm  l6rcfiMH«l»Bii  ¥«ma. 
ttongev,  'f«rielie'di0''KMiflkbeft«Q  dort  miter  deA  deotscheo' 
Schaaren  anrichteten,  Wohl  glauben  mufs.  —   Trotz  dena 
aber  haben  die  Ideen  Frondsberg's  auch  in  dieaec  Be« 
iMiiffg  dDO  aUgtnieiM  Anweiidiiiig  «Hafaren^  dena-  ada 
dur.Mt  doi  16tea  JaMiiuidertt-fiodea  dblr  lottmetioiieii 
für  die  Medicioalpfloge  auf  der  Marioe,  wo  es  den  Huren 
nnd  Boben  zur  strengen  Pflicht  gemacht  wird|  för  die  all- 
gemetoe  Reinlichkeit  der  iSchiffo  «i  aorigeii,  ood  dadoidi 
fiilankieitta  la  tttfiflten'i'  aocS  Tenah  man  ^h,  mähet, 
nU  den  «dthigen  Lebensmitteln,   mit  Gewürxen  und 
LabuDg  für  die  Kranken.    Nachdem  das  Landsknecht- 
\iresen  längst  untergegangen,  nach  zwei  Dir  Dentaehlanda 
'^eiftige  Entwickelnni^  ao  wldiligedi  MwlMui^erteni  findet 
»aar  die  mOidiftnllicliea  Terhiltnisse  wenig  yeneUedeo 
TQn  denen  zu  Frondberg's  Zeit     ^      "       ■  '  " 

.. .  ■  , '       .  '     •  •    ■  ■ 

.  9)  A.  a,„f).  S.  Wl.  lU-I,  ,     .  . 

■ '     ■  »         '  '  •  > 
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Die  Cholera '  uik)  . d^r  schwarze,  TjO.cI^ 

'  eine  mcdicuilidi-liMtoriaclie  Pmilele    ^  * 


Dr.  Mansa, 

RegunCnUcUrarf  «•  il.  Z.  SecretSr  der  KönigL  nedidiiiiciMB.Ge- 

tclUduift  in  Kopeahafcii*  * 

■      •       «     _  *  ' 

Aus  d  e  m.,,J)  2  n  i8  c  h  e  n  /  f 


- ,  Dk'  «N^v^FBiaiiii,    •  4   


praktucbcin  Ante  ku  Plauen  in  Medclenbiii^i. 


Viel«  SebnfMMier  ftbte  d|0  CMck»  babes  cMT^ImU 
•dieo  gemeiit',  ob'^diete  Knnkiidit  MlMtMtbMi  belnuidt 

gewesen  sei,  oderniclit,  und  dieses  Iheils  aus  wisgenscbaft^  , 
licbea  ^rüadea^  ibeiis  weil  es  io  der  menschlichen  Natur 
liegt,  Tveniger  eyi  •chon  bekanuie^  $h:  9m  titbebanntet 
fJ^lHk  w  IQirebtflii:^  uiid  ^ifail .  OtteiKchiyigiiB  dieier  Aft 
•II,«»  nOlxlicbctt  Entdeckniige»  leiUto  inHitnidil  ptrfVor* 
bauung  und  BebaodluDg.    Auch  bat  der  bekannte  Histo- 
riker Heeren  in  Göttingea  beim  Jahresschlüsse  1830^  der 
Köni^  ^MiicM  der  WiiMmdudlea  daatlbft  eine  Ab» 
baadbioK  fibei^beu^  mt«  Bcaslwortmig  der  Frage:  ^k, 
die  neu  in  Europa  ausgebroehene  Cholera  tebaii 
früher  den  Erdball  heimgesucht  habe?   Der  Verf^ 
sagt,  dais  so  weit  seine forscbuogen  reichen ,  nur  ein  Bei- 
ipiel  bicr  in  Betriebt  koiiiiiteA  kdn^,  oiittlieb  der  ediifina 
Ted,  weleber  in  der  IMütte  dce  yiersebateli  JibrbnnjMn  ' 
(134S  —  1330)  Europa  verheerte.   Nach  seiner  MeiouDg  ,  ^ 
hatte  diese  Krankheit  dasselbe  Vaterland  und  dieselbe  Ans*, 
bieitung,  band  sieb  aueb  aicbi  an  irgend  ein  KUma,  vmA 
bneble  den  Ted  eben  lo  raaehi  wie  die:€hkileia.~  MItta 
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aueh  die  Sjmptome  nicht  ganz  dieselben  geweseu  seio, 
Mgl  «Tf  so  kt  doch  hiermit  die  VendiiedeDheii  beider 
ICrankhcüeD  nodioielift  bewtweii  (???)  —  -  leb  ktmum  im 
«^««venVlMiMidliiiig  tfui^dei*  kmteiti&ttiM  Id  den  G&l- 

tioger  gelehrtei}.Apzelgen  (lÖTs  Stück.  13.  Decbr.  1830). 
Vergieichea  wir  die  l^ericbte,  so  werden  wir  finden,  defii 
bedeatende  und  nevklicbe  ReYolntieoen  in  der  Nator  tot 
jener  Kiankbeit  Terliergiiigeii,  die  Tom  Jahre  1346 
Cbioa  ant  bis  13$0'  den  grölkten  Tbeirider  dilniel» 'fcekeniH 
ten  Welt  durchlief  und  verheerte.  Schon  im  Jahre  ISAS, 
fönf  Jahre  vor  dem  Aüsbrä^he  der  Kraokfaeit,  herrschte 
ia  eiiii|;en  .Gegenden  ^Cbina'e^  den.  Landtcbaflen  nftmUeb^ 
wekbe  yod  den  FJjteM  fiien^  «ad  Qeat  durebaMmi  wer» 
den,  eine  ungewöhnliche  Dürre,  worauf  Hungersnoih  folgte. 
,  Aher  bald  änderte  sich  die  Witterung.  Nach  ungeheuren 
Regengüssen  wurde  Chioa^s  Hauptstadt  überscbwemmt,  wo-* 
M  dO^OM^tMeniiofcew  1^  .  ]>erBei^ 

lUndieon  «lirilettlBieitMii^  «iid-ltthdev  fii^  enlMiRdMle» 

grofbe  Spaltcu.  In  dem  folgenden  Jabre  benscbte  in  eini- 
^  gen  Provinzen  China'a  Därre  >und  Peat^  während  andere 
▼on  Deb  g—hnreunanngei»  beimgefliKbi  w«td«[i^  Dnreb  ein 
Bidbebeft  Mt^  ^m  f^^^M^  '«^edmA 
iielf  ein  ^gehibfer*8«e  bildete.  Im  Jairre  1996«  «Hkd^n 
häflOgc  üeber&cbwenuiiuügefi  statt,  wofauf  im  n Lehsten 
Jabre  Dürr«  und  £rdbehen  folgten,  so  wie  Ueuaehreckea^ 
•ebwivme^  i^ielebe  MBk  \m  bmdk  Mi  Viiik  AMeii  tia^  Enk 
ropa  Hl  eelcbee  Menge  fueUtdletwlH  dafr  tte  4Sk  Lnil>fw 
dttnl^ltev -Md  ailies  verheerten  wat  sie  vorftindeo,  mit 
Attsiiahme  der  Weinranken  (?).  Drei  Jahre  nach  einander 
'  zeigten  «ich  diese  lesekten.  esfe  nenn  £«repa  «r  einer 
Iwitiwirtiin  Zfit  (Angalil;>4  ynid  ibl|jtea  «fnev  beettaubtev 
KfcMnag  .ivn  Oitni».»nob  Yl^tM^  Arle  ein  endMefr  dnreh 

aubalteude  feucbtc,  ie<^aichte  Witterung  onikamen.  Im 
Jab^'  ld39  littei^  wieder  einzelne  Provinzen  io- China  aa 
Debemeinifeinmnngeov  und  m»ik#iirdig  mr  «i,  dalb  gf^ 
mdn     dient^Ut  dbeJnuskteBiebwäraw  ametMieten  «wi 
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Terbeereodslitii  iu  Deutschland  waren.    Nacli  einet  unge- 
"wöbiUi^  mUden  »Witteruog,  weiche  das  gaate  Jahr  nnd 
noUi'ilii  fm  deK.fMgtfldao  hM^'dmnm,  Uni  «idi 
iii^Mnrfliilr^^  KM»  «b,  dfe  Htaf  Woohmi  «ohielt 

Ich  bin  so  weit  zurückgegaogen,  ireä  man  die  nachfol- 
gende Pest  von  der  Menge  HeiMchi«ckea  herleitete,  welche 
^rcli^ibra  Veriji^eeung  die  Laft  yerdarbeo.  Deeb  leheiBi 
(At  kiML^wthMlMiBlidiv  -dieie  ib  KnokMtiaMMfae  dü 
^dbmnlen  IMee  «okineliaMit,  wiielier  MM'flidbra  JtM 
nachher  eintrat,  am  so  viel  weniger ^  weil  noch  andere 
weit  bedeutendere  Revointtonen  in  der  pfaysiscbeo  Weit 
kM^^nMP  4eai  .A«ibrQcbe  der  Knwkbeit  cnietaiiden', 
mMum  »0iBBAt  mhr  W«biteM«iMkeit  idigeleiteK-rnfw 
den.  iauHk  -Nadidn  der  Wbilep  Md  Mhjabr  1342 
sich  dorcfa  itaifke  nnd  anhaltende  Kälte  ausgezeichnet  bat* 
IcOf  iaad  aicb  eine  so  heftige  Ueberschwemmnog  ein,  daüi 
OMD  i^  ttit  im  Siiid«ilh  rme^.  Deeb  iMerbei  bM 
ee;  fdelifc^  mmAtm^  iMh-  dmb  Begengftiae  und  Walken* 
brucb«,  t belle  dar^  UebeMtrÖDM»  tob  Qoelleii  »ogav 
die  Bergspitcen  gaben  Quellen,  ond  die  trockensten  Ge* 
geaden  wurden  auf  eine  anerklitbeve^WcMe  unter  Wassel 
geeblit  IkbcMibmaittl^  iii  Soinnie^  desatlben  Mnetf 
▼iele  "CegeDdenFy  'se^eebl  i»  Aiümi,  ab  in  BArop»«  ■'QtM$ 
Städte  standen  unter  Wasser;  zu  Cülo,  Erfurt  und  an  alleö 
Orten  wurden  die  Brücken  weggerissen.  lo  China  stürzte 
ktt-'MM  1313  der  B«^H0B^-lBbiag  maiitiiieiit  mdinrdr 
dla^  hkv.i'oii'  dett  VL^im  fvmiMkta^  VebefaebweiimNiiigear 
■iwb  wmebrt  wenden,  nnd  Tiele  Menscben'flir  Lebeir 
verloren.  In  demselben  Jahre  wnrde  Aegypten  nnd  Sf'J 
rien,  so  wie  ymaiüfy  vom  Erdbeben  heini gesucht.  G^cb»' 
wie  bi4)biBi^  to  ktmeWi  intoofi  lieitindig  Regi^  wait 
iGnablb  WilUwMig«  ffioidweb  etiegen  der  MM^illlbefd 

zu  einer  aufeerordentlicben  Höhe,  so  dais  alle  daran  lie- 
gendeu  Stidte  und^LaadscIiaAeQ  unter  Wasser  gesetzt  wnr- 
den^  Nachr  einen  ttnekeneni  aber  kalten  Wioi^t  kam 
im  Jateii  IMi  elar  Ibttthtea  9lpttb}rfi»y  im  einb^  kiMn  Mt^ 
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-  •      mit  Dfim  und  Erdbeben  wechselte^  Aber  bald  trat  wit»- 
>^  dct  die  .MglMobU  .WiUeriiiig.  eiO|  >dieM  drei  Mooate  ao- 
iiMtt  iiii4.«»  .Mim.Uebteicbff«^^  ^ 

'  rief  epidemisebey  pestarlige  Kvankbeiten  hervor,  welche, 
merkwürdig  gooog,  beiooders  die  hochgelegeneu  Orte  heim- 
toohtoo.  Iq  China,  dem  HaupUitze  der  gewaltsamen  I^- 
iumfohitioof«  io  jener  ZmIi  iotataod  ehi  eoGMrordeiilUdi 
lMrfl%ei  Erdbeben  Jii  d«f  Prolins  Ven-telieMr,  begleiM' 

von  Ucbcrscbwemmungen  vom  Meere  au9.  J.  Ramu&  seUt 
'  ein  fiiarkea  Erdbeben  in  Noiwegen  in  seiner  Beacbreitiang 
jrott  Norwegen  auf  das  Jahr  1344«  welches  geg^n  SO  Baoefr 
^  gehftAi  im  GnlUee  ▼emichtete^  et'  m/t  eher  aelMMii'vm 
Angrim  Johnsen  in  seiner  CryniugaeaItlandieeLyi.JIL 
p.  130  ab  im  Jahre  1339  erwähnt.  Der  GuiUufs,  berich- 
tet dieser y  .bUsb  hiernach  eini|^  Tage  fort  und  iinf  in,  die 
£rdef  bis  er  wieder  anwnfihn  nnd  sn.ml  £rdmaise  mit 
sieb  naliii^t  'dib  ddl  Thel  no^epft  wurde  nnd  die  Wee*' 
ser  80  hoch  anwnchs,  defr.  ce  ftber  mendie  BM»  ging  nnd 
Menschen  und  Vieh  ertranken,  worauf  dasselbe  eine  solche 
StrIUnpng  anoabm)  dais  es  das  ganze  Thai  mit  £rde  nnd 
'  /  Steinen,  übertrieb,  ee  defii  4S  Peeblhöfe  und  einige  Kxnkm^ 
nnterg  In  gen ,  nnd  gegen  2M  Hensellett  ertmnken*  Wieder 
im  folgenden  Jahre  (1345)  wurde  eine  andere  Provinz  in 
China,  Ki-theon  durch  Erdbeben  zerstört  Im  Juli  des- 
•elben  Jahres  wurde  Deutschland  (doch  ifvie  es  scheint  nnt 
#mlne.Orle)  von  eifern  Erdbeben  ▼erbeert,  welebeeUebefw 
eehwenwinngett  Teinnlelstet  die  Ton  den  Zeitgebessen  nb  ' 
unerhört  beschricbca  werden.  China  Coden  wir  wieder  in 
den  folgepdcn  Jahren  voa£tdbeben,  Ueberschwemmongen 
und  Hungsrsnntb  iieimgesneht  IM^  litt  Canton  viel  wi 
Br4eie4MIH»m|^9  iner  insbeeendere  wertt-  diese  Ketaf^ 
refsoktionen  in  den.  derenf  folgenden  Jahren,  ge^Mtsam 
und  verheerend.  Aber  mit  dem  Jahre  1347  hörte  das  Ra- 
sen iioVt&emeuie  io  China  auf.  la  Itaiina  war  der  ganin 
Jeb|i2in§>)d47  Msetii^Mcbti  .JEs  regnetn  wnliiiMl^MNi. 

'  ^  '  der^ 
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derlich;  aber  der  Himmel  war  doch  bestSodig  bedeckt,  , 
imd  keine  Frucht  kam  zur  Heife.  lo  Staiod.  Chroo.  hei&t 
et>  difii  man  in  dieeem  Jahre  ^dch  weUteo  and  weit  Ter» 
imtetea^  Duott  (iogene  Tapor)  sab,  weleber  Alle  mit 
Schrecken  erfüllte;  er  zog  von  Norden  nach  Süden.  Im 
Aofange  des  Jahres  1348  verheerte  ein  schreckliches  Erd- 
beben GriecheDland,  Italien,  das  südliche  Deatschland  jind 
Unsam.  Die  Insel  Cypern^  wo  die  Pesff  tod  Osten  kom« 
mend,  sehen  au  hemehcn  begonnen  hatte,  wnrde  lä  ifarea  , 
Grundfesten  durch  ein  Erdbeben  erschüttert.     Das  Meer 
stürzte  über  die  Küsten  9  warf  Schiiic  gegeu  Klippen  und 
weit  'anb  Land,  and  aar  wenige  Einwohner  dieser  Insel  \ 
-  fiberlebten  die  merkwürdige  otfd  aebreekliehe  Catastro> 
phe.  In  Kirntben  gingen  30  Landstädte  mit  den  Rlreben 
unter,  unter  andern  die  Stadt  Villarh  mit  1000  Eiowoh- 

^  Dcrn.  In  der  Lombardei  und  der  Grafschaft  Göritz  wurden 
2  Sehldsser  and  60  Stftdte  aentdrt)  in  Schwaben  stüraten 
Bargen  und  Schldsser  aosammen;  In  Baiern  and  Mihren 
sanken  26  Schlösser  in  Ruinen;  Berge  stürzten  ein;  die 
^  Erde  bekam  Spalten;  neue  Quellen  enisanden,  und  die  al- 
ten versiegten.  Petrarecba  (de  remediis  utriusque  fo& 
iiiaae  Lib«  IL  diaL  OL  p.  210)  ersShlt  von  diesen  Verhee-  ^ 
rangen,  die  jebe  Natnrbegebenhelt  in  Basel  und  der  Um- 
gegend verursachte.  Hier  sollen  80  Burgen  umgestürzt  scui. 
Auch  Neapel,  Rom,  Pisa,  Bologna,  Padua,  Venedig  und 
andere  Stidte  litten  viel  dnreb  dies  Erdbeben.  Nach  einf* 

/  gen  Berkhien  soll  es  8,  nach  andern  40  Tage  gedauert 
haben.  Während  dieser  merkw&rdigen  Erdrevolntlon  ver- 
breitete sich  zugleich  ein  dicker,  übeiriecheoder  Nebel  von 
Morgeu  nach  Abend  über  Italien,  Deutschland  u.  s.  w., 
welcher  einen  mevkwikrdigen  Einflolii  aof  die  Geson^^eit' 
der  Meosehen  aostthte;  er  brachte  mne  angew^bnliebe  ^Be* 
tSabnog,  Kopfweh  mit  Ohnmacht  hervor.  Obgleich  das 
Wetter  den  ganzen  Jahrgang  warm  war,  so  war  doch  die 
Atmosphäre  beständig  feucht  und  wolkig.  In  England  soll 
eä  onanQiltolich  bl^  WeihlaaditeD  geregnet  haben»  Wie- 
Btndao.  H«ft4  W  > 
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d«riHB  im  folgendeo  Jahie  1349  w«rd«  dat  fidUeh«  D«Bt«ch* 
hmä  voD  einem  gleichen»  'doeh  nuBdev  liedevtendeo  Rad* 

beben  heimgesucht,  das  maa  auch  in  Polen,  £ogland  uiid 
in  den  DordiscUea  Lündero  verspürte.    AUe  diese  £rder* 
«ebfiHteraoseQ  waren  reu  ^ro&en  üeliexiiekweBiniwi|pB  Im» 
gleitet,  wodnreh  wiederum  'ihenre  Zeit  und  Hnnger»oath 
verursacht  wurde..  Mit  dem  Jahre  1350  hörie,  Daeb  deo 
meisten  Berichten,  der  schwarz.e  Tod  auf;  die  feuchte  uod 
re^icbte  Wiitemng  wechselte  nun  auch  mit  grolser  Dltei«« 
die  in  den  darauf  folgenden  Jahren  anhielt,  und  ent  stach 
einem  b^agliehen  Pffibjahre  (ld$5)  folgte  ein  regenvollnr 
Mai;  aber  nach  Verlauf  dieses  Monats  trat  wiederum  heifse 
und  dürre  Witterung  ein.     Die  lieweguogca  im  loncrn 
der  £rde,hdrten  noehinieht  auf,  und  £rdbebea  hexeiehiie> 
.t^n  nnehmuU  die  folgenden  Jahre. 

Wenden  wir  uus  uuu  zur  Cholera,  so  war  es  vor« 
aehmlich  das  Jahr  1814|  yro  bedeutende  ReTolatioaeo  be- 
gannen« Das  Wettea  war  in  diesem  Jahre  eehr  nebeliclit} 
in  Wien  sShlte  man  78  nehlichte  Tagei  im  Ai^nge  dun 
Jahres  (1.  Januar)  fiind  ein  Lava-Aoshroeh  auf  der  Insel 
Mauiila  statt,  uud  den  daraaf  folgenden  17.  Februar  stürzte 
ein  Berg  zusammen  in  der  Gegend  von  Pistoja.  I>ea 
28.  April  wurden  in  Inn»bru€k«swet  hellige  Erdetd&e  ver* 
spürt,  welche  von  Westen  naeh  0»ten  gingen.    In  der 
Provioz.  Tscheruomark,  dicht  vor  der  Saline  am  Asovscbea 
Meere,  hörte  man  den  10.  Mai  bei  seböaem  Wetter,  unge- 
fähr 200  Faden  vom.  Uler,  im  Meere  ein  groisea  Getflee, 
Flammeo  atiegen  in  die  Lufl,  grofiie  Steine  wurden  aufge- 
worfen, uod  gegen  Abend  erhob  sieh  eine  mit  einer  weilsea 
Kruste  bedeckte  Insel.    Ungefähr  zu  gleicher  Zeit  entstand 
anter  ähniicben  PiiAnomenen  eine  neue  Insel  iu  der  atlan* 
tifli^o  Inielgrnppe»   fiel  Catanea  auf  Sieilian  hemarittu 
man  eine  bMondere  Spannung  in  der  Luft  findlieh 
merkte  man  im  December  eine  ungewöhnlich  starke  £rd- 
erschätterung  in  Irkutsk.    In  diesem  Jahre  herrschte  diA 
Viehseuche  T^radglich  io  IMUmd,  Flrankreinh'  mdOeatuiw 
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reieh,  io  wie  die  Pett  ia  Aegypten  t  Ki^ibasien  vu  $^  tr. 
Einer  der  ftlrchteriichtteo  TalktiinMchen  Aa«br&cbe,  welebe 

die  Geschichte  erwähnt,  bezeichnete  der  Aulaiig  von  1815, 
Dämitch  vom  Vulcaa  Tanbora  auf  der  Tnsel  Sumbava,  weU 
,  <eber  io  eioem  Umkreiae  von  1(MM>  Meilea  bemerkt  Wörde. 
Bieaer  Asebearegen  rerniebtete  in  einem  Umkreise  Ton 
900  Meilen  die  ganze  Vegetation.^  Feuerkugeln  zeigten 
sich  dies  Jahr  hier  und  da  in  Europa.  Die  Pest  setzte 
ibre  Verbeemogen  ia  Aegypten  und  KIcinasien  fort,  und 
erreicbte  Coastealioopel»  Aeb  Bosnien,  Dalmatien,  Istriea» 
oad  liraeb  ia  Noja,  vier  Meilea  vom  adriatiscbea  Meere 
aus  (Schönberg  over  Pesten  i  Noja,  Kjobeuhavu  1830.  8.). 
Im  Jahre  1816  wurden:  io  Lissabon,  auf  den  azoriscben 
laiela  and  bei  Zwoli  ia  Holland  £rderscbutternngea  be-  . 
merkt  Eäoe  grofse  Menge  Scbaee  richtete  vielen  Schadea 
in  Thüringea  und  Ungarn  an;  auch  war  der  ganze  Winter'' 
in  Südeuropa  aufserordeotlich  streng.    Bei  der  Schmelzung  ^ 

^  des  Sebaees  wardea  starke  Ueberscbwemmungen  und  Erd- 
Iftlle  Terarsaiiht*  Im  Sommer  regnete  es  fast  beständig  (die 
Regentage  lielieiea  sieb     dem  Jabre  aaf  96)  in  dem  sSd* 
licheo  Europa,  so  dafs  der  Rhein  fünfmal  ans  seinen  Ufern  ,^ 
trat.    In  dem  nördlichen  Europa  hingegen,  io  Hufslaod 

-  aad  Scbwedea,  klagte  man  über  groise  Hitse  nad  Difarrei 
iwihrend  maa  ia  Eagland  trockenes  Wetter  w&nscble^  Ia 
Dänemark  war  wohl  der  Sommer  kühl  und  unbeständig, 
aber  der  Herbst  vortrefllich.  Bei  Kronbnrg  hatte  man  dea 
^etkwflrdigeB  Aablick,  daft  eiae  angewöbnlicbe  Me'nge 
HotafiMe  bier  Torbeilcamea,  so  dalk  sie  bnadertweise  ia 
die  Boote  geschaufelt  werden  konnten.  (Eine  ähnliche 
Anomalie  im  Wanderuogsstrich  der  Fische  bemerkte  man 
1339  ancb  in  der  Donau;  eine  groise  Menge  Karpfen  ka- 
WMk  Toa  Vngara  her  ia  eiaem  solehea  Ueberflasse,  ;da[s 
aum  ÜB  für  uareia  aasab.)  üngeaebtet  des  aabestiadigen 
Wetters,  waren  die  Krankheiten  in  dem  Jahre  doch  sei« 
ten^  mit  Ausnahme  voa  Constantinopel  und  der  Türkei, 
Wo  die  Pest  aoch  eebr  am  sieb  griff;  auf  Aatigaa  benscbto 

26^ 
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das  gtlht  Fieber,  weichet  Mntgraye  tob  der  SompfJoft 
ableitet  Im  Jabie  1817  i^ele  et,  «d  swar  |;es«a  die 

CiewohDlieit,  io  Aegypteo,  so  da6  der  Regen  ttrooiwebe  aie> 

dersturzte  und  mehren  Städten  den  Uolergang  drohte.  Zu 
derselben  Zeit  traten  fast  alle  Flüsse  in  England  aas.  Im. 
Voaat  Mai  Iratea  nach  eioem  36  SUiodeo  anlMiteBdeo  Re* 
gen  tehr  heftige  Ueiienehwemipongen  in  dem  tlldliebai 
Deutschland  ein,  so  dafs  man  sieh  kaum  ähnlicher  erin- 
nerte.  Eine  enorme  Wassermasse  schien  zugleich  aus  der 
Tiefe  der  £rde  tich  hcnrorzndrängcD»   Im  Jali  ttie§  der 
Rhein  aot  tehiem  Bette.   Erdbeben  waren  Tom  An&iige 
det  Jähret  bis  tnm  Scblnste  dctielben  binOg.  Im  Jannar 
fand  eine  aufserst  gewaltsame  Eruption  deg  Vulkaos  Idieng 
statt,  24  Meilen  von  Batavia.   Io  den  ersten  Tagen  wur- 
den nnterirdiiche  Erteb&ttemogen  in  der  Niha  Ton  Frank- 
furt Tertpfirt.   Ober-Simienthal  wurde  in  demtelbtn  Mo- 
nat (den  Ilten)  voa  einer  Erschutlemng  heimgesucht,  die 
fünfte  in  eioem  Zeiträume  von  einem  Jabre.   Im  östlichen 
Spanien  bemericte  man  ein  Erdbeben,  worauf  eine  tolcbo 
Trockenheit  folgte,  dalt  vtele  Stfidte  verlatien  wurden» 
Gleichfalls  worden  lo  yerschiedenen  anderen  Gegenden  Erd- 
beben verspürt:  im  Mai  in  Siavooien,  im  August  im  Sobler 
Comitat  und  vol  gleicher  Zeit  in  Bern,  etwas  tpftter  in 
Inntbmck.  In  demtelben  filonal  (den  23iten)  ging,  nach 
einer  vorhergegangenen  Eraption  einet  kleinen  Vorgebirges 
in  der  Nähe  von  Athen,  die  Stadt  Vostizia  mit  5000  Men- 
sehen  unter.    Noch  mehre  Erdbeben,  sowohl  in  Asien  alt 
in  Europa,  folgten  in  den  loteten  BfoitetaB  dot  Jähret, 
nimlieh  im  Oetober  in  Mettiaa,  Im  Neyember  Im  Ganfon 
Bern,  im  December  in  Tifiis  u.  s.  w.    (Vergi.  Schnur- 
rer^s  Geschichte  der  Seuchen.)  » 

Ich  Will  nun  nicht  länger  die  Aufmeiktamkeit  meiner 
Ijeter  mit  dietom  detaillirten  Berichte  Aber  die  Natover* 
teheiunngen  hinhalten,  welche  noch  1817,  wo  der  A^isbracb 
der  Cholera  in  Indien  erfolgte,  in  der  uns  bekannten  Weit 
'  ttatt  gefunden  haben,  da  dicto  theüt  nach  meiner  Vtiw 
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muthang  an  diesem  Orte  tod  minderer  Wichtigkeit  sind,^ 
tlieilt  unserer  eigenen  Beobtektang  nm  so  Tiel  nihe^  lie- 
gen,  leh  will  mir  nur  noeli  hinsasnf&gen  erlaalieD,  dafs 

eine  eben  so  starke  Dürre  anf  die  grofse  Feuchtigkeit 
folgte,  welche  die  Jähre  charakteiisirteu«  die  dem  Ans^ 
brache  des  idiwinta  Todes,  varmglngen^  so  folgten  non 
oaeh'seebs  troekienea  Jihren,  secbs'fewjhte,  welche  wich 
der  von  mehren  auf  einander  folgendeo  trockenen  abgelM 
wurden.  —  Nach  dieser  ZusammenstellaDg  der  wichtig- 
sten und  meist  bekanotea  Naturbegebeobeiteni  welche  dem 
HerTortreten  beider  Krankheiten  TOfaosgiqgei»  and  es-  be* 
gleiteten;  ikr  nicht  in  ^/bbrcde  «I  st«lien,  dali  hier  eine 
merkwürdige  Analogie  statt  fand.  Weno  wir  iodesseo 
glauben  müssen,  dals  beide  Epidemieen  vod  diesen  Natur- 
rieTolntionen  Teranlaüit  worden  9  ohne  dafs  wir  doch  mit 
IKdierfaelt'angebmi  kSnften^  ob  ntmospliftrische  oder  tcliiip* 
risicbe,'  bder  tfddtfre ' ^»mische  Bedingnogen  dio'wMcsameii 
Agentieu  gewesen,  so  dürfcD  wir  auf  der  andern  Seito 
YOD  Hbnlichen  oder  anscheinend  einander  gleichen  Ursachen 
kteloesweg^  atrf  glcicbe  Wirkingen  oder  aal  Idcntttit  bei- 
der KrankheiUiii  lMhli«i6efl;  Die  hislorisehen  Jäbrbdoher 
haben  so  yiele,  noserem  Blicke  sidl  so  gleichende  Nator- 
revolotionen  anfiuweisen,  bald  begleitet  von  sich  einander 
gleichenden y  bald  wieder  Ton  einander  ganz  und  gar  ah- 
treicheadeo  Krankheitsforme»f  dals  wir  leicht  oa  dem 
Sdblnsse*  kommen,  daCi,'  so  Tiel  wichtigen  länflaCs  cioe 
solche  Bogebenheit  auf  die  Erzeugung  der  Krankbeiteu  ha- 
ben kann,  wir  doch  allzn^p^renig  die  Verschiedenheiten  ken- 
nen f  wodurch  sie  sich  doch  sicherlich  ans^ichnen.  Ob» 
gldch  hier,  so  weit  nnMO  Kenntnifr  teichti  im  Gintin 
etne  Aeholiehkeit  xwiscfaen  •  dieseo  NatarrcToldtionen  ai^ 
läugbar  statt  fand ,  welche  nnseren  beiden  Krankheiten  vor- 
ausgingen, so  kann  es  doch  nicht  der  Forschung  eines  auf- 
mericsamen  Bsobaehlers  entgehe0|  dal^  wibrend  diemer&* 
w&rdigen  NatarbegebcDheilmi,  "ror  dem  Ansbrasho  des 
seh warxen  Todes,  in  ihrer  ganzen  Stfirkie  and  Znsammen» 
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hfiafuDg  io  dem  Lande  statt  faudeo,  wo  diese  Krookheit 
sich  zaeriit  zeigte,  ii|  China;  dagegen  Ostiodieo»  der  Ge« 
^vclMrt  ^  ClMilma  .iiuMii  .biioiidas  tqh  Tfrbeafcnd&ii 
NiltDEwMiif ioDCB  heiwgeipcht  wurde.  Di«  €cte|iichte  b«* 

richtet  blois,  daCi  nach  einem  sehr  heifsen  Sommer  (1816) 
es  in  dem  darauffolgenden  Jabre^  gan^  gegen  den  gewöbo* 
liphto  WUUmngsweobsal)  regoeie«  otolich  v«ni  £iide  Ja* 

lieb  Misfiel.  Eucft  ▼«r  dem  Aas^mcbt  der  Cbolert  (19.  Aa> 

gast)  wurde  die  Provinz  Kutsch,  nordwestlich  vor  Bom- 
bay ^  veo  einem  Erdbeben  (16.  Juni)  heimgesucht;  eben 
•0,  mt>  m  Juai  bj#.  Nevei^er  ISldf  iltr  ndfdUcb« 
TheiX'  vim  fiindestaa,  ftil  io  .der  ganm  jLnadeiiwMig  dee 
HkiMilayagebirges,  so  wie  die  mehresten  Länder  Asieet, 
wohin  die  Cholera  ihren  Zug  nahm,  von  KrderschöttcruQ 
geo  und  vulkaniseheo  £riiptioMa  beioigesucht  wurden^ 
e.nS.  CeMei  mU  die  Kfis^  voa  S$mß  Vm.  «»d  Perw 
eien  noeli  elwee  epiter.  —  DieeelbetSeiiwierigkeii,  weleb» 
der  Arzt  uod  Naturforscher  damals  hatte,  um  die  voraus* 
§f|;jaage^en  oder  den  schweraen  Ted  begl^eo4eii  Nati^« 
Mvelnlloeen  mit  ihn  io  VerbAedeog  sn  brlegiAy  finden 
im  warn  TMi  in  iMNere»  MteUieVf  ^bgMeb  «a  Tie&e 
Jiriiiliviidevte  swisdeo  beiden  Epideraieen  liegen.  — 

Wichtigere  und  mehr  in  die  Augen  fallende  Verglei* 
ohangspunkte  bieten  uns  beide  Krankheiten  in  ihrem  Gange 
'  «Ad  üirer  Antbreiteiig  der.  Beide  enttteeden  ini  •ftdlicben 
AiieB,  der  achirem  Ted  la  Chinet  die  epidleniieehe  Che« 
lera  in  Indien.  Zuerst  wurden  Einzelne  befallen ,  und  dar- 
auf nach  und  nach  auch  mehre 9  bis  auf  einmal  eine  greise 
Menge  Menschen  weggereffl  worden.  Mit  Sicherheit  wis* 
een  wir,  defr  vnn^Obine,  wo  die  Teericenheit  in  den  Jelh 
■en  IMS  nnd  47  heneobAe,  «ieh  der  eebwerm  Ted  über 
die  Bucharei,  Tartarei,  über  die  Städte  ao  der  si^dlichen 
,  Küste  des  kaspischen  Meeres  |  Armenien ,  Ciseeeis  Gare- 
ttinien^  JBegdedy  Aber  .  Arabien  neek  A^gn^  WHd  filier 
die  JüoffdklMe  AMoi'e  «oibiellete»   Er  neigte  eiA.  eehr 
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M^i^  10  CoDttantioopelv  einer  in  der  damaligen  2eit  wich- 
tigen HindalwlMt-  Vm  deriLefante  iM  dto  i^kiMrfl 
•ebe«  Im  Jalme  1817  nael»  Cyper»^  fiMSieii,  Swdiaiai»» 

^  Cordea,  Majoeea  «od  nach  einigen  Südlea  ta  der  Kttsie 
Ifalions.  Jw  demselben  Jahre  brach  sie  In  Italien,  Frank- 
reich .und  Spanien  ans,  'Ood  •verbreiteU  akh  gegen  Weih» 
saehtea, .  nadi  Aodeni  iiebaB'^iin  '^a^ut^  -iiaeli'  fiagkad. 
Hieb  Deutfabiaad  kam  aie  aaeb  ia  damaalkiBrJibve^  itaaida 
aber  da  erst  1349  recht  allgemein.  In  demselben  Jahre 
(nach  andern  Berickten  aoban  früher)  kam  sie  nach  Däne« 
mafric  and  Narwe^f  «ed'oacb  Schweden.  Aach  i^boha 
Naadeaf  lakad  oad  GcWaall,  <  warden  alabt  Taiaebaat 

'  VaifMiBben  wir  ma  UerflilC  dSa.VärbreHung  der  Cholera, 
welche  ich  als  bekannt  voranssetze,^  so  fSIIt  der  nngehenre 
Umfang  beider  £pidemieen  in  derselben  Uaapirichtung ,  von 
Sidaal  flach  Nardwaat»  Uleid»  ia  dia  Ao^.  *  fiina  aadera 
Uabawiaetiammag  ict  die^  dafa  baidia  Kmakbeitea  aaemt 

die  gröiüten  und  volkreichsteo  Städte  aufsuchten,  voo  hier 
ans  sich  weiter  verbreiteteB)  und  beide  den  Handelswegeo 
folgten.  Dala  die  Cholera  sieh  beaoadefs  dahin  aosgebrai* 
tat  }Mba,  wa  der  Handel  Ber&bmngapaakte  darbot,  Magt 
Idar  Tor  Aagaa.  Aber  aaah  M  aehmna  Tod  folgte,  von 
China  und  anderen  Ländern  des  asiatischen  Festlandes, 
genau  den  Handelswegen,  und  zeigte  sich  in  Europa  steta 

.  aaaial  in  daa  Haadalaatidtan  dar  Maeiaakftatea  and4Mlif  den  ' 
am  maiatan:  beaacbtan  Inaaln  dca  miHidDlBdiaebea  Maeraa. 
Die  im  14teo  Jahrhundert  und  später,  vor  der  Entdeckung 
des  Vorgebirges  der  guten  HolTouog,  gebräuchlichen  Han- 
delawege  in  Asien  waren  vornehmlich  folgende:  einer  nörd- 

'  Ilab,  wetobar  ^dnreh  daa  Bnabaral,  darab  ^la  aehwana 
Maar  middarebdaatorlarfadia  Gebiet  van  Kaplaeb^  . 
einer  in  der  Milte,  welcher  von  Indien  fiberHerat,  die  Städte 
an  der  aüdiicben  Küste  des  caapischen  Meeres,  Klein- Ar- 
menien, Clmraa,  Cammanian  nnd  Kleinaaian  ging}  «nd 
;  aadlieh  aiaar  iftdliek,  atabsbar  vom  Eopbiart  «nd  Biigdad 

ibar  AmWea  mkk  Aegypten  «id  dar  NordOcfiate  ▼on  Afriea 
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föhrte.    Von  der  Levante  war  ein  bcdcatendcr  Handel 
BMh  CoD&tantiiiop«!.  und  nach  den  luselo  des  miiteUäodi* 
Icb^D  Alteret«  tob  diesip  naeh  lUliett  «od  6p«iie«  im 
CSlMige,  v«Mm  Inet'  immi>  lüniikreieliy  von  Amikreieh  mefa 
England,  und  von  hier  aus  nach  den  nordisehen  Beieben. 
Ddia  die  Krankheit  genaa  diesem  Wege  folgte,  habe  ich 
olietf  eehoirndiri^an.    Was  daselbst  Aber  die  Cholera 
giaa^  wecden  Jrtyr^ali  aie  eieh  weder  a»  die  Jahretiettf' 
das  Clima,  die  Tenperator  oder  LoeaKiit,  eecli  an  VeH»* 
Sitten,  Gewohnheiten  und  Lebensweise  bindet,  gilt  auch 
Tom  aehwai'Mn  Tode^   Nach  Florenz  kam  derselbe  im  An* 
fui^e  dea  IMh|ahn;  oaeh  Peragia  in  der  Mitte  dee  Sem« 
Bief»9  oaeh  Saia^OHa  ^im  Oetoher»  nach  England  millmi  Ini 
Wiateiv    Die  Yerheernngen  die  «r  anrichtete,  rtwin'Am 
D5rdlicben  Europa  beinahe  eben  so  grofs,  wie  im  südlichen 
Asien«  Von  dieser  Gleichheit  der  ge^raphischen  Verbrei- 
tnngen  beider'  Kcankheiten  hat  man  nnn  dis  äCoHii^ieeilit  ^ 
Mder  absnleiten  Ymnehf«  -ßs  ist  genAgead  hekaant^-  wie 
viel  für  und  gegen  die  Ansteckungskrait  der  Cholera  ge- 
stritten worden,  ohne  dais  dies  zn  bestimmten  Resultaten 
gefikhrt  hüte. .  Die  Gründe welche  die  Conlagloniate^  föt 
die  Aniteeknngslarfti)^  det  KianlcMt  n«  a.  w«  aae  fhrar  jgeo* 
graphischen  Verhreiimig  anUhten,  ibv  Hetfiirlfgte».  in 
grofsen  Stüdten,  ihr  Fortschreiten  auf  den  Handelswegen, 
müssen  jeden  Unpartheiischen  aosprecbeo;  sie  stcheo  aber 
wiedcram  mit  enderen  £flahningeii  lar  einem  ao-  «tteskliN 
liehen  Widempraelie,  dafr  maii  gestehen  mdfii':  nnwfre&nnt» 
nifs  von  der  Ycrbrqitune;  der  Krankheit  ist  im  höchsten 
Grade  mangelbaft.  —  Alle  Autoren,  die  über  den  scb war« 
len  Tod  gesohriehen  haben,  erfcUren  dagegen  auf  das  fie* 
ftimmteite<  diese  Krankheit  Dir  aniteekend«  Schanrrer 
eagt,  com  Theil  nach  Baceaeeio,  dafs  man  nelhwend^ 
gerweise  ein  sehr  selbstständiges  Cootagium  annehmen 
müsse)  darch  welches  die  Krankheit  sich  nicht  allein,  wie 
-da*  Fetter  dorefa  treekene  oder Jeoerlatog^nde  Materie,  veiB- 
pflanate,  aondem  dafi  eine  hlofa  Berihmng  der  inieklen 
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Stoffe  liinlanglich  gewesen  wäre,  die  Krankheit  zafibertrageo. 
Auch  Thiere,  vornehmlich  Haaithieret  ^elehe  mit  ioficirten 
^igeoiläDdeD  in  B«rfilMniiig  InmeOf  wofdeii  Tim  der  Krank»  # 
heit  beiilleo,  mid  «lailien  in  kumr  Zeit;  <So  enibtt  Boy«« 
caccio,  dafs  er  an  einem  Tage  mit  eigenen  Augen  gesc- 
beo  habe,  wie  £wei  Schweine,  welche  auf  die  Gasse  ge- 
.  woffliDe  LoDpMi  dardiwAblt«o,  dk  eiaenl  in  der  Krank- 
heit Tentorbencn- Bettler  tngehdrt  batteo, -^kh  dmnf 
tndt  mifieltn  ohne  'mitera  Znekongeo ,  nh  wmn  ein  €9ift 
bekommen  hStten.    Durch  Handelsschiffe  wurde  die  Krank- 
heit nach  Sicilien  und  Italien  gebracht.   Auf  mehren  Schif- 
te» wnr  die  gnnao  Maonicbaft  anigesloffben,  ao  dMii  «io 
ohnn  Ptthrer  mnhevMliwaaiBion«  Naeli  einigen  Beriehten 
soll  der  schwarze  Tod,  bevor  er  nach  London  kam,  sich 
an  den  Küsten  von  Dorsetsbire,  Devooshire  und  Sommer- 
eetshire  gexei^  haben,  wohi»  er  tod  Frankreich  ans  doreh  , 
^  KMenhnndel  gebracht  worden  War.   In  Dlniuinik 
hrMh  die  Krankheit  erat  aus,  nachdem  eihi  Schiff,  anf  sreT- 
cbem  die' Mannschaft  ausgestorben,  bei  Vendsyssel,  in  der 
Mbe  von  Herregaarden  Ugelsirupf  gelandet  und  von  den 
BSntrobneni  beatiesen  worden  war»-  So  wordo  aoch  dio 
Krankheit  nach  Bergen  .Tenehleppt,  ab  ein  von  England , 
Itoinamdee  leeret  Sehiff  daselbst  ans  Land  trieb.  In  Tisb j 
brach  die  Krankheit  zeitiger,  als  in  Schweden  und  Däne- 
mark ans,  ja  nach  Itselon  (in  seiner  Gullandschen  Chro^ 
nik)  ichon  IMS,  wohl  TerrnntbUnh  ans  keinem  andcreh 
,€#nnde,  ak  weil  damale  Visby  die  frefnenteale  Haadeli>* 
«ladt  au  der  O^Uee  war.    Zu  den  Beweisen  der  Contagio-  * 
aität  mnfs  noch  der  Umstand  hinzugefügt  werden,  dais  eine  .  ^ 
auiaerordentliche  Menge  Kioeiergeisiliehe  starben.  Man  mnli 
alfh  dabei  wohl  erinnern,  dnle  dnmali^die  Araneiknnat  ^po»    ^  ^ 
OeislUehen  hinflg  ans geflht  wurde.  Ton  i9,0(NI  Minnriten  f 
aoUca  30,000  gestorben  sein;  ja  manche  Klöster  starben 
gänzlich  aus,  wie  in  Marseille  und  Montpellier.    Von  den 
BarfttÜMm  anllan  allein  in  Deniachiand  24,000  gartorben 
iebi.  «-^  X  F<C.  Becker  in  aeinerSehrÜli  der  aefawane 
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Tod  iBk  l4Ua  JilirlHitfdert,  rtMi»!  Mi%  dft&  das  Brostlei- 
den, welches  die  Krankheit  begleitete^  nicbts  anderes  ^e- 
^eseo,  als  stoe  brandige  LuRgeoaotzünduog.   So  wie  nun 
}«der  Anlbtas  ciosii  Aml/nkwu^mUß  amimukittk^  mmSk 
in  dieser  Peal  d«r*  Atliem  des  iKnifllcsii  damit  imprSgnM 
gewesen  seio,  uud  gerade  hierdurcli  stieg  die  Aosteckuags* 
kraft  der  Pe«t  auf:  den  höchsten  Grad.  ^    Die  mcrkr 
"«ranliga  fiMcbeinmlg;,  die  Ui  dbr  iVsrhrsiliuic;  dar  dio- 
taca  svahiffMaNDaii.  vmda,  dafii  game^tfl^assdaa  yua  dmr 
Krankheit  verscliont  blieben,  wSbrend  diese  rund  umher 
wüibete,  ohne  dais  ein  befilimmter  Gnind  davon  angege- 
km .  iWf r4«n  kaaii,  lind  auch  bei  dem  schwane«  Tede 
Halt  So  a.  B«  winden  in  Aaiaa  dia  Slidla  Maate  el-Mo- 
^  ibae,  Sebisoer  und  Hasem  waabönt  In  Ndrspsgee  blieb 
ein  Tbeil  in  (jhriätianssand -Stift  ganz  frei  von  der  Pesf, 
SD  wie  auch  Jsfand,  nacb  siiiiaen  JßeriebteOf  134d  nicbi 
leäiihf 'beiaigavifibt  wiirda*.  ^  ^etebwi»  vet  .deaa  Ai|#» 
bsMia  dar  )e|^dMisabiia*Cholani  ie  dta  maisliiii' Liedeni 
ein  weit  autgsdebntes  und  viele  Menschen  auf  einmal  be* 
iallendss  fiaUrrhaUscb«eptdcoMScbes  Fiebar  (loflaeiiza)  sieb 
«elgte«  aa  jNMdMobletadnaa.aiiGh  Ter  dam  aebVraiaan  Xada 
eu»  all^nneln  ^ei^brellate  Ktftekliabbeit,  "ntikk»  ^eobar 
die  Folge  atmosphärischer  Einfl&sse  wlir.   Ich  habe  scbun 
auf  eioige  hierher  gehörige  Zufälle  aofmerksam  gemacht; 
oft  aber  auch  verkdedete  sich  der  schwarze  Tod  decob 
KflMifcbeÜae  dar  Thiars^  Aaab  yor  dar  iCbalave^  eder  «dt 
dieser  eogleiab,  xeigtea  sieb  bier  eed  da  Epizoetieen;  abtür 
sie  konnten  auf  keine  Art  mit  denen,  welche  dem  schwar- 
see  Tode  voraosgiugea  oder  mit  ihm  zugleich  hemcbteD, 
fatfliehao  weideo^  lo  aieigear  G^aBdaii'<Syriaiia  imd^Aiw 
•Molaas,  we  die  SierbIklilMat  der  Ufenaebe«  sebr  greft 
war,  starben  auch  sehr  viele  Thiere.    Aehnlicbes  wird  von 
der  afrikanischen  Köste  und  von  England  berichtet,  wo 
jedoab  das.  Viebstashan  eist  Bach  dem  Aesbniebe  der  tat 

Yea  der  Cbolera  sind  die  niederen  Klassen)  ans  leicht 
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begreiflichen  Gründen,  im  Ganzen  mehr  lieimgesacht  wor- 
deiif  «i«  die  höheren;  bei  dem  sehwaraeo  Tode  dagegen 
wurde  aio  toleh^r  Uaftmdiied  weil  tvenifier  bemedct .  Viiii 
den  filivllieliea  Petmen,  welehe  vea  diaaer  Peil  wegge* 
rafft  wurdeii»  neoot  die  Geaehtcbte  deo  König  Ton'Kleio» 
ArmenieOf  deo  Prinzen  Androuicus,  Solln  des  Kaisers  Jo- 
hann VI. ;  J o bann Königia  veo  r^iawra,  Tocliter  Lud- 
wigaJL,  ^ooe  yoa  laemlNiig,  die  GenahUn  dca  Her«' 
sogi  TOQ  der  Nornuyidle;  did  Kftoigln  Jobaaoa,  Gemah* 
lio  Philippus  von  Valoif .  König  Alfons  XI.  starb  wäh- 
rend .daf  Belagerung  Ton  GUuraltar  1350  dea  26.  Märx  an 
demlbeQ  Kytelüieit«  |9  BSaemArkaterlM»  smi.PneieOf 
Knud  «od  PoraeoOfder  Heieg  veo  Pollaad  and  aeine 
"Wittwe  Ingeborg;  iu  Schwedep  des  Königs  Magnus 
Erikson  Halbbruder,  Hakaii  und  Knud.  In  Rufsland, 
wo  die  J^est  noch  wfitlietef  aaehdem  sie  schon  im  ftlurigen 
Sorapa  aii%eiidrl  hallet  ^ünh  der  GrefirfHial  SiBieea  oder 
Stemea  L  Iffaaowitach  darao.  Boeeaceio  enSbif, 
dals  ganze  PallSste  aasgcstorbeo  wären,  so  wie  von  Dä- 
jBemark  Aeholicbe»  bc^/cichlei  wird.^  JKa  OlfihldorfiQ  £aiera 
wardea  1400  der  eagj^beaaten  BGif^er  wegi^erafll.  lo 
Aiigaea  alarbea  l&of  Kardiolle. '  lo  Bareelona  blieb  kaoa 
einer  von  dem  Rath  der  lüO  übrig.  In  Troodbjeni  starb 
der  Erzbiscboff  Orne  und  mit  ihm  das  ganze  Dofflcapitel 
^  e^  eio^o  Chorberro*  Vea  den  Iwnf  ^isebttfreai  Ip  Nor- 
wegen blieb  «nr  ein  einsiger ^  Salomon  in  Oslo  fibrig- 
(Siehe  Badatikkea  No.41— 40.  for  Aaret  1823. p.349.)-- 
In  Westgothland  starben  allein  466  Priester.  (Daiin'a 
Svea  Rikea  Historie  B.  II.  6. 12.  p.  496.)  ^ 

So  teacb  die  Cboiera  aicb  yarbreitete  (io  Indien  legte 
sie  oft  ia^  rioem  Tage  15  bis  tO  engUMbe  Meilen  inrfiek  ), 
so  kann  diese  SchuelligUeil  doch  nicht  mit  der  des  schwar- 
zen Todes  verhieben  werden.  Von  1346  bis  1350  legte 
jUeae  .Peal  die  nofriienfe  Strecke  Tom  aiidUcben  Asien  bia 
QrOnlaad  lurflek«  nnd  wollen  wir  aneb  aoeb  binenligeot 
dala  iie  noch  2  bis  3  Jahre  sp&ter  in  RuisUmd  ihre  Ver«^ 
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beeniDgen  foHsetzte,  abo  erst  nach  1353  in  Europa  erloscbeo 
war^  «0  bleibt  doch  der  UoterKbied  in  der  Mm^gkeit 
der  Aosbreitnng  beider  Epidemieen  noeb  sehr  bedenteod. 

Die  Cholera  hat  jelzt  über  17  JWirc  geberrscbt,  ood  bat 
Docb  verscbiedene  Länder  nicht  heimgesucht,  welche  ecboa 
in  deo  AofangsjebreD  jener  Krankbeit  entvölkert  wareoi 
%,  B.  einen  gi  ofiien  Tbeil  Ton  Kleintsien,  die  loteln  des  mtt- 
tcllaodischen  Meeres,  Italien,  die  Schweiz.,  das  südliche 
Fraakreicb,  Dänemark  u.  g.  w.    Die  Cholera  verweilte  io 
Indien  an  vielen  Orten  nur  2  bis  6  Wocbep;  weiter  gegen 
Vierden  vorgerfiekt,'  verlingerle  vie  Ihren  Anfenfhilt  be- 
kanatlich  bedeutend,  besonderi  vre  rie  im  Wfnter,  oder 
in  grofsen  Städten  herrsciile.    Dagegen  wich  der  schwarze 
.Tod  foftt  nie  von  einem  Orte  vor  Beendigung  von  S  hie 
6  Monaten.  In  £ngland  dauerte  er  ein  gtnies  Jahr«  Eben 
fo  wie  die  Cboleni,  kehrte  indessen  auch  der  seh^varse 
Tod  an  einzelne  Orte  zurück,  wenu  man  schon  Daok- 
gcbete  für  die  Befreiung  von  dieser  Geifsei  gcbalteo  hatte. 

In  Hiosichl  der  SterblicbketI  differiren  beide  Epid^ 
mieen  bedeutend.  In  China  starben  am  sebwaraen  Todn 
an  13  MillioDea  Menschen.  In  CaramaDica  und  Cäsarea 
blieben  nur  wenige  am  Leben.  Die  Insei  Cypern  wurde 
beinahe  gSnslicb  entvdikert;  dasselbe  Sebidcsal  traf  Aleppo, 
Damaskus,  DIarbeki',  Jtoraalem  v. s.w.  Kairo  soll,  als 
die  Seuche  am  heftigsten  w9lbete,  täglich  an  10  bis  15,000 
MeoBchen  verloren  Laben.  Im  ganzen  türkischen  Reiche 
sollen  überhaupt  an  23,840,000  Menschen  an  dieser  Pest 
gestorben  sein.  Naeh  Boeeaeeio  starben  in  Florens  und 
der  Umgegend  100,000  Henscben,  von  denen  allein  00,000 
auf  die  Stadt  kamen.  Nach  einem  anderen  Berichte,  ka- 
men in  dieser  Stadt  von  5  Menschen  3  um.  In  Siena  star* 
ben  70,000,  auf  Corsiea  ond  Sardinien  swei  Drittheile  der 
Bewohner.  Anf  Majorcur  soll  die  Sterbliebkeit  neeh  grOfter 
gewesen  sein.  In  Spanien  rechnet  Villalba,  dafs  «wei  Drit- 
theile der  Volksmenge  %u  Grunde  gegangen,  wodurch  es 
geschehen,  dais  spiter  mehfe  Doilkirchen  gebanet  wordeDi 
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db  cimn  Sprengel  toh  vier  MeUen  im  Umkiwe  bitten, 

zu  welchem  man  drei  bis  vier  Pfarreien  vereint  hatte.  Iq 
Fiankreicb  überlebte  nach  Guy  de  Cbauliac's  Berichte 

>  kaom  der  vierte  Theil  der  ßeTölkeniDg  die  Pcet  I9 
Atisimmi  etirben  bioaen  dreif  Aloaateii  60,0(M>  MeiucheD. 

'  In  Pterfe  wurden  tSgKeh  500  Leiche^  begraben.  In  Dentieb*  \ 
land  sollen  nach  Barnes  (History  of  Edward  III.  2.  B. 
p.43&)  aa  1,244,000  Meoacben  ge»torbcii  seiu^  eine  An- 
'  -labf 9  welcbe  viel  an  gering  bt«  anmal  da  andere  glaub- 
wftrdige  Hittoriker  die  Todtenaabl  an!  den  vierten  Tbeil  der  ^  ^ 
ganzen  Volksmenge  ansetzen,  also  weit  über  5  Millionen.  * 
In  Wien  starben  an  einem  Tage  960,  nach  andern  1200* 
In  Strasburg  starben  €0^000,  in  Lübeck  90,000,  ja  in  ei- 
ner Nacht  (10.  Aiig«it>  1700»  In  England  war  die  {Crank- 
beit  nicbt  gelinder.  In  London  blieb  kaum  der  lebnte 
Theil  der  Einwohner  übrig;  Norwich  verlor  51,000,  nach 
andern  57,000.  Dänemark  litt  auDserordentlich  von  den 
Verheecangen  dea  aehwane^  Todes «  dies  traf  ▼orsOgliek 
die  an  de^i  Kösten  liegenden  Stidle.  In  JAtland  wurden 
die  meisten  Städte,  z.B.  Viborg,  Aalborg  nnd  Aarhona 
fast  gaü2  verödet.  Pantoppidan  erzählt,  dafs  das  Land 
swishen  Kuldiog  und  Skire,  ein  District  Ton  7  Meilen  m 

,  feiner  2ieit|  onbebant  gewesen,  wie  man  |agle,  in  Folge 
dea  aehwarsen  Todes.  Wabnebeinlieh  ist  die  Bei^iech. 
oung,  dafs  in  Danemark  nur  der  yierte  Theil  der  Einwoh- 
ner übrig' geblieben  sei;  obgteieh  auch  dies  noch  übertrie- 
ben VBL  eein  scheint.  In  Norwegen,  wo  noch  Traditionen 
▼on  der  aehwarseil  Pept  vorbanden  sindi  die  man  dort 
«Storemannadonen»  oder  « Svartdouven  »  nennt,  sollen  die^  ' 
VerheeruDgen  ungeheuer  gewesen  sein.  Man  rechnet,  dafs 
swei  Drittheile  der  fauwohoar  umkamen.  Mehre  volk* 
reiche  Thäler  starben  jgans  ans,  nnd  naeh  mehren  Jahr- 
hunderten hnd  man  dort  vergessene  Gegenden  wieder,  wo. 
man  man  hier  nnd  da  auf  alte  Wohnungen  traf,  manch- 
mal auch  nur  die  Fundamente  der  Wohnungen,  als  Spa- 

.    ren  ürüharar  CuUar.  Der^cicheii.  Thäler  .wsrdeii  oadiher 

I 
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«ftflddato»  geoioDl.   (Siehe  Norsit«  Stgn  ef  Rs  Faye. 

Areodal  1833.  p.  135- )  Die  Friedhöfe  waren  in  guDZ  Eu> 
ropa  nicht  bioreicheod^  die  Leicbeo  aufzoDehmeo.  In  Straltf* 
lierg  liefabi  die  Obrigkeit,  d^tk  die  Leitfben  niehi  liki^er 
«b  efiie  Ütebt  in  den  ffinterli  bleibeii,  und  deb  eie  eo 
einfach  wie  möglteh  begrebeir  wer^ea  solUen.  Da&  Viele 
bei  dte^r  scboelien  Beerdigung  lebendig  begrabeo  war* 
dett,  ist  unsfreifeibaft,  wie  deoo  eoeb  bier  ond  da  b«icli«> 
tet  wird.  — 

VfB  d*  CJhelfra  reebnet  meii  hOebtteot  defe  oder 

•jlj-  der  Vdlksmenge  in  deu  Städten,  wo  sie  am  ärgsten 
wfilbete,  weggeraüt  worden  sei.    Bei  weitem  öfter  war 
aber  die  SterbliebIceitMriel  gerioip^r,       ^f^^       im  maa* 
ebea  Pilleb  aor  ^tr,  ja  neeb- weit  geriager.  leb  will  bier 
nur  zur  Vergleichung  dnige  Beispiele  aus  Asieu  und  Eu- 
ropa anfuhren.    In  Bombay,  mit  162,000  Einwohnern,  star- 
ben Tom  Herbste  1817  bia  aom  Semmer  lg|8  von  14^1 
Erkfankien  1138,  kam»  tis-  ^  B«T5lkerong;  Babbtgc^ 
gen  starben  1890  in  defeelben  Stadl,  bei  etailcer  Hitze,  vom 
23  bis  28.  September  235  Menschen,  eine  Anzahl,  die 
doeh  auf  keine  Weise  mit  den  Yerlieerungen  des  aebwar> 
een  Todea  in  Vergleteb  kmamen  kann*  Ib  St.  Geoi^  wurde 
die  gance  Amee  ergriffen,  die  aaa  16  bii' ll^OOS 'Bnro- 
päern  und  58,000  Eingebornen  bestand,  1087  Europäer  er- 
krankten, diivon  starben  232,  alsennr<2i^,  und  3,314  Ein. 
gebomei        denen  664  etatban,  aiao  nnr       Anf  Isla 
de  Praaee,  mit  KNI^tOO  Bewohnern,  äollen  6M0  gesterben 
sein,  ungefähr  i'«.    In  Calcntta;  mit  800,000  big  100,000 
Einwohnern,  starben  auf  der  Höbe  der  Epidemie  im  Jahre 
IW  Vk(^th  400.    In  Bagdad,  mit  80|00d  Einwohnen, 
•färben  an  der  Cbaiera  3M§,  ntig^br        In  Alq»po, 
Ter  dem  Etdbeben  18123  an  t9%fi$9  ttnwdbaer 
hatte,  worden  durch  die  Cholera  lOOO  Menschen  wegge» 
laffl.   In  Astrachan  starben  1823  von  38,000  Einwohoem/ 
naeh  Einlsen  144,  nacb  Andern  200,  alao  ^h.   In  Hoi- 
Ism^  mit  97ll|000  Einwabaam,  Ton  denen  TieUefebt  40^ 


Digitized  by  Google 


IL'  QioUra  nad  «chwaner  Tod.  41S 

4  bei  AooAherung  der  Cholera  aus  der  Stadt  flüchteten,  star* 
beo  Ton  8431  %|^irciieii  4588,  angeahr  ^   In  Ri^a, 
mit  eioer  Bevl^lkenuig  von  60,000,  erkrankten  4017,  Toa 
denen  1913  starben,  abo  kaum  1  toh  30.    Im  ganzea 
Liefländiacben  GoaYeroemeut,  mit  600.000  Einwohnern,  er« 
krenktea  nm  319t        denen  143  Marben.  Bei  der  Cbo» 
leraepidenie  io  Dnn»g,  mit  ft4|422  Einwobnem,  starb 
kanm  1  von  50.  In  der  ersten  Eptdemie  in  Berlin,  ISff , 
yerior  diese  Hauptstadt,  welche  uugeföbr  250,000  Ein woh- 
uer  zählt,  1426,  also  kaum  1  von  133;  in  der  zweiten 
Epidemie,  ISü^  nur  412. .  In  London,  mit  1,300,000  i^in* 
wobnem,  alaiben  an  der  Cbolera,  18f4r,  ungefSbr  3d00, 
also  nur  1  von  433.     Paris,  welches  d00,000  Menschen 
saiiit,  und  eine  von  den  Stfidten  in  Europa  iat,^  welcb» 
am  n^eiattn  t«o  der  Cbolera .  geKtteot  verlor  noeb  eSonr 
Mittelsabi  im  Jabre  vl838  bttcbsl^s  T/Üjm.  —  Naeb 
Chapman's  BerecbDoog  soll  die  epidemische  Cholera  in 
den  ersten  drei  bis  vier  Jahren  naeh  ihrem  Ausbruche 
3  bis  3^  ilüüoneo  Menschen  wegfEerbin;  haben;  and  naeb  . 
Rebmann,  bU  1884,  8  MittioneiL  Wollen  wir  nan  mit 
einer  mndenrZsbl  die  bis  )etst  (1834)  in  dieser  Knmkbeit 
gefallenen  Opfer  zn  20  Millionen  anschlagen,  so  ist  schon 
diese  dlenseheozahl  sehr  bedeutend,  aber  doch  gering  im' 
Yergleicba  mit  der,  welcbe  darab  den  sebwanen  Töd  wag« 
geralit  wurde«   Blols  in  China  ataibea  an  dieser  Krankbeit 
13  Milh'onen,  und  im  üb/ igen  Orient  23  Millionen  Menschen, 
r^ach  üeckerU  Berechnung  miFle  der  schwarze  Tod  blo& 
in  Europa  mehr  als  125  Miümnaa  Menseben  ifeg«  wobei 
nur  die  Hilfto  der  fetsigen  Be^lkemng  yonosgesetst  wird« 
(Dar  Veit  verspricht  eine  baldige  Fortsetzung  seiner 
Abhandlang.) 
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Chirargische  Schriften. 


I 

1.  Hifttoire  d^aoe  fameor  el^phaotiaque  da  Scro- 

t  u  in  etc.  par  Clot,  Doctcur  eu  Medecine  et  en  Chirur- 
gie, lospecteur  du  Service  de  Sante  des  armees  de  S. 
"  A.  Le  Vii^*Rol|  Dlrecteur  de  Tecole  de  BAedecioe 
d'Abom.ZebeL  Blarteille  1830.  8.  28S.  mit4Tafelo. 

Der  VerC  beolmehtete  die  Hedenseckgeechv^iiUt 
ioi  Jahre  1830  an  einem  46  Jabre  aHee  Ifriftigen  Araber 

aus  Obcrägypfcn,  dessen  Matter  Elephantiasis  des  einen 
UnterscheokeU  gehabt  hatte,  in  eioem  ausgezeiciiDetca 
Grade«  beschreibt  dietalbe  in  dem  Torliegeoden  Sehrift- 
ebea,  ood  fiigt  am  Eode  doe  Abbildung  uod^aetne  Bemer- 

kungca  bei. 

Im  25äten  Jahre  des  Patieatea  schwoll  sein  Hodensack 
ohne  belLaonte  Ursache  aD$  er  ^ar  vorher  mehrmals  Toa 
Syphilis  belalleo  geweseo,  wogegen  er  nichta  gebraucht 
hatte,  wie  dies  In  Arabien  gewöhoHch  ist,  und  wo  dies 
Symptom  der  Syphilis  oft  ohne  Behandlung  yerj-chwin- 
det.  Die  anfangs  scbmerihafte  Anschwielliuig  machte  spä- 
ter keine  Eeschwerden  and  wuchs  nnr  langsam,  nahm  pe* 
riodisch  einige  Tage^  lang  einen  aenten  Charakter  an',  nod 
war  von  Fieber  und  Erbrechen  begleitet,  worauf  sie  dann 
etwas  wuchs.  Im  Verlaufe  von  13  Jahren,  während  wel- 
cher Zeit  er  zwei  Kinder  sengte,  hatte  sie  die  GröDie  ei- 
nee  aa^getragenen  KiadeskopleB  erlangt,  wachs  aber  von 
nun  an  schneller  nnd  erreichte  in  den  letzten  12  Jahren 
folgenden  Umfang:  Der  Hodensack  stellte  eine  bis  auf  dea 
Boden  reichende  Geschwulst  dar,  welche  keine  Spur  der 
Hoden  and  der  Rathe  seigte,  nnd  beim  Stehen  die  Knie 
des  Kranken  auseinanderhielt  Sie  war  23  Zoll  lang,  19 
breit,  und  10  Zoll  dic\^.   Die  Haut  am  oberen  Theile  war 

dmi« 
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«kinkelgrau,  mit  Furchen  uod  Erhabeoheiten  beAetzt^  der 
aoiere  rnadlich  und  gröDier,  glatter  und  heUgrah.  .  In-  der  ' 
BfiUe- des  anteren  Thisiles.  war  da  hervorspringender  Wulst 
Yöo  zwei  Zoll  Länge  und  1  Zoll  Breide,  ao  dessen  linker 
Seite  aus  einer  Oeffnang  sich  der  Urin  crgofs.  Aai  hin- 
teren duukeleren  Tiicilc  v^ar  die  Haät  bact,  und  dia  W$rm^ 
«od  Seoeibüitit  der  Gcecbwulst  geriager,  als  an  andaran 
Tbeflen  das  KöffierB;  eie  hing  ao  derSchaam«' und  Mittel* 
ik'i.>cli^cgend  mittelst  eines  zv^  ei  Fufs  im  Umfange  messen-  ' 
deU)  auf  Kosten  der  Ilaut  der  Scbaam-  und  Leisteugegendy 
des  Blittelileisches  uod  4ea  unteren  Theilcs  der  Hinter- 
backeo  gebUdeteo  und  mit  yaricdsea  Veoeo  bedeckteo  Stie« 
les,  deBsen  Haat  weniger  yarlnderl  war,  alt  die  des  fibri« 
gen  Theiles  der  Gesclivvulst.  Man  konnte  sich  leicht  über* 
zeugen,  dafj  die  Geschwulst  keine  Unterleibseingeweide 
eotbielt)  und  Aliea  iieüi  glauben,  dafs  die  Hodeo  aichfc  \  ' 
wes^ntlieh  krank  aeien;  der  aUgeoieloe'Geiunjheitaxoitand 

-,war  TolikommCR  gut. 
^  Der  Verf.  exstirpirte  die  Geschwulst  auf  folgende 
Weise:  Er  machte  auf  der  vorderen  Seite  des  Stieles  zwei 
Too  der  Weicheofalte  naeb  onteo  gehende  gerade  Schnitte, 
Tereinigie  sie  unten  dorefa  eiaeo  Qoenehnitt,  und  bildet» 
80  eioeo  5  Zoll  langen  und  4  Zoll  breiten  Hautlappen  zur 
Bedeckung  der  Ruthe;  mittelst  zweier  krummer  Schnitte, 
die  auf  jeder  Seite  vom  Ausgangspunkte  der  geraden  Inci* 
eionen  anfingen  und  die  Seitentbeile  des  Stieka  bia  anal 

.  hinteren  Theile  eingltigen,  maebte  er'zwei  balbelliptische 
Lappcu,  um  daraus  das  Scrotum  zu  bilden,  wenn  die  Ho- 
^  den  gesund  seiu  soUteu.  Bei  der  Abtrennung  dieser  Lap- 
pen wurden  viele  Arterien  nnd  Venen  durchschtiitteo,  un4 
in  demtelbeo.llaafiie'iogleich  untarbunden.  Darauf  schritt 
er  dur  Aaftubhung  der  Raths,  indem  er  einen«  Katheter  in 
die  Oellüung  brachte,  welche  den  Uaru  ausfliefsen  liefs. 
Er  drang  leicht  bis  zur  Eichel,  schnitt  auf  dem  Ende  des 

»  Katbetets  ein,  entblöfste  so  die  Eichel,  sog  den  Katheter 
aurQqlD^  ifthrta  ihn  dofcli  die  gemachte  Hantdflbuog  in 

BanddO.  Uefid.  27  ' 
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die  Harnröhre,  uud  isolirte  die  Rulhc  nilltekt  der  Sonde, 
ohne  die  Urethra  w  verlelMO.-  Darauf  wordeo  die  StoiA 
meastrihi^  dweh  iwei  lehiefe,  toü  innen  nath  anl«en  ao4 
isoQ  oben  »ash  nnteo  gehende  Schnitte  entblfiTst;  dieselben 
Wfli'eii  10  iik»  11  Zoll  Inn^.  sehr  geschwollen,  und  hatli;a 
einea  drtunal  grofscicn  üinfang,  al«  im  nalfirüchen  Zu- 
■landab  .  Ibrea  Verianle  oachgehend,  harn  er  «n  den  Ho- 
dto)  dU  Icanm  ihfe  nonnaie  Gid&e  hatten^  in  der  Schei« 
dcnbaut  des  rechten  waren  7  bis  8  Unzen  Wasser.  Die 
Au«chweiiuag  und  bedeutende  Lüoge  der  SaamenstrSiige 
^adiieneo  die*  Erkalinnf;  der  Hoden  osoiiligUcb  sn  machen,  - 
^ma^egea  ente  »wei  Rn^r  breit  uator  den  Biachringes 
■oterbonden.  «sd  abgesebnilleii-  wurden.  Naebdem  die 
^anze  UodensackgeMshwuIst  Josgeschält  war,  wurde  die 
Uaut  &ber  die  Ruthe  und  daa  IHittelilcisch  mitlelfti  der  blu- 
tigen Nalh  rereinigt  .«^  Der  entfernte  Hodensack  wo^ 
1I€l  Pfund,  ohne  eine  bedeutende,  während  nnd:  näeli 
der  Operation  abgeflnnene  Menge  von  Sentm.  Die  Ilant ' 
war  (^peckatiig,  iiart  und  sehr  dick;  dag  lujler  ihr  liegende 
Zellgewebe  1  Zoll  dick,  gelappt,  sehr  mit  Blut  ausgcspritjLt 
und  mit  einem  briuniiehen  Serum.  gefiiUt  Das  Centrum 
der  Gesehwulst  war  von  einer  'gdblicben^  harten,  fibrö- 
sen und  unler  dem  Messer  kuisterndca IMasse  gebildet,  die' 
Saamensträoge  9  Zoll  lang,  geschwollen,  und  das  die  Ge- 
fälse  derselben  verbindende  SSiellgewebe  mit  Serum  inßltrirt, 
die  Neiienbodeu  geseh weilen,  die  Heden  uormnL  Der  Ka- 
nal, welcher  den  Bnmr  yem  Ende  der  Harnrftbre  naelt 
auisen  leitete,  war  8  Zoll  lang,  von  der  VV  eile  eines  Kaibeters, 
nnd  von  der  ausgedcbutea  uod  iu  sich  seihst  eiugescbia- 
genen  J^ant  der  ftnlhe  gebildet  *->  Die  Heilung  gin^ 
ohne  gefilhrliehe  ZnAHe  durch  fiiteeung,  lednch  sehr  kug^* 
eabi  vor  sieh^  woran  die'  lange  AAweseaheit  der  Ligaturea 
ah  den  Saamenst rängen  schuld  war,  indem  sie  erst  nach' 
a(eho  Wochen  entierui  wurden.  ^ 
Der  Veii  macht  aber  diesen  Fall  iblgende  Heflexio* 
»eus  Die^  grufae.  Zahl  joß  GefSUigMueeii  haf  die  Opera« 
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ilao,  die  22  Mmnten  dauerte,  so  Terilngeri;'  ste  wfird^ 
ohne  dieselben  in  einigf^n  Mirmlen  vollendet  gewesen  sein. 
Wahrend  der  Operation  inachte  der  Verf.  die  Bemerkung, 
dafii  die  Geß&e  io  dem  Maaise,  ab  tie  sieh  dem  Rumpfe 
nfibeiteoi^  adcli  an  Ansah!  and  Grdfse  abnahmen.  Mit  dem 
Anfsucheo  der  Saameiiarterien  glaubte  er  zur  Abkur- 
KUQg  der  Operatioo  oicht  aufhalten  zu  müssen,  allein  diese 
.bat  die  Heilung  verspätet;  denn  die  Fäden  wurden  aua 
Unaahttamkeit  nahe  an  den  Knoten  abgeachoUteii)^  sogen 
aich- demnach  mit  denselben  uirflck  und  konnten  niebt 
mehr  entdeckt  werden.  '  ' 

Der  Verf.  kennt  keinen  Fall,  wo  eine  so  greise  Ge- 
schwulst der  Art  entfernt  wurde;  die  ton  Raimondonex- 
atirpirte  wog  nur  36  Pfand  ,*'nnd  der  Kranke  starb  36  Standen 
naeb  derOperation;  dfe  Ton  Charles  de  la'Croix,  Del- 
pecb  nnd  von  Larrey  entfernten  30,  36  und  6  Pfund 
(Watsoo  nahm  eine  von  47  und  Well  von  15  Pfunden 
sweg)**  —    Die  Beneattdng  Saretfeele  ist  nnpassend, 
sweckmifsiger  ElepbantÜsis  des  Hodensacltea.  Man 
be!fef  die  Krankheit  aach  Andronia  'ond  Krankheit  von 
Barbados.    Sie  scheint  In  NiederSgypten  endemisch  zii 
•ein;  der  Verf.  sah  sie  yiermal  in  Rosette;  unter  den  da- 
mit  Behafteten  ist  ein  40jäbriger  Seheik  mit  einer  60  Pfönd 
aebweren,  21  !KolPhoben"and      Zolf  im  Umfange  mcfs- 
senden  Geschwulst,  die  auf  der  zweiten  Tafel  abgebildet 
ist.'  In  derjieiben  Stadt  sind  mehr  als  SOiO  Menschen  mit 
Rlepbantiasia  der  Glieder.    Eben  so  kommt  sie  in  Da- 
miettet  Hrlei  aeltetter  aber  in  dem  tnebr  bevdlkerte'n  Cainr 
Te#.  *  Zar' Tersfnnlich'ang  der  Tersehii^d^eh'  ^esUlt' der , 
Geschwulst  ist  ^uf  der  dritten  Tafel  ein       Jahre  alter 
Ulema  mit  einem  35  Pfund  schweren  Scrotum,  und  auf 
4er  vierten  ein  55jäbHg^r  Armenier  mit  einer  60  Pfund 
•ehwereil'  Gesiftwatst  abgebildet    ( Aneh  iif Halabar  und: 
Coromanfl^l  fit  aie  endemlscir.  '  Well  Wd'Wftlaöta;  beöb-* 
achteten  öie  in  Amerika,  Ruan  an  einem  föjährigcn  Ne- 
ger, Rons  and  Delpecb  in  Frankrrich,  und  Re£»  ao 
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einem  50  bis  60  Jabre  alleu  Uiirniacber  in  Bamberg  im 
Jfahre.  l&20i.  d^«  GetcbwuUl  des  J^l&teo  |^icb  der  «aC  der 
«weiten  Tafel  ab^^ebildeteo,  und  mag  gegt«  60  Pfand  ge- 
wogen babeo.   lo  Westindien  sind  hSudger  die  Bedecknn- 

gen  des  Penis  geschwollen,  so  dafs  dieser  die  Länge  voq 
12  bis  15  Zoll,  und  den  Umfang  von  10  bis  12  Zoll  ^ 

teiebt*  Cb.  Bell  beobachtete  diea  im  Jabre .17fi9  an  einem 

«'    •  •  • 

25  Jahre  alten  Afrikaner,  der  naeh  London  kam,  um  sich 

daselbst  operiren  zu  lassen.)  »  Fehler  der  Safte  köiinca 
nicht  ür^p^ci  sein,  weil  die  damit  ßehafletea  aufscrdem 

*        *  *  * 

▼ollkommen  gesund  sind  (und  nach  der  £xstirpation  keine 
Reddive  erfolgen,  9^)$  am  uKeisten  ist  die  Idenlilit  der 

Krankheit  mit  Elephantiasis  der  Glieder  begründet,  weil 
beide  dieselben  anatomischen  Charaktere  darbieten^  und 
nicht  selten,  an  einem  nnd  demsclliea  Indivjdunm  zugleich 
Torkommen. .  Syphilis  trigl  nichts  |;i^.'Krapkbett^.hei)  die 
betrichtUche  Grftfse  der  Zellen  des.  Hodensaekes  und  .  ihre 
vermehrte  Ausbauchung  ia  ws^rmen  Landern  bilden  die 
Anlage,  und  Erkültuiig  ^e.s  Hodensaekes  die  Gelegen hcits- 
unachev  .{I^f sprich^  der  AuTi^nthait  an  feuphten  Prteo, 
die  friicben  Seewinde,  der  Miftbranch  der  kalten  >(Va8chnn« 
gen  der  Genitalien,  die  der  Muselmann  der  Reli^iunsvor- 
Schrift  .i(i9cb  tä^iQb  vornehmen  muTs,  ferner  di^  j^chlecbte 
Nabrang,  die  WMten  iüe^er,!^^  dof  hängende  Ho* 

4enpack  den',,Reibiipgf)||^  b^stSiidig  ausgesetzt  ist.;  Durch 
dieselben  Emflüsse  wird  auch  die  in  Aegypten  so  häufig  ^ 
vorkommende  Ilydrocele^  ja  möglicherweise  auch  die  Atro. 
phie  jder  üodep  bedingt,  indenoi-diei^ben  Ur^^cb^a  oft  die 
9iitgegepgeiiet3^^^;,t^^^  htb^n...-Tr.Djif,.JK|an)fheit  b«- 
ginnt  gewl^bnlicb)  fonil  FSeher,  Erbrechen,  KopfDchmenen 
und  Anschwellung  des  Hodensackes,  die  auch  nach  dem 
yersch^ipde^i^^d^^^^  entzündlichen  ZuilUk  ,l)leibt,  weuig 
^hm^,  ,l|p4,;n^,.w|hre^  Wid  t^fi^L^jCehea 

bellstigt,  was^ durch  Juilte- Waschungen  momentan  erb^icb- 
tert  wird.   OGt  bleibt  die  Krankheit  stehen,  und  vergröfsert 
^ft^iho  ^ff^^'^Sk  ig^t  die  Yeriyr^iscrMOg  fv^ri^disfii. 
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unter  mehv  oder  weniger  deuten 'Zitßllen  vor  sich.  Lar- 

/    rey  und  der  Verf.  beobachteten  auch  die  Elephantiasis 
'  der  grofscn  8(  haainlippeQj  letzter  oamcutlicli  eine  Ge* 
Schwulst  voD  25  Pfund.         *  *         .         "  ^  ' 

Was  die  Behaodlaog  betrifft,  so'  hält  der  Vert  die 
Torgeschlagenen  inneren  Mittel,  als:  die  Aotimdnial-  itnd 
McrcurialprSparate,  die  Sudorifpra  u.  s.  w.,  wenn  auch 
nicht  für  schädlich,  doch  für  unnütz.  Die  Caustica  und 
das' Ilaarseil  beschleunigen  am  bäufigsteo  die  Fortscbriite 
und  die  Degeneration  der  Gescbwalst  Dl&t  ond  antipblo* 
'  gistbehes  Verfabren  scheinen  am  sweekmSüiigsten  «n  sein; 
so  heilte  der  Verf.  eine  kindskopf^iofsc  Geschwulst,  wo- 

.    gegen  ein  anderer  vergebens  Adstringentia  und  Irritantia 
angewandt  hatte,  durch  die  wiederholte  Appiicatioa  Ton 
i     Blategeli».   (Ref.  htlt  die  3>u^0GeIte  des  Bödenstfckes 'für  , 
eine  dureb  rbenmatlscbe  Entsöndanf^  entstal&dene  Hyper- 
troplnc  des  Zellgewebes  ond  der  Haut  des  Hodcn- 
sackes,  welche  im  Anfange  durch  eine  strenge  Diät  oder 
Entuebnngscnr,  Abf&brangeo,  die  öftere  Application  Von 
Blutegeln,  kalte  Fomentationen,  geregelte  Einreihungea' 
Ton  Ungucnt  merear.  in  die  Leistengegend,  Jodine  o.  s.  w. 
inv  Resorption  gebracht  werden  kann.)    Widersteht  die  ' 
Geschwulst  allen  Mitteln,  macht  sie  vielmehr  Fortschritte 
lind  belästigt  sie  dnreb.ihr  Gewicht  und  ihren  UmfiEing,  so 
ist  die  Operation  das  einsige  Hftliiniittel;   Bfan  soll  aber 
zu  ihr  frühzeitig  sciue  Zuflucht  nehmen,  wenn  die  Saaineu-  ^ 
stränge  und  Hoden  noch  gesund,   die  Gefäfse  weniger     '  j 
'  erweitert  und  die  Haut  nocb  nicht  tief  verändert  ist,  da- 
mit  arste  erhalten  werden  jtltaineii}  and  letsto  stir  'Be. 
decknog  brauchbar  fst  —  j 


2:  Notes  iur  la  Fr^qnence  des  caleuU  T^sicaux 
en  Egypie  et  affir  la  ni^tbo4e  emplojree  par  lea 
cbirurgiena  arabea  ponr  en  faire  Pextraetton. 

suivies  de  rcßc:2kious  sur  les  r^äuUatä  de  38  Operations 
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de  cystoiomie  pratiquee^  par  .Cloti  DQct.  etc.  Mar^eiUe^ 

Üer  BlaieMteio  Ist  eine  io  Aegypten  sehr  hfiuGf;e,  - 
und  achoD  laugst  ^ekaoute  Kraoklicit^  der  Verfasser  beub- 
achtete  io  vier  Jabreo  eine  groüie  Aazabi  ¥00  Steinkran- 
keo,  fi|H.,alle  ans  NiederS^ypteo,  nnr  wenige  aas  Mittel* 
ägyptel^  keia^  äoi  Nabien  oder  Abyiiiaiee.  Die  Unaehe 
der  gröCseren  ^eqaeos  der  Steinkraotcbeit  io  Niederfi^yp- 
ten  ist  die  feachte  Luft,  das  unge>»unde,  trübe  und  von 
dea  meistea  uaültrirt  genosseoe  Triol^wa&ser,  u^d  die 
Sehwicbe  der  £inwobner«    Die  flogenaottien  Aerate  des! 

'  Lindea^  die  sehr  uowisaeBd  aiDd^.aehreibeo  ^ewuwen  Ge- 
tränken eine  steinauflösende  Krj^ft  zu.  Um  sich  yoq  der 
Natur  ihrer  Geheimmittei  zu  überzeugeo,  lud  der  Verf.  die 
berfibmtestea  i^ieaer  Aerxte  aa  sich  in  das  fiaspital  aa 
Abn-Zahel  ein«  «nd  aia  er  ijch  ftberteugt  hatten  daJa  ihr 
Mittel  eine  leichte  Solotion  Ton  Ealkerde  in  einer  kleinen 
Quantität  von  CitroneDsaft  sei,  so  überiiefs  er  zwei  Kranke, 
von  deren  Steinen  er  sich  mit  der  Sonde  überzeugt  hatte, 
ihren  Vennehen»  die  jedoch  nach  15  Ta|;e&  nicht  den  ^ 
ringsten  Erfolg  hatten*  —  Ohflelion  alle  Abhandhingen 
die  Wtrlcsamkelt  der  atelnanfKteenden  Mittel  anrfthmen,  ao 
ist  doch  die  Steinoperation  in  Aegypten  gekannt,  und 
daselbst  ausge&bt,  von  Leuten,  die  sich  ausscbÜeisiicb  mit 
dieicm  Theile  der  Chirargie  heiehftft^n,  der  Tom  Vater 
anf  den  Sohn  lich  forterbt,  nnd  daher  daa  Eigenthnm  ge- 
v^isser  Familien  bleibt.  Man  kennt  zwei  Methoden,  die 
durch  das  Mittelüeiscb,  heiuabe  ganz  nach  Celsus,  und 
die  durch  den  Masidarm.  Der  Verl  sah  mehre  Operatio« 
Den  dieser  Art  Yon  den  berftbmtesten  Wnndäraten  dea  Lan* 
des,  die  er  au  Abo -Zabel  vereinigte.  Bei  dem'  Stein« 
scbaitie  durch  das  Miiteiileiäcb  führen  sie  den 
Zeige-  und  Mittelfinger  der  linken  Hand  so  tief  in  den 
Maatdarm,  dala  aia  den  Stein  fühlen  nnd  g^en  daa  MitteU 

^  fleiaeb  herabdrficken  kfinnen^  um  daselbst  eine  Henrorra- 

* 
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gnog'  waf  l^ildeo,  'vttd  tebneidea  hier  init'  timeäi  Riisir« 
.mener  aot^  denselbto  iein,  und  iwar  entweder  gerade 
auf  der  Raphe,  oder  iq  schiefer  Richtuug  gegen 
das  Sitzbein)  die  Wunde  wird  eiofach  verbundeo,  oder^ 
mit  der  Natb  Tereinigt  Bei. dem  Steiosebaill  darcb 
d«ii  Maatdarm  Ähren  sie  ebenfiiila  aar  Vlxtniiig  de*  Steiof 
die  beiden  Finger  In-  deneelben,  ünd  bringen  iwiscben  die- 
8cn  ein  Rasiermesser  ein,  mit  dem  sie  niif  den  Stein 
eiogchncideo.  !^ur  Herausforderung  des  Steines  bedienen 
sie  aich  bei  beiden  Metboden  der  Finger,  oder  Stampfer 
«Haken.  ^  Im  Allgemeinen  onterliegen  wenig  Kranke 
diesen  Operationen,  die  meisten  aber  behalten  eine  Fistel, 
oder  loconlinentia  urinae.  ^ 

Die  Araber  haben  noch  ein  anderes,  ihrer  Aussage^ 
Dach  sehr  stebercs  Mittel  inr  Extraetioo  kleiner  Stetne^ 
Debmiicb  das  Einblas en  der  Lnft  mittelst  einer  Röhre 
mit  darauf  folgeodeiii  Aussaugen  dcrsclbea,  oder  letztes 
allein;  allein  der  beträgerische  Operateur  hat  meistens  «ichoa 
eineii  Kieselstein 'in  seinem  Monde.  Bio  berühmter  Wond^ 
arat  des  Landes  xeigte  dem  Yerfl  60  scftcbtr  Steine,  * jAie 
er  doreh  dieses  Mittel  entfernt  haben  i!rollte$  üSein  es  wa- 
ren bearbeitete  Kalksteine. 

Ueber  den  Steinschuitt  durch  das  MittelHeiscb  fuhrt' 
der  Verf.  das  an,  was  Abnlkasis  sagt,  ond  ftber.  jenen 
bei  Weibern  einige  Zeilen  ans  £bn«el*Conff$  dber  den 
durch  den  Mastdarm  konnte  er  nicht  das  geringste  finden, 
obschon  diese  Methode  seit  langer  Zeit  in  Aegypten  ge- 
kannt ist;,  indem  die  Männer,  von  deo^a  er  sie  aosüben 
sab,  TOQ  einem  TorgerAckten  Alter  waireo,  nad  dieselbe 
ihrer  Aussage  nach  Yon  ihren  Vfitern,  welche  aoeh  nicht 
die  Erfinder  waren,  erhalten  haben.  Di«  Araber  geben 
dieser  Methode  wegen  der  Leichtigkeit,  selbst  eioeo  sehr' 
grofseo  Stein  aufziehen  ma  können,, und  wegen  des  Vor* 
thciles,  die  BIntong  am  yermeiden,  deo  Vonng. 

Innerhalb  Tier  Jahren  wurden  in  den  ▼ersehiedenen 
Spitälern  6Q  Steinki^ke  .operirt,  and  awar  vom  Verf- 
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•elbtfc  40  im  Spitole  va.  ^ba-Zabelj  das  Resultat  yon  38 
OperattODe«  legt  *  er  in  eines  Tabelle  Tor,  oad  maclit  am- 
Schltme  einige  Beiberkaogea  dani^  toA  beiden  giebt  Ref. 
folgendes  Resumet  '        •  ' 

1)  Der  ^teiDScbDitt  durch  den  Mastdarm 
ttaeh  S«.naoii.  Der  Yerf«  iiag  mit  dieaer  .  Methode  an, 
wefl  aie  ihm  leicbt,  wenig  geßhrlieh  uod  sebr  yortbetU 
baffc  echieo,  und  fibte  sie  daher  fanfmal  ans.  Das  Alter 
der  in  INiedeiägyptea  geboroen  Kranken  war:  22,  26,  26, 
28  und  30  Jabre«  Einmal  bediente  er  sich  des  zweiten 
Verfahreos  TOD  SaDaon^  mid  entfernte  einen  12  Dracbmeo 
eebweren  Stein.  Die  Heilung  erfolgte  in  18  ü^gen  mit 
zurückbleibender  Urinfislcl;  bei  den  vier  anderen  wandte 
er  Sanson^s  erste  Methode,  modiOcirf:  von  Vacca,  an« 
Ef  wurden  Steine  Ton  8,  12,  16  und  20  Dracbmen  ent* 
fernt,.  die  Heilung  erfolgte  In  30,  35,  33  und  27  Tu* 
gen,  und  nwar  bei  2  ebne,  bei  2  mitiPistel.  (Ret  be> 
merkt,  dafs  die  Angabe  des  Gewichtes  und  die  Dauer  der 
Heilung  jedesmal  dem  angegebenen  Alter  entspricht.)  In 
allen  diesen  FiUen  war  die  Ausföbrnng  der  Operatloa 
leleht{  allein  weil  Ton  5  Operirten  3'Uriofisteln  behiel- 
ten, so  wählte  4r  in  der  Folge  eine  andere  Methode,  ohne 
die  wesentlichen  Yortheüe  jener  durch  den  Mastdarm  in 
mehren  Fällen  miläkennen  zu  wollen. 

2)  Der  Seitenateinachnitt  wurde  22mal  Ter* 
richtet,  und  swar 

a)  mit  dem  Lithotomc  cache  dreimal  bei  Ara- 
bern Ton  20,  22  und  24  Jahren,  und  dadurch  Steine  von 
10,  4  und  11  Dracbmen  entfernt  Die  Heihmg  erfolgte  In 
32,  36  und  20  Tagen! 

b)  Mit  einem  Biat^urie  In  mehren  Zeitriii- 
men  viermal,  an  Männern  von  21,  26,  26,  30  und 
31  Jahren.  Die  entfernten  Steine  wogen  10,  4,  8  und 
6  Dracbmeo/  Die  Heibing  erfolgte  in  25,  11^  12  uod 
28  Tagen. ' 

c)  Mit  dem  Blatnnrie  in  elqem  Zeiträume 
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15iiial  an  MämnrTon  21,  24,  23a,  25b,  2Sc,  26,  27, 
aOa,.  dOb,  30c,  31,  32a,  32b,  37  und  42  Jabren.  -Di» 
lausgezogeiten  ^t^ne  batten  das  Gewicht  vcu  6,  16,  16, 
8,  3,  8,  12,  6,  22,  2Ü,  5,  21,  4,  8  und  10  Dmchoien. 
Die  Heilung  erfolgte  io  10  (durch  unmiUelbarc  Ycreii»- 
guo^),  Id,  26,  8  (oDmilUlbar),  10,  11,  15,  17,  9  {oMh 
millelbar),  1$,  19,  22,' 23  und  16  Tagen.  No.^b,  Ton 
dem  eio  23  Dracbmeii'  schwerer^eifi  entfernt  wurde,  starb 
So  Folge  einer  empirisch  bciiniidclirri  GnslroentLMitis. 

Der  Erfolg  dieser  drei  verschicdeoco  Methoden  des 
SeitensteiDscbiiittei  war  gleich  glAckltcb,  es  gewährte  dies 
Yeifahreti -in  «einem  Zeitraame  die  meisten  Vortheile,  wes* 
wegen  dasselbe  deoi  Verf.  das  Yorzüglichsfe  schien,  und 
am  häufigsten  ausgeübt  wurde.  £s  erlordert  zwar  die 
meiete  Geschicklichkeit  von  Seiten  des  Operatears,'  ge> 
wShrt  aber  den  Vortbeil,  die  Dauer  der  Operation  abau- 
kfirsen,  dem  Kranken  Schmerzen  an  enparen,  die  Theila 
reiner  zu  trennen,  so  den  loflltiailoiveu  vui^ubeugeu  und 
eine  schönere  Heilung  herbeizuführen. 

3)  Der  Steinscbnitfc  durch  die  Raphe  nach 
Vacca.  Der  Verf.  nennt  ihn  Methode  raph^ov^sieale  oder 
nph^le,  er  ist  seines  Wissens  noch  nicht  in  Frankreich, 
und  selbst  Ton  seinem  Erfinder  nur  einigcmale  ausgeübt 
worden,  von  ihm  aber  11  mal,  und  zwar  an  Arabern  aus 
Niederflgypten  von  14,  18,  10,  20,.  24,  25,  30a,  30b  und 
31  Jahren,  an  einem  ans  Miltclägypten  von  27  und  einem 
Griechen  ans  Rnmelien  Ton  29  Jahren.  Es  wurden  Steine 
von  28,  2,  8,  8,  3,  6,  4,  2,  3,  19  und  3  Drachmen  ent- 
fernt. Der  14jährige  Junge  (von  dem  der  28  Drachmen 
schwere  Stein  entfernt  wurde)  starb  6  Tage  nach  der  Ope* 
ration»  Derselbe  war  schon  bei  seiner  Aufnahmt.  Ins  Hos- 
pital abgezehrt,  und  setzte  mit  dein  Urine  Eiter  ab;  man 
fand  die  Blase  an  mehren  Stelleu  exulcerirt.  Bei  den 
übrigen  trat  die  Heilung  in  8  (nnmittelbar),  12,  19,  14, 
10,  10,  20,  13,  23  und  25  Tagen  ein.  Das  letste  Indi- 
▼idttom  war  seit  seiuer  Jugend  krank«  -7   Zu  den  Vor- 

/• 
j 


426  UL   Chirargiscbe  SctuiTtea. 

*  .sögen  dieser  Metliödc  vor  den  anderen  rechnet  der  Verf. 
:Yorzuglich  die,  dafs  der  Stein  an  einer  Stelle  ausgezogeo 
.wirdf  die  zwitplien  deaSitsbeinM  die  grd&M  Aosdeboung 
fewfihrf,  dafi  die  Verletxung  kem^i'  bedeateoden  6e* 
fälfres  Zü  befiiicliten  ist,  und  die  des  Masldaimns  nicht 
leiciit  statt  (luden  kann.  —  Die  augeschuidigtcn  Nacd- 
'4beile  tcheinep  sieb  nach  dem  Verf.  bloDi.  Iiuf  die  Ver»* 
lelABfig  der  AliflßlbrungvgSDge  betebrSnken,'  die  aacb  bei 
anderen  Metboden  itatt  liod^f^  übHgeoir  wieder  beilA  kann.  / 

Im  Cariisen  sind  unter  den  38  0]»erirten  11  inuerhnlb 
7  bis  10  Tngen,  16  innerhalb  11  bis  20  Tagen,  8  innerhalb 
22  bis  3e  Tagen,  4  ioDerbalb  32  hu  40  Tagen,  ood  1  io 
60  Tagen  geheilt  worden,'. 

Der  Verf.  ist  weit  entfernt,  diese  glftcklichen  Resnltatc 
^     seiner  Fertigkeit  zu7.usclireiben,  als  vielmehr  der  Leichtig« 
keit,  mit  der  alle  Wunden  in  einem  so  gßnstigcn  Klima 
and  be}  ao  wenig  reixbarer  Constilulion  der  Bewoboer  - 
«keilen,  womit  aacb  Larr«y^*  Beobacbtnngen  ftbereis^ 
stimmen. 

Dupuytren^s  ßilateralmethode  konnt^  der  Verf.  we« 
gen  Mangel  des  doppelten  Litbotoros  nicht  aosfiben;  den 
Jioben  iStetnscbnitt  nod  die  Utbotritie  verwirft  er  bat 
gan«.  Scblielslicb  fügt  er  die  vom  Oberpbarmaeetaten  Ales- 
sandri  gclr^jferte  chemische  Analyse  von  8  Steinen,  die 
verschiedene  piiystürhe  Charaktere  darboten^  in  eiger  Ta<^ 
belle  beL  In  100  Tbeiljen' waren  bei  . 
1.)  HamsSore  040. 

Schwefdlsaurer  Kalk  0,55. 
Phosphorsaure  Ammoniak -Magnesia  0,15. 
Thierischc  Substanz  0.20.  "  . 

2*)  Bestand  fast  gans  aus  Hamaftorei  mit  Spitren  tbie-> ' 

riseber  Materie« 
3.)  Harnsäure  0,12. 

Schwefelsaurer  Kalk  0,10.  _  ' 

Kleesaurer  Kalk  0,58. 
^     Tbierische  Materie  0^. 
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'.,^)  fiarqsSnre  041*  '  . 

SebwefelsAiiirer  Kalk  Oliil. 
RIammr  Kalk  0^  ' 

Thicrischc  Maleriet  QjlP» 

5.  )  Harnsäure  0,21.         '  , 

Kleesaurer  Kalk  <^,49. 
Tbierische  Materie  0,30..  ^ 

6.  )  Haroiiore  0,13.  ' 

Schwefelsaurer  Kalk  0.62. 
Phosphorgaare  Ammooiak^Magoesia  0,08. 
Thierisclie  IMerie  0,i7. 

7.  )  Hamaare  0,20. 

Schwefelsaurer  Kalk  0,36*  . 
Kleesaurer  Kalk  0.21.       .  ; 
r    '   Thierische  Materie. 0,23.  .    •    ,  . 

8.  )  fiaraslittr^  0«10. 

Phoaphorsanre  Ammoniak- Mfgnesk  0,09. 
Kleesanrer  Kalk  0,53.  -      '  «  • . 

Thierische  Materie  6,28.  ... 


3.    Aperen  anr   le  Ter  dragonean  observ^  ep  ' 
Egypte,  par  Clot  ete.  Bfaneille  1830.  8.  32  pag, 

Der  Faden  wurm  (Fertit  bei  den  Afrikanern)  ist  vor  * 
der  Eroberung  von  Sennar  durch  Mohammed  Ali  in- 
Aegypten  aebr  aalten  gevreseOf-aeit  dieser  Zeiit  aber  aekr  all« 
gemein,  besonders  seit  in  Cairo  lahkeiche  Caravanea  aoa 
Aetbiopien  ankommen,   uud   die  Einwohner  des  Ictilge« 
nannten  Landes  in  die  arabischeo  Kegimeoter  eiogereihet 
werden.    £r  iat  eyündrisebf  picht  abgeplaiifity  von  .der       .  ' 
Dieke  fsiner  ¥iolinaaite,  mattweila,  und  y^n,  der  Grftlae 
Ton  6  Zoll  bis  4  Fofii.    Der  Sehwans  ist  aplts^  der  Kopf-  ' 
leicht  abgestumpft,  mit  eioem  scbwarsLen ,  Punkte.  Die 
Einwohner  von  Corelofan ,  Senoar  und  Darfur  acbreibeu 
die  Uraache  aeinea  Eotatebens  dem  atarken  liegen  im  April| 
niai  iftid  Jttu  aa^  ip  dessen  Folge  der  Wnrm  iidi  Im  ate» 
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benden  Wasser  bildei  nof  die  HMüi  derer,  die  sich  in  denilel- 
beii  baden  oder  es  trinken,  setze,  obd  sie  dnrcftbobre.  Ob* 
schon  das  Uebel  im  Allgemeinen  eineKrankhcfit  der  Neger  ist, 

so  gebt  der  Wurm  doch  auch  anf  diejenigen  über,  die  uni 
dcuselbeo  in  genauer  Berührung  stehen,  und  zwar  durch 
nomittelbare  Berühmn|;;  anu  faliofigsten  daher  durch  das 
Gedränge  anf  den  Sklavenmirkten  nnd  die  Einrelhong  der 
Aetbiopicr  in  die  arabischen  Regimenter.    Der  Verf.  hat 
die  Bemerkung  gemacht,  dafs  die  Krankheil  weniger  hef- 
tig und  häu6g  ist,  und  selbst  ganz  io  dem  Manfse  aufhört, 
als  man  sich  von  d^  Zeit  entfernt,  \9o  die  Neger  in  die 
«rablscben  Regimenter  eingereiht  werden;  ja  die  Neger 
selbst  werden  nicht  von  der  Krankheit  befallen,  sobald  sie 
acclimatisirt  und  mit  ihren  io  Aegypten  neu  angekomme- 
nen Kandsleuten  in  keiner  Ber0hrung  sind.    Wahrend  da- 
her die  Zahl  dieser  Kranken  bei  der  Ankunft  des  Verf. 
in  den  Spitälern  sehr  bedeutend  war,  so  liat  sie  sieh  ans  den 
angegebenen  Gründeu  fast  ganz  verloren.    Aurh  auf  die 
Europäer  gebt  sie  über.   So  wurde  einer  der  Aerzte  durch 
den  Verband  angesteckt,  und  selbst  die  liunde  welche  die 
Charpie  solcher  Kranken  belecken,  oder  die  yon  ihnen  ge> 
branchten  Cataplasmen  fressen,  werden  davon  befallen. 
Der  Wurm  kann  sich  an  allen  Stellen  des  Körpers  ent- 
wickeln, in  der  Nase,  ao  den  Fiogero,  dem  Penis,  Uodeo* 
sacke,  am  hänfisten  an  den  nnteren  Extremitäten.  Ein 
und  dasselbe  Individnum  kai|n  mit  mehren  behaftet  sein, 
10  und  12  sind  nicht  selten,  ja  der  davon  befallene  Arzt 
bekam  allniablich  28.    Nach  dem  Orte  der  Eotvvickeluug 
sind  die  Symptome  verschieden.    Wenn  er  oberflächlich 
unter  d^r  Hant  liegt v  sO  zeigt  sich  .ein  schmerahaftet 
Jucken,  das  nicht  selten  seinen' Plats  rerinilert;  in  ande« 
rcn  Fällen  kann  mau  den  Wurm  für  einen  Strang  einer 
Vene  oder  eines  entzündeten  Lymphgefäfses  halten,  indem 
er  sich  spiralförmig  um  das  Glied  windet.  An  Theilen,  die 
wenig  Ton  weichen  Theilen  umgeben  sind,  wie  an  den 
Fingern  und  Gelenken  9  'femrsacht  «r'iahr  behige  Schmer- 
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wenOf  «V  hingegen  tief  ia.fleiiebjgen  arbeiten  iat^  no 
eoUtebl  eine  nt|8i^iDenbafle  AiMchmUang,.  4ie  mehr« 

Ta^e,  und  selbst  Monate  dauc^m  kann«  la  allen  diesen 
Fällen  entstehen  dann,  wenn  er  nah^  daran  ist^  sieb  eüie. 
Oeilaung  machen,  aater  EiebeicrscIieinungeD  heftige 
SchmjBr^ii;  eine  Stelle  entsApdet  eich,  eebwilit-sil  eioei^ 
kleinen,  fornnkelübnlicben  >  GeiehwaitI  aa^  welebe  oaeh  ' 
einigen^  Ta^^cn  eitert  uufi  einen  giüf^cren  oder  kleiacrea 
Tbeil  des  Thicrea  anaatöikiy.  in  gröfseren  GescbvyöUt^oi 
diesei:  findet  num  ficsht  «eUen/deo  VV^Hü  S^i»  mi4 
BnsammengefoUi;  in  seltenen  F&llen  selgt  er  «iisb  nicht  an 
der  Atiseeftttelle,  ea  bildet  sich  aber  in .  einigen  Tagea 
nicht  weit  davon  ein  neoer  Abscefs.  Mindestens  ist  dies 
ein  kleines  Bläschen,  mit  einem  geQngen  üole  aa[^geheii. 
Der  ^t^r  ist  ateU  aerte*  . 

Die  Bebandlang  der  .  Araber  ist  sehr  langwellig  y  und 
meistens  empirisch;  die  Ligatur  des  Wurmes  ausgenommen. 
Die  Sterblichkeit  war  im  Spital  zu  Abu -Zabel  während  der 
Bebandliing  desUebcls  weit  über  die  gewöt^aliche Proportion. 
Der  Verf.  iiela  in  leichten  Fällen  die  Natnr  gewähren,  und 
wartete,  bid  der  Warm  sich  einen  Ausgang  bildete.  So- 
bald er  sich  zeigt,  mufs  man  ihn  mit  eitieui  Soidenfadea 
binden,  den  man  an  einen  kleinen  Cylioder  Ton  Diachylou- 
pflaater  auf  Holz  befestigt,  der  an  seinen  beiden  Enden  et^ 
was  abgeplattet  ist  und  damit  auf  den  Rand  des  Abscessea 
appticirt  wird.  Um  diesen  Cylinder  rollt  man  den  Wnrm 
allmShIIeb  auf,  indem  man  ihn  biä  z,üiii  Gefühl  von  eini- 
gem Widerstand  leicht  anzieht  Manchmal  verursacht  dies 
heftige  Schmeraen ,  wodnrcb  die  Ausaiehnng  sehr  Terzö- 
gert  wird.  Auf  die  Rolle  legt  m^n*  ein  Plomaeeaa  mit 
Gerat,  ancb  ein  erweichendes  Cataplasma,  macht  bei  je- 
dem Verbände  ticuc  Tractionen ,  und  so  fSbrt  man  bis  zur 
gänzlichen  Eutlcrnung  des  Wurmes  fort,  was  nicht^seltea 
10  bis  20  und ,  mehre  Tage  dauert.  Beim  Anaieben  moia 
man  das  ZepreUsea  des  Wurmes  verbütea,  weil  sonst  die 
Bebandiung  sehr  in  die  («änge  gezogen  wird.   Weuu  der  , 
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Warm  steh  nicbl;  Ton  telM  «i  Tage  iR^rderl  und  gef&iilt 

Tvcidea  kann,  so  macht  man  auf  ihn  einen  Einschnitt, 
Mst  ihn  wo  möglich  in  der  Mitte,  und  bindet  ihn  daselbst  .. 
asf  die  angegebene  Art.  um  auf  einmal  die  beiden  finden 
demelbän  aota^oUea.  Wenn  er  eeinen  Sita  sehr  tief  bat,  ao 
dabwillt  das  gaaae  Glied,  es  bilden  sieh  tiefen  Abseesse,  und 
nach  ihrer^  Er)>iruung  fistulöse  Gänge,  aus  denen  sich  mehre 
Bionate  lang  seröser  £i4er  ei'gieist,  ohne  dafs  der  Wurm  er- 
acb^int,  >wodardi  B^iasmos,  nad  seU>6t  der  Tod  berbcige- 
fthrt  werden  kbnn;  AnfBb  bier  iit  die  allgedidtte  nnd 
liebe  aaliphlogistisebe  Bebandlnng  aifgeseigt  '  Bei  «ehr  hef- 
tigen Schmerzen' mit  CüüvuUionen,  wo  der  Wurm  in  ei- 
nem ^alle  im  Vorderarme,  in  einem  anderen  im  Fufliigclcnk 
war,  die  dureb  Antipblogis^ea,  Antispasmodica  nnd'dre  kräf- 
tigsten Narcotiea  niebt  gehoben  werden  konnten, ' Wurde 
das  Glüheiseo  mit  Erfolg  angewandt. 


4.  Observatiö«  de  la:  llgatnre  de  1'artbr.e  iliaqne 
externe,  pratiqa^e  par  Clot  etc.  Marseille 

16  pag-  - 

Die  Operation  wurde  Im  Jahre  1828  im  Hospitale  an 
,  Abu -Zabel  an  einem  36  Jabre  alten  Soldaten  wegen  Aoen- 
ry«ma  traumaticum  des  Schenkels,  nach  Abern^tby'a 

Methode,,  mit  Erfolg  gemacht    :  • 

♦ 

$•  ISzstirpation  d'nne  tnmenr  aqnirranse  dv  eov 
pratiqu^e  aTee  sitcc^s  par  Clot  etc^  ManeiUa  18M. 

8.  14  pag.   Mit  einer  Ahbildaog. 

«  ,  '  Qhne  ^Igemeioes  Interesse. 

^  •  

■  r- 

6.  Observation  d^ane  amputation  dd  bras  dans 
l'articulatioQ  scapula -  bumerale,  avec  resecUon 
dn  col  de  Fomoplate  par  Clot.,.  MarseiUe         8«  p.  11« 

I>ie  Operation  wurde  im  Jahre  1828  an  •  eloem  26jSh- 
rigen  Soldaten  wi^en  Neccosis  des  Kopies  und  Halses  des 

I 
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Humeras,  m  Fdg«  eftscr  Scbufewnide^»  oacli  L«  Paye 
mit  ^Iftcklttb^m  Erfolge  Teirrichtet.    Dä  die  Geleokaäebe 

des  Sphultcrblattcs  rauh  und  vom  Krtorpef  eotblöfst  war,  so 
wurde  sie  mit  dem  ilaumier  und  IVIeiläcl  euticrat.  Da  dieser 
Zustand  secoodär  virar,  so  hält  Hef.  die  Abtragung  für  nöthigf  r 
0f!  lat  ilbenEftagt,  dafn  oadi  der  BflUefnuig  des  krankea 
Obererme)» '  die'  €relelikil&che  eich  bald  mit  GranuIaUönen 
überzogen  liaLle.  Jedenfalls  ist  die  Anwendung  des  Mcifsels 
xa  verwerleo»        Der  kranke  Humerus  ist  abgebildet. 

7.  Obfervatioq  d^nne  an^pfttatien  daos  i*erlica<i 
|aiion  eoxo*fdmorale  pratiqade  per  Clo^.ete.- 
itifarseiUe  1830.  8.  16  pag. 

Der  Verl.  fahrte  dieae  bit  j€ftBt  aoeh  sehr  aellene  Ope- 
ralion  im  Jahre  1828  ao  einem  26  Jahre  alteo  $oldate» 

ans,  wegen  Necrosit  and  nicht  geheilter  Fractnr  des  Ober* 
Schenkels,  welche  die  Folgen  einer  Scbufswunde  waren* 
Der  Kranke  starb  acht  Tage  darauf  au  J>iarrhöe. 

Die  Art.  cniralig  wurde  dvreh  eiiiea<GefaüifeiB  müden 
Fiugera  eernprimirt^  der  an  der  la&eree  Seite  des  Kran- 
ken stehende  Operateur  bildete  (nacL  Dolpcch)  zunächst 
einen  6  Zoll  langen,  iu'ueren  Lappen,  indem  er  ein  lan- 
ges aweisebueidiges  Messer  1  Zoll  unter  dem  Scbeukelbo« 
gen  ao  der  &ii£»eren  Seile  der  Arterie  einstach  und  an  der 
inneren  Seite  des  Knochens  herahfibrtef  and  maehte  dann 
dau  hallicn  Zirkelschnitt  vom  vorderen  bis  zuai  hinteren 
Winkel  des  zurfickgehaltenen  Lappens.  Der  Schenkel 
warde'in  Abdoetien  gebracht,  die  Kapsel  und  das  Liga* 
mentom  teres  darchscfinltten,  die  Femoralis  nnd  drei  klei«* 
oere  Arterien  nnterhanden,  die  Ligataren  in  deif  oberen 
Winkel  gebracht,  der  Lappen  durch  die  blutige  Nal Ii  über 
der  Wunde  befestigi  und  ein  Conteutivverband  angelegt.  * 

Nach  einer  ^inndüchen  Mittheilnng  von  dem  ii^  ägyp- 
tischen Diensten  stehenden  Dr.  Weis' ans  Baiem  wurde 
dieselbe  Operation  nach  der  angegcbeueo  Methode  im  Jahre ' 

\  ■ 
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1832  noch  dreimal  y errichtet,  iui4>  zwar,  zweimal  >Ton 
GÜeEttbiai  (einmnl  mit  aoÜ  einmal  ehoe  £i>roIg),  niid 
eimnal       -'Dt,'  Weis  wegen  Schiilswanden$  im  letzten 
Fette  Iret  der  Tod  ttach 'di^  BiontteiB  io  Folge  der-Eite-' 
rang  eiu.  .(•.•'•■' 

Die  angeführte  Methode  gewährt  den  Vortbeil,  dafs 
die -WnndAäche  klein,  der  Lappen  bnnreicheDd.  §rot&  za 
ibrer  Bedeckaog,  und  dale  die  Opehiiloti  leiebb  ist.  Die 
Diirebtcboeiduog  der  Arterie  gleich* im  Anfange  der  Ope- 
ruUüi)  kann  ihr  niciit  .^um  Vorwuife  gereichen,  da  die  Ar- 
tcric  oberhalb  comprioriirt,  und  eine  etwanige  Blutung  aus 
ibr  darch  den  den  Lappen  näch  oben  Uaitenden  Gebülfen 
leiebt  gestillt  werden  kann.  ^  Jedenfalle  Ist  die 'Yerlelzniig 
geringer,  alu  bei  der  Bildung  eines*  iü&eren,  oder  eines 
äufseren  und  inneren  Lappens.  Auch  Bryce  bediente  sieb 
dieser  Methode  in  der  Schlacht  hei  Athen.  — 

,Obscbon  die  Übrnctieubition  des  Obersebenkele  die 
gfofste  und  gclabriiehste  anter  allen  Amputationen  isti,  eo 
ist  sie  doch  nicht  so  schaaderhaft  nrfd  tollkühn,  als  Kr 
mer  glaubt.  Es  müssen  jahilicb  viele  Operationen  gemach^ 
Vverdeu,  die  diese  Prädicatc  bei  wditem.mehr  verdienen, 
ohne  sie  zu  erbaitee.  Aneh  Ist  das  MortaKtfttsTerhAkntlk 
bei  Berftcksicbti^ung  der  die  Operation  Indicirenden  rMo«>  . 
inentc  nicht  so  schlecht,  als  Krimer  anhiebt.  Hei.  kennt 
etwa  46  bis  50,  seit  1770  bis  1832  verrichtete  £xarticu. 
atioQenf  voa  ihnen  endeten  14  glücklich,  nehmlicb  die 
▼on  Tbomson  (?)»  Peraalt,  eraten  eogUacben "Wüm^ 
erste  bei*  Abttktr,  Larrey^s  filnfte,  Bownrigg*s  erste, 
Guthrie,  Dcipccü's  eiste,  Mott,  Ortoii,  Bryce,  A. 
Cooper,  Macfarlane,.  Cherubini  und  die  des  Hef.  — 
Der  gidekllebe  Anfang  hängt  vorzöglicb  von  der  die  Qpe* 
ration  indieirenden  Krankheit^»  and  'Zum  Theil  von 'der 
Operationsmetbode  aod  Naebbebandlung  ab. 

Ref.  wird  dcmnSchst  bei  der  Bekaodtmacbung  der  von 
ihm  mit  Erfolg  veriichleteii  £^iicttiation  diese  Punkte  za 
b#le«eUen.socben»i.  >  .  

&  CoRipte 
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8.  i/ompte  r«ada  dei  trariaz  de  T^cole  de  mi* 
eine  d^Aboa-Zabel  pouf  1«  fpreml^re  annde  dß  la 

foüdalioc  (1828),  suivi  de  la  description  et  da  plan  do 
mpital,  par  jülot  etc.  Marseille  1830.  8.  31  pa^  ^  r 

9*  '  Coropte  reo  du  etc.  pour  la  3toe  Ana^  de  sa  fon« 

datioQ  (1830),  par  Clot  etc.  Marseille  lä3ü.  8.  a2pag. 

Beide  euthaltea  blob  Geschiebtliehes.  ' 

Da  die  angezeij^tea  kleinea  Scbrifteo  von  Clot  sebr 
vreDig  ODS  bekannt  sind»  so  ghiabte  Ref.  för  das  cbi« 
rnrgiscbe  PublUcDm  elpe^  ^treueo  Anazug  macbep  aa  > 

müssen.  .     «  . 

Jager, 


IV. 

Da  Dep4.  de  comp^tence  des  medectns  dana 
les  qaeations  judiciaires  relatives  aox  ali^- 
natioas  mcotaleset  des  theories  pbysioiogigoe^ 
aar  la  iponomaiiie  homicide,  snivi  .de  noa» 
yellea^reflexionfl  aor  le  aoicide)  la  libert^  ino# 
rale  etc.;  par  Elias  Regnanlt,  avocat  a  la 
cour  Toyale  de  Pam  etc.  Paria  1830^  2  e  Edition« 
36rS.  Sir  ^ 

Ebe  wir-  lor  Beortbeilung  der  yorliegeoden  Scbrift 

übej-geben,  glauben  wir  den  Leser  darauf  aufmerksaai  ma-" 
eben  zu  müssen ,  dals  unsere  Kritik  sieb  nicht  auf  die  erste 
im  Jabre  1828  encbieneoe)  Ton  Dr.  Boaret  ins  Deut- 
scbe  flbertrageiie  und  yom  Pro£  Nasae  mit  eioem  wicb- 
tigen  Commentare  ausgestattete  Ausgabe  bezieht  son- 
dern  auf  eine  neue,  wesentlich  vermehrte«  welcher  der 
Verf.  neue  Uotenaebaogeu  Uber  die  Moaomanie»  fiber  d^eu^ 


1 )  Vergl.  Bd.  Xa  H.  9.  S.  Q4  d.  A. 
Band 30.  Ueft4  28 
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Seftttmof^  iUier  die  Ifidubitido  der  GeblemrHlttnK,  «Im 
/  BeMhliilmig  ditfr  Rlrotissaistetien  AntiiBblefi  Aber  die  mo- 
ralische Fr'ciheit  und  eine  Bcleachtong  solcher  Crimioal- 
pro&etse  beigefügt  bat,  iu  weichen  die  Frage  über  Xorech- 
■M^*  «Hd  Uwveolia«o§ifiUii0|cetl  erdtteit  worie»-  wsr. 

B«lceMilli«if  war  et  Pio^el,  d^r  ^dr  eise»  ktogM  IMiie 
Ton  Jahren  die  Aufmerksamkeit  auf  diejenige  Krankheit 
der  Seele  ricbtetei  welche  tpfiterhio  von  Eßquirol  Mono- 
lilaoie  geiMDDt  wurde*  ^Bir  VVeaett  ist  ehie  krankiiane 
RtehtoAg  dee  Will^Hi,  ihr  Attidmek  dn  miirtideteteblicAer 
Trieb  zu  morden  und  zu  vernichten.    Wenn  daher  der  Ad- 
Tocat  Kegnault  seine  Schrift  mit  den  Worten  eröUnet, 
dere  ein  neue»  Wort  eich  int  Crtmioalreehl  ein* 
geaehli^heD,  dafs  die  Monomanie  tieil  einigen 
Jahren  beständig  zu  Hülfe  gerufen  werde,  dafs 
diese  mediciniaGh«  gerichtliche  Schöpfung  (£otit6)  nur  als 
das  UlUmam  üefiijiiam  BSat  Advocaten,  eioe  neo^ebofile 
Kibn  des  Roliäies  Ittr  Aerst^f  eine  Quelle  der  Verwirrmg 
für  Gcschworne  sei;  so  erinnert  dies  an  die  Aenfserangea 
Haslam^s  (Medicail  jorlspritdence,  as  it  related  to  insa- 
nilf «  &  11.)«  9  Damit  Imi/t  der  i^Obnlieben  Art  einco 
Fdl  l&r  Waikaiiifi»  bakonr  »AseMi  ^daraliMis  einige  hefievr* 
fliegende  und  stark  aas^edrMcte  Momente  des  Irreseins 
Torbaode»  sein;  denn  das  Gefühl  und  die  Begriffe  der 
Leate  too  einem  irren  Zustande  stammen  bei  ibnefi  «allein 
ane  den  auf  eioen  starken  Ansdmek  berechneten  nnd  grölt» 
lentlreilt  carrieatarartigen  Darsti^llnngen  dieser  Zustände, 
wie  sie  auf  der  Bühne  oder  in  Romanen  vori^ommen. » 

In  dem  ersten  Kapitel ,  betreffend  den  Grad  der  Com- 
pei«ua  der  Aerati»  bei  der  geriebtUefaea  Benräieilnt^g  awat- 
üdbafter  SeelensostSode,  suefat  dier  Terf.  den  Satz  dorch- 
zufiihreD,  dafs  in  der  Beurtheilung  zweifelhafter  Gemüths- 
snstände  die  Aerzte  nicht  weiter  seien,  als  gewdbnlldie 
Heiisebett,  denen  ein  gesunder  Veietand  nnd  ein  rer- 
Bfinftiget  Urtbeil  nieht.  abgehe;  ein  Anssproeh,  der,  bei* 
gesagt,  in  dem  Gebirne  eines  Iranzösiscben  Arztes^ 


* 
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Dr.  Urban  Costef  seiaeo  Ursprung  gcoommcu  bat  Deon, 
M^t  H.,  die  Symptome  des  Irreseias  bUdeo  swei  KUMe% 
|e  ^adidem  tie  ia  d«r  P^Im  eder  im  d«r  aMBatiiduMi 
Sphfire  tieli  awprecbeo.  Di«  Sltonngen  der  Ptjeh« 
werden  voo  jedermann,  selbst  von  dem  Ungebildetsten  (?), 
aiifgiefafst  lind  gewürdigt^  die  Störungen  in  den  Kör« 
perfancU^neii)  wie  ReiuiiD^  der  Hknthfitigkeil)  feetCA» 
fert»  Tliitigkeit  dee  HerseM  and  dee  GefAieyeten»,;  Ve^ 
daunngsbesch werden ,  eine  vermehrte  Hantwärroe,  kommen 
dem  Irresein  nicht  ansschlieftUch  xu,  sondern  werden  aneb 
bei  vielen  anderen  Zuatändan  wahrgenommen,  aus  lb«tli 
ist  de»  Ant  dah^  aiebt.  im  Stande«  eine  GemAthalMok* 
heil  «I  folgern,  ergo  weifs  der  Amt  nkUki  laehr,  ab  jeder 
andere,  kranke  Seelenznstände  zu  beuilheilen,  weil  ihiB) 
wie  dftt  Richtern  nnd  den  Gescliworneny  der  SUm^  die 
.Nalar  und  die  ehaMkIcvletiacheD  •omaltiehea  SymploHM 
letfMe  plane  ineognitae' %liid.  —  (Hier^egeii-  bemerkt  Ref. 
snnScfast,  dals  deragemSfs  den  Aerxten  endlich  auch  kein 
Ufibeil  ftber  die  üuo^wntb,  iUier  den  Starrkrampf  nnd 
Uber  das  Kenebbotlc«  subomMn  mfi&te«  weil  sie  siebt 
im  Staadt  eiad,  mit  GewKshdt  den  SUs  nwA  die^I^toi; 
dieser  Uebel  anzugebeii  und  Laien  deutlich  zu  machen; 
nichts  deetoweoiger  wird  man  ihnen  zugestehen  t^4mM!iP| 
dafii  ase  in  Stande  aindi  mit  Beatimmtiieit  ia  eiaem  oon-» 
mHut  RiUe  ra  enbiebelde»,  ab  Nepfieobfampf,  ob  Hydro*- 
pbabie,  ob  Keuchhusten  vorhanden  ist;  mithin  hSngt  die 
Erkeuntnifs  einer  Sache  nicht  aossehlieislieh  von  der  Keant- 
aifii  ihres  Siiaes  «ad  ibrar  Nator  ab.) 

(Was  naa  aber  }aaa  AaalaernBg  des  Verf.  betriiR, 
dafs  die  bisher  beobachteten  Störungen  in  der  somatischen 
Sphäre  ais  aiebi  aasscblierslieh  den  Gemüths- 
kraakbaitea  «akaamaad,  aaeb  kciaea  AafreUad idier 
das  Daiela  aiaar  GeaüHbskraaiiiieit  {pebea  kdaaea,  sa-  er* 
wiedern  wir  einmal,  dafs  es  ungereimt  und  zu  weit  ge- 
igen sein  würde,  eine  Krankheit  der  Psyche  aus  kör« 
pwiiebeft  ZttftUaia  üsQaalliaieeB  aa  wollaa.  ^  Zweataae 
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lenchtet  es  aber  gewiis  jedem  UnbcfaDgeneo  eia,  dafs  eioe 
grftoiUi«be  Erfonchang  des  Körperlichen,  eioe  genaue  VV&r- 
diguDg  aller  in  der  soiaaHBchen  Sphäre  aasgesprocbenen 
StörungcD,  bei  sweifelbafifen  SeelenzustSoden  einen  wesenU 

/  lieben  Nutzen  gewähren  und  vielen  Aufschlufs  geben  kann, 
da  es  ausgemacht  ist,  da&  irren  Seelenzuständen  häufig  ^ 

'  körperliche y  nicht/ selten  gögar  erhliehe  Anomalieen  Kimi 
Gmnde  liegen,  nnd  daisStörnngeu  in  den  Körperfnoetionen 
nicht  selten  die  Vorläufer  der  Gemuthskrankhcltcn  sind. 
'  .  Und  dieses  nach  Gebühr  zu  würdigen,  dürfte  schwerh'ch 
der  hon  sens  eines  Juristen  oder  eines  Geschworoen  ans« 
reiehen.)  < 

(Wenn  der  Verf.  am  Ende  dieses  Kapitels  den'Sat« 
aufstellt,  (lals  du;  Acrzte  stets  Zweifel  statt  Gewifsbeit, 
Wahrscheinlichkeit  statt  Wahrheil  geben,  was  nur  Ver- 
wirrung unier  Richter  niid  Geschworne  bringe,  so  wird  • 
diese  Wahrheitsliebe  nnd  Bescheidenheit  ^   eine  Sache 
picht  wie  den  Gordischen  Knoten  oaeh  Alexanderen 
Art  zu  behandeln,  den  Aerzten  wohl  nicht  zum  Vorwurfe 
gemacht  werden  können,  die  im  Gegentheile  in  CriminaU 
Sachen  «s  sich  «im  Gesetae  gemacht  haben  mfigen,  da, 
wo  ihnen  Gewifsliieit  fehlt,  ihr  Urtheil  sweifelhaft  za  ateU 
len,  nnd  WahrscheinKchfceit -nach  ihren  versehiedenen  Gm- 
den  da  gelten  zu  lassen,  wo  das  Factum  nicht  streng  er- 
wiesen ist  (in  re  dubia  ad  miiiorem  Semper  senientiam 
regrediendnm  est,  ne  homicidinm  ioiqoom  priori  jangaturt 
Ludwig.).   Yeilahren  Richter'^ anders,  ao  mögen  sie  ea 
bei  sich  selbst  und  hei  Gott  yerantworten !  Ref.) 

Das  zweite,  der  Monom-anie  gewidmete  Kapitel, 
beginnt  mit  dem  Vorwurfe  für  die  Aerste,  dafs  sie  die 
▼erachicdenen  Formen  des  Irreseina  sa  elassificireo  ver« 
aocht,  wiewohl  es  klar  aei^  da6  diese  sieh  eben  so  wenig, 
als  die  Wolken,  zu  ciucr  Classiücalioa  ci^ueten  (!).  Der 
Verf.  wirft  hier  einen  Blick  auf  die  von  Esquirol  gege- 
bcine  Deßoition  Ton  Monomanie,  die  er  als  uogeuü^end 
wwiifl,  da  dieser  gemftla  jede  aienachliciie  Schwäche  und 

.  I 

•  "  Digitized  by  Google 


I 

.»  t 

IV.  Znrecbnuig^^  437 

jedfli  Lasier  in  die  KaÜ^^ofie  der  Mouomiifueett  to 
daHi  Jeder  leidenseliefllicbe  Mneikliebiiaber  al»  MonoinaDe, 

lifid  jcdci  Vcibrccher,  der  ia  einer  Aufwallung  der  Lei- 
deoschaft  gebändelt,  für  nicht  zurßchouDgsfahig  angeseheo 
werden  mOsse.  Jeder  Meosdli  reite  eeio  Steckeppferd,  da« 
man  eben  so  ^al  aueb  Monomanie  nenneo  könne »  mlibia 
föhre  das  Ton  Esquirol  und  Georget  aufgestellte  Sy- 
stem zu  einer  Sanclioniruog  aller  verbrecherischen  llaud- 
luugen  (io  der  That  eioe  juristische  Fertigkeit  im  HaÜotif 
nireo  I).  Die  Mordsacbtroanonanie  beruht  .naclk  £s qa i ro4 
entweder  euf  einer  yer wirrten  Leidenachaft,  auf 
Niinem  yerwfrrten  Urtheil,  aof  Leidenschaften, 
die  bis  zur  Vcrstaudcsveiwirrung  gestiegen; 
aber  dann,  sagtHegn.,  rnuisten^alle  Dummen  (sota)  UO' 
gestraft  Mörder  sein  l&dnnen,  und  alle  Verbreclien  onga* 
ahndet  bleiben,  di^  in  einer  Anfwallnng  von  Zorn,  Liebe 
oder  Eifersucht  yerubt  worden;  oder  ihr  liegt  eine 
Krankheit  des  Willens  zum  Grunde.  Und  gerade 
in  dieser  letzten  Aeolserung  hat  Esq[,uirol  nach.  E.  Ke- 
{nanit'  Korzngjswefse  etwas.  Irriges  aosgesproehen$  denn 
die  Mordsttchtmonomanie'  sei.  nur  4et  Wille  »i  morden, 
welcher  über  den  Willen,  den  Gesetzen  zu  gehör- 
eben,  den  Sieg  davon  trägt.  Daria  bestehe  aber  jedes 
Verbrechen,  dafs  der  Wille |.  das  Böse  zu  thun,  über  den 
Willen,  sieh  des  Bösen  an  enthalten,  siege.  Wolle  man 
luer  entgegnen,  dais  der  Eigennnt«  oder  irgend  eia  In^ 
teresse  bei  einem  Verbrechen  zum  Grunde  liege,  während 
der  Monomane  die /ihat^  ohne  eiaea  Zweck  zu  seioem 
Nataen  vollbringe,  so  bemerke  oe  hierbei,  dafs  der  Mord- 
auebtsmooomane  ans  Tei^n&gen.  morde^  und  daher  sich 
unmittelbar  dnrdi  die  That  selbst  befiledige.  Hiee  sei  da« 
her  Thai  und  Gcnufs  verschmolzen^  indessen  derjenige, 
der  einen  Raubmord  begehe,,  dies  thue,  um  die  Mittel  zu 
ibden,  sich  einen  Dennis  an  verschalfen.  Der  ganae  Unter* 
schied  bestehe  darin,  dals  im  erstem  Falle  ein  directer,  im 
letalen  ein  indirecter  Genuls  das  Motiy  der  Handlang  aei« 
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£ine  Moooinftoie  ohne  I>eiirtBai  erklärt  R.  demgemäß 

findet,  ««db  das  BefnAlMte  dw  Mm  Btaj 

nicht  fehle.    Da,  wo  die  Geisteszerruttung  nicht  klar  ai^ 
%§e  Me^ef  tolle  mao  handeia,  als  wean  aie  d«rctiaii 
fehle,  den  der  Aat  dee  T^dtaohUgea  mmi  nehai 
eine  erl«ii«elle  HaBdlaag  (itt  waolgstena  «clit  ii 
Geiste  des  französischen  Gesetzbuches,  das  wobl  Todtscblig 
und  Mord  tod  einaoder  trennt,  und  den  ersten  ala  deüt, 
den  MUep  alt  enaM  f  oaBIdfit         die  Bandlm^  alihi 
•e  lao^  als  crimineil  da,  bis  das  GegentMl  erwiesea 
diesen  Beweis  des  Gegenlheils  zu  fuhren,  komme  der  Gfr 
Seilschaft  nicht  zu,  sondern  der  Angeklagte  moaac  iha  in 
a^ar  Var«imidigttD|;  Hefeni  (hi  der  .That  cti»'  ^mniiwa 
€eriehlsferfiihteB,  das  es  incht  der  Mttha  w«rlb  «Uli,  m  \ 
crfwscbcn,  ob  ein  Sclraidiger  oder  ein  Unschuldiger  fcf- 
straft  werde!  Ref.);  dieser  Bevreis  moise  aber  asgensciietft' 
lieh,  kkr,  hMdsMiffoh  seia$  aa  lange  er  n«^  Mf  Wsh^ 
a^intiahkeiten  «ad  sehelaaüsdnn  SpHafindlglBeitM  (?)  Is* 
ruhe,  sei  er  za  verwerfen,  und  dies  mit  um  so  grofscrein 
Rechte,  wenn  er  sich  nur  auf  die  das  Verbrecbeo 
aasmaeliende  Thai  aelhat  atftiie,  anf  i^^eleiie  Wsn» 
die  Aante  den  Beweis  bei  FapaToine  nnd  Hnnviettt 
Cornicr  hätten  führen  wollen.    Ein  obwaltender  Zweifel 
dürfe  nicht  an  Gaosten  des  Angeklagten  iaterpretirt  wer* 
detti  sobald  er  sidi  nur  anf  den  Beweggrnnil  der  TM 
bcdehe  [(aller  es  kann  hier  ^n  gar  keinem  Zweifsl 
Uber  das  Motiv  der  Handlung  die  Rede  sein,  da  in  sol- 
chen Fällen  durchaus  kein  Motiv  vorhanden  ist,  Ref.);  der 
Merd  sei  geschehen  (es  sottle  lieitei:  ein  Xadisehtigy  ds« 
das  den  Mofd  fnalAsirende  UMw  kMi^  Ref.),  der  ThMv 
bekannt,  das  Gesetz  müsse  erlnlit  werden  (hio  difficile 
est,  saiyram  non  scribere!).    Georget  haiie  den  Ssti, 
dals  es  besser  sei,  hnadert  Mmldige  IM  «t  spranhea,  A 
einen  UniehnIdIgeB  an  tennrifaelian,  dadnch  nttbianshit 
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dalSi  «r  iho  luite  aof  Irre     wende«  wollen,  den« 

ein  Irrer,  der  morde,  «»ei  sieht  UQScbuldig;  wcdu 
das  Getelo  ilm  nicht  Terurtbeile,  90  «ci  dies  weuiger  leiue 
Frei^ppedufiif^  eU  eiM  B«|ea(dUgoDj{  (ist  |;ere4ew  UUhf 
denn  es  betlebt  peineBUiob  ein  Cea^e  iipi  AmaeiiisbeD  Ce> 

fl£x,  WO  es  Leifst:  war  der  Angeklai^lc  Im  Augenblicke 
*der  Handlung  gc^i^raokf  elon  Ii  0'/  e  oi  pfiffet  «|i 
d4ia  I(e&) 

Die  Amte  tdee  seneigt,  {edee  Lestodhetoi  md  {1^  * 

den  Unwisseiiden  für  einen  Irren  zu  erklären,  ein  seltsa- 
mei  Beaebmen  (an  travers)  erscheine  ihneo  als  eio  Man- 
§el  an  Venmeft»  wfib(eD4  et  docb  «iebU  eadtret  seit 
^  eift  parUeller  Htegel  der  Urlbeilsluaft  (von  diieier  Seite 
bat  H.  docb  gewifs  nicht  Männer  wie  Esguirol,  Geer* 
gel  uod  Pioel  keooen  geieret!)  lo  dem  aii^eboreoeii 
Bebge  mm  Böten  lii^ge  eine  Terboinene  Luit  119m  Grftfih 
lieben^  ScbapeiltelMUi}  nnd  der  Moc^rachl  li^  diese  Lntt 
eben  gut  zum  Grunde,  wie  dem  Ver^nögeu  an  den  Tni- 
gödien  (wabvscbeinUGb  denkt  R.  hierbei  an  uosere  SctUc)^ 
eebtstgMien,  and  en  die  fican«Ntcben  W^lodremeal). 

Seite  19  enibli  K.  tebr  «msaadlicb,  einen  Fallf  wp 
alle  Umstände  uad  alle  yorhandenen  Data  ver  der  Tbat 
itbr  eiee  GemOibskrankbeit  spracben.  I^icbts  desta  weni- 
ger nimmt  er  S.  99  keinen  Anstand  an  erUAren,  er  würde 
den  UngldeklicbeB  liabeo  hiariebten  lassen,  wenn  derselbe 
tieh  nicht  sdbst  getödtet,  nnd  wenn  der  Beweis  5  den  daa 
biateriasseoe  Tagebuch  Jiir  ein  statt  gehabtes  Irresein  ent- 
bifll)  gemangelt  bätte.^  Wir  macben  die  Leser  sebr  an^ 
'  neilMani  aef  diese  Steile  derScbnfty  denn  sie  enthalt  den 
Idsvstea  Beweis,  in  wie  wwt  Rficbter  ned  Recbbgelebrte 
im  Siaiide  sind,  ohne  Zuziehung,  ^pes  AraUes^  zweifelhaHe 
Stelen  zustande  zu  beortbeilen.  / 

Den  Settütmerd  steUl  der  Verf.  in  eiee  Kategorie  mit 
dtribidtncbltwdilfa,  in.eeiBrn  Seide  Symptem  iind 
fpige  von  &eis^ei%er.f Atliing  aei«  J(önneii»-Mrie« 


\ 
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wofal  sie  an  nnd  fl&r  sieh'  keinen  Beweis  ftt^  et* 

Den  uufreien  Zustand  abgeben.  Am  wenigsten  ist  R. 
geneigt,  den  als  gemutbskrank  zu  betrachten,  weicher  ei- 
nen Mord  begeht,  nm  selbst  den  Tod  %n  erleiden.  Ina  All- 
gemeinen beieielinet  er  den  Selbstmord  als  einen  Act  der 
Langenweile  nnd  der  Trigbeit,  als  das  Refugium  eines 
schwachen  GemiUhcs,  das  vor  den  Pröfuogcn  des  Lebens 
znrückbebt  —  eine  Ansicht,  von  welcher  K.  in  der  Kwei- 
ten  Abtheiinng  der  Schrift  wückkommt,  wie  wir  noch 
aeben  werden.  ^ 

Wie  über  die  Mordsncbtswnth  und  den  Selbstmord, 
eben  so  urtheilt  unser  Verf.  über  die  freiwilligen  Verstöm- 
meloogen,  zu  welchen  in  der  Regel  indessen  doch  ein  re-  * 
ligiAser  Irrwahn  fahrt.  Wenn  aber.  Dapnyfren  einen 
armen  Drescher  als  t\n€n  Geisteskranken  beieiehnen  will, 
der,  an  einer  Ileinia  leidend,  von  Angst  und  Schmerz,  ge- 
trieben zweimal  die  lieruiotomie  an  sich  mit  eigener  Hand 
Tersnchte,  so  ist  dies  an  weit  gegangen  nnd  verdient  die 
Zurechtweisung,  die  R.  ihm  hier  hat  an  Theil  werden  laa^ 
aen.  (Im  Jahre  1824  madite  ein  junger  Wnndant  an  sieh 
selbst  vor  einem  Spiegel  den  Steinschnitt,  und  entfernte 
einen  Biasenstein  von  der  Gröfse  eines  H&hnereies.  Diesen 
jetat  noch  lebenden  jungen  Arat  würde  Dup.  auch  ala 
einen  Irren  aueben  nnd  behandelt,  wissen  wollen.  Ref.) 

Endlich  wirft  der  Verf.  noch  einen  Blick  auf  die  Ter- 
schmähte  Liebe,  auf  die  Eifersucht  und  auf  den  Zorn,  in 
sofern  diese,  wie  es  erfabrungsgemäJk  ist,  nur  zu  häufig 
die  Quelle  yerbrccheriseber  HanflUnngen  sind.  Besondere  . 
gelungen  ist  9er  Absebnltt  fiber  die  Eifenncht,  welcher 
dem  Herzen  und  dem  Verstände  nnsers  Verf.  alle  Ehre 
macht.  Hier  ist  das  Raisonnement  richtig,  die  Beispiele, 
aum  Theil  aus  spanischen  Crimiualacten  genommen,  slod' 
treffend  gewlhit,  nnd  werden  nm  ao  weni(fer  ihren  Ein» 
druck  auf- die  Cresehwornen  Terfehlen,  iHr  welche  vorauga» 

weise  dieses  Buch  bestimmt  ist,  als  der  Verf.  hier  eiuea 

Fall)  in  weichem  die  Leidenschaft  eine  Gemüthsaerrüttung 
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beriieif^rtbrl*  balle,  einem  eeldbett  g^eaftbeMellt,  wo 

eine  Uuficilieit  nicht  wohl  annmebmen  nt.  ^ 

.  Das  französische  Gesetz  entschuldigt  eineo  Mord,  den 
ein  Ehegatte  an  seiner  Fraa  begeht,  welche  er  im  ebeli* 
eben  Hause  mit  eiiiem  aodern  eo  IIagrant..>d^Ut  ertappt. 
R.  findet  dieses  Geseta  ongereobt,  vobillig  imd  gegen  alle 
Moralität  anslofseod;  ciamal:  weil  ciu  Meuscli  bicli  selbst 
Recht  verschaffe,  was  gegen  alles  Hecht  ist;  dann:  weil 
das  Gesqta  diese  Nachsicht  aacb  in  Bezog  auf  eioe«  inige- 
Irenen  Ebemann  Me,  der  die  eheliche  Trene  saent  (^e- 
broeben  bat.  Wie  nnn  eher,  fragt  unser  Verf.,  wolle  ein 
Gericht  entscheiden,  wenn  ein  Hiann  bei  seiner  Fraa  sei» 
oen  eigenen  Vater  finde  und  tödte,  da  nach  dem  §.324. 
der  Mord  entscbnldigt^uod  nach  §.  323.  ^der  Verwandten* 
mord  iinjber  Iceinen  Ümstlnden  entschuldigt  wird? 

Wir  dürfen  hier  einen  Fall  nicht  mit  Schweigen  über- 
gehen, \yj[>  viele  Umstände  vor  und  während  der  Tbat  für 
einen  unfreien  Seeleozustand  sprechen ,  während  H.  geneigt 
ist 9  In  dem  yer&bten  Morde  nichts  weiter,  als  einen  Ana- 
bruch  des  Zornes  und  der  Racbsacbt  zn  finden: 

Zwei  im  besten  Einverständnisse  lebende  Bauer- 
mädchen  von  ungleichem  Alter,  schneiden  an  einem  sehr 
beifsen  Sommertage^  TOn  12  bis  3  Uhr  (also  in  den 
beiisesten  Stunden),  Gras  an  den  Ufern  der  Galaroone. 
Nach  beendigter  Arbeit  macht  die  illere  der  jüngeren  den 
Vorwurf,  dafs  sie  wenig  Gras  geschnitten  habe,  und  eine 
Faullenzerln  sei.  Die  jüngere  giebt  diesen  Ehrentitel  zu- 
tMLf  worauf  sie  eine  Ohrfeige  erhält «  und  nun  erklirt, 
dies  ihrer  Mutter  sagen  an  wollen,  worauf  dib  erste  sieb 
über  diese  hermacht,  ihr  Messer  zieht  und  ihr  mehre  Ver- 
wundungen bcibrini^t,  bis  das  Messer  springt.  Jetzt  greift 
sie  nach  ihrem  Hoizachuh  und  aefschlägt  diesen  auf  dem 
Kopfe  der  Verwundeten,  schon  am  Boden  itt^ibrem  Blute 
liegenden,  durchwatet  nun  den  Bach,  am  ihre  Siebet  au 

holen,  mit  welcher  sie  dem  Leheu  der  UiiglückJichcn  ein 

Ende  macht.  Jetzt  entflieht  sie  eilends  zu  einem  in  einer 
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JbiUolibarUtt  Cwnthiji  w«hDeiid«n  Bruder,  dem  m  oboe 
HeU  die  TImI  «liUl,  «ftd  daiMi  lrawi%  CbtlUloo 
«■Dl  GtßogQÜMMer  Mgl. 

Abs  den  Acten  geht  hervor,  dals  &ie  i«  dea  verschie- 
.  denen  Vetbören  «bne  ÜMckbalt  alle  EinzelobeitaD  der  Tbet 
cwibitf  Md  avr  viel  ynwfilgl,  dftfii  «ü^  wftbvcad  wd 
M«h  dir  AfMl  imKopfii  «ie|frT«rviiri«rftUlJBdb0.  Aiie 
Zeugen  ttinimteB  derin  Abevein,  dafii  die  beiden  Mldcbeu 
stetii  im  besten  Vernehtnen  mit  einander  gelebt,  und  da  Ts 
die  Angeklagte  vor  einem  Jabre  obne  allaUraaeben 
üirtr  Hcriraciiall  «»tUofiii,  «ho«  Mabri»a|(  wAb- 
wvA,  48  SlBodeB  i«  den  Wildira  beram^etirl- 
cfaeo,  und  erst  am  dritten  Tage  ^urückgekebrt 
aei.  Sie  wurde  des  Mordes  obne  Vorbedaebt  lur  sebnidi^ 
•rklAri  «od  w  lebeMitogUcbar  ZwangwbfiÜ,  wm  PiMiger 
«■4  Mr  Jn^admarkaag  varartboilt 

Di«  Bweito  Ablbdittng  eotbilt  winiebtl  M«e  üfllar> 
8ttcbnngen  fiber  die  Mordsuchts WHtb ,  welche  indes^n  in 
der  Hauptsache  otcbls  weaicr  als  Widerlegungen  der  tob 
awdieiBiffbcB  BeflaBiiBtott  fmaebiMi  AM^tdiBiggB  mI* 

.  Utao.  Ib  dnie  ktaBett  wir  akht  «BgabeBf  aBBtt  oiftik* 
ten  wir  eine  ReetniioB  ibcf  «ine  Recension  tcbreiben  vnd 
gFüIsteniheils  wiederholen,  was  wir  schau  im  Verlaufe 
unserer  ßcIeucbtuBg  der  Hachen  Schrift  bemerkt  haben. 
Haiia^hegiU  vbb 4mb  ▼icrteB  Artikel,  flbawchriebm;  «B«* 
l«Beblung  der  BroBMaltidbflB  Lehra  Aber  die  mdiBKi^be  ^ 
Freiheit'^,  welche  der  französisclic  KefoiTuator  io  seinem 

/Werke  «de  Ticritation  et  de  la  XoÜe»  l^)t  <de. 

peBirt4iat. 

Dea  SdbiliMird  bewebBBi  bbw  ¥erf.  eia  Privl- 
•ItgiBni  4«  MMiaebaD  vor  dea  Thiciiat  ^  glekbea  StbuM 

haltend  mit  der  sich  täglich  mehr  entfaltenden  Civiliidiioii 
der  venttbiadenen  Nationen,  au  welchem  stets  ein  iMnber 
ivipB  aMMBliaelNr  VMaakaabeil  lUwe.   Ir  Mcbt 
hifiAri  dai  ABiirialnBf  loi  dk  ffaihifAttfilrmw  4«  Lard 
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moralischen  Schmcr'^es.  * 

Broussais^s  ßcbaupttuigf  dafs  der  Selbstmord  durch  , 
IrritailMMi  im  Nanrw*  vad  BMgaftfttadao>  dat  Bfa- 
9Mi»5  d»r  L— y  «ni*  daa  flaMana  (irritelm  aitade  4aiia 
Ics  expaneioos  uer¥060-&aoguines  de  resiumac,  du  cocur  ei  ^ 
d€8  poamoDs)  bediogl  aai,  widerlagt  R.  diircb  die  Be* 
«Miimiig,  dala  dam  abar.aiiali  dar^Salbaimafd  M  Hiadao  ^ 
▼orkommao  mfifsle,  bai  walchan  man  abaofiiUa  dia  Spmiao 
«iner  Iiritatioa  der  Nerren  und  Blntgeftfse  im  Magen,  im 
Herzeo  uud  in  den  Lubgeo  aotreife.   Zugleich  erinnert  er  ' 
an  Tiala  FMa  ymm  SalbalaKird»  daoao  ama  Aa&i^nMis 
flin  Vatariaad  lan  Graada  la§,  wo^aa  aiübia  /fart  ilM^ 
veunt  klingen  m^Me,  dia  Dnaaha  davon  in  einer  cfaroni- 
sciiea  Gastro-paeumo- dttodenites  suchen  zu  wollen ,  oder 
ala  ab  aio  Rafogiaai  ainaa  adiwachaii  GemiltberM  beaaiaho 
«ea,  wia  S.  »  der  antaa  JüilkaUeog  'aaüiar  Sohnft  9a* 
fbaa  hat. 

Dafs  der  fest«  Glaub«  an  Unsterblicbkcit  aam  Selbftt- 
SMird  einlade,  beweut  Quirn  yoa  Utiaa^  der  erst  nach 
Iieaing  daa  Plato  ai«k  ta  diaiaai  SoMMe  ftM^  Ahlla» 
und  kt  ^ikaa  ao  fiakr,  «Ii  die  kier  aii%aatallta  MakMiog, 
daia  der  reine  Materialismus,  die  i^r Wartung  des  NichtSf 
Furcht  Tor  dem  Tode  einflöfse. 

Waa  dar  Yer£  über  dia  Brtckeiiiangan  aagt,  wdcha  ^ 
liogara  oder  kttraara  Zeil  tot  dam  Ansbmeba  dar  Gaistaa- 
zerrültnog  wahrgenommen  werden  —  welcher  Zustand  von 
dao  finaaosischeo  SchriilsteUam  aber  psychische  Kaaakbai- 
tea  «iaBakaUoA  da  ia  faJia»  faaäiiAt  wird  —  iil  waai|p 
vanddadaa  Tan  dem,  waa  ar  ibar  dia  StiteBogaa  ia  den 
Körperfunctionen  bei  der  aasgebildetea  Gem&thskrankheit 
ausgesprochen  bat.  £r  erklärt  sie  als  unauayerlftssig  ood 
nngaofkgaad,  da  sie  ohna  Ananahma  auch  Sjmptoma  an* 
derer' KraddMttan  aain  icimien,  aad  caigt  dadnnsk,  dafr 
er  ihueu  ia  diagoostiioher  uod  gmchtÜcher  Beuehuag  aileu 

-  / 
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Werlh  «btpricbt,  wie  weolg  er  mUmI,  Riebter  und  ladm 
competente  Beartbeiler  'sweifielliafter  Stdeniostände  sein 

köuoeo.  ^ 

.Das  letzte  Kapitel,  in  weichem  R.  einige  Krimioal* 
pFOSWc  erdrUirt,  in  denen  die  .ZorecbnungAfilbifkeit  sor 
Spreche  kam,  enthftli  rechtf  intereaiante  und  lehrreiche  BeK 

spiele,  welche  wir  übergeben  müs&eo,  um  unsere  an  sich 
schon  lang  gewordene  Anzeige  nicht  noch  mehr  aoesu^ 
dehnen. 

Mit  WahrheilBliebe  und  UnpaHheilichkeit  hahen  wir 

auf  die  Licht-,  und  mit  möglichster  Schonung  auf  die 
Schattenseiten  de«  Werkes  aufmerksam  gemacht.  Der  Ver£. 
befindet  sich  auf  eivem  ihm  fi'emden  Terrain,  das  bfitte  er 
aelbst  föhlen  und  einseben  sidlen,'  er  wollte  die  Competens 
der  Aerzte  und  ihr  Urtheil  über  zweifelhafte  psychische 
Zustande  censiren  und  in  Zweifel  ziehen,  und  liefert  uns- 
durch  ^  die  Art  der  Durchführung  einen  Beweis  von  dem 
Grade  der  Competenft  Ton  Gefichtspersonen  und  IjiBieo  in- 
Angelegenheiten,  welche  no^  durch  Aentte  beurtheilt  wer- 
den  können.    Ich  würde  demgemäfs  einen  anderen  Titel 
für  das  Buch  vorschlagen,  den  nämlich:  Du  degr^  decem- 
f€ieüe^  d^un  nvocat  dans  les  ^estiens  piedieales. 


V. 

JBihliotheca  Danorum  medica,  stvc  plcnus  eon- 
spcctns  litteramm  medicArnm  et  hisce  affioinm  in 
Dania,  Norvegia,  Holsatia  usqne  ad  annum  1832, 
auctore  M.  W  i  n  t  h  c  r.  Sumptibus  librariae  Wah- 
lianae.   Typis  Graebu  et  filiu  1832.  & 


Obgleich  die  dfinische  medicinisehe  Littemtor,  die  der 

Gegenstand  dieser  Schrift  ist,  nie  besonders  fruchtbar  ge- 
wesen ist,  nicht  einmal  in  ihrei>  glänzendsten  Periode  im 

<  ■ 
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ncunzchuten  Jahriiuodcrt,  so  bat  doi:h  im  Laufe  der  Zei* 
len  das  Material  in  dem  Grade  «ieh  Termeh^^  da£|  Hül£i* 
^   mittel  sar  beqaemenoUebeMicbft  lifichet  wttafebcniwerth 
sein  tnufiiteti.   Wenn  wir  Mangor*«  Bibliotheca  Danofom 

medica,  oder  Verzcichnifs  aller  der  inciiicioischen  Schrif» 
teo,  die  vou  Dänen  oder  io  Dänemark  hcrausgegcbeu  siod 
(io  der  däoisetien  Zeitschrift:  Physbk-oekonomisk-medi- 
cinisk.chimrgiske  Bibliothek  10.  B.  Si  133  (»),  die 
aber  leider  nur  ein  Anhang  ist,  and  cinselne  kleinere  Ter* 
zeicLoisse  in  anderen  Zeitschriften,  K.  B.  die  uiedieinisclie 
Litteratur  vom  Jaiirc  1478  bis  1588  in  lieriioldl's  däni-  <  n 
aehem  Archive  der  Geschichte  der  Arueiwissenschaftt  in* 
DSnenark  1.  H.,  ond  biographische  und  litterarische  No- 
tizen über  die  Aerzle  unter  der  Regierung  Friedrich's 
des  Drillen  in  O es t^s  Archiv  für  Psychologie,  Geschichte^ 
Litteratnr  und  Kanst  289  —  312,  die  doch  nicht- 

voUstftodi^  sind)  aosDehmen,  so  fehlte  uos  bisher  eia  Werk, 
das  die  ganse  dinisebe  medicioiscbe  Litteratur  von  den 
äUeäleit  bis  m  unseren  Zeilen  uiuiafäle.'  Die  gioiben  dä- 
nischen Liiteratoren ,  T.*^Worm  und  R.  Nyerup,  haben 
in  ibreo  Schrifleo  die  ganze  dänische  Lttteratar  sam  Ge- 
genstände gehabt',  and  obgleich  diese  daher  die  Tortreff« 
liebsten  H&Usmittel  sa  einer  künftigen  Bibliotbeca  Danb- 
run^  medica  enthalten,  so  ist  doch  die  darin  bi^lolgte  Ord- 
nung nach  den  Namen  der  Schriftsteller  von  geringerem 
Nutzen  ftlr  denjenigen ,  der  sich  mit  irgend  einem  bestimm* 
ten  Gegenstande  dieser  oder  jener  Wissenschaft  bekannt 
machen 'will.  Daher  würde  die  Bearbeitung  eines  Hand- 
buches, das  ein  Sachregister  über  alles,  was  über  die 
Medicio  und  die  verwandten  Uülfs Wissenschaften  von  d^* 
nischen  Schriftstellern  oder  in  Dänemark  geschrieben  wor* 
den  Ist,  enthielte,  höchst  yerdienstlich  sein.  Im  Jahre  1829 
gab  Herr  Äf.Winther  ein  nach  den  Gegensliindcn  geord- 
netes Verzeichnifs  über  die  Naturwissenschaften,  dem 
ein  angegründetes  Lob  von  Oken  fta  Thcil  wurde,  her- 
aus; nun  hat  ler  in  der  gegeawürtigeo  Schrift  eine  fihn- 
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liehe  YoUttiodige  Uebersicbt  der  SehriAeQ  über  die  medi«* 
eittlieiieOf  aod  die  der  Aledieiii  verwiiodleii  Wieiemehalla» 
ia  Dlnen'erkf  Nietf»iegei  tuid  fiektetn  gebe«  wolleo.  Der 

Verf.  hat  im  Verzeichnisse  der  Gegenstände,  uod  am  die 
^     ndthigea  liemprkuogen  hei  den  angeführien  Bttchem  %m 
■MelieD,  sieh  der  iaietaieelwii  SpraclM  JbedicBli^  wae  ohM 
Zmifel;  wenn  flt  gereelileB  Forderungea  eoUprodieii  Utte, 
Ton  grofeem  rsutiea  für  das  Aushod  gewesen  wäre.  Aber 
Kef.  mafs  sebr  bedauem^  da£»  eine  so  nuizliche  Ai*beit  ia 
die  Biiide  ciM  Teil  fefilUeo  iair  der  aof  IsciM  Wekft 
ib»  fjeweebeeB  war.   Obne'Spraebkeimüdiie,  Bhiie  Logpk 
uud  Eiosicht  iu  die  Wisteoschaflen ,  die  behandelt  wer- 
den soUteo,  hat  er  uns  daher  oi}r  ein  lo  i^iler  Ruek- 
•iebt  nobefriedigeadetf  noBaverlfteeigee»  und  %um' 
Theil  naJiraacbb'ares  Werk  geüelert.   J^n  ao  gif— 
'   0ie  Urtheil  fordert  aber  die  ▼ollstfindigstea  Beweise !t 

Daig  es  sehr  sohiecht  um  die  medicioitcbeo  Kennt« 
male  dea  Verf.  ttebt,  le§t  er  deotlieb  geoo^  an  den  Ti^ 
wenn  er  nnter  «AKmenia»  Berger*e  AnnnlaUanea  eirea 
afrectioncs  quasdam  imi  Tentris  (!)  anführt,  —  onter  «r  An- 
^ielogia»  Th.  Bartholio^B  Diasertatio  de  sangoioe  vetito 
md  Wandal'e  Vindieiae  liberUlia  ebriatianne  ciren  aan. 
gninem  eteariinn  ete.,  —  nnter  « Antinanittni »  StrftB« 
berg's  Aotidotalia  magna,      miler  «Aqua»  Bficher  iiber 
Holzwasser  und  rassische  Dampfbäder,  —  unter  MAtro- 
pUa^  Schanacber'a  FaiLvoo  einer  Alresia  ani  (!),  — 
iintar  «lotanie»  «Mdidnalli*  H»rn«nia«n*a  Vemnah  m 
einer  dSniieben  ftkonimiiachen  Pflaoienlehre ,  <— •  miler  «IMa- 
gnosia*»  Aasbeim'a  de  auccessione  morboruin,  —  unter 
«iDiitetik«.  Foratny  fiber  Knpfei^geaebirre  u.  a.  w.|  J. 
Tkieted's  Medieina  darieat       nnter  «Febria  nenroM» 
Balten^ 8  Veraaeb  mit  deHi  kinetlfeben  Magnet^  «ia  der 
Nervenkrankheit  der  Jaugfer«*,        unter  «Febris  vario- 
loea«  Laiaen'a  Gedanken  Iber  ^  Viebaencbe,  Tode'a 
Geeebiebte  der  Binioiprang  der  Bbmviehaeaebei  an  wie 
aueb  eine  grofae  Menge  Sabcttea  (Aar      Babpockea  and 
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Um  VaMlDttliM,  —  imtto  «Fistiil«  mIi>  8wits6r*t  A»» 

notäiioocs  in  colotomiam,  —  unter  m  Fumigatio  Bücher 
ub^r  rassische  Dampfbäder  und  die  ADwenduog  von  Waft« 
serd&mpleo,  —  imter  « Fungas  baematodes»  Kl^licben's 

^d»ta|^eob«tlii  Apoplma  (!)«  —  iMrter  ^Gas»  Abild« 
gaardU  Venadie,  die  Heoga  dci  KoUeosiolfet  im  Blute 
zu  besUmmen  (!),  —  unter  «Hepar  und  Hepatitis»*  eine 
Abbaadlao^  Aber  NepbriUa,  und  eine  andere:  de  je^io 
•aliitari,  unter  « Hypoepadiasia  ^ais  ob  diese  abnon^e 
BÜdaog  Geniü,  «nd  oMt  Speeiea  wire)  mAn  SckriAaB 
ftber  Hennaphroditeii,  —  unter  «Lcpca  aepteotrioaalis  • 
Hensier  von  der  Kriebelkrankhelt,  and  Tode  über  den- 
selben Gegenstand,  —  unter  «Medicioa  lorensis*»  ein  me- 
dieumcAies  Handbneli  Ar  den  Laadmanoy  ^  unter  «Ve- 
dieuf»  Baatholm^e  Contro^reraiamm  medieanm  (niehi 
medicorom)  decas,  ^  ttoier  «cMorbos  (sie)  infanlooi» 
Roggert's  de  simpHctssima  methodo  tractaodi  poerpe- 
ras 9  nnter  « Morbus  simolaris «  Strae's  academisebe 
Reden  Aber  die  Krankenpiege  «nd  die  BetrBfereien  der 
Ammen,  nnter  «Partns  taliorloena»  Bang  iber  die 
isünstlichc  Frühgeburt,  und  Meyn^s  Beitrag  zur  Lehre 
▼00  den  Spätgeborteo ,  —  unter  «Physiologie'*  £ini- 
ke's  fiemerkttogen  Aber  den  Ueboijaog  der  Leieben  in 
eine  Peltmame,.  ^  nnter  «Semiotica»  Callieen'e  Ab» 
liandlung»  de  praesidü  elMsis  regiae  eanilatem  tnendi  rae» 
tbodo,  —  anter  « Syphilis»  Barihol in's  de  usu  flagro- 
rum  in  re  medica  et  veoerea  (!),  — •  unter  «Xossis^  eon* 
▼nliiva»  ein  Bneh  .Aber  die  kintige  Brinne,  nnter  , 
«Ungnlt«  Bartb«lin*i  de  ungnento  armario  (!),  —  nn« 

-ter  <c  Veneficinm Strom berg's  Antidotalia  und  Ho- 
win^hoff^s  Abhandlung  über  den  Gebrauch  der  Gifte  io 
der  Medicia»  njiler  «Vulnns'^  Mürer*e  Abbaodlaog 
über  einen  neu  erfcndenen  Rcttengssehiita»,  Swe«deen*a 
^  Erlkhmngen  Aber  tiefe  Abseesse  in  den  Respimtioneoifa- 
oeo,  Wicdcmaoii  über  fehlende  Brustbeine  u.  s.  w. 
An  Video  anderen  SteUen  rarAtk  der  Verlasser  nickt 
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weniger  seine  Unwissenheit,  als  seinen  Mangel  an  Logik^ 
Seite  166  hat  er  z.  B!  zwei  AbtheUuo|^«a  «Menostaaia 
und  Memtraatio  »,  aber  destfeoaDgeachtet  anter;  der  letxtca 
Bfldier  aogefiihrl,  die  (logisch  ricliUg  uiiter  die  erste  g«* 
setz-t  werden  sollten.  Dasselbe  gilt  von  der  Eiotheilung 
der  Geburten.  Obglcieb  er  eine  Rubpk  «Partus  labo- 
rioiii8>*  bat,  so  sind  doch  unter  der  Ueberscbrilt  «Partbs'» 
Biufi  de  caiuis  partai  difißcilisv  WichmanD  de  purtii 
dÜfieili  Q.  f.  w.  angezeigt.  Dagegen  bat  er  anter  «Parldi 
laboriosus»»  J.  T.  SaxtorpL  s  Observatio  de  partu  natu- 
ral! ejL  utero,  bernia  veutraii  externa  (i.  c.  extra)  abdo- 
meo  elspea  (i.  e.  elapto)  u.  ••'w.  £iuige  Arsneimittel 
habei|  ihre  eigenen  Ridiriken  erhalten  f  andere*6teben  un- 
ter (c Materia  niei!ica>*9  einige  ybu  ersten  sind  auch  anter. 
der  letztgenannten  üeberschrifl  erwähnt;  mit  anderen  ist 
dies  aber  nicht  der  Fall..  S.  174  werden  verschiedene 
Schriften  über  Kinderkrankheiten  nntee  der  Rubrik  «  Mcmt-, 
hos  infiintam»  (als  ob  es  nur. eine  bestimmte  Krankheitf- 
form  unter  den  Kindern  gäbe)  angeführt.  So  Mor- 
bus senum. »  —  Wenn  man  die  Uebcrschrift  nTherapia 
universalis  liest,  so  darf  man  erwarlea,  dort  solche  Schrif- 
ten an  sehen,  die  im  Allgemeinen  noter-den  Begriff  Toa 
«Therapia  generalis»  an  bringen  sind;  aber  man  findet  mit 
Erstaunen  hier  die  specielicstcn  Bcübachtur\gea  und  Kraa- 
keogescbichteo,  so  wie  mehr  allgemeine  Betrachtungen 
fiber  die  Arzneiwiasenschaft  und  die  Bebandlnng  der  Krank- 
hinten.  -Ref..  yiimuitbet,  dafs  .der  Verf.  dieae  Benennung 
gewählt  hat,  um  eine  Rnbrik  an  haben,  wohin  er  die 
Schriften  und  Abhandlungen,  die  er,  wegen  seiner  Un- 
kunde,  nicht  auf  andere  Art  anzubringen  wufste,  unter- 
einander werfen  konnte,  oder  dafa  er  darunter  alle  aolche 
Schriften  aasammenwerfen  will,  die  nur  in  BerÜhrang  mil 
der  Therapie  stehen.  —  Dasselbe  ist  der  Fall  mit  der 
Üeberschrifl  ««Chirurgia  universalis."  —  Eine  nicht  ge- 
ringe Verwirrung  wird  endlich  durch  die  Nachlässigkeit 
erseugt,  womit  daa  alphabetiache  Regiater  geardnet  iat  — * 
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Man  vermifät  auch  eine  Menge  Artikel,  so  wie  Anatomia 
paihologica,  Aeliologia,  Ars  yetennaria,  Varicella  u.8.w. 

AU  Beweise  der  üokoode  der  laleiniscben  Sprache 
will  Ref.  Too  der  grolaeo  Bfenge  Sprachfehler,  die  man 
fiberall  Im  Baehe  triffi,  nlar  einige  aushebeos  S.  1.  de 
generatione  pura,  statt  puris.  S.  2.  abscessus  mefastasis, 
statt  mctastaticus.  S.  10.  AdiposiSf  statt  pinguedo  oder 
Adept.  20.  cynancbos,  statt  ^nanches.  &  29.' de  io* 
aalta  apopleetidif  statt  de  IosdHu  apopleetico.  8. 68.  deo« 
tificatio,  statt  dentitio.  S.  109.  glaodulis,  statt  glandalae. 
S.  136.  infanticidio,  statt  infanticidinm.  S.  228.  recepla, 
atatt  formalae  medicinales.  S.  243.  Submersus,  statt  sab* 
mersio  n.  a.w.  (Siebe  aach  oben.)  (Mfoctos  Diaiait  der 
Verf.  S.  192  als  synoDym  mil  oder;  mao  Oadet  daher  so« 
wohl  Bartholin de  olfactu  organo,  als  des  Verfasser» 
Uebcrsetzung:  fiber  den  stiukeudeo  Geruch  des  Mundes 
and  der  Nase  uoter  derselben  Rubrik:  «Olfactus»  (!). 
S.  10  macht  er  ebeofaUs  keioeo  Unterschied  swiscben  Zea«^ 
gung  und  Gebort.  S.  lld  bat  er  sehr  abeoteoerlich  eine 
Abhandlung:  de  graviditate  (offenbar  ein  Druckfehler  statt: 
gravitate)  et  levitate^  unter  die  Rubrik  m  Gravidilas ge* 
bracht  —  Unter  der  Uebertcbrift  «Triloliani»  findet 
man:  Sterpin  TVifolinni  medicum  nnivenaai  medicinam 
Iribos  tabolis  complectens,  Willios's  Tlres  trSfolij  fibnni, 
Röt  tb  ö  11*8  Trifolium  Observation  um  medlcariim,  und  Har- 
bon^s  Unterricht  über  die  Zubereitung  und  den  Gebrauch 
dcs.Trifolii  aqoatici  (l)  ^  Mehre  Ueberschriflen  im  Saeh« 
regisler  hat  der  Vert  gar  nicht  fibersetat,  so  wie  s.  B. 
«  Broassaisme  «  Browoiasme  «  Kasse  u  Zinnober 
«1  Klinik  »,  u  Cocbleare  »,  «  Difitetik  »,  «  Hemiplegie  »  u.  s.  w. 
So  sind  auch  Bemerkoogen,  dafs  ein  Buch  in  diese  oder 
}ene  Sprache  fibertragea  ist,  dafii  es  mebrb  Aofla^en  er* 
lebt  hat,  entweder  gar  nicht,  oder  nnr  tnm  Thcil  vom ' 
Verf.  in  der  lateinischen  Sprache  angeführt.  Bisweilen  be« 
nutzt  er  dazn  ohne  Grund  die  deutsche  Sprache  (so  wie 
s.  B.  S.  20.).  Dieser  Unkande  in  der  lateiniacben  Sprache 
r    BsadaO.  Uaftd.  29 
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miife  wobl  aach  ^röfftentli^Bils  dle^nngebenre  Meuge  Druck- 
fehler ia  der  Angabe  der  lalcinischo»  Tilel  zugeschrieben 
werden.  Ref.  will  nur  einige  Beispiele  aufübrcn.  S.  112 
•teht:  Aaskov  de  uia  med.  in  ba^morrliagia  gravlda-  . 
rbm  et&9  soll  heilaeii:  de  utu  opil;  S.  207:  Broch* 
mann  Gasp.  Rsrsm.  de  pestc  e  verbo  diomo  institutio, 
soll  heifsen :  de  vcibo  diviiio;  S.  237:  Schönheider 
observatio  circa  veram  in  sauguine  etc.,  soll  beil^en: 
circa  aCrim;  Becker  de  levitate  dei  ioviflibUi 

et' andere, 'soll  belfsen:  de  traospiratione  insensibili  et  aa- 
dore;  S.  2S3:  Sibbeiii's  observationcs  de  tenio  ope 
stanni.  rasi  cum  capite  suo  expulso,  soll  beifäen:  tae- 
nia,  '—-  expulsa;  u.  s.  w.  — -  Citate  von  englischen,  frad- 
■Ansehen,  italienischeo,  dentscbeo,  ja  sogar  dänischen  Bft* 
cbertiteln  sind  aber  nicht  weniger  fehlerhaft;  aach  die  Na^ 
mcn  der  Verfasser  sind  nicht  selten  unrichtig.  Seger 
v^ird  z.  ß.  fast  beständig  Segler  geschrieben^  S.  76  iia- 
dei'  man  1" raubler  statt  Trenbler;  S.  90  Svendrup. 
statt  S>erdrap;  &  139  Wandal  statt  ,Wandel;  S.  158 
BnVsbne  slalt  Bochen;  S.  264  Oaterbeld  statt  Osten* 
beld;  S.  278  Mulilenpfort  statt  Müh  lenpfordt  u.s.  w. 

'  ~  Doch  könnten  diese  Sprach-. und  Druckfehler,  obgleich 
immer  Ter  wirrend  and.  Yerrnisiereod,  Tielleicbt  fibersefaea 
werden,  wenn  der  Verf.  wirklich  eein  Versprechen,  oSd^ 
▼olMändigc  Uebersicbt  der  medicinischen  Wissenschaften 
u.'f«.  w.  in  Dänemark,  rsorwegeo  und  Holstein  zu  geben, 
gehalten  hätte.  Aber  dies  ist  durchaus  nicht  der  FalL 
S.  8.  u.  folg.  S.  hat  ec  die  in  der  dSnischen*  Litteratm^  so 
sehr  wichtigen  Schriften  Aber  die  Cbylos  führenden  nisd 
lymphatischen  Gefäfse  unter  der  Rubrik  u  Adenologia  », 
aber  weder  chronologisch  noch  vollständig,  angeführt.  Wie 


1)  Hierbei  ist  noch  zn-bemerken,  dafs  BrQchmana 
nicht  Casper,  sondern  Jespcr  hiefs,  und  dafs  unr  die 
Ausgabe  vom  Jahre  1825,  und  nicht  die  ursprüngliche  vom 
Jahre  1618,  deren  Titel  ist:  Mariüs  Domini,  sive  instittttio 
pia  de  peste,  vom  V  erf.  erwähnt  worden  ist. ,  ^ 
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bekannt,  war  die  gelehrte  Welt  in  die  gedpaaftfctie  Er-' 
Wartung  durch  A  selli'«  Eotticckucj;  der  Milcbgetalse  (1622) 
uodPecqaet'a  AuifiuduDg  des  Ductus  ihoracicus  yerselst 
worden.  Der  wilsbegierige  ood  eifrige  Anatom,  Thomas 
Bartholin,  ruhete  nicht  eher,  als  bis  er  sie  flelbtft  he» 
stäligt  hatte.  Die  Frucht  seiner  Uulersnchungen  war  sein 
Werk:  De  lacteis  thoracia  in  hou)ine  hrutisque  Obser?atia. 
Hafo.  1652.  .  Während  dieser  Unteraacbangen  aber  wurde 
er  anf  ein  neae^  System  Ton  Gefllseii ,  auf  die  lympbati* 
scheu  auliiierksam ,  die  er  in  seinem  Buche:  Vasa  lympha- 
tica  in  animalibus  invcnta  et  hcpatis  ex.sequiae,  Hafri.  1653| 
^esehrieb.  Man  sieht  .also,  dais  der  Verf.  der  Bibiiotheca 
Danorom  med«  emen  grofsen  Fehler  begeht,  wenn  er  die* 
ser  Schrift,  die  nicht,  wie  er  will,  1652,  sundcrn,  wie 
Hef.  angegeben  hat,  1653  herauskam,  den  ersten  Plats 
tbeilt,  and'  dagegen  die  obeo  erwShnie  unter  No.  4.  SjStat 
Aueh  die  übrigen  Schriften  dber  diesen  Gegenstand  stehen 
nicht  chronologisch.  Nach  den  schon  erwähnten  zwei 
Schriften  kam  Tiioni.  ßarthoiin^s  Scbrifl?  De  iacteis 
ihoracis  dubia  (des  Verfassers  No,5.)  heraus;  dann  Tbk 
Bartbolin*s  Vasa  ly mphattca  in  homine  n uper  iuTentb^ 
Hafii.  11)54  (die  vom  Verf.  gar  nicht  angeführt  ist);  dann 
Th.  Barth  Glinds  Defeosio  vasorum  lacteornm  etc.  (des 
3^erf.  No.  3.))  dann  Th.  Barth.  Examen  vasorum  lacteo- 
rnm etc.  (des  Verf.  No.  2.)  n.  s..w.  Ausgelassen 
bind:  Tli.  a  r  1  h  o Ii nii  Castigatio  epistolae  maledicae  Ril- 
ftü  etc.  (uuler  dem  Nanieo  von  N  icolius  Steph  anius 
faerausgegebeB);  ferner :  Th.  Bartfaoiini  Dissertatio  ano^ 
tomlca  äe  hepate  defnnisto  etd.^  und  -desselben;  De  hepa* 
Iis  cxaiiclorali  dcsperala  causa  cum  praecipuis  crudilac  Eu- 
ropae  medicis  conccrtatio.  Zum  Beweise  der  Unvollslän«> 
digkeit  kann  ancb  dienen,  dals  der  Ver£  zwar  einige,  aber 
nicht  alle  Orte •  •  wö  BärtbolinV  bekannteste  Schriften 
nachgedruckt  sind,  angefülirt  hat.  So  hat  er  z.  B.  bei 
Bartholin's  ernster  Schrift :  De  Iacteis  tboracis  iu  homine 
brätisqne  observatls,  niefat  der  Ausgabe  in  Amsterdam  1^1: 

2p* 
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Ib  8to  «vffiiiiit;  indi  iiielit,        tie  to  Btrthalin'« 

Opuscula  nova  aualomica,  in  Sibold  Uemgter  h  u  y  s  '  s  IMcs- 
§u  aarea,  io  Munieri  Sylloge,  iu  Maiigeti  Bibliolbeca 
pMlomica  ftcli  findet.   Ob  die  Antoben     4lo  oder  8vo 
dod,  i«i  bisweileB  auch  nicbt  aogef&brt  —  Uoler  «  Aoa* 
tomia*  bat  der  Verf.  Th.  Bartholiu's  bekannte  Ltnar* 
bcitang  yon  seioet  Vaters,  Caspar  Bartholin,  Insfifu- 
tionci  tiMiomieae,  erwäbnti  aber  feblerbail  nur  die  dritte 
Aufgabe  angelübrt,  obgleich  mao  5  derglelcben  toh  Tb. 
Bartboün'^  Uand  bat,  von  wclcbeu  nur  die  4te  und  §te 
gai|S  tvörilicli  mit  eioaoder  übereinstimmen,  die  übrigen 
Aber  TOQ  einander  abweiebeOf  and  besonders  die  Tierte 
bedentend  bereieliert  nnd  mit  Tielen  lehrreieben  Kopferta* 
fein  verseben  ist.  —  Eben  so  unrichtig  hat  der  Verf.  bei 
der  angeführten  dritten  Aasgabe  die  Jahreszahlen  1641, 
1645,  1651  nnd  1665  biosogcseUt)  aber  er  bat  wabrsclieiit* 
licherweise  selbst  nicbt  gewebt,  daft  es  die  dritte  Aus- 
gabe war,  die  er  anführte,  obscbon  dies  doch  aosdruck» 
lieh  im  Titel:  «Anatomia  etc.  tertium  ad  sanguinis  cir- 
enlatioBem  reformata  etc.»«  aof^entet  ist.  l>ie  enia 
Originalansgabe  kam  1641,  die  swelte  1645,  die  dritte 
1651,  die  vierte  1673,  nnd  die  fÖofle  1686  heraus.  Einer 
Erwähnung  hätten  wohl  auch  die  vielen  Nachdrucke  und 
die  Tielea  Uebersetznogeii  verdient.  . 

Sebr  viele  Büeber  nnd  Abbandlangen  sind  anter  meb* 
^n  der  vertchiedenen  Rubriken  vergessea;  so  s.  B.  un- 
ter «Chemia»:  Ol.  Borrichii  Docimasia  metaliica,  Hafn. 
1677;  Ejusd.  HermeUs,  Aegyptiorum  et  Cbemicorom  Sa* 
fdenUa^  ibid.  1674.  4to$  Erich  Roaenkranta^s  £pisto> 
]a6  ad  Ol.  Bor  rieh  in  m  de  variis  rebus  ehymicis  (in  Diu. 
Biblioth.  T.  Vm.  S.  499  —  504)}  N.  Tychsen's  Cheml- 
scbes  Handbuch  Ir  — ^  3r  Bd.  Kopenli.  1784^  i>ereiclierie 
ond  Terbesserte  Ansgabe,  17!Ni$  Deaaelhao  kanea  che- 
misches Handbach ,  Kopenh.  ]1767;  Deas.  Etwas  über  den 
Nutzen  nnd  den  Eioflufs  der  Chemie  (in  den  Schriften  der 

aeaadinav.  Geielladi.  1803.  2s  IL  S.  lO^)^  Uebezaicbi  der 
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themlschen  Wissenschaften  von  Fourcroy,  übersetzt  von 
Schiödt,  Kopeob.  1805,  — ^  Unter  «Eademia  und  £pi- 
flemia^  tiDd  ebeufalli  ;r€r5eisen^  N.  Benxoii  Tbeoria 
iatrica  afTectonin  septenfriotiakt  cmnpriaiis  davexftDtiaiii 
Dies,  ioaugiir.  1638^  J.  Bing  De  scorbuto  nautico  1711 
grassato,  Hafaiae  1712;  A,  F.  Fr i dach  De  febri  putrida 
in  dioeceii  Ripeosi  epidemice  grassante  ab  anno  1770 
1774  (in  Coilectao.  8odet  med.  Hafn.  Vol.  !!.)$  H.  CaN 
liseo  De  epidemia  inter  nantas  178S  ^sSB  (in  Act.  soe. 
med.);  C.  A.  Maller b a r h  Obäervatiuues  de  morbis  adve* 
paa  in  America  vexantibus.,  Diss.  inangur.  Hafn,  1745.  4tos 
Roated  Dias,  inan^nlr.  sittens  adnotata  drea  morbot  inter 
copiaa  Noiregicaa  anno  1789  graaaato«,  Hafn.  1790$  S. 
Po n Isen  Ueberein  auf  Island  1803  nnd  1804  epidemisches 
Fieber  (in  der  neuea  phys.  Bibl.  T.  7.  2s  H.)  u.  s.  w.  Zu 
den  fcblenden  müssen  auch  die  beiden  Schriften  Yon 
fienslerr  und  Tode  «&ber  die  Fälle  von  Baphaniai  die 
im  Jahre  1771  in  Holstein  bemchte^i  welche  der  VerC 
ganz  unrichtig  unter  u  Lepra  septentrionalis  »  gebracht  hat, 
gerechnet  werden  ').  — -  Es  wurde  leicht  sein,  eben  so 
grofse  Mängel  bei  mehren  anderen  Hubrilien,  so  wie  «Mp* 
teorologia «Historia  medicinae*^  «Physiologia  n.  s.  w. 
oachanweiaeOf  wenn  wir  nicht  beförcbten  mfitsten«  die 
Geduld  des  Lesers  auf  die  Probe  zu  stellen.     '  ^ 

Ein  Versehen,  das  vielleicht  alle  übrigen  übertriflft, 
kaun  hier  nicht  nngerfigt  bleiben |  nSmÜch  dafii  der  Verf. 
Mfinnern  Schriften  sngetheilt  hat«  an  denen  sie  nieht  den 
geringsten  Aotheil  haben,  ßo  wird  %.  B.  S.  TT'Fr.  Saz- 
torph  zum  Verfasser  einer  «kurzen  Anleitung  zur  Kennt- 
nifa  der  Elektricität »  gemacht  (der  .wahre  Verü  ist  Jac« 


1)  Einzelne  tou  den  hier  als  fehlend  augelührten 
Schriften  sind  wohl  von  dem  Verf.  nuter  anderen  Rubri- 
ken erwähnt  worden,  aber  dem  Plane  geraä^,  dem  er 
•onst  im  Allgemeinei^  gefolgt  ist,  mois  es  f^r  eine  groiso 
Ineonseqnenn  angesehen  werden,  da6  sie  nicht  anch  hier 
au^esählt  worden  sind. 
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Saxtorph);  S.  93  H.  Calliseo  zum  Verfasser  einer  Ab- 
handlnD^  «ölrer  die  ün^chen,  wele)ie  die  Neryenkrftok- 
beiten  häufiger  in  -onseren  Tagen  «laeben^  (der  wahre 
Verf.  derselben  isl  S.  Th,  de  Meza);  S.  82  A.  F.  Fridscb 
zum  Verf.  der  A.  Ii.  Hanöcschen  Schriil  «Sjmbola  ad 
historiam  morbilloniDi  epidemice  1781  grasiafitiam;"  S.  138 
Cht*  Cätp.  Seip  mm  Verfasser  der  Abhandlaog  von 
Sibbern  «Insania'  a  morbo  capiHs  extemo;  $.182  N; 
Berner  zum  Verfasser  einer  von  N.  Bern  er  SörcnscQ 
geschriebenen  Dissertatiou  «sistcns  neiiiuiogiani  narlum  io* 
teroanim;  8.  .199  wird  dreimai  J.  Bing  statt  J.  Baog, 
und  S.  230  Gw  Detharding  statt  Joh.  de  Bachw&ld 
aogeführt;  u.  s.  w. 

Ref.  konnte  ohne  Mühe  dieses  Ueglster  von  Fchlera 
noch  sehr  bedeutead  yernftebren;  er  glaubt  aber  hiurei-  ' 
efaend  seioe  oben  aiisgesprocbeüe  Behanptaug  bewiesen  ku 
haben.  Wenn  daher  der  Verf.  in  der  Vomde  sein  Bueh 
«die  Fiuclit  mühsamer  mehrjähriger  Arbeit'»  nennt,  so 
kauu  er  wohl  Recht  haben,  weil  jede  Arbeit,  die  man 
ohne  Vorkenntnisse  anflogt,  Mühe  machen  mnis;  aber  je- 
dermann wird  einsehen,  wie  weit  v^roftoftiger  es  gewesen 
wSi^e,  wenn  er,  beror  er  die  Bearbeitung  eines  solchen 
Werkes  übernahm,  sich  die  nötbigeu  Kenutnisse  dazu  erst 
erworben  iiätte.  . 

C  Ollo. 


VI.  . 

e 

Ärsberättelse  om  Svenska  Läkare-Sällska- 
p  e  t  s  A  r  1j  c  t  e  n.  Lemnad  d.  5  Octobcr  1630.  A£ 
C.  W.  H.  Ronander  Sällskapets  Secretcrare. 

Stockhüiiii  183).    236  S.     "  / 

(Jahresbericht  der  Verhandlangen  der  schwedischen 
Gesellschaft  der  Aerste  flir  das  Jahr  1Ö30.) 


Digitized  by  Google 


✓  I 


der  schwedischen  Gesellschaß  der  Aerztc.  4j5 

Indem  wir  dieten  Jallresbericbt  der  schwed  wehen  mü*^  . 

\diciniscben  Geseüschafl  als  zum  ersten  male  von  Um,  Dr. 

.    Kooaader  redigirt  anzeigeo,  freut  es  uns,  die  Bemer-  > 
kuDg  TOfansBchickeD  za  können,  dafs  der  bisher  darcb|;e-> 
llbrte  PJan  dieser  gehalUoHen  Berichte  (leibebailen,  wor- 
den ist,  nud  der  Yorliegcnde  den  frSbei'en  in  keiner  Be« 

^  ziehuiig  nachsieht.    Wir  wollen  das  Wichtigste  daraus 
mittheilen.  ' 

1.  Ais  Bestätigung  d^r  von  Rathke  gemachten  Sot^ . 
deckung,  dafs  die. Embiyonen  von  Amphibien,  Vögeln nod 
IMammalicn  in  einer  gewissen  Evolutionsperiode  rait  Kie- 
inen  versehen  sind,  hat  Di'.  A.  Retzius       18)  ein  sehr 
dentiicbes  Präparat  eines  Schaf-£mbryonpn  mit  Kiemenöff-.  , 
Düngen  an  dem  Halse ,  die  eogaf  mit  bloisen  Angen  sn  .«e-* 

ben  sind,  vorgezeigt.    Die  drei  obersten  KienM^n  -warei»  ^ 
ganz  offen,  so  dafs  man.  wenn  der  Kopf  ausgestreckt  vvuide, 
in  die  Höhle  des  Schlundes  sehen  konnte.    Die  vierte  un-, 
terate  dagegen  beatan^  nur  in  oiiier  kürBeren.Furobe;  Die« 
aer  Bmbryo  war  nur  ein  wenig  1&ber  %wei  Zoll.iaiigt  und  ' 
hatte  Doclt  keine*  Spnr  von  Augen.    Bei  filteren  Scbaaf- 
Embryonen,  wo  die  Augen  s^icb  zu  zeigen  anfingen,  wa- 
ren die  Kiemen  schon  wieder  verschwunden  ^- 

2.  De rsel be  zeigte  der  Gesellschaft  das  Gehirn  eiaea 
Menschen  vor,  der  seit  vielen  Jahren  an  Amaurose  geUlten 
hatte.  Bei  der  Section  wurden  die  Tlialatlii  nervorum  opti- 
coram,  die  Corpora  quadrigemina  und  die  Corpora  getii- 
culata  interna  normal  gefunden,  aber  in  d^en  Corporihus 
genieulatis  «escternis  'fing  ein  atrophischer  Zusiafid  im  -Tra-  . 

-  f  *  •  I.       *         i  » 

1)  Wir  machen  beK dieser  Gelegenheit  auf  die  ge» 
diegcne  Abhandlung  von  Ascherson  über  eingeborene  Hals- 
ftsteltt  beim  Menschen  aufinerksaro ,  in  welcher  dieser  ho'ch^ 
wichtige  Gegenstand  mit  grofser  Klarheit  und  gediegener 
KenntnÜs  bearbeitet  worden .  ist«  (Ferdin.  Maurlt 
Ascherson,  De  fistulis  colli  congcnitis,  adiecta  fissura- 
rum  brancbialintti  in  mammalibus  avil^us^tte  hiatoria  aui^ 
eincta.   Beroiini«  183^4.     >  ^    ull.^  ....  « 
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etat  MTvi  «ptid  ao  ,  d«r  aieh  bis  zum  Cblatma  mid  den 

Sehnerven  selbst  fortsetzte.  In  diesen  Theilcn  sehieo  die 
eigeotliche  Nervensubstans  £;#azlich  verschwunden  zu  sein, 
and  ne  battanden  aus  «iaar  i^raaweilaeii,  halbdorehaichtio 
gen  Masse,  die  der  bei  jttageren  IiidiyidBeQ  Torbandeiieii 
sogenauutea  Tela  oiucosa  oder  fonnativa  Shnlich  war. 
Durch  Befeuchtung  mit  verdünnter  Salzsäure  wurden  sie 
gaoa  darchsichtig,  sogen'  aicb  sosammen  nod  leigten  keine 
Spar  ¥00  Nerreosabatan«,  einen  feinen  Strang  an^enom« 
mcn,  der  dnreb  den  Hnken  Tractns  ging. 

3.  Dr.  Trafvenfeldt  thcilt  folgende  Beobachtung 
mit:  Ein  14 jähriges  Mädchep  von  schwächiicbem  BaUf 
doch  «emliob  geannd»  wnrde  im  Monate  Juli  18dO  Ton 
einem  kalten  Fieber  befiillen,  daa  raebremale  naeb  dem 
*  Gebrauche  der  China  aufhörte  und  recidivirte.  Die  Meo- 
struaiion,  die  sich  schon  eingefunden  hatte,  hörte  während 
des  Fiebers  auf.  Die  Kranke  war  in  den  letzten  Jahren 
acbi^  niedergeseblagen  nnd  melanf^boliieb  geweM«  und  ibre 
GeialeakrSile  waren  tebwach.  Naeb  drei  Monaten  wurde 
das  Fieber  dreitSgig,  und  zu  gleicher  Zeit  bekam  sie  eine 
rothe  und  sehr  schmerzbarte  Geschwulst  auf  dem  rechten 
Knöchel.  Nach  wiederholter  Anwendung  .von  Blntegehi 
nnd  kalten  PmicblXgen  mit  Blefwaster  nahm  die  Scbmera- 
bafligkeit  so  weit  ab,  dala  aie  zu  gehen  anfing«  ab  dna 
Fieber  in  eine  Quotidiana  überging  und  endlich  anhaltend 
wurde.  Den  6ieo  Tag  danach  beüel  sie  ein  i»tccbender 
Sebmen  in  der  Broit,  der  dnreb  AderlftM  nnd  Blntegiel 
■war  gehoben  9  aber  von  einem  bedentenden  ^tnpor  abge- 
löst wurde.  Nach  wenigen  Tagen  starb  die  Kranke. 
Im  Gehirne  wurden  Spuren  von  bedeutenden  Congestionen 
Qod  Ansammlungen  von  Wasser  gefunden;  die  Arachooi* 
den  zwischen  dem  Himtobidel  und  dem  Pona  VarolU  war 
ibtl  eine  Linie  diek,  nnd  wie  tou  einer  dicken,  gelblichen 
Flüssigkeit  infiltrirt;  die  Substanz;  war  durcb  und  durch  in 
eine  käsige  verwandelt.  <—  Dr.  T.  vermuthet,  dala  die» 
aer  krankhafte  Zustand  dea  Pona  Vaiolii  acbon  lange  nam* 
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daaeri  und  dte  melancboliache  Gemüthsstimmoiig  der  Kran- 
ken  y^raolailit  habeo  mflsse«  und  wahrseMolicb  «piter  ein 
li^eäteoderet  tonuktiacb  -  pbysisebes  Erkfaakeii  maolalit 

habeo  würde. 

4.  Dr.  Ekman  bat  einen  Scirrhus  pylori  von  der 
jSr6lse  tiaei  Haimereiea  beobachtet,  der  io  dem  Grade 
flKaleerirl  war,  dafii  er  swei  Finger  aufnehmen  konnte. 

6.  Dr.  Ratski  headireibt  eine  entartete  Leber  be( 
einem  28  jährigen  Frauenzimmer,  die  den  gröfsten  Tbeil  ' 

-  der  Briiat>  und  der  Uoterleibshohle  einnahm.  Das  Ilers 
hatte  nur  die  Grftlae  eiaee  Utthnereiea,  ond  war  mit  dem 
Henheotel  Terwaehaen«  Die  reehte  Xonge  war  fost 
gfinslich  yeraebwanden  nnd  nicht  gröfter  als  eine  kleine 
Untertasse.  Die  Unke  Lunge  war  etwas  grölser  und 
hatte  noch  bemerkbare  Lobi.  Die  Gedärme  waren  tief 
in  das  Beeken  hinabgedrftckt.  Die  Leber  war  übrigena 
mit  dem  Banehb  nnd  Zwerobfelle  verwachsen,  Yon  achwars^ 
grauer  Farbe,  und  mit  vieleu  Tuberkeln  besetzt;  sie  war 
yoa  kuorpelarliger  Harte  ^  ond  ei^tbieU  an  mehren  Stellen 
eine  fibelriechende  Flüssigkeit 

6L  i>r.  Av  Retslua  xeigte  einige  Knochen  eines  swei* 
{Ihrigen  Kindes  Vor^  du  an  Osteomalacie  gelitten  hatte. 
*  Sie  waren  alle  biegsam  uud  verdickt.  Bei  der  Durcbsä- 
guog  wurden  die  älteren,  normal  gebildeten  Knochen  in 
«Ine  nenere,  nm  si<}  her  ahgeietate  knorpelirtige  Subatana 
eingesehlossen  gefunden. 

7.  Dr.  El  Hot  berlehtet  Ton  einem  merkwürdigen 
Falle  von  Tuberkeln  in  der  Untcrleibshöhle,  mit  tntartung 
der  Eierstöcke  und  Gebärmutterkrebs  verbunden.  Die  Kno* 
len,  TOD  der  Grdise  einer  Erbse  bis  an'  der  einer  mittei- 
mifsigeo  Kartofiel,  aafsen  besoo^ertf  auf  dem  Bauchfelle^ 
den  Appendices  epiploicae  uud  dem  Ligamentum  Suspen- 
sorium hepatiä,  theils  einzeln,  theils  zusammengebSuft. 
Sie  bestanden  ans  einer  rothgranen  Masse,  der  Cortical- 
iubatana  im  an%el6sten  S^nstande  nicht  nnibnlich.  Anch 
wiicden  einige  wenige  dorehsichttge  Hydatiden  gefanden. 
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8.   Dr.  Li D  d  b  e r  g  legte  die  Zeiübnung^iuer .  MiTsge- 
borf  vor 9  der,  mit  Ausnahme  eines  ungevvöhnlich  ^roiiieD 
*   aber  leeren  Hedensacket ,  sowohl ,  die  änfserlicbeii  eis  in- 

^      D^rlicbcD  GeschlecUtstbeile  uod  die  Haroorgane  fehlten, 
und  die  doch  c^rst  nacb  einem  Monate  starb.  — 

o 

^  9.  Dk*.  Akerbiom  erwäbot -einer  Frau,  die  zweimal 
nach  einander  Kinder  gebar,  deren  Üoterleibseinge weide 
^r&fstentfaetls  an&erbalb  des  Unterleibes  inr  eioem  beson* 

^    '     deren,  von  dem  i]auchfelle  getrennten  Sacke  hi^f  ti.  — 

10.  Dr.  III  Ts  1er  in  Jemseland  hatte  die  Bescbrei- 
bnng^  einer  Zwi)ling»irucht 'eingesehickt,  die,  wie  die.4>e-  ' 
kannten  Siamese'n,  darch  eine  fleisefaartige'  Schnur  cwi« 
sehen  der  Brost  und  dem  Unterleibe  znsaromengewaebsen 
war.  —  Die  genauere  Bescbrcibnng  wird  in  den  Acten 
der  GescUscbaft  geiicreit  vvcrdca.  —  Ein  ähnliches  Paar 
Zwillinge  soll  im  Jahre  1828  in  der  Nfthe  von  Oerebro 
geboren  worden  sein.  ' 

16.  Dr.  Ronander,  der  SecFetSr  der  Gesellschaft, 
empfieblt  als  das  wiiksnmste  Chiiiasalz  das  tanninsaure 
Chinin  uod  Cinchonin  (Tannas  quiuicum  und  cincho- 
Dienm),  wotoq  nEian  eine  YerbindulDg  erhSlt,  wenn  maa  . 
einem  doreb 'Hülfe  der -Schwefelsliore  snbereiteten  eoncen- 
trirlen  Decoclc  dui  gepulverten  Rinde  so  lange  eine  Aui- 
lösung  von  kobleusaurcm  Kalke  zuset^^t,  als  etwas  gefällt  . 
wird.  Der  BodeOSat^  wird  von  der  Flüssigkeit  geschie- 
den, mit  ein  wenig  kaltem  Wasser  abgewaschen  und  ge« 
trocknet.  Der  Verf.  bat  damit  mehre  veraltete  kalte 
Fieber  gebeilt,  die  der  Anwendung  des  schwefelsauren 
Chinins  uod  anderer  kräftiger  Mittel  widerstanden  hat- 
ten. —  Aach  im  Typbusfieher  iind  in  anderen  Fällen 
'  von  allgemeiner  Schwäche  fCOd  Neigung  znr  AnflSsong  der 
Säfte,  wo  das  schwefelsaure  Chinin  nicht  die  Rinde  er- 
setzen kann,  that  dieses  Präparat  eine  vorzügliche  Wir- 
kung«'—  Dieses  scheint  zu  beweisen,  dafs  der  Gerbestolf,  ob-  ' 
gleich  nicht  der  eigentliobe -fiebi^rvertreibeOde  Bestantheil 
der  Chinarinde, >doeli  nicht'  wenig  zu  denr  tonischen  XM* 
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ten  demselben  beiträgt^  und  dadurch  die  Wirksamkeit  der 
Salzbasen  Termehrt-  Dtcset  meint  aueh  schoo  Ifiogsl'Ber-' 
selins,  weil  es  eine  Thatsache  ist ,  dais  die  China -Arten, 

aus  welchen  zwar  drc  Gallä'pfelinfnsion  die  Ciiinabasen, 
aber  der  Leim  und  der  Brechweinstcin  keinen  Gerbestoff 
.föUt,  sebleehte  Fiebermiltel  sin^.^  —  Das^taDDinsanre  Chi»  ' 
nin  hat  auch  den  Vorzug  vor  dem*  schwefelsanren,  da&  '  , 
es  nicht  so  thcucr  ist.  —    Fönende  Verbindung  scheint  , 
^egen  hartnackige  alte  Fieber  mit  torpider  Schwäche  und  ^ 
Anlage  zur  Wassersacht  die  erfolgreichste  za  sein:   Tan*  ^ 
natis  Cbinü,  Piperis  nigri  pniverati,.  Extracti  absinthii| 
^  5  ß  M.  f.  pllul.  No.  XXX.   —    Nachdem  vorlicr  alle 
CompUcationen  gehobep  worden  sind,  gicbt  man  in  Ter« 
tian-  nnd  Qnartanfiebern  3  Pillen  alle  drei  Stunden,  und  . 
in  doppelten  Quotidian-  nnd  Qnartanfiebern  alle  zwei'Ston'* 
den,  bis  zu  den  letzen  zwei  Stunden  vor  dem  Anfalle, 
wenn  die  Pillen  jede  Stunde  genommen  werden.  Biswei- 
len müssen  sie  während  zwei  auf  einander  folgenden  Apy- 
resieen,  und  nachher  an  den  Tagen,  an  welchen  das  Fie* 
her  wiederkommen  sollte,  in  kleineren  Doscü  gegeben  wer- 
den.   Nach  Umständen  kann  . man  statt  des  Pfeffer»  ein 
wenig  Opium  zusetzen.  — 

12.  Dr.  Collin  in  Nordk5ptng  hat  die  Erfahrung  ' 
gemacht,  dafs,  wenn  man  hartnäckige  Wechselfieber,  die 
ihren  Grund  in  unbeachteten  ComplicationcQ,  bcson^iers  in 
Verstopfang  der  Leber  oder  der  Milz  haben,  eine  kurze. 
Zeit  mit  Calomel  in  kleinen  Dosen  behandelt  hat,  dicj^el- 
ben  sicher  der  wiederholten  Anwendung  der  China  wei« 
eben  Wassersucht  in  Folge  von  WcchscHkbcrn,  be- 
handel^r  mit  Erfolg  erst  mit  auf  lösenden  Mitteln,  beson* 
ders  mit  Calomel  und  Conium,  und  nachher  mit  Cantha- 
ridfentinctur  in  steigenden  Gaben  von  8,  10  bis  20  Tropfen  ' 

1)   Mit  grofscm  Erfolge  habe  ich  in  Fällen  dieser  Art 
•  Calomel  mit  Chinin,  zu  gleichen  Theilen  granweise  gege- 
ben, angewandt. 

IL 
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13.  Gegen  WawcrsnCht  mit  grofser  Schwäche  and 
noch  fortdtnerndem  Wecbselüeber,  empfiehlt  dagegen  Dr. 
Ronander«  wenn  die  Krankheit  nämlich  nicht  ton  Ver- 
etopfnogen  in  den  Unlcrlelbtoi^anen  oder  anderen  inale» 
rfellen  Ursachen  aShäogt,  folgende  Pillen:  t^,  Sulphuris 
ammoniaco  cnprici  gr.  x.  iolve  in  Aquae  destillatae  q.  s. 

'  Adde  Palveris  radicis  Belladonnae  gr.  x.  Radicis  Zmgibe- 
rir  S  j.  £xtracti  abtinlbii  3  ij«  M.  f.  pilnl  .aeqnal.  No.  LKSSL 
Er  Hingt  mit- S  Pillen, -dreimal  tSglicb,  an,  aber  ▼erordnet 
jeden  zweiten  Tag  eine  Pille  mehr,  hh  das  Belladonoa«^ 
eztract  oder  das  Kupfersak  seine  Wirkungen  za  fin&ern 
anfingt.  Damit  pflegt  er  den  Gelmuich  yon  Wachbolder» 
beeren  an  Terbinden*    >  ■ 

14.  Dr.  Eirert  in  Gotbenborg  ersSblt  einen  Fall  von 
Cardttis  bei  einem  10 jährigen  Kinde,  der  durch  6  Ader- 
liase,  Blutegel  a.  s/w.  gehellt  wurde. 

15«  Dr.  Ronander  schreibt,  auf  Tiele  Erfahrnngen 
gcttlltst,  dem'Morphin'ni  eine  fast  spedfische  Wirknog 
in  der  Harnrnbr  an.  Ee  vermindert  den  Durst  und  die 
'  UrinabsonderiiDgf  und  vermehrt  zn  gleicher  Zeit  die  ani- 
,  malisch cu  Bestandtheile  des  Urins.  Ein  Mann,  der  seit 
n^ei  Jahren  an  dieser  Krankheit  gelitten;  nad  eine  Menge 
Büttel  dagegen  gebraucht,  anch  auf  einer  .Reise  mehre 
fremde  Aerzte  consullirt  hatte,  kehrte  in  einem  höchst 
«Sletlden  Zustande  wieder  heim.  Die  Meuge  des  Urins  stieg 
wa  mehren  Kanoeo  in  24  Stunden,  nod  setzte  hei  der  Ab- 

1 

dampfnag  einen  Ibst  weilsen,  krystallisirten  Zncker  ab. 
Der  Kranke  war  im  höchsten  Grade  abgetehrt,  nad  bo-  « 

kam  am  Ende  einen  colliqualiven  Durchfall.  Als  Pallia- 
tivmittel, doch  ohne  Hofibupg  zur  Rettung,  wurde  Opium 
in  steigenden  Dosen  gegeben,  wodnreh  jedoch  weder  der^ 
Dnrichfiill,  noch  die  ürioabsondernng  merklieb  Termindert 
wnrden.  «Meinen  Erfbbmngen  gemSfs,**  sagt  der  Verf., 
wandte  ich  jetzt  das  Morphium  an.    Yoo  12  Gran  cssig* 
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fsmea  Morphimntf  in  ckier  halben  Unie  destllllirten>  Wsa-. 
iers  aofgeldst,  gab  icfh  fftnf  Tropfen  Ibrgent  nnd  Abenda, 

und  fügte  jedesmal  einen  Tropfen  %a.    Der  Dorcbfall  hörte 
DUO  gänzlich  auf,  der  Dur«t  nahm  allmählich  ah,  $o  cia£i 
d^r  Kranke  Widcrfvillen  gegen  Trinken  bekam;  es.^nrde 
weniger  Uriö  ausgeleert,  dieser  war  tr&ber  nni^  enthielt 
wieder  thierische  Bestandtbeile.    Nach  Veriaaf  von  drei 
/Wochen  belief  sieb  die  Menge  des  gelassenen  Wassers  ia 
24  Stnoden  nur  auf  6  Pfund.    Die  Gabe  des  Morpbium- 
saJsep  war  bb  wa      Gran  Ycrgrdlsert  wordeni  aber  jetst 
'  tteilie  aieh  ein  allgemeines  Uebelseio  mit  nnrubigem  Schlafe, 
Niedergeschlagenheit,  Kopftreh,  Uebelkeit,  Kolik,  Durch- 
fall und  Jucken  über  den  ganzen  Körper  ein,  und  das 
Mittel  mu&te  ausgesetzt  werden;  die  kraukf n  ,£rscheinttn« 
gen,  wabracfaeinlich  Wirkungen  des  Morpbiuma,  Tenehwan- 
den  dann  dnreh  iweckinSfsige  Mittel  bald.   Der  Kranke 
hatte  schon  wieder  Kriifte  bekommen,  als  nach  14  Tagen 
4ie  Menge  des  Urins  aufs  neue  znnabin.   Ich  nahm  wie- 
der meine  Znflncbt  snm  Morphium,  nnd  konnte  jetzt  die 
Gabe  bis  dber  2  Gran  ▼ergHAern,  ohne  dala  jene  Wirknn«' 
gen  sich  Sniserten.  Der  Kranke  wurde  besser  nnd  bener* 
Indem  das  Morpbiumsalz  wieder  bei  Seite  geseUt  wurde, 
verschrieb  ich  Eiseo,  Myrrbeo,  bittere  Extracte  u.  s.  jv«, 
aber  ^jnS  sogleich  snm  Morphium,'  sobald  die  Urinabson» 
derbng  sunehmen  na  v^ollen.  schien.  —  <  Auf  diese  Weise , 
habe  ich  nun  den  Kranken  so  weit  gebraeht,  daft  er  ans» . 
gehen  und  seine  Geschäfte  verrichten  kann;  doch  ist  noch 
immer  Neigung  zu  vermehrter  HarnabsonderuDg  vorhan** 
den,  welehe. immer  wieder  glucklich  durch  das  Morphium 
bekimpft  wird.'* 

16.  Die  nicht  •  mercurieUe  Behandlung  der  Syphilis 
nnd  fressender  Haulausschläge  erbSlt  in  Schweden  mehr 
und  mehr  den  Vorzug  vor  der  mercuriellen.  Den  einge- 
lieferten Beriehten  im  Jahre  1829  mfolge  dnd  über  des 
ganse  Reich  nur  35j-  Proeent  Ton  dergleiehen  Kranken 
mit  Mercur,  aber  54  Proeent  ohne  dieses  Mittel  durch  die 
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BiAtciir  bebandelt  Vörden.  Diese  Anzahl  ist  noeh  gröüier, 
als  Ja  den  vorigen  Jahi^n.   Zwar  hat  Dr.  Molmb/erg  io  ^ 

L|)äala  angegeben,  dalk  die  Mebrtahl  der  wenigen  syphi- 
litischea  Kranken,  din  er  mit  der  g(  u()lnilir!ien  Diälcar 
beiiandeU)  Rückfalle  der  crastUAftcn  Art  bekommen  babco; 
aber  alle  die  fibrigen  A^erxte  haben  die  ZnverIäMi5* 
Jceii  dieser  Knr  in-  allen  Formen  ond  Graden  3er  Krank- 
heit bestätigt,  und  aus, den  Berichten  erbellt,  dafs  Rück- 
fälle nach  der  Diätkur  nur  bei  7^  Proceut  der  Behandel- 
ten ^  aber  nach  den  Mereurialkuren  bei  Procent  ror- 
J[amen.  Der  Hospitalarat,  Dr.  Bill b er g,  bat  berichtet, 
^dais  seine  Knrmelhode  nur  in  strehger  DÜt,  horizontaler 
Lage,  und  in  erweichenden  uml  bleihaltigen  31illcln  äufj^er- 
licb  bestanden  habe.  Den  .Gebrauch  von  blukreioigendeu 
Diiscocten  hat  er  jetzt  ganz  weggelassen. 

17.  Hr.  Dr.  Scbbnbeck  in  Land  berichtet  yoo  ei* 
ncm  Manne,  der  sieh  Tor  10  Jahren  eroe  Krätze  dnreh 
den  aufsercu  Gebrauch  einer  ArHcnikauliüSun^  vertrieben 
hatte,  und  danach  an  iMelancholic  und  slarkem  Koptvveh 
litt.  Er  warde  durch  Schwe/el  und  Spie&glanz^  «nach  de- 
ren Gebrai^ch  der  Ausschlag  wieder'  znm  Vorschein  kam^ 
vüili^  herKCslellt.  — 

18.  Dr.  Bägenholm  in  Landscrbna  beobarhicte  ei- 
nen merkwürdigeu  Fall  Ton  Gangracua  spontanea  bei  einem 
4yB}fibrlgett  Soldaten  von  oaehectiicber  Constitution.  Dies 
Uebel  finfseHe  sich  durch  brandige  Gesbwflre  im  Schlünde 
und  Absccsse  an  den  Extremitäten,  und  wurde  tödtlieh. 

19.  Dr.  Liuogberg  in  Eksiö  cxstirpirte  bei  einer 
56jährigen  Fraa  ein  Lipom,  das  über  18  Plnnd  wog,  und 
seit  länger  als  30  fahren  allmählich  angenommen  hatte. 
Es  fing  ^  Zoll  unli^r  der  Achselhöhle  an  ^  und  setn  Stiel 
Latte  11  Zoll  im  Umkreise.  Die  Ictlige  Masse  war  in  drei  . 
grofsen  llölilcu  enthalieu,  deren  Wände  ans  einem  übfö« 
sen  Gewebe  bestanden.  > 

'20.  Dr.  R:onik.nder,  der  schon  tot  .längerer  2eit 
dnrob  'Yersugbc  auf  die  Yecmathnng  gekotniueii  wari  dali 
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es  nicht  das  Mor])hiuai  sei.  dem  das  Opium  seiue  oarco- 
iischen  Eigeoschallen  vordanke,  hat  viele  neue  Experi- 
mente in  dieser  Uiu»icht  ani^estelU«  aus  welchen  er  fol« 
{ende  Schitee  siebt:  1)  Ewissanree  Morphium  in  der 
Gebe  eines  Viertel*  Hs  za  einem  gans'en  Grao^  bat  keine 
narcotische  Wirkung;  es  vermag  auch  nicht  einmol  für  eine 
Jcurze  Zeit  eiiiea  gewöhnlichen  cätarrhatischea  Hutten  za 
sliiieo.  2)  Dagegen  yerani^il^t  es  in  gro^n  und  lange  fort-, 
gesetzten  Gaben  Magenschmerxen,  Uebelkeit«  Erbrechen  9 
Verstopfung ,  wonach  oft  Durcbfall,' Kolik  uro. den  Nabel 
herum,  allKcmeine  Schwäche,  Niedergeschla^nnheit,  ün- 
rnhe,  Schwindel,  schwaches  Gesicht,  oft  zusamnicngczo- 
gene  Pupille,  Kopfweh^  Schlaflosigkeit,  and  bei  sehr  ge^ 
aohwSchten  IndiTidiien  bisweilen  aneb  Schwere  des  Kopfes 
und  eipige  Neigung  zum  Schlafe  eintreten.  Es  ändert  nicht 
die  Beschaffenheit  des  Pulses,  vermehrt  nicht  die  Hautaus- 
diiostiiug,  sondern  hringt  gewöhnlich  Jucken  der  Häut, 
und  durch  fortgeaetaten  Gebrauch  Abneigung  gegf^n  Ge»^ 
frSdkc  und  Terminderte  Unnabsonderang  ^  eine  Eigen- 
Schaft,  die  es  mit  keiocm  anderen  Mittel  gemein  hat  — 
hervor,  —  In  t^chr  grofser  Gabe  hat  es  endlich  klonische 
Krämpfe,  li^wuf^tlosigkeit  und  den  Tod  zur  Folge;  doch 
werden  diizu  viel  grdlser^  Dosen,  als  von  reinem. Opium 
erfordert.  —  3)  Es  echetnt  in  Tersehiedenen  Krankhei* 
tcn  deui  Opium  vorixezo*:;en  werden  zu  müssen,  hcsondcrs 
wo  man  die  Absonderungen  in  den  Schleimmcmbranen 
oder  den  Nieren  (in  der  Sohleimschwlndsncht,  im  Dnrch» 
fall,  Leucorrhöe-n.  s.  w.)  zu  yennindern^  und  sogleich  die 
narcoltschen  Wirkungen  des  Opiums  zu  yermetden  snebt. 
Schiucr/.slillende  und  beruhigende  Kräfte  hat  dnge^en  das 
Morpliium  nicht  (?  Ref.).  —  4)  Der  des  Morphiums  ent: 
ledigte  Riickstand  des  Opiums  aber  wirkt  offenbar  narco- 
tisch  und  beruhigend,  ohne  Kopfweb,  Verstopfung  oder 
andere  Beschwerden  sorQckznIassen.  Er  scheint  auf  diese 
Weise  sich  mehr  dem  Extraclum  hyoscyami  zn  nShern, 
|iod  ist  besonders  cio  gates  Mittel  gegen  Entzündungen 
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der  Brost-  and  Uoterleibsorgaoe,  so  wie  der  jBamwege. 
Er  mal»  ab  Tiel  adiwScber  in  drei*  bis  ▼leroMii  «o  groCiefc 
'l>oten  ttk  dat  gewdhaliebe  Opiom  §e§eben*  w«rdeB.  — 
5)  Keiner  der  «idimtliehaD  Bcttaadtheile  im  Opium«  bc- 

tiUt  dessen  gSozIicbe  Wirksamkeit,  und  es  mafs  dabcr, 
'  tfo  es  iodtcirt  ist;  unverändert  gereicht  werden: 

21.  Herr  Sare  bat  aoter  125  Knnken,  die  er  iai 
«Verlaufe  des  Jahrea  mit  ^ der  Elekflrieitit  behandelte,  bei  4, 
die  am  Bandwurme  litten,  dieses  Agens  versucht.  Von 
dieteo  wurden  3  dadurch  völlig  hergestellt;  sie  erbielteo 
«efaremala  tXgtieh  wiederholte  elektrische  Schiige  dercb 
.deo  Untierleib.  Ala  Abfilbrangsmittel  wurde,  m  gltichcr 
Zeit  Oicum  ricini  genommen.  « 

22.  Dr.  Rooaader  erstattete  Beriebt  too  eioeoi 
Bweifeihalleu  Wabuainne  einet  Bauern,  welcher  Tom  6e* 
fiehte  nieht  anerkauni  wurde.  Der  Kranke  wurde  in  eine 
Irrenanstalt  gebracht,  und  dort  ward  es  bald  klar,  dafs  er 
wirklich  an  einem  religiösen  Wabnsione,  zugleich  aber 
aoch  am  Bandwurm  litt.  Wenn  die  Symptome  dea  Baad» 
wurmfftels  am  heftigsten  waren,  nahm  der  WahBaioii  la» 
und  jet^t,  nachdem  der  Baadwnrm  abgetrieben  worden 
istf  vermindert  sieb  dieser,  und  gie^t  Hoffniing  zur  Ge- 
nesung. — 

Ana  diesem  Jahresberichte  cr&hren  wir  auch,  dals 

die  im  Jahre  1828  in  Solleftnl  entdeckte  Heilquelle  sc  bau 
in  Gebrauch  gekommen  ist,  und  dafs  die  künstlichen 
•  Mineralwaster  in  Stockholm  mit  greisem  Erfolge  hei 
189  Knrgisten  im  Jahre  1829  angewandt  worden  sind.  — 

•  .  I  OitQ. 


vn. 

Vermach  einer  medicinischen  Topographie 
ion  KSla  am  Rboio.  NetMImehrer«»»  die  Er* 
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baltong  der  bestehenden  und  die  Herstellang  der 
verlornen  Gesandheit  betreffenden  Bemerkungen, 
von  Job.  Jac»  Günther,  KönigK  Preofs.  und 
Herzogl.  Nassanischem  Medicinalrathe,  praktischem 
Arzte  in  Köln  u.  w,  Berlin,  Verlag  von  Tb. 
Chr.  Fr,  £nslin.  1833.  S.  VUvo.  206  &  (1  Thlr. 
3. Gr.) 

'  Welcher  VenrollkommnoDg  die  medieinlsche  Geogra- 
phie/  für  jetzt  fähig  sei,  läfst  sich  an  der  geistvollen  Ge- 
staltung der  allgemeiaen  Geographie  durch  Ritter  n.  a.| 
•0  wie  an  den  Fortschritiea  der  physikalischen  Wissen* 
achißea  abseheoi  wobei  nar  die  Voranssefsang  fkbrig  bleibt, 
dals  fiberbaapt  gebildete,  bnd  die  Natur  in  einem  gröfsero 
Gesichtökreiii  durchforschende  Aerzte  sich  dieses  schönen 
Faches  in  Zukunft  annehmeo  werden.    An  Stoff  ist  kein 
Mangel,  die  Zeit  ist  regsam,  rflckt  das  Entfernte '  näher 
susammen ,  and  schSrft  den  BHek  Ober  Länder  jind  Meere. 
Wäre  überall  wahrer  Fo.rscbuugstrieb  rege,  ek  gSbe  nicht 
Augen  genug  zu  sehen,  nicht  Geister  genug,  das  Gesehene, 
dem  Reiche  der  Wissenschaft  beiaaordneo,  und  bald  mfifste 
ans  der  kaum  begonnenen  iratlicben  Geographie  ein  Ge- 
biet des  edelsten  Wissens,  der  tiefsten  Einsicht  in  das 
Walten  der  Natur  erwachsen.   Ucber  das  Fprne  haben  wir . 
üreiUcb  tfur  oft  das  Nahe  aus  den  Augen  Terloren;  es  giebl 
Interessantere  medidnisch- geographische  Werke*  über  Ame« 
rica  und  Ostindien,  als  über  Deutschland  und  Frankreich ; 
an  umfassende  medicioische  Geographiecn,  selbst  der  culti* 
▼irtesten  Länder  von  Enropa  hat  man  noch  kaum  gedacht, 
und  wenn  das  Wirken  des  Arztes  nicht  auf  das  «f  ehr  es 
et  ulccra  agitare»»  beschränkt  werden  solf,  wer  darf 
behaupten,  dafs  das  ärztliche  Forschen,  nach  dieser  grolis- 
artigen  Seite  hin  gerichtet,  nicht  wohltbltig  und  veredelnd 
auT  unsere  ganse  WisseoscbafI  und  Koost  surückwlrkto 
würde?    Welchen  Ueberblick  über  endemische  Kraokhei- 
teu  und  Gebrechlichkeiten,  ja  was  noch  wichtiger  ist,  über 
Band  dO.  Heft  4.     .  30 
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qpdeinische  T)ispo«iUooeo  wilrdeo  wir  erbaiteD,  weoo  ud> 
keuf  inediciiii^b-geographiiche  Litteratur  öber  grö&ere  Län- 
deMMelten  «in  wBlrdlges  and  geschloMeDe^GatiM  darböte, 
iitid  ^le  Wttrdeo  Ti^l^,  deren  Wtfiibegierd^  Jetsl  iricfil  Ober 
die  (irSnzeo  der  Scholle  hinaufreicht,  an  der  sie  klebeo, 
•ich  dotb  eodlich,  des  bessern  Geiates  willeOf  eotschlie&en 
mfiMeOf  den  Blick  so  erheben  nnd  sieb  in  GoUes*  dreier 
Natur  nntiMcbaaett!  Für  {etat  ^  niemand  kann  seiner 
Zeit  Torauteilen  —  müssen  wir  nns  freüieb  itnit  Topogra- 
pbicen  be^niigen,  die  gewöhnlich  eine  spärliche  Ausbüiie 
gewähren,  weil  sie  sich  nicht  aaeioander  aoschiieiseD,  und 
wären  ihrer  auch  noch  so  viele  nnd  noch  so  gntO)  doeh 
immer  einer 'ordnenden  Hand  .bedflrfeo,  an  nnd  für  sich 
aber  doch  nur  als  Vorarbeiteo  zu  einem  gröfseren  Ganzen 
betrachtet  werden  können.  Indessen  ist  es  doch  immer 
erfreulich)  wenn  ihre  Zahl  sich  allmShIich  mehrt,  und  so 
mÜ|Se  uns.  auch  die  Torliegende  von  einer  der  trefflicbiken 
StSdte  Deutschlands  anter  ihren  älteren  ^itschwestero  will- 

kouiiiicii  sein.  ' 

Der  Verf.  hat  iiir  das  ärztliche  ^sowohl,  wie  für  das 
nichläratliche  Publikum  gearbeitet,  nnd  da  er  bereits  seit 
länger  als  dreiiaig  Jahren  in  Koln  und  dessen  Umgegend, 
die  Arzneikunst  ausübt,  so  gewinnt  er  schon  dadoreh  als 
Topogrnp!)  seines  Wirkungskreises  die  Stimmen  für  sich. 
Die  mannigfachen  Gegenstände,  welche  abgehandelt  wer- 
den nin[sten,  .sind  in  sieben  Abschnitte  ausammengeordoet^ 
welche  das  Interesse  des  Lesers  auf  eine  Terschtedenärllge 
Weise  in  Anspruch  nehmen.   Zuerst  wird  eine  Oebersicbt 
der  Ümgegcnd  und  Lage  von  Köln  gegeben,  der  sich  cioe 
Beschreibung  der  8tadt  und  geschichtliche  Bemerkungen 
anschlieJsen.^  Dieser  ganze  Abschnitt  ist  keines  Anssüges 
fthig,  und,  enthält  das  Bekannte,  nicht  ohne  dtirte  dich* 
terische  Exciamationen  Anderer.    Gut  wäre  es  gewesen, 
wenn  der  Verf.  f&r  eine  anschauliche  Karte  gesorgt  bitte, 
denn  die  beste  Beschreibung  ermüdet  ohne  eine  solche« 
Die  oeüeren  Karten  nnd  Panoramen  der  Rheiog^endett 
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sind  überdies  so  vortrefflich,  dafs  eine  wohlfeile  Copie  der 
,Köloer  Umgegend  tod  irgend  einer  derselben  genügt  faii«^ 

.  ben  wfirde.  -  Die  Bettendtheile  der  Quellen  von  Draitteh  ' 
bei  Godesberg  nnd  yon  Roisdorf  sind  im  Vorbeigehen  an« 
gefühlt,  das  Geologische  hat  der  Verf.  nach  den  vorhan- 
denen sehr  guten  Quellen  mitgeibeiU^  und  auch  wie  bil- 
lig auf  die  Flora  der  Umgegend  von  Köln  Hoeksiebt  ge- 

"  nommen.  Das  gegebene  Pflansenveraeiebnifs',  welcbet  von 
dem  Apotheker  Sehlmayer  in  Kdln  benHkbrt,  bSite  in- 
dcisen  rliarakterislischcr  sein  können.  Was  sollen  hier 
Hlpparis  vulgaris  (Ur.  S.  schreibt  fiyparis),  Panicum  Oraa>. 
galli,  Aepemgb  proenmbena»  Chenopodinm  (nicht  Chaenop.) 
VttWaria?  Mit  demaelbon  Rechte  hfitlen  Poa  aonna.  Da* 

.  ctylis  glomerata  und  Phlcum  pratcnse  aufgenommen  wer- 
den können.   In  Betreff  der  Beschreibung  der  Stadt  selbst, 

'  die  wohl  den  meisten  unserer  Leser  bekannt  sein  dürfle« 
Terweiaen  wir  anf  die  Schrift,  aelbk,  i^it  dem  Bemerken, 
dafs  die  in -  der  Ueberecbrill  Tersproebene  Gesebiebte  der  , 
Stadt  nur  mit  oiriii;cii  gelegentlichen^  durchaus  niclit  über- 
sichtlichen Angaben  abgefertigt  worden  ist.  Zweckmäfsi- 
ger  wAre  ea  oflenbar  giewesen,  wenn  der  Verf.  anatatt  bei 
deb  allgemeinen  p^lltfecben  Verfinderangen,.  die  In  Tielen 
Bflehern  TolltlAndiger  >eniha1ten  sind,  und  bei  der  Besehrei- 
bung der  Kirchen  und  anderen  öffentlichen  Gebäude  m 
verweilen,  die  mehr  in  eine  Reisebeschreibung  gehört,  ei-  > 
neu  lebendigen  Ueberbiick  über  die  •t'encbiedenen  Geatal« 
Inngen  dea  CommnnalweaeM  in  Beeng  anf  das  fiffentllebe 
Gesnndbeitswofal  nnd  die  Wirksamkeit  des  8ratficben  Stan« 
des  gegeben  hätte.  Hier  würde  das  alte,  schon  seit  der 
Römerberrschaft  so  stark  bevölkerte  und  gcwerbrciche  Köln 
iiebt  weniger  Interessaniea  dargeboten  haben «  ab  NHxp« 
berg,  Aagsbnrg,  Ulm,  Frankfnrt  nnd  andeire  alle  StSdfe« 

'  Von  vielen  Einrichtungeu  und  Begobmhciten  Wörden  sich 
die  Spuren  noch  in  der  neuesten  Zeit  haben  nachweisen 
lassen )  ohne  Zweifel  findet  sich  auch  sehr  vieles  fiber  der- 
gleieben  wiobtiger«  Ding«  in  den  «abkeicben  Urkunden 
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Ziffer  Stidl.  Eine  Vofwhrift  sar  Bereituog  des  kdlnisclieii 

Wassers  wird  man  nicht  leicht  iq  diesem  Abschoiite  Sa- 
chen, den  der  Verf.  mit  der  hierher  gehörigen  Litteratur 
bcfchlielÜBt. 

Der  s weile  Abschnitt  baodelt  über  die  klimati* 

0 

sehen  VerbSlInine  Köln*«  nnd  seiner  Umgebungen ,  und  eni- 

hält  die  Kcsuliale  vieljaliriger  Beobachtungen  des  Verf. 
Die  mittlere  Temperatur  von  Köln  beträgt  8  *  R.,  kommt, 
aUo  der  yod  Mannheim,  Paris  und  Wien  fast  gleich.  Ucber 
die  gewlAnlicben  Verind^ngen  der  Teinperainr  giebt  der 
Tert  eine  gnte  Uebersicht,  aift  welcher  berrorgebt,  dale 
das  Klima  von  Köln  verliällnirsmäfsfg  sehr  milde  und  wie  * 
die  Erfabrunt;  lehrt,  der  Gesundheit  sehr  zuträglich  ist. 
Hdbenraaoh  bat  sieb  in  ^ifUk  let&ten  Jahren  im  Jani  and 
Juli  eingestellt;  Regen  ist  weniger^  als  in  ^den  benachbar* 
ten  Bergen,  wiewobl  mehr  als  die  Hälfte  der 'tage  regne- 
-risch  ist.  Von  der  Kultur  des  Landes  glaubt  der  Vetf., 
dafs  fiie  aiimählieh  eiu  milderes  Klima  herYorgebracht  babe$ 
tun  4ies  na  beweisen^  bedurfte  es  indessisn  einer  besseren 
Uebersicbi  Aber  die  Ir&beren  Jahrhunderte,  ans  denen  die 
einzelnen  Angaben  nur  mit  grofser  Vorsiciit  zu  bcoutzen 
sind,  wie  z.  B.  die  van  dem  Verf.  mitgetheiite,  dais  1133. 
in  ItaUen  vvegea  grofser  Kälte  die  Bäume  unter  befligem 
Krachen  serplatal  wSren«  Wer  hat  je  etwas  fthnliches  in- 
neuerer  Zeit  gesehetii  Aneh  nicht  einmal  die  AnfiShInng 
der  sliLDgeu  Winter  genügt  iu  dieser  Beziehung,  wie  denn 
eine  solche  hier  gegebene  gerade  zeigt,  dais  zu  Ausgang 
des  ISteu  Jahrbunderts  deren  yerbSitoi£im£isig  mehr  als 
fraher  fintitten.  Dels  die  ebene,  Gegend  von  Köln  hei  hei- 
lerem  Wetter  bestSndig  den  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  ist, 
kann  unmöglich  zu  jener  Milde  des  Klimans  beitragen,  die 
nicht  hohe  Lage  der  Stadt  und  der  Einflufs  des  Rheine 
könnten  eher  in  Betracht  IcommeSf  an  wie  die  bekaonto 
StoUnng  -der  Gebh'gszüge* 

Die  Beschaffenheit  des  Brunnenwassers  ia 
Köln  giebt  der  Ver£  im  dritten  Abschnitt  ala  sutrft^* 

s 

\ 


Digitized  by  GoogL 


I 


VIL  Topographie  von  Köln*  460' 

lieh  an,  indessen  ist  es  wöhl  erlaubt  die»ea  Ausipnich  zu 
beswcifeln,  da  keine  Ireie  Kohleosänre,  wobl  abef  in  «i* 
nem  Pfonda  4  Gran  feste  Bestandtbeile  enthaHen  sein  sol- 
len, worunter  1  Gran  kohlensaurer  Kalk.  Dafs  das  Ge« 
birgs Wasser  nach  der  Untersuchuirg  mebrer  (?)  Sauerstoff 
in  ubergroDier  Menge  enthalten  soU^  ist  dot-cbaus  nicht  er- 
wiesen, und  mnls  wohl  auf  einem  Irrthome  bernbeo»  Wir 
haben  schon  bei  Gelegenheit  der  Gasfeioer  Therm»  iih 
Octoberheft  d.  A.  von  einer  äbnlielien  unerW»icseuen  Ver- 
schiedenbeit  der  Bestaodtheile  des  Wassers  gesprecheu.  ' 

Im  ▼ierten  Abschnitte  werden  die  geganwirtigcB 
Bewohner  Kdln's  nach  ihren  physischen  und  p»yehiselieo 
VerhSItnissen  gesehildert;  nach  Jhrer  Lebensweise,  ihren 
VolkscrgölzUDgeo ,  Wolimingcn,  KleidertracLtcn,  Beschäf- 
tigungen 8.  w.  Auch  spricht  der  Verf.  von  der  Feue- 
rung ^  den  Unterricbtsanstalten,  dem  Wais^nbansa  und  der 
Armenpflege.  Wir  fiberlassen  es  den  Lesern  sieh  mit  die* 
sera,  eines  Auszuges  nicht  leicht  föhigca  Abschnitte  selbst 
bekannt  zu  machen,  indem  wir  sogleich  tu  dem  fünften 
übei^ehen,  der  über  den  Krankbeitszustand  im  Allgemei- 
nen, dte  Endemieen,  die  Epidemieen,  db»  stehenden  Con- 
stitutionen, die  Morlalitfit  nnd  die  Krankenpflege  bandelt- 
Die  Schwindhucljl  soll  in  der  letzten  Zeit  häufiger  gewor- 
den sein,  und  die  durch  dieselbe  vcraulafiite  Zunahme  der 
Sterblichkeit  wird  vom  yerf.^der  Juxuriöseren  Lebensweise, 
▼arsQglicb  der  jungen  LjBote,  ingeschrieben*  Ob  es  mit 
didsem  Grunde  so  ganz  seine  Richtigkeit  haben  mag,  woU 
len  wir  dahingestellt  sein  lassen.  Ref.  bedünkt  es,  als 
thue  man  hierin  der  jetzigen  Generatiea  zu  viel,  und  es- 
lieiM  sich  leicht  beweisen,  dals  man  gegenwärtig  imGan- 
len  sitHieher  lelft,  nnd  sich  bei  weitem  weniger  der  aft- 
gellosen  Völlerei  ergiebt,  als  unsere  hochgepriesenen  Vor- 
fahren. Einige  hierher  gehörige  SchilderuDgen  bat  der-  • 
selbe  io  der  historischen  Monographie  des  eoglischea 
Sebweilsci  gegeben,  und  glaubt  mcbt,  dals  man  Aehnliehea 
jetitt  irgendwo  In  Deutschland  anffiodeo  kdnne.  Sollte  Tial- 


I 
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leicht  die  oft  betprocfaene  WeichHcbkeit  in  der  Erziehang 
'  der  Jngead  bier  ood  da  deo  Aosbriich  von  Sehwiadtocht 
teraolanto,  90  iind  auf  der  andereii  Seite  die  bedeoteod- 
•ten  Verbesseruugeo  des  diätetischen  Verhaltens  in  An« 
eciileg  SU  bringen,  and  überhaupt  iitt  wohi  die  ganze  Vor- 
ametxnog  oklit.Mi  erweisen,  dad  die  SckwiodMicht  aooat 
adtener  geweiea  eei^  alt  fetal.  Ei^otltcbe  endeniiscfae 
Krankheiten  giebt  et  In  Kdln  nach  dem'  Verf.  gar  nicht, 
und  vergebens  sieht  man  sich  hier  nach  den  von  Jung- 
kcn  noch  J^ürzlich  erwähnten  endemischen  Angenschleim* 
fl&fiett  'HIB. .  Ancb  epidemiaehe  Krankheiten  aoU  e»  V^r* 
ktitnilMiS&if  io  Köln  seltener,  als  an  anderen  Orlen  ge« 
beo.  In  den  letzten  28  Jahren,  auf  welche  der  Verf.  zo> 
röckhiickt,  sind  allerdings  nnr,  mit  Ausnahme  der  Cho- 
lera, die  sich  noch  gar  nicht  gezeigt  hat,  dieselben  grölke> 
ren  «nd  geringUftgigeren  Efndeniieen  Torgekemmea,  die 
aneb  In  dem  tibrigeu  nördliebea  Denttdiland  beobachtet 
worden  sind,  allein  dieser  Zeit la um  ist  nur  ein  sehr  klei- 
ner, und  e«  hätte  sich  hier  eine  trellliche  Gelegenheit  za 
den  interessantesten  historischen  RäckhÜcken  auf  die  ne*  - 
len  Peat«  und  PeteehiaItyphns*Epidemieen,  weiche  in  Köln 
gewtitbet  haben,  dargeboten,  ancb  bfttten  die  eztattsoben 
Nervenübc),  die  unter  dem  Namen  St.  Johannis-  nnd 
SL  Veitstadz  Torkommen,  nnd  deren  Schauplatz  die  Rhein« 
gegenden  gewesen  sind,  nebst  ▼teieu  anderen  eine  Erwfth* 
nnng  yefdienl  Die  Sterblichkeit  in  Köln  ist  nicht  sehr 
grofs;  nach  siebenjährigen  Beobachtungen  stirbt  jShrlich 
von  36  1,  wogegen  in  London  I  von  21,  in  Wien  1  von 
20,  in  Berlin  1  von  26.  Stuttgart  hat  das  auiserordent- 
Hebe  Verfafiltniüi  Ten  I  an  38  Ma  39.  Die  Mehrxahl  der 
Todten  waren  SehwindsOchtige,  dann  kamen  die  an  Altera* 
achwäche  Verstorbenen.  Dals  in  den  vielen  engen  und 
dampfen  Gassen  von  Kdln  keine  englische  Krankheit  nnd 
keine  Scrofeln  ansntrelfen  nnd,  ist  allerdings  an  verwun* 
dern;  die  Elnwnhnerseh^fl  Teli  Efirieh«  das  eben'ao  eng 
gebaut,  aieh  einer  gleichen  SalnbrMt  4er  Luft  rllhmna 
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Icano,  wird  Ton  endemischeo  Serofelo  tebr  beimgesacht  ^ 

,  Die  Alexianer  und  Elisabethinerinnen ,  die  in  Köln  einen 
grofseii  Theil  der  Kraakeowartuog  besorgea,  werdea.  nur 
küralich  erwähnt 

Bader,  Reiniguog  und  Beleachtaog  der  Strafen,  ReU 
nigung  der  Abtritte,  das  Schlachthaus,  ßegr^bnifsplätze, 
MedicinalverfassuDg,  Schutzpockcnimpfuog,  KettungsaastaU 

/  -teo,  fiordelle  und  Huodepoh'zcl  kommen  im  sechsten 
Abschtiitte  cur  Sprache/  Bei  Gelegenheit  der  seil  eioi« 
gen  Jahren  bestehenden  itusitöhen  Danipfbider  In  Kdlo 
gicbt  der  Verf.  einiges  Historische  über  den  Gebrauch  der 
Dampfbäder  bei  deu  AUeu,  was  jedoch  nach  den  hierüber 
▼orbaodenen  neuen  Uotereuchangen  über  die  antiken  Bfi*' 

V  der  einiger  Berichtigung  eropHlnglich  iat.  Die  alten  deat- 
echen  Badstuben  werden  erwShnt^  so  wie  die  BSder  bei 
▼erschiedcDen  Nationen,  und  den  ganzen  (Gegenstand  über- 
baupt  behandelt  der  Verf.  mit  groiser  Ausführlichkeit. 
Leichenhäuser  gab  es  bis  dahin  in.  Köln  noch  nicht,  der 
^Ver£  maeht  daher  su  ihrer  Anlage  die  geeigneten  Yor- 
\  Schläge,  wobei  er  gröfstentheils  das  bekannte  Mnster  ift 
Weimar  berücksichtigt,  üeber  die  Mcdicinalverfassung  wird 
das  Bekannte  niitgelheilt,  und  für  ganz  zweckmäisig  muls 
es  wohl  erachtet  werden,  wenn-  der  Verf.  in  dieser  auch 
fSr  Nichtär»te  bestimmten  Schrift  die  Behandläng  aller  Aiv 

«  teo  von  Scheintod  ten  Tollständig  erdrterf.  In  Betreff  der 
Hundepolize!  finden  "wir  hier  die  VorschlSge,  die  an  au- 
dereo  grofsca  Orten,  namentlich  iu  Berlin,  schon  längst 
ausgeführt  sind,  und  ihren  Zweck,  mau  kann  sagen  Toll« 
ständig  erreicht  haben. 

Einige  kurze  Nachrichten  über  das  ßürgerhospiial ,  das 
nur  160  verarmte  Burger  und  Bürgerinnen  aufnehmen  kann^ 
and  überhaupt  in  Verhältnils  zur  Gröise  und  dem  Reich« 
thumo  der  Stadt  seh|r  mangelhaft  «u  sein  scheint,  die  Mi-  , 
.  litärlasarethe,  die  Entbindungsanstalt  und  die  Behandlung 
der  Gefangenen  machen  den  Beschlufs  dieser  Topographie. 
Wir  wollen  |iei  dieser  Gelegenheit  noch  einer  ähnlichea 
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Sebrill  i^edebkeo,  die  bereits  Tor  einigeo  Jahrea  cr»eliie> 
Ben,  niid  yon  meilren  muerer  Leser  vielleicbt  onbeaehlct 
l^eblieben  ist: 


vm. 

Medicioische  Statistik  der  Stadt  and  Boll* 

desfestong  Landau  in  Rheinbayern.  Von  Dr. 
FriedrichPa  ali,  Landau,  bei  C,  Georges.  1631« 
8*  Ylii.2^4S« 

Lsge  ond  Ungebiing  der  SUdt  besebreibt  Hr.  P.  kors, 

aD8cliaulicb,  und  ohne  Vorliebe,  welche  den  Topographen 
80  oft  Yeraolassnog  giebt,  our  das  Vollkonmiene  und  Scböne 
bemosftubeben,  über  Dinge  aber,  vvelcbe  ihrer  ßcgeiste- 
rpng  eptgegenstebeD,  einen  Schleier  sa  werfen«  Die  Pol- 
höbe  der  svrisehen  den  Vogesen  nnd  dem  Rheine  an 
Queich  gelegenco  Stadt  beträgt  49  %  11  %  38",  ihre 
liebe  Länge  Ton  Ferro  25%  47%  30 '%  ihre  Höhe  über 
der  MeeresflSehe  506^8,  und  ülier  dem  Rheine  133''.  Die 
Geschichte  derselben  hat  der  Verf.  recht  Qbersichtlich  dsr* 
gestellt,  so  dafs  ohne  Zweifel  seine  Leser  gern  bei  die- 
sem Abschnitte  verweilen  werden,  nur  ist^  wie  bei  der 
Torigen  Scbriftf  wa  erinnern,. dafii  er  seine  ganse  Anfmerk« 
samkeit  nur  den  politisehett  VerSoderungen,  nicht  abe# 
dem  inneren  Leben  der  Bßrgerscbaft,  in  sofern  dies  von 
Sratiichem  Interesse  ist,  gewidmet  bat.    Dem  Arzte,  als 
Kenner  der  Triebfedern  der  menschlichen-  Gesellschaft^  seil 
die  Geseblehte  lebendiger  entgegentreten,  als  dem  politi- 
schen Historiker,  der  nur  von  Kriegen  und  Belagerungen^ 
Ländertbeilungeo,  Uoflntriguen  und  pragmatischen  Sanctio* 
nen  in  hochtrabender  J^ede,  die  ab^r  nor  die  Oberflldis 
des  Ilfensehenlebens  ber&hrt,  m  eralhlen  weils.  Den 
Angaben  Ober  die  klimatische  Beschaffenheit  Landau^s  lie- 
'gen  die  BeobachtfiogeiK  au  Grunde,  die  der  Vater  des  \u^f 
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eiü  '  vielbcpch§ftigier  dortiger  Arzt,  ohne  Unterbrechung 
.  über  dreifsig  Jahre  lang  fortgesetzt  hat.   Das  Kiima  ist  im 
Ganzen  mild,  angenehm  und  sehr  fruchtbar,  wegen  der 
nahen  Vogesen  aber  Ist  die  Temperatur  $At  yerfioderlich. 
Die  miniere  Temperatur  Landau's  ist  Sj'g- •  R.,  also  eine 
sehr  beträchtliche;  in  den  einzelnen  ßiooatcn  verhält  sie 
eich  folgeoderma&en:  Januar;  0,2;  Febmar:  2,0;  März:  4,2; 
ikpril:  S,4;  Mai;  12,3;  Jnni:  13,8;  Juli:  15,4;  August:  15,2; 
September:  12,3;  October:  8,4;  November:  4,0;  Decem- 
ber:  1,4.    Die  strengen  Winter  machen  wie  es  scheint, 
ihr  Recht  in  der  dortigen  Gegend  weniger  geltend,  als  im 
afidlicben  und  mittleren  Deutschland  diesseits  des  Rheins, 
denn  der  tiefste  Thermometerstand  im  Jahre  1812  war 
luii  19;  1802,  15|;  1823,  24.  Warum  der  Verf.  das  Jahr 
1830,  das  den  Bodensee  nach  länger  als  einem  Jahrhnn-  ^ 
dert  zum  Gefrieren'  brachte,  und  das  Thermometer  im'mitf- 
leren  Deutschland  auf  28  und  29  •  sinken  licfs,  nicht  au- 
geführt  hat,  ist  nicht  abzusehen.    Im  Uebrigen  aber  ist 
dii^er  Abschnitt  reichhaltig  und  wohlgeordnet,  indem  auch  , 
der  Wechsel  der  Barometerstände  (der  mittlere  ist  27'^ 
^tV'")»  ^'^^      fcclieint,  mit  vieler  Genauij^keit  angegeben 
ist.    Um  so  aufrallender  ist  die  durchaus  unphysikalische 
ond  ganz  nnerwiescne  Aeufserung  des  Verf.,  dals  die  Nord- 
und  Nordostwinde  mehr  Saiierstoif  mit  sich  fuhren,  und 
daher  das  Blut  mehr  docarbonisinn  sollen.    Kaum  findet 
man  noch  dergleichen  in  verjährten  Handbüchern  der  all« 
gemeinen  Pathologie. 

Die  Uebersicht  über  ' die  NatorerKengnisse  ist  sehr  sa 
loben.  Dies  gilt  sowohl  von  den  geognostischen  Angaben 
über  die  Vogcseo  (sie  gehören  bekanntlich  zur  tertiären 
Formation,  und  erreichen  in  den  nSberen  Gebirgszügen  nir* 
gends  dIeHAhe  Ton  34NMK^  ),  so  wie  die  nftbere  Umgebung  too 
Landau,  als  auch  von  den  botanischen,  weniger  aber  von  den 
zoologischen  Notizen.  In  der  Bildung  des  gesammten  Bodens 
ist  die  Schiefeisteinformatloa  vorhemchend.  Die  Frucht- 
barkeit  der  Umgebongea  Laodau's  ist  sehr  grols^  und  wir4 
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dareh  die  MUde  des  Hiahmehstrichef,  id  dem  Kastanien 

uod  Mandela  gedeihen,  nicht  wenig  begünstigt.  An  der 
gegebenen  Uebersicht  über  die  Landauer  Flora  bat  der 
Verf.  keinen  Tbeil,  sondern  alle  Afigaben  rubreii  von  des- 
sen Vater  und  dem  Professor  Böhmer  her.  Die  Pflanzen 
sind,  mit  Bemeilcung  des  Standortes,  nnd  mit  Hin  weglas- 
sung der  ganz  gemeinen  (?),  nach  drni  Linneischen  8y. 
stein  geordnet,  so  dafs  der  Botaniker  eine  recht  genügende 
Encyldopädie  der  dortigen  Flora  erhält.  Auffallen  mols  es, 
daii  Secffle  cornntum  neben  LoHum  temolentum  nnd  Mon- 
tia  fontana  steht«  Hat  es  der  TerF.  vielleicht  flQr  eine  be- 
sondere Pllanzenspecies  gehalten?  Als  seltene  Pflanzen  sind 
folgende  iiezeicbnet:  Circaea  iutetiaoa,  Veipnica  montane, 
Sagina  procombens,  Lysimaebia  oemommf  Hottonia  pala- 
atris,  Menyantbes  nymphoides,  Solanum  Dolcamara,  Rba- 
mnus  catbarticus,  Thesium  alpinum,  Gcntiana  Ciuciala  und 
Pneumouanthe,  Litbospermum  purpureo-caeruleum,  Pri* 
mnla  elatior,  Hyacinthos  comosus,  Agrostemma  coronaria, 
Anibis  arenosa,  Cardamine  sylvatiea,  Tniritis-birsuta,  Co- 
rydalis  solida,  Ornitbopus  perpusillus,  Prenantbes  parpn* 
rea,  Arnoseris  pnsilla,  Senecio  paludosos,  Centaurea  moo- 
tana,  nigra,  Pyretbrum  inodorum,  Viola  palustris  (wer 
rechnet  noch  Viola  snr  Syngenesiel),  Cbrytantberoum  se- 

.getom,  Erigeron  annunm,  Orcbis  pallens,  palustris,  eine* 
raria,  Satyrinm  bireinnm,  Serapias  laocifolia,  eosifolia. 
Mit  den  Thicren  ist  der  Verf.  oberflächlicher  zu  Werke 
gegangen,  und  läfst  auf  entsprechende  zoologische  Kennt- 
nisse scblieisen.  Die  Aenisening,  &tSk  die  sebr  groise  Zabi 
der  vorlcommenden  Insecten  im  Allgemeinen  nur  wenig 
Interesbe  gewähre,  ist  gewifs  für  eiuen  ärzllichcu  Forscher 
unzulässig,  der  die  ihn  umgebende  Natur  cbarakterisiren 
will.    Die  autbropologiscbe  Bescbreibnng  der  Einwohner 

.Landan^s  ist  sehr  rfthmend,  wie  denn  in  der  Regel  die  ' 
Topographen,  wenn  sie  längebprne  sind,  die  guten  Eigen- 
echafteo  ihrer  Mitbürger  mit  gebührender  Vorliebe  hervor- 

..ftttbeben  wissen.   Mancbea  Tadelnawertbo  in  der  flr^ebong 
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ond  Lebensweise  wird  indessen  aacb  oboe  weitere  Rikek- 
eicbt  gcr&gt.    J>ie  medicinisch-statittiscbeo  Yerbältoisse 

der  Bevölkerung  (sie  betrug  zu  Eode  1829,  5692  Einwob- 
"  ner,  ohne  die  BesatzuDg)  hat  der  Verf.  mit  vieler  Rlühe 
fettxttsteÜeo  gesQcht.  Nur  ^as  swölfle  Kind  ist  eio  unehe- 
licbes,  was  bei  der  grarten  Garoisoo  ailerdiogs  aaflaileo 
niols,  indessen  gesteht  der  Verf.  selbst  %u,  dais  seine  An*  . 
gäbe  deshalb  unslcljcr  sei,  weil  viele  uüehclich  Schwau-  • 
gere  sich  wegbegebco,  um  io  der  Heimalb,  auf  dem  LaodCf 
i)>re  Entbindung  abau warten.  Durch  das  Vorwalten  oo- 
gewdhnlieber  Krankheiten  seiobnet  sieh  Landau  nicht  aas; 
man  findet  hier  nar  das  flberall  Gewöhnliche,  anter  an- 
dern auch  die  Angabe,  dafs  die  Schwindsucht  bei  dea  £r- 
'wachseoeo  von  allen  Krankbeitea  die  gröfste  Sterblichkeit 
Teranlaisk  Ein  Veneicimifii  der  Gewerblreibenden«  n.nd 
Teisebiedene  Tabellen  fiber  die  Rethenfolge  der  Monate 
nach  der  Mehrnihl  der  TodesiSlle  in  den  Tersehiedenen 
Altern,  über  die  Eben  von  1800  bis  1829,  und  die  Krank- 
heiten,  an  denen  die  Bewohner  von  1826'  bis  1829  star- 
ben«  sind  hier  beigegeben  ^  nnd  gewähren  dem  sacbknndi* 
geo  Statistiker  manches  Interesse.  Die  letstbeieicbneta 
Tabelle  ist  nach  den  Berichten  des  Vaters  des  Verf.,  und 
omfafst  allerdings  nur  einen  sehr  geringen  Zeitraum,  aus 
„dem  sich  nichts  Erbeblicbee  schliefsen  läfst;  es  konnte  }e«' 
doch  nicht  mehr  geliefert  werden  t  weil  die  Behörden  in 
Landau  noch  keine  Sferbelisten  föbren,  in  denen  die  je- 
desmaligen Todesursachen  angegcbeu  sind.  Eine  andere 
.  noch  angefügte  Tabelle  über  die  Geburten  uud  Todesfälle 
in  dem  angegebenen  Zeitraapiey  uil  nicht  ubeieichUicb  ge« 
ni^,  so  dafs  der  Verf.  es  selbst  versaamt  bat,  die  Summe 
der  Geborenen  (7523)  auszuwerfen,  welche  Ton  der  der 
Verstorbenen  (8667,  dazu  273  Todtgebome,  alsoSÖ40)  in 
einem  sehr  ungünstigen  Verhältnisse  überstiegen  werden 
wftrde«  wenn  -  nicht  dabei  2803  ventorbene  Militärs  in 
Rechnung  kSmen,  so  da&  also  docb  noch  9S6  Mehrgebar- 
ten herauskommen. 
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Bei  der  ErOrteniog  der  io  Laodao  gebriachlichen  Nah- 

rangsmittcl  ist  der  Verf.  fast  za  umständlich;  es  sind  keine 
auderen,  aU  die  überall  in  Deutscbland  genosseo  werdeo, 
Speisbrot  etwa  ausgenommen.  Das  Trinkwasser  ist  offen- 
bar schlcclit,  ohne  freie  KobleDsäiire  uod  mit  vielerlei  fe** 
eten  Bestandthelleo  id  eebr  betrScbIlicber  Menge,  beson- 
ders kohlensaurem  Kalk,  von  dem  mehr  als  1  Gran  in 
1  Pfunde  entbaiten  ist,  was  dcao  freilich  in  einem  Wein- 
lande  weniger  in  Betracht  kommt  Schwefelquellen  ^iebt 
es  im^  Bezirk  TÖn  Landan  einige ,  sie  Vrerden^  indessen  we- 
nig benutzt,  nnd  keine  ist  mit  Einrichtungen  zur  AnC* 
nähme  von  Kurgästen  versehen. 

Unter  den  öffentlichen  Anstalten  zur  Beförderung  des 
physischen  nnd  moralischen  Wohles  kommt  dm  meisten 
das  bfirgerlicbe  Hospital  in  Betracht,  eine  alte  Stiftung, 
in  der  Alte,  Gebrechliche,  Kranke  nnd  Waisen  in  gewöhn- 
lieber  Art  verpflegt  werden.  Das  dazu  gehörige  Krankea- 
haus ist  dem  Bedürfnisse  der  Stadt  gemäis,  nur  klein ,  von 
d2  bis  34  Betten.  Das  Militarhospital,  das  nni^  der  fran- 
sUsiscben  HemchafI  zu  Anfange  des  vorigen  JanHianderla 
erbaut  worden,  und  im  Innern  vortrefflich  eiugei iclUct  ist, 
hat  einen  viel  bedeutenderen  Umfang,  so  dais  es  über 
1000  Kranke  fassen  kann.  Die  Bäder  lassen,'  wie  <a 
acheinl,  noch  vieles  zu  wftosehen  fibrig,  was  um  s6  mehr 
anfüllt,  da  man  diesem  wichtigen  Bedfiribisse  in  den  mei- 
sten anderen  Städten  hinreichend,  und  selbst  mit  einigem 
Lnxus  zu  frenHgen  weift. 

Deäh  Medicinalwesen  widmet  der  Verf.  einen  beaos- 
d^ren  Abschnitt j  nicht  ohne  einige  Rfickblicke  anf  die  Ver- 
gangenheit, die  nicht  weiter  reichen,  als  bis  zu  Anfang 
des  vorigen  Jahrhuodeits,  seit  welcher  Zeit  erst  die  Na- 
men der  dortigen  Stadtürzle  bekannt  sind.  Dafs  derglei- 
chen schon  früher  existirl  haben,  erhellt  aaa  Kaiser  Si- 
gismund* s  Verordnung  vom  Jahre  1426,  nach  welcher 
in  allen  Reichsstädten  (Landau  war  ciue  solche)  Stadl- 
irzte  eingesetzt  wurden^    Einige  Aledicinaleinrlcbtnngea 
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werden  üemlieh  scharf  kritiiirt,  s.  B«  die  ^esetiliebe  Vor» 
sehrift,  In  Öffentlichen  Krankenanstalten  nnr  die  wehlfeil* 

sten  Mittel  zu  verordnen,  die  dem  Verf.  «hemmend  in  da» 
rollende  Had  der  fortschreitenden  Wissenschaft  einzugrei- 
fen scheint  Gans  leicht  lieise  sich  erweisen i  dafs  In 
dem  rollenden  Rade,  de^  fortschreitenden  Materia  medica' 
viel  hemm'3oder  und  wlderwArtlger  Unrath  klehen  geblie- 
ben, der  durch  jene  Verordnung  vielleicht  hier  und  da  ab- 
gestreift worden  ist.  Wenn  aber  der  Verf.  i\n  ein  Fort- 
schreiten der  Wissenschaft  glaubt,  warnm  erklärt  er  (S.76) 
die'  Veredlung  der  Menschen  für  ein  nnansiührbares  Hirn- 
gespinnst?  Die  Quacksalbereien  und  Pfuschereien  erfah- 
ren seinen  bittcrr^  Tadel,  und  gegen  die  Klasse  der  Unter- 
ärzte, die  Ref.  durchaus  nicht  in  jeder  Beziehung  in  Schuts 
nehmen  will,  sieht  er  mit  vielem  £ifer  zu  Felde.  Indes* 
sen  wirken  diese  Leute,  unter  denen  sich  gar  manche  Ter- 
ständiije  uud  wackere  Acrzte  befinden,  docli  bei  weitem 
nicht  so  nachtheilig  ein,  und  schaden  der  Wissenschaft  so 
«mpfindüch,  als  die  vielen  Doctoren,  die  sich  jilödsicht^ 
oder  ans  unreinen  Absichten  nnr  Homdopathie  bekehren* 
€egcQ  den  Aberglauben  ßnden  wir  hier  eine  recht  feorige 
flede,  und  der  Verf.  gesteht  zu*,  dafs  die  Annzüsische  He- 
volution,  die  das  ganze  übrige  Leben  erleuchtet  (!),  ihn 
noch  bei  weitem  nicht  gans  ausgerottet  habe.  Wer  hätte 
ye  Ton  der  französischen  Revolhtion  diese  Wirkuog  erwar- 
ten sollen?  Der  Abefglanbe  ändert  nur  seine  Form:  ein 
Teufel  wird  ausgetrieben,  sieben  neue  ziehen  ein.  Von 
allen  Dämonen  aber,  die  je  in  der  Medicin  gehaust  haben, 
ist  die  Homdopathie  der  schlimmste,  und  sie  hat  manchen 
gefangen,  der,  während  ihm  der  Aberglaube  der  alten 
Frauen  ein  Greuel  war,  nicht  gewalule,  dafs  er  io  einen 
viel  schlimmeren  Pfuhl  des  Aberglaubens  versank. 

Bei  der  Angabe  des  Krankheitszustandes  hat  der 
Verf.  die  Nothwendigkeit  ijefühlt,  etwas  fiber  die  frfibe* 
ren  Epidemieen  anszumitteln,  indessen  ist  es  ihm  nicht  ge- 
lungeo,  etv\as  der  Rede  weribes  zu  ergründen.   Bei  den 
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Aenieo,  die  gewöhnlich  nicht  yiel  anf  Epidemieeo  gehal- 
ten haben,  iit  freilich  hierfiber  nor  wenig  anlxafiodcn, 
man  mafs  steh  indewen  hier  aof  die  allgemeineB  6e- 

•cbicblsquelleo  verstehen,  und  vou  die^eu  sind  ia  deo  rbei- 
siechen  Städten,  wenn  auch  vielleicht  nicbi  in  Laadaa, 
noch  gar  yiele  ▼orhanden.   WechaelOeber  kommen  io  Lan- 
dan,  des  stehenden  Wassers  in  den  Pestnogsgräbeo  wegen, 
in  trockenen  Jabren  endcinisrh  vor.    Einige  Beuiei  kuogen, 
die  der  Verf.  darüber  miltheilt,  sind  recht  gehaltreicb, 
Qttd  was  derselbe  Ton  den  Übrigen  Krankheiten,  wahr- 
scheinlich mit  Benutzung  der  Angaben  seines  Vaters,  sagt, 
iit  durchweg  von  der  Art^  dais  eine  billige  Kiitik  nichlf 
dawider  haben  kann. 

Ein  kleiner  Abschnitt  über  die  medidnische  Volks» 
Sprache  Ist  gaoa  interessant,  nnd  yerdient  mit  AnfiDnerfc- 
samkeit  nachgelesen  za  werdeo;  das  Volk  bezeichnet  die 
Dinge  zuweilen  deutlicher,  aU  seine  Gelehrten,  und  ieden* 
lalla  mnls  der  Arxt  mit  seinen  Vomrtheilen  nnd  aeincr 
IVelse  .bekannt  sein.   Hierauf  folgen  in  einem  Anhange  ef-  ' 
nigc  Bemerkungen   über  Revaccination,  aus  denen  wir 
nichts  von  bekannten  Ansichten  besonders  abweichendes 
hervorstthehen  wissen,  dann  einiges  Aber  ReHgion»ge* 
brSnche,  ein  litterarischer  Abschnitt  Aber  geistige  Ansbil* 
dufig,  in  welchem  die  Gelehrten  Landaus  ihre  verdienten 
Denkmäler  ,  erhalten  (unter  ihnen  befindet  sich  Friedr. 
Schdil),  nnd  einige  Tabellen  über  die  Preise  und  den 
Verbrauch  der  Lebensmittel.   Ein  einfacher  kleiner  6mnd« 
rifö  vou  Landau  in  Steindruck  ziert  diese  im  Ganzen  reciit 
gehaltreiche  Topographie,  die  wir  ungeachtet  der  von  oas 
gemachten  Anssteilungen  der  Aufmerksamkeit  des  ürallicheB 
Pabjiknms  empfehlen» 


* 
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IX. 

Schriften  über  Homöppaihie, 


1.  1>i6  Homö  Opal  hie  eine  Irrlehre.  Nach  den  eige- 

neu  (lesläudoisseo  der  homöopathischen  Aorzte  von  Dr. 
.  W.  Kramer.    Berlin,  io  der  Nicolaischeo  BuchUaod« 
lang.  1833.  S.  81  &  (12  Gr.) 

Diese  Scbri^  eotbäit  keine  biolse  theoretische  DemoD- 
afratioa,  spodern  ist  mit  rühmenswerther  Vielseitigkeit  and 
Gr&pdiichkeit  bearbeitet  ^  so  dalli  jeder  UobefangeDe  ana 
ihr  eine  feste  üeberzeugung  über  dco  vielberedeten  Gegen- 
stand  gewinnen  kann.  Denn  der  Verf.  hat  sich  nicht  nur 
dorch  das  aobaltendste  Studium  der  homöopathischen  Schrif- 
ten  einen  klaren  Ueberbliek  über  das  erworben,  was  die 
Nachahmer  Hahnemairn^s  eigentlieh  wollen,  aondem  er 
hat  ihnen  anch  auf  das  Sorgfältigste  nachcxperimciitii  t,  und 
ist  so  in  den  Besitz  einer  groCiea  Menge  io  dieser  Schrift 
niedergelegten  Tbatsachen  gckomnien)  denen  ip  unserer  aof 
/  Erfahrung  gegründeten  Knnst  ein  hoher  Werth  beigelegt 
werden  ninfs.  Dafür  geh&brt  ihm  unser  aufrichtigster  Dank, 
und  wir  stinunen  ifini  durchaus  hei,  wen»  er  der  Meinung 
ist,  dafs  Dinge,  die  in  der  nicDS(!]ili( lu  n  (leselischaft  sich, 
'gleichviel  anf  Welche  Weise,  festgesetzt  haben,  niemala 
rein  theoretiach  und  a  priori  benrtheilt,  sondern  thatsäch- 
lich,  mit  Versuchen  und  Gegen  versuchen,  wo  diese  nSm- 
lich  irgend  zulässig  sind,  beleuchtet  werden  müssen.  Wollte 
man  anders  verfahren,  so  würde  man  allerdings  einen  ge- 
föhrlichen  Grundsata  au&teilen,  und  der  Despotie  der  macht* 
bähenden  Setnlen  Thür  nnd  Thor  ftlfnen.  Wenn  wir  aber- 
diese  AbLiaudluug  als  eine  der  vorziigLichereii  bezeichnen, 
die  in  diesem  Zweige  der  Litteratur  erschienen  sind,  wenn 
wir  ihr  sogar  nabeif  der  wahrhaft  klassischem  Arbeit  von 
Seidlits  in  dieaen  Annalen  (Bd.XXVIl.  H.  a  S.257)  eine 
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Stelle  anweisen  \  eo  ist  es  doch  opcb  eine  andere  Frage,  ob  At* 
beit^n  dieser  Art  im  Stande  sein  Werden^  für  sieb  altein  dem 
weitverbreiteten  Uebel  tn  steuern.    Wir  glaaben:  nein. 

Denn  die  VerstäodigeD  und  Redlichea,  die  für  Bcleliruog 
durch  Tbatsacben  empHinglich  sind,  werden  ohnebiu  keine 
Hömdopatben,  nnd  andere  ^  als  solcbe,  sind  nicbt  xa  ftber- 
seugen.  Das  Pabliknm  aber  gebt  nacb  dem  Reis  des 
WiAiderbaren ;  wer  diesen  Kitzel  ihm  erregen  kann,  der 
wird  verehrt,  vergöttert  wenn  auch  nur  so  lange,  als 
eine  solche  Nervenafiection  andauert.  Ucberbaupt  steht 
die  Homdopatbie  gar  nicht  in  dem  Verbältnils  wie  andere 
Lebren  .und  Systeme «  die  sieb  mehr  in  dem  Gebiete  des 
Wirk  Hellen  bewegen:  Sie  ist  ein  Aberglaube,  von  ihrem 
Urheber  als  solcber  begrQndct,  und  auf  die  natürliche  Em- 
pfänglichkeit der  Gemüther  für  den  Aberglauben  jesuitisch 
berechnet;  wollte  man  sie  also  wii4sam  bekämpfen  so 
mnfste  man  sie  von  Anfang  an  als  Aberglauben  anffassen  - 
und  behandeln.  Dies  würde  ohne  Zweifel  grofsen  Erfolg 
gehabt  habeoi'deun  ungeachtet  eiuer  sehr  ärmlichen  Kennt* 
nifs  des  menschlichen  Gemfilhes  ,  welche  überall  in  der 
Geseilsebalt  berTortriit,  würde  es  doch  viele  angewidert  ha- 
ben, sieb  einem  sioolosen  Taumel  hinzugeben,  (^r  welchen 
sie  die  Homöopalliie  erkannt  hätten,  und  den  Weg  der 
Vernunft  und  Wissenschaft  zu  verlassen,  öo  hätte  sich 
eine  hübere  nnd  geistigere  Erkenntnifii  der  ganaen  Ange- 
legeubeit  eröffnet |  auf  dem  Wege  des  bloften  Verstandes, 
der  allein  das  Material  ergreift,  und  über  den  Kreis  eines 
in  der  Wurzel  fehlerhaften  Wirkens  nicht  hinausgeht,  ist 
gegen  den  Aberglauben,  gleichviel  welche  Gestalt  er  an» 
nimmt,  nimmermehr  etwas  ausauricbten.  Der  Sache  diese 
.Wendung  an  geben,  bat  man  nun  einmal  versäumt,  nnd 
es  sind  darüber,  was  njcht  ohne  heilsamen  Einflufs  geblie- 
ben ist,  nicht  geringe  Schwächen  der  Medicin  und  ihrer 
Repräsentanten  au  Tage  gekommen,  über  die  man  sich 
hätte  wundern  mögen.  Unterdessen  wurde  das  Unglanb- 
liebe  wirklich,  die  Homöopatbea  gewannen  Zeit,  die  am* 

^  pfind- 
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pfifidsamen,  Wunder  «oehende«  Fraaen  ««  €OOTei*tir«li, 

Mäooer  von  ühnlicber  Verwuadbarkeit  folgten  Dach,  dräng- 
teo  sich  suim  homöopalhischca  Hexenkreis  und  glaub- 
teOf  und  dietet  atftlxe  Jahrboodertf  da»  mit  aeioer 
Philosophie  ood  seioea  Naturwisseoachaften  aich  ao  oft  ge-  , 
rühmt,  allen  Aberglauben  abgestreift  zu  babcn,  sah  zu  sei- 
ner Beschämung  sich  einen  Aberglauben  aufgebürdet,  der 
sieht  viel  geringer  ist  9  i|ls  die  Goldmaelierei,  der  Giaabe 
an  das  Lebenselixir  und  an  die  Amolefe!  Aber,  wird  man 
Uüs  sagen,  es  sind  doch  so  viele  gebildete  und  verständige, 
ja  selbst  geistreiche  Menschen  der  Homöopathie  beigetre- 
ten, and  aliea  waa.,existirt,  so  sagt  ja  die  Philosophie,  ist .  , 
ja  ^wahr  nnd  ▼em&oftigl  Das  Letate  Icaon  niemand  zu^^c- 
ben,  der  offene  Augen  bat,  das  Erste  räumen  wir  geru 
ein,  wundern  uns  aber  gar  nicht  darüber.    Denn  wo  sind 

.  denn  jemals  Gebildete  von  der  Berührung  des  Wahns,  von« 
der  lEmpntngliebkeit  fiir  den  Kitael  des  Wunderbaren  frei 
geblieben.  Man  sehe  sich  doch  um'  in  der  ganzen  Ge- 
schichte, und  erkeooe  an  tausend  ßcispieleo  vom  Wahne 
besessener  .Gebildeten  die  gewaltige  Macht  des  Aberglaa*  ^ 

.  b^ps!  Ist  einmal  der  Trieb  nach  dem  Wunderbaren,  selbst 
in  seinen  schnödesten  Entartungen  rege  geworden ,  so  wird 
der  Verstand  umstrickt,  wie  die  Fliege  vou  der  Spinöe, 
alle  frühere  Ueberzeugung  gilt  für  nichts,  und  der  Geist 
wird  aiif  der  neuen  Bahn7  anßioglich  aogernd,  nachher 
willig  folgend,  ohne  Widerstand  fortgerissen.  Nehmen  wir  , 
nur  ein  Beispiei  aus  der  neueren  Zeit.  Waren  es  nicht 
die  gebildetsten  Stände,  von  denen  Cagliostro  wie  ein 
Gott  verehrt  wurde?  Wa^en^  nicht  seine  ßilder  in  den  ^ 
PrnnkgemSehern  der  Vornehmen -aufgestellt?  Wnrde  nicht 
von  vielen  Tausenden  geglaubt,  dieser  göttliche  Mann  habe 
schon  Jahrhunderte  lang  gelebt?  War  es  nicht  der  ge- 
lehrte nnd  weltberühmte  Lavater  der  ihn  verehrte?  Und  ' 
doeh  gehörte  weniger  dazu  an  die  Unfehlbarkeit  der  Pou- 
drcs  rafraichissantes  von  Cagliostro,  als  an  die  Wirk- 
samkeit eines  Billion theiicheos  von  einem  Grane  der  Nux 
'  Band  80.  lieft  4.  31 
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m  glaaben,  ^  mit  oficiien  Angeo  nicht  die  liiiiirerwif^ 
reifde  Lftgenliaftigkeit  des  Symptomenkrams  in  der  homöo- 
pathischen Arztioiniitlenehre  zu  erkenneu! 

Mich  dünkt,  ich  hör'  eia  ganzes  Chor 
Von  huoderttansend  Narren  sprachen  !^ 
Was  bisher  die  Aerzte  in  Bezug  auf  die  Homöopathie' 
▼erslnnit,  oder  nicht' recht  angefangen  hahen,  hat  nnn  of- 
fenbar die  Zeit  nachgeholt  nnd  hesser  gemacht,  ölan  sehe 
sich  jetzt  einmal  um  in  DeutschiaDd,  diesem  Lande  der 
Wissenschaft,  dem  es  wahrlich  nicht  sur  Ehre  gereicht, 
diese  Milsgebnrt  sein  sa  nennen.  Der  Wnnderglaohe  ist 
gröfstentlkeils  schon  yerschwnnden ,  und  anf  das  nebel* 
volle  Reich  der  Hysterischen  und  Befangenen  beschrSnkt; 
die  Weissagungen  der  Propheten  sind  nicht  in  Erfüllung 
gegangen;  in  maochen  "Stidten  hat  die  Homdopatbie  eis 
kiSglicbes  Ende  genommen,  besonders  in  denen,  wo  der 
ärzlllclie  Slarnl  sich  würdevoll  und  klug  gegen  sie  benom- 
men hat,  und  seine  Mitglieder  ihre  Uebcrstcuguog  nicht 
f&r  einige  Goldst&cke  feil  boten ;  in  anderen  spricht  man 
schon  nicht  gern  mehr  davon,' nnd  wenn  aneh  hier  und 
da  die  Nacheiterer  Habnemann's  ihren  Haoptcweek,  die 
EilaabDjfs  zum  Selhstdispensircn,  erreicht  Laben,  so  ist 
dpch  die  rationelle  Heilkunde  dadurch  im  geringsten  nicht 
erschüttert  worden.  Man  erkennt  selbst,  dais  einige  alte 
Aerzte,  did  der  Homöopathie  ihre  AntoritSt  wie  eine  Art 
Mitgift;  «obrächten,  entweder  aus  Nebenabsichten  gehan- 
delt, oder  doch  nicht  so  viel  gelernt  haben,  als  inau  von 
-ihnen  vermulhcte,  und  vielleicht  nur  noch  einige  Jahre, 
80  wird  man  die  Homöopathie,  den  Stempel  der  Schande 
an  der  Stirn,  den  es  ihr  nie  gelongen  ist,  ganz  an  Ter- 
hölleo,  in  die  Wohnungen  der  Fiosterniis  sich  wieder  zu- 
rückziehen sehen. 

Hiernach  leuchtet  der  Gesichtspunkt  ein,  von  dem  wir 
die  TOitiegende  gehaltreiche  und  Terdienstliche  Schrift  dea 
Hm.  Dr.  Krämer  zu  beurtheilen  haben.  Sein  Zweck 
war  hauptsächlich,  r< seinen  Collegen  die  fruchtlo&e  Mühe 
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ttod'den  uoerMtsliclieii  Zeilwliitt  wa  enpmOf  wvleher 
▼00  einer  flelbtlatilkidigen  RrOrleruog  der  lioiiifiopatliii^lieo 

Frage  und  too  der  anf  genugende  Vorarbeiten  gestutzten 
EotscbeiduQ^  des  Prozeses  der  rationellen  alten  gegen  die 
imtionelie  oeae  A^edicia  oasertreanUak  iat»  Das,&eaiil* 
lai  Beioer  ▼ieluoiratseodeD,  «ngestreogten  Stodleo  Ssl,  dtfe 
die  Homöopathie  nichts  positiTea  Gates  ent« 
hält,  und  eioe  homöopa tliische  BehandluDg  da, 
yo  gehandelt  werden  mufs^  durchaus  verwerf«' 
lieh  iat  Er  bat  üaaptaScblicb  aaa  deo  swdif  ersten  Bio« 
deo  des  Archivs  för  homöopathische  Hellkoost,  ond  ans 
dem  ersten  Bande  der  Jahrbücher  der  homöopathischen 
Heil-  uud  Lehranstalt  za  Leipzig  geschöpft,  und  aus  die- 
aeo,  mit  Beruckslclitignog  der  Haupt-  und  FuodameotaU 
aittCf  aoa  den  Ha hoemano sehen  Schriften  eine  gro6e 
Menge  grober  und  einleuchtender  WidersprOehe  entnom- 
men, in  der  Art,  düTs  wenn  es  bei  der  Homöopalhie  auf 
tbatdächlicbe  Argumeotation  allein  ankäme  |  sicschoo  durch 
diese  Darstellung  fallen  mQfste. 

Einige  homdopathisehe  Kranicengeschicbtchenf  die  der 
Verf^  des  örllichcD  Interesse^s  wegen,  und  mit  oflener  Neo* 
nung  der  Namen  aukiiüpfl,  bitid  zuui  Theil  rtclit  cv^lWi- 
lieb.  So  rieth  unter  anderm  ein  bekannter  Homöopath, 
.der  seine  Künste  mit  vielem  Beifall  getrieben  bat,  einem 
lErSftigen  Menschen  bei  eracbdpfendem  Nasenblnten,  nach- 
dem ▼iele  unfehlbire  Strenkflgelcben  Tergeliens  angewandt 
worden  waren,  er  solle  sich  nur  ehien  rothen  Fndcn  um 
den  iinken  liaumeu  binden,  so  wurde  die  Blutung  un- 
fehlbar ftetien.  Warum  nicht  ancb  bei  schwerem  Zabnca 
eine  Mens  nm  den  Haia  hingen?  Wamm  niclit  im  Wech- 
aelfieber  einen  Krebs  mit  einem  StOck  Leinwand  vom  Hemd 
des  Kranken  über  die  Schulter  io  den  Fliiiü  werfen? 
Warum  nicht  Kopfschmcr^cu  mit  Kraut  vom  Kopf  einer 
Steine  cnriren?  Das  ist  doch  gewila  bomöopatbiscb!  Q 
goldene  Zeit  des  Marcel  Ins  kehre  wiedes!  Es  bat  Rtf. 
schon  iSogftt  gewundert  I  dals  nicht  irgend  elu  (gelehrter 

31* 
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HmaOopath  bieten  treffUcben  antiken  Homoopatheo  über- 
seilt«  D^d  damit  ein«  00  henÜebe)  nnerachftpfliclie  Fund« 
grübe  homöopatbischer  Praxis  erSffiiet  hat.  IMe  Vorrede 
h&tte  immerhin  aDfaogen  Es  ist  schon  längst 

das  Bed&r£Qi£i  gefülilfc  worden  »  u.  s.  w.,  und  dies  gelehrte 
Unternehmen  wfirde  nnlelübar  bei  den  empfindsamen  Ge* 
miitbem  tauschenden.  BetfaU  gefnnden.  haben. 


%  Der  nnsterblichen  Narrheit  Samuelis  Hahne- 
manni  Psendomessiae  medici  scabiosi  »»r* 
;^sv  des  Verdünners  anderer  Theil,  oder  dessen 
Viergespann  von  den  chronischen  Krankheiten,  der  na* 
nrnstöfslicbste  Beweis,  dals  die  Psora,  zn  deutsch  K^tttr^u 
die  eigentliche  £rbsilnde  des  Menschengeschlechts  ist,  die 
prima  causa  Von  f  seiner  physischen  und  moralisehsa 
Gebrechen,  die  Haoptnrsaehe  der  fransösisehen  Revelo« 
tioo,  der  Julilage  und  des  jetzt  grassirendca  repubiika- 
.  nischeu  Schwindels,  für  Staatsmänner,  Theologen,  Aente 
und  gebildete  Nichtärzte  Ton  Friedrich  Alexander 
Simon  juur  Dr.  praktischem  Arate  in  Hamborg.  Ham- 
burg, bei  HofTmann  und  Campe.  1833.  8.  XXII  nod 
127  S. 

(Yergl.  Bd.  XXIL  H.  2.  S.  207  d.  A) 

£s  ist  dem  gelehrten  Verf.  hier  und  da  der  Vorwarf 
gemacht  worden,  seine  Polemik  gegen -Hab nemann  nad 

seine  Jünger  sei  allzuheflig  und  halte  sich  nicht  in  den 

Gränzen  einer  ruhigen  wi^seDscbafliichen  Kritik.  Ref.  kann 

diese  Meinung  durchaus  nicht  theileui  nnd  siebt  nicht  eisi 

'        •  '  *  *   

wie  man  einen  solehen  Verwnrf  reehtferligen  kAnne.  Hr. 

Dr.  Simon  bat  sich  dadurch  eiu  grofses  uud  unvergelslr» 

chcs  Verdienst  um  unser  Zeitalter  erworben ,  das  einst  vor 

dem  Jlichtefstnhl  der  Gescliicbte  mit  Sebande  bestehen 

wUrde^  wenn  die  ungeheure  Schmach,  die  in  ihm  der 

Bellknnst,  der  kuodigeo  Pflegerin  des  Edeistcu  der  Erde, 
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•ngdluiii  worden  mI,  keioe  k^afttüUe  Rfigis,  kdoen  wirk« 
woksa  WidmtaDd  gefuodcD  kfttf e.   Bfit  Bedanem  miilfta 

maa  leider  oft  den  egoistischen  lodiflereiiiismus  ange&elie* 
»er  Aerzte  wahroebmen ,  die  mit  ihrem  Kmao  kano  Dicht 
leugneo      ea  wire  doch  mdgUch  daia»      dar  railoaeUaii 
Heilkunde  fllr  dbn  Aaganblick  itnaraetallcfaaa  Scbadee  sv« ' 
gefugt  babeo.   Wer  irgend  das  ganze  Wesen  der  Homöo-  ^ 
patbie  dnrcbscbaut,  der  kaou  unmöglich  die  Ueberzeuguag 
babeo»  da£i  sie  einer  Kritik  würdig  sei»  die  aicb  io  de» 
Gifnsen  der  Milde  ood  Naehaickt  bewegt^  deon  Hahne- 
mann  und  seine  Jöoger  haben  sieh  dnreh  eßene  Verletzung 
der  Sitte  und  des  Anstandes  geflissentlich  isollrt;  wer  ihre     *  - 
Lehre  nicht  als  einen  mit  üewui^tseia  angeregten  Aber- 
ghittben  behandelt,  wer  ihre  moraiisehen  Intentionen  nieht . 
anldeekt,  sondern  sie  als  gewöhnliehe  Gegner  bektopft,/ 
denen  man  reine  Gesinnungen  zutraut,  der  richtet  gegen 
sie  nichts  aas.   Der  Yer£  verdient  daher  den  gerechtesten 
Dank  aller  derer,  denen  die  Ehre  der  Heilkunde  am  Her* 
len  liegt,  und  wir  w&nsehen  ihm,  wenn  er  deren  je  be* 
dürfen  sollte,  alle  Beharrlichkeit  und  Ausdauer  bei  der  cnt* 
setzUcben  Arbeit,  die  Werke  der  Finsteroiüi  zu  zerglie» 
derd.  Bei  dieser  Gelegenheit  aber  erinnern  wir  die  Iieser 
an  die  treffliehen,  bia  jetzt  als  einzig  dastehenden  b^möo*  « 
patliischen  Versuche  von  Seidliiz  im  Junihefte  d.  J.  d. 
A.  (S.  161),  weiche  über  die  Beschaffenheit  der  Gemüths- 
regung  bei  der  Entstehung  des  homöopathischen  Irrwahna 
unschitsbare  psyehologisehe  Wahrheiten  zu  Tage  fördern. 

Der  Titel  sagt,  welchen  Gegenstand  sich  der  Verf.  für 
diesmal  gewählt;  eine  schwere,  widerwärtige,  den  Geist 
ermüdende  Arbeit  Er  beginnt  mit  einigen  Bemerkungen 
zu  Hahnemann*a  Bevorwortnng  seiner  chronisehen  Krank* 
heilen,  dann  kommen  kritische  Bemerkungen  anr  Natur 
der  chrouibchen  Krankheiten  oder  zu.  dem  unumwundenen 
Geständoifs,  dal»  es  mit  der  Homöopathie  eigentlich  g^r 
niehta  ist  Hier  finden  wir  eine  ▼ortreffUehet  mit  gewöhn» 
ter  Gelehrsamkeit  duiebgefllhrle.  Erörterung  von  Hahne« 
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mann^s  anglaubliehem  BüDsgrifF,  oder  vielmebr  Kaoi^nfi^ 
.  die  Piort  ntt  4e0  morg|eillodficllea  AMMtM  insaimiieA- 
sawerfeir,  «ttd  Ümi  dot  «h  «ine.beMNidere  Speci«8,  als 

ein  besonderes  Symptom  derselben /zu  betrachten.  Es  liegt 
hier  wieder  eine  von  den  lansend  Verdrebungeo  and  Lü- 
gen lam  Grunde,  die  in  den  Habnemannschen  Seiirilleo 
«  auf  jeder  Seite  herrerlreten.  Aber  wir  danken  es  dem 
Verf.,  daft  er  bei  dieser  Crelegenbeit  einen  der  schwierig- 
steil  Gegeiisiäode  der  historischen  Patliuloi^le  zur  Sprache 
gebracht  bat.  0a£i  das  beilige  Feuer  des  Mitleialters  aach 
eine  Art  Kritse  gewesen  9  behauptet  Ha h  Dem  an  n  nil 
frecher  Stirn;  er  liatta  scilon  in  aeinem  Ofganen  Tenicherl, 
den  engUseiien  Sehwdfs^babe  man  nur  erst  gebeilt, 
man  ihn  homöopatbiscb  bebandelt,  d.  h.  gchweifstreibeode 
Mittel  gegeben  habe.  Das  sind  Glieder  einer  Argumenta- 
tion, aof  welcher  die  Praxia  der  Homöopathen  bernbt}  die 
in  den  Vetaamminngen  der  geflIhlTonen  Gllnbigen  aia  ein 
Fortschritt  dieses  lahrhnnderts  gepriesen  Wird!  Der  ganze  * 
Abschnitt  ist  überaus  lehrreich,  uud  sichert  den  Werth 

.  dieses  kritischen  Werkes  noch  f&r  'spätere  Zeiten,  .^eia 
Kritiker  T<|n  Hahnematin  hat  |e  §0  viel  Gelehnamkeit 
mit  so  viel  Scharfsinn  Terbnnden,  keieer  von  den  vielen 
Professoren  der  Klinik,  deren  Pflicht  es  gewesen  wäre, 
die  Schande  von  der  Heilkunde  abzuwehren,  ist  im  Stande 
-  gewesen,  durch  die  luatorische  Pathologie  daa  Nebelge* 
•penit  der  Kritie  au  vmcheiicheii. 
^  Im  folgenden  Abschnitte  kommt  der  Verf.  anf  Hab* 

nemann^s  Feigwarzeuöiechihutn  (Sycosis),  von  wel- 
chem -Lf  aller  acuten  and  chronischen  Krankheiten  her* 
r&hren  sollen.  Dieser  Sycosis  Soll  ein  eigenth&mliches  Feig- 
wanseomiaama  «a  Grunde  liegen,  däa  gewöhnlieh,  )edoc1i 
nicht  immer,  mit  Tripperdiiasma  verbunden,  und  durch* 
aus  verschieden  vom  venerischen  Schankermiasraa  sein, 
sich  aber  zuweilen  mit  diesem  und  der  Psora,  aiieh  der 

*  QueckaUberkrankheit,  eomplidmi  aell.  Bfan  lese,  was  der 
Verf.  dagegen  feaehrieben«  and  mit  welcher  Gawandtbelt. 


t.  . 
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.  er  die  ernste  UotcrsuclMUig  mit  der  Lauge  eiuer  «cbar£ea 
Kritik  sa  durebdriogea  weils.    £üi  Epiiog  su- Haiin e« 
.  maoD's  Lehre  tod  den  cbronineben  Kreokheiteq  beseblie6t 

diesen  zweiten  Tbeil>  und  bebt  noch  einmal  deo  uage- 
bcareo  Widersprucb  derselben  mit  dem  Organon  heraus. 
«DeoD  an  dieser  Krätzhistorie  wird  die  Homöopalhie  frü- 
her oder  »pfiter  eine»  jimaierlacben  Todes  sterben ,  ja  ich 
möchte  behaopteo,  so  stol«  und  ftbermfitbig  sie  auch  noch  ^ 
einhersclireilcl .  v.s  sind  din  Vorboten  ihi  es  unausbleibiiclien 
Todes.  iMan  bedenke,  derselbe  Mann,  der  sich  im  Orga- 
non so  oft  ober  die  erträumten  Krankbeitsorsacben  nnd 
KraukheitsstoiTe  der  gemeinen  Aerate  so  unendlich  lastig 
macht,  wenn  freilich  auch  in  ge wohnter ^alberner  und  kin> 
diächer  Weise,  —  derselbe  Mann  ei bäumt  bald  darauf  ei» 
nen  KrätzstolT  als  Grundursache  ^der  meisten  chronischen  - 
Krankheiten.  Derselbe  Mann,  der  so  bestimmt  und  aoTer* 
Iflssig  die  .niisterbllche  Lehre  gab,  nur  das  sinnlich  Wahr« 
nebmbare,  nur  die  gegen  wirtigen  Symptome  seien  das, 
worauf  der  Arzt  zu  achten  und  was  er  zu  heilen  habe, 
und  Narrheit  sei  es  und  flunkerode  Aftergelchrsamkeit, 
naeh  Terb^rgenen  Krankheitsursachen  sa  forschen  und  dar- 
,  auf  zn  curiren  —  derselbe  Mann  stiftet  unmittelbar  hin» 
terdrein  ein  latentem  Krätzsiechtbnm,  auf' welches  bei 
'sieben  Achtel  alier  chronischen  Krankheilen  ein  wachsa« 
mes  Auge  zu  richten  sei,  und  ohne  dessen  Berücksichti- 
gnng  die  Homöopathie  in  allen  diesen  FftUen  nichts  wahr* 
hilft  Gri&ndUcbes  geleistet  habe,  noch  leisten  köAne»! 


3.  Der  onsterblichen  Narrheit  Samuelis  Hahne- 
manni,  Psendomessiae  medici  scabiosl  ae#r* 
Xnp  'Ayv^r^v  dritter  Theil,  erste  Abtheilung, 
odec.  kritische  Batrachtangen  über  Herrn  Oberhofraths 

^  Kopp  Erfahmagen  «od  Bemerkungen  bei  einer  fMrftfen- 
den  Anweadiiog  der  Homöopathie  am  Krankonbette.  Em 
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'  PriTatit^mniii  fi&r  Lehrer  der  ArsDcilniiist  ood  praktwdie 

Aerile  von  Friedrich  Alexander  Simon  jun.  u.  s.  w. 
Hamburg,  bei  HofiDmaon  aod  Campe.  1834,  8.  XXi  und 
160  8. 

Das  Auftreten  KoppU  als  homöopathischer  £speri* 
mentator  bat  naeb  der  GetioDoiig  derer,  die  davoo  erfob- 
reii)  nod  nafcbber  deo  iweilen  Band  seiner  Denkwürdig« 

keilen  *)  lasen,  einen  sehr  verschiedenartigen  Eindruck 
hcrvorgebracbt.  Auf  Ref.  einen  seiir  auau^^eaehoien.  £a 
ber&brte  ibn  scb|Der&Ucb,  dala  ein  Mann  tos  to  aaiaeror- 
dentlicbem  Terdiensi,  geehrt  nnd  gefeiert  io  gan«  Deoteeb* 
lanil,  von  einem  so  nmfasscnden  Wissen  und  einer  prak- 
tischen Gewandtheit,  wie  wenige,  —  so  geradehin  lo  die 
Falle  gegangen  war,  die  Homdopatbie  durch  seine  Unier. 
euchung  in  den  Kreis  der  ernsten  wissenschafllicbeo  Fo^ 
scliung  gezogen,  und  durch  seine  Zustimmung  zü  den  Wer- 
ken  des  Aberglaubens  und  der  Finsteraifs  ein  so  Verderb« 
liebes  Beispiel  gegeben  hatte. 

Die  Parthei  des  juste  milien.  welche  immer  onr  ah- 
wartet,  wohin  die  öffenlliche  Meinung  sich  neigt,  allopa- 
thisch oder  homöopathisch  curirt,  wie  die  gnädige  Fraa 
es  befiebU,  nie  einen  eigenen  Gedanken  hat,  ond  mit  kei* 
nem  «i  Collegen  »  es  gern  verdirbt,  wenn  er  nnr  den  ent- 
ferntesten Anschein  giebt,  I\iacbt  und  Einflufs  zu  erlao- 
geo,  —  hielt  jetftt  das  humane  Problem  des  Synkretismus 
für  geltet,  als  wenn  jemals  Aberglaube  ond  Wissenschaft 
Tersehmblsen  werden  kdnnten!  Gewiis  ist  es,  wenn  Kopp'a 
Denkwürdigkeiten  nur  um  einige  Jahre  früher  erschienen 
wären,  sie  hätten  der  Homöopathie  mächtigen  Voncbob 

1)  Denkwftrdigkeitennn  der  irztlichen  Pra- 
xis. Von  Dr,  Johann  Heinrich  Kopp,  Churfursfl.  Hess. 
Oberhofrathe,  Medicinalreferenten  bei  der  ChurfQrstl.  Regie* 
rung  zu  Hanau  und  Garnison<;arzte  daselbst,  Director  der 
Wetterauiscben  Gesellschaft  für  die  eesammle  Natarkuode, 
u.  8.  w.  Zweiter  Band.  Frankfurt  a.  Ol.  Hermabosche  Bncb- 
handJung.  1832.  S.  XYl  iL  533  S. 
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geleistet,  und  ihr  yielleicbt  noch  giSnveiidere  Siege  ver- 
flcbaffl,  aU  sie  sich  hier  und  da  schon  erfiostert  hatte.  I 
AUeio  die  hesie  Zeit  war  schon  Toröber,  man  kann  nicht 
tagen,  dab  die  Saebe  dnitb  diese  Schrift  etjne  weseiitlkh 
andere  Wendaog  erhalten,  als  sie  von  selbst  genomnmn 
haben  würde,  ood  nur  mit  ionigem  Bedauern  mulste  man 
aeben,  daüi  der  woblerworbena  Rahm  eines  der  besten 
dentaehen  Acrale  eine  dnrchana  nothwenflige  Kritik  niebt 
aliaawenden  Tennochte.  Dfete  IBbri  der  Verf.  mit  Erdet  / 
uod  Anstand,  aber  auch  mit  Feuereifer  für  die  Sache  der 
Wahrheit  durch.  Begreiflich  behandelt  er  soipen  Gegner 
gans  anders,  als  den  Urbeber  der  Hom5opatbte,  nnd  in 
der  ganaen  Schrift  waltet  eine  Orftndlichkeit  und  Gedie- 
genheit, die  der  Wissenscheft  auch  dann  noch  förderlich 
sein  muls,  wenn  der  Streit  über  «c  similia  similibus Streu* 
kQgelchen  nnd  Spedfica  läog»t  Terklnttgeti.  sein  wird« 

Einen  eben  so  eifrigen,  eben  so  nnabweisbarefl  Geg^ 
ner  hat  Kopp  an  Sacl)s  iü  Königsberg  gefunden,  dessen 
Tortreiliiche  Schrift  wir  uaserea  Lesern  aogelegentUch  em- 
pfehlen. Sie  heiiat:  ^ 

4»  Die  Homöopathie  und  Herr  Kopp*  Eine  Kritik 
der  Schrift  dca  leta|em  8ber  die  enrtere,  nebst  einem 

Sendschreiben  an  Herrn  Hof-  und  Medicinalrath  Ritter 
*    Dr.  Clarus,  von  Dr.  Ludwig  Wilhelm  Sachs,  ord. 

Profesipr  der  praktischen  Medicin  nnd  Director  der  me* 
'    dieinischen  Poliklinik  an  Königsberg  n.  a.  w.  Leipzig, 

bei  F.  A.  Brockbaus.  1834.  8.  274  S.  , 

Es  wird  hieraas  klar,  dafs  das  Erseheinen  der  Kopp- 

scheu  Denkwürdigkeiten  der  rationellen  Medicin  indircct. 
sehr  günstig  geweseti  ist.  Denn  die  Würde  des  Manoes, 
maciite  es  nothwendig,  Grnndsiitae  nnd  Gesinnnogen  an 
belenebten,  denen  man  sonst  Tielleieht  nicht  mit  Emst 
begegnet  sein  würde,  und  so  mufs  doch  jeder,  dem  die 
böse  Luft  dieser  Zeit  die  Sinne  nicht  benommen  hat,  die 
leate  Ueberseogoog  gewinnen:  der  tod  Kopp  Torge* 
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aber  bat  mit  dieser  Kritik  einen  neuen  Beweis  seines 
Scbarfsinns,  seiner  anüserordentlicben  Gewandtheit  und  sei- 
nes wisseesebaflUoliea  £ifers  gegeben,  wie  man  ihn  nur 
irgend  ▼oq  ibai  sa  ecwerlen  .bereehtigt  war.  Das  varaus- 
gescbickte  Sendsehreiben  an  Clarns  Ist  in  seiner  Art  eio 
Meisterstück,  und  es  kooimeü  daiia  Dinge  zur  Sprache, 
deren  Beherzi^nog  den  Gesetzgebern  dringeod  anemplbli* 
kn  werden  dfirfle.  Das  sonderbare  ps^^cbologische  PhSoo- 
men,  dais  die  Homöopathie  gerade  unter  den  Juristen  ihre 
eifrigsten  Verfechter  gefunden  hat,  berührt  der  Verf.  im 
Vorbeigehen,  ohne  es  zu  erklären,  und  noch  keinen  Schriil- 
stelier  bat  Ref.  ffdesen,  der  das  Vc|rfaftltniis  4er  Homöopa- 
thie cum  Staate  so  einleiiehtend  wie  er  dargestellt  hätte. 
Was  besonders  die  ^Berechtigung  der  Anhänger  Hahne- 
mann*s  Kur  Praxis  durch  die  Staatsprüfungen  betrifft,  so 
möehtp  man  doch  schweriieh  foigeode  Stelle  (S.  18)  toq 
der  Hand  weisen  können:  «Alle  dermaligen  Homöopathen 
sind  gebildet,  geprüft,  vereidigt  uud  concessionirt  wor- 
den nach  wissenschaftlichen  Basen,  praktischen  Gr«nd* 
sfttsen  and  axiomatiscben  Voranssetsnngen,  die  denen,  anf 
welchen  die  Homöopathie  beruht,  eoOtradlc toriseh 
entgegengesetzt  sind.    Durch  das  also,  was  sie  dane- 
ben sind  und  sein  wollen,  haben  sie  selbst  den  Vertrag 
aufgehoben;  und  keine  ans  diesem  hervorgehende  Bestim- 
mnng  hat  auf  sie  eine  rechtliche  Anwendung,  eben  weil 
sie  selbst  aas  den  Bedingungen  der  Gültigkeit  jenes  Ver- 
trages und  seiner  Folgen  getreten  sind.»  ' 

J 

6.  Antih omöopalbiscbes  Archiv,  eine  Zeilschrift 
in  zwanglosen  Heften,  b|srausgegeben  von  Dr.  Frie- 
drich Alexe nder  Simon  {nn«,  praktischem  Arste  ia 
Hamburg.  Erster  Band,  erstes  Heft,  XIV  nnd  löl  S. 
Zweites  Heftf.  179  S.  Hamboig,  bei  HofiOmun  u.  Campe. 
1834.  S. 
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U«btr  die  l<Mliw6ttdigk«it  nod  den^  Nstato  «mir  a». 

tihomCopathiscben  Zeitschrilt  spricht  sich  der  Verf.  in  der 
Vorrede,  mit  Beseiti^aog  aller  «aDguiniscbea  Hoifoaagea 
klar  und  dentlkli  a»|  er  ha^  ihr  Encbeiaeii  ichoii  im 
dritteB  Tbeila  det  Ptendomeiaiaa  aogekiiJdigt  Sie  ■oU 
hauptsächlich  daza  bestimmt  sein,  das  Gebiet  der  ratio- 
nellen Heilkanst  gegeo  die  AomaalkaDgeQ  und  Umtriebe 
der  luiin5opatiii0Glien  Jfloger  ui  bewahren,  was  in  ▼ielem 
Betracht  nm  «o  nttthiger  sein  d&rlte,  da  andere  Zeitschrift 
ten  ihrer  Bestimmung  entgegenzuhandeln  t^laubten,  wenn 
sie  diesem  widerwärtigen  und  verpesteten  Kram  zu  vielen 
Ranm  gestatteten.  Anek  seil  dies  Archiv,  wie  die  schon 
erschienenen  drei  Theile  des  Psendomessias  als  fortgeseti- 
ter  Protest  gegen  Hahnemann's  und  seiner  Jünger  After- 
weisheit gelten,  und  bei  Mit-  und  Nachwelt  dafür  zengen, 
wie  die  greise  Mehnahi  gleichseitiger  Aerate  sie  henr« 
theilt  nnd  gewürdigt  hat  Der  Inhalt  entspricht,  wie  m 
erwarten,  der  Ankfindigung,  besonders  machen  wir  auf 
den  ersten  Aufsatz  des  Verf.  aufmerksam:  lieber  die  Ur- 
sachen der  beifillligen  Anfinahme  der  homöopathischen  Heil- 
methode bei  manchen  Aerxten.  >         -  . 

Ä 
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Ccspari^a  homöopathischer  Hans^»  and  Reisearst.  Fünfte 

Anflsgc.  gr.8.  Lelpsig,  BanmgärtnersBnchhdIg.  br,'  l$6r. 

Hoffmann,  K.  R.,  vergleichende  Idealpathologie,  gr.  8. 
Stuttgart,  Balische  Bnchhdlg.  ^Thlr^8  Gr. 

Kran kentab eilen  für  praktische  Aerzte.  Folio.  Berlin, 
Easlinsche  fiuchbdlg.  br;  12  Gr. 


Meslery  Frafllk.Jot*,  9äniBiltio§  amerleieaer  Abhaedlttiyn 
über  £iiid«ilaaik]didtto.  dt  Bioddieik  gr*S.  Pkag^  Biiai« 
Sdbfie«  br.  16  Gr* 

Bychneri  J.  J.,  Bujatrik  oder  die  Kitokbeiten  des  Rind^ 
Yiehet.  sr.8.  Beroy  Fischer  o. Comp.        1  Tbir.  18  Gr. 

Strahl,  M.,  Belehrung  für  diejenigen,  die  sich  über  meine 
neue  üeilmctliodc  der  Krämpfe  uod  Uoterieibsbeschwcr- 
deo  noterriehteD  wollen.  Zweite  Aaflagew  ^.8..  Berlin, 
EnsKiiiebe  Bacbhdlg.  br.  14  Gr. 

Abband luogeo  aus  dem  Gebiete  der  QeilkaDde.  Füofle 
,  SammlQag.  gr.8.  Handtorgt  HoAnaDn  n.  C.        2  Tblr« 

Archiv,  aDtibomdopatbisches,  too  Fr.  A.  Simon  jan.  Er- 
sten Bandes  2tes  Heft.  gr.8.  Hamburg ,  Heffmann  und  C. 
br.  1  Tblr. 

Boyer'sy  AI.,  Handbuch  der  Chirurgie,  fibeisetsi  von  C. 
Teztor.  Dritte  Auflage.  Eiif  BSnde  in  3^  Lieferungen. 
Iste  Lief.  gr.8.  Wdrsborg,  Siabelscbe  Buch.  br.  n*  8Gr. 

Gelsi,  A.)  Medieina.  Edid.  F.RiUer  et  H.  Albers.^gr.l2< 
'  COln,  Du  niont-Scbauberg.  br.  1  TUr. 

Falke,  J.  E.  L.,  die  Seuchenkrankbeiteii  unserer  Haus* 
fiingethiere.  gr.8.  Weimar,  Voigt.  16  Gr« 

T.  Gräfe,  1833.   Jahresbericht  über  das  clioiscbe 

cbimi|;.-aägenir&tlicbe  Institut  lu  Berlin^  17  te  Folge. 
gr.4.  Berlin,  Dunckeru.H.  n.  16Gr. 

Richter,  A.  L.,  Bemerkungen  über  den  Brand  der  Kin- 
der. gr.4.  Berlin,  Enslin.  br.  9  Gr. 

Texte r,  Cai>,  Grundzüge  zur  Lehre  der  chirurgiscbcu 
Operationen.  Zwei  Binde.  Iste  Lieferung,  gr.8*  Wün- 
burg,  Stabekche  Bucbhai^dlnng.  br.  n.  8  Gr. 

UniTersal-Lexicon  der  praktischen  Medicin  und  Chi- 
rurgie TonAndnl»  arBd.  Uteliefar.  liez.-8i  Leipai^ 
Funke,  br.  •       n.  8  Gr« 
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Conquest,  J.  T.,  Gniodrifs  der  Gebartsbfilfe.  Deutsch 
bearbeitet  vod  S.  J.  Olteobarg.  Mit  14  Abbiiduogco. 
gr.8.  üeidelberi;,  Groot.  2  Thhr. 

KapTertafeln,  chirorgitebe.  Herttotgegebea  roo  R.  Fro- 

^  riep.  64s  üeft.  gr.4*  Weimar,  Laodes-InduftUie-Couipt. 
br.      '  •  12  Gr. 

Magendie,  F.,  Handbueh  der  Physiologie.  Ueberaetst 

von  C.  F.  Heusinger.  IrBd.  2te  Hälfte.  Mit  Kupfern,  gr.8. 
£if eoachy  Baerecke. ,  Beide  Bände  3  Tblr. 

Otto,  K.  A.  F.,  der  medicmiiche  Bktegel.  Blit  7  lithogr. 
Talelo.  8.  Weimar,  Voigt.  20  Or. 

Sobernheim,  J.  F.,  allgemeine  Geaandheitalehre.  8.  Ber- 
ÜD,  Vereinabacbbdlg.  br.  12  Gr» 

T.  Vcring,  J.,  Aphorismen  über  Ohrcnkrankheiten.  Mit 
'  .1  Tafel  Abbild,  gr.8.  Wien,  Wallisbausser.  br.      12  Gr. 
Zeitaehrift  üQr  die  Ophthalmologie.  Herauageg.  tob  FV. 
A.     AroraoD.  IVrBd*  4  Hefte.  MitKapIm.  gr.8.  Hei- 

delberg,  (iroos.  br.  n.  3  Tblr. 

Blaaioaf  £.9  Lehrbuch  der  Akinrgie.  8.  Halle^  Antoo. 

1  Thlr.  18  Gr. 

Lawrence,  W.,  Vorlesungen  über  Cbirorgle.  Deutsch 
bearbeitet  von  Fr.  J.  Behrend.  5te  Lieferung,  gr.8.  Leip- 
sig,£ollmaDo.  22  Gr. 

Neamano,  C.  6.,  Ton  den  Krankheiten  dea  Menaehen. 

4rBd.  gr.8.  Berlin,  Herbig.  4  Tblr.  6  Gr. 

Y.  Siebold,  Abbildungen  aus  dem  Gesammtgebiete  der  Ge- 
bartsh&ife.  Zweite  Aaflage.  6te  Lieferaog.  Les.*8*  Ber- 
lin, Herbig.  n.  10  Gr. 

Ar z.cn eitaxe,  neue,  fQr  das  Künigreicb  HannoTer,  vom 
1.  October  1834.  gr.8.  Hannover,  Habo.  br.  6  Gr. 

Ganatatt«  memoire  an?  U  eaoae  qoi  entretient  Pephthnl* 
mie  dana  Parm^  Beige.  4.  Aaehen,  Blayer.  hr.     8  Gl*. 

Cbolera,  die,  bekämpft  durch  die  homöopathiacbe  Cur- 
art  gr.8.  Bremeui  Geialer.  br.  9  Gr. 
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Capitody  J.9  W^fterbiwli  der  praktischen  BMieiB.  Ant 

dem  Englischen  toq  Kaliscb»  2r  B(L  2a  ILeR.  gr.8.  Ber- 
lin, Mittler.  |»r.         ,    .      *         \  le.Cir. 

1        GrofftSieim,  E.  L.^  LebrboGh  der  opentiTeii  Cbinirgie. 

3rThcil.  gr.S.  Berlin,  Eoslin.  '         1  Thlr. 

'  JaDoaü,  J.f  über  KaiserachDitt  und  t^erforaÜOD^^.8.  Hei- 
delberg, Winter,  br.  .10  Gr. 

Stiiling,  B.j  die  Bildung  und  MetamiMpbose  des  Blat- 
'  pfropfea  in  verletzten  BlatgefUsen.  ^.8.  Eiaenaebi  Bi» 
.  r^e.  br.  ^    f  ■  1  Tblr.  20  CSr. 

—  die  Geliifsdurchschliogiuig.  Mit  Abbildungen,  gr. 8.  Mar- 
bttfg,  Elwert  br.  ^18  Gr. 

^     Swaim's,  W.,  Panac^e.    Zeugnisse  über  Wirkung  dieses  . 
Gebeimmittels  in  den  gefährlichsten  chroniscbcD  Krank* 
.  beitiin.  Ana  dem  EngUtcben.  8.  Zwickau,  Gebr.  8cbn^ 
inann.  .br.  1  Thlr*  OGr« 

Bei  Job.  Ambr.  Barth  in  Leipzig  ist  so  eben  ersciüe- 
nen  und  in  allen  Bnchhandlnngen  «u*  haben; 

Erdmann,  O.  L.,  popniare  Darstellang  der  neue« 
'  ren  Chemie,  mit  Berttcksicbtigang  ihrer  technischen 

Anwendung.  Zweite  Auilage.  gr.  8.     2  Thlr.  9  Gr. 

Biß  beifällige  Aufnahme  deren  die  erste  in  wenig  Jab* 
ren  ▼ergriffene  Auflage  '  dieses  Werkes  sieh  sn  erfreuen 

hatte,  giebt  den  besten  Beweis,  dafs  dasselbe  seinen  Haupt- 
zweck:  gebildete  Leser  jeden  Standes  auf  eine  fafsliche 
und  möglichst  ansprechende  Weise  mit  dem  neuestlen  Stand- 
punkte  der  Cheniie,  insbesondere  auch  in  ihrer  technischen 
Anweudüiig  bekannt  zu  niacben,  erreicht  bat.  Um  indes- 
sen die  Brauchbarkeit  desselben  noch  tu.  erhöben,  nament- 
iidi  aber  aneh  das  Werk  «nr  Benntanng  «k  Handbuch  bei 
akademisebeu  Vorlesungen  und  in  Gewerbseho- 
len  geeignet  zu  machen,  hat  der  Verfasser  in  dieser  neuen 
'  Auflage  nicht  nur  alle  in  den  letzten  Jahren  gemachten 
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Eiif deekiiogeo ,  so  vf^W  «iö  io  den  Bereich  dleees  Werkes 

gehörten,  benutzt,  sondern  auch  den  ältern  Text  fast  völ- 
lig umgearbeitet  und  wohl  um  ein  Drittbeil  verinehrt,  80 
dafa  die  neue  Aaflage  ale  tod  der  ersten  weseotiich  ver- 
sehiedeo  nnd  eigentlich  als  ein  ganz  neoes  Werk  aogeee- 
Leu  werden  niufs.  - 

Der  Preis  ist  bei  gparsaiperein  Drucke  und  vermehr- 
ter Bogentahl  der  der  ersfeq  Aafiage  gebliebeo.  Abneh- 
mer ¥00  Parthieen  ven  12  Exemplareo  erbalten  dat  13te 
gratis.  25  Exemplare  erläfst  der  Verleger  au  36  Tblr.f 
portofrei  baar  i^n  Iba  eiogeseodet« 

Iq  demselben  Verlage  iät  crscbieaen: 

Erdnrann,  O.L«^  Gmodrib  der  allgemeinen  Waa» 

renkande.  zam  Gebraache  für  Handels-  und  Ge- 
werbcschDlen»  so  wie  zum  Selbstontcrrichte  ent* 
worfen.  gr.8.  1  TUr.  12  Gr. 

Bei  12  Exemplaren  das  13 te  gratis.    25  Exemplare 
ui  24  Thlr.  baar. 

Bei  Karl  Groos  in  Heideiberg  sind  folgende  Werke  er» 
schienen  nnd  in  allen  Bachhand longen  sn  haben  s 

J.  T.Conquest's  Grnndrifs  der  Geb  urts  hülfe, 
Kom  Gebranche  für  Stodirende  nnd  angehende  prak- 
tische Gebortshelfen  Nach  der  fünften  Aoflage 
deutsch  bearbeitet  and  mit  literarischen  Hinwei* 
snngen  nnd  Zusätzen  versehen  von  S.  J.  Otter* 
borg.  Mit  14  Tafeln  Abbildungen  nach  Darstel- 
lungen von  Smellie,  Honter,  Glarke,  Nä* 
gele  n.  A.  gr.8.  cart  3  Fl.  36  Kr.  Rhein. 

oder  2  Thlr.  Sachs. 

Dieses  Buch  des  in  seinem  Vaterlande  so  gefeierten 
Cooqaesl  entbfilt  Alles/ was  in  den  Bereich  desjenigen  ^ 

Ariles  gehört,  dessen  hohe  Bestimmung  es  ist,  das  Weib 
durch  den  wicbtigen  Akt  der  Schwangerschaft  und  Ge- 
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.iNiri  «I  bcf^teD)  und  wird  daher  ein  ebeo  so  braochlw* 
Mt  CompeDdiiNB  iftr  Stadlreade,  .ab  eio  treaer  Leit&deB 
Ar  aogebeode  Praktiker  aeio^  ^ 

Die  deutsche  Bearheituüg  dieses  in  England  und 
Frankreich  mit  dem  ausgezeichnetsten  Beifall  aqf^enom«  - 
maoen  Werket  geschah  anter  MitwiiloDg  einet  der  ertten 
*  Gebortihclfer  DentacUanda, 

Alphabetisch  nosologisches  Repertorinm 
derAnzeigen  sar  Anwendnng  der  bis  jetst 

bekannten  ho  in  uopatiiischcn  Arzneienj 
von  Dn  Gl as on  12.  cart.  18  Gr.  oder  1  Fl.  21  Kr. 

Dieses  Werkchen  .enthält  eine  Uebersicht  der  homöo- 
pathischen Anzeigen,  welche  Hahnemann  in  seinem 
Werke  «aber  die  chronischen  Krankheiten»  je- 
dem Symptomen  •VeneicbniA  der  antipioriicliea  Arsoeiea 
▼oMnsgesehikt  bat,  und  wird,  in  ao  fern  die  den  {edeama- 
ligeo  Kiankbeitszustäuden  entsprechenden  Ar^ueiea  schnell 
und  leicht  darin  auizuüoden  sind,  dem^bomöopatbi|cbea 
Arate  waaentlicbe  £rleichtemng  gewähren. 

Zeitschrift  für  die  Ophtalmologiei  in  Yer- 
hindnng  mit  vielen  Aeraten  keransgegeben  von  Dr. 
F*  A.  von  Ammon*   Vierten  Bandes  «rstes  nnd 

zweites  HefL  Mit  einer  Kapfcrtafel.  Preis  für  vier 
Hefte  3  Thln  oder  5  FL  24  Kr. 

Die  vorliegenden  Ileftc  dieser  eines  wachsenden  Bei- 
falls sich  erfreuenden  Zeitschrift  enthalten  Jnteressaote  Ab- 
bandlongen von  dem  Herrn  Heransgeber,  vqn  Dr.  Arnold 
In  Heidelberg,  Dr.  Beek  in  Freiburg,  Dr.  Blaains  in 
Halle  nnd' vielen  anderen  ausgeaeicbneten  Aeraten ,  deren  ' 
blofse  Namen  schuu  zur  Empfehlung  ihres  Inhalts  hinrei- 
chen diirflen. 

Dieaeibe  wird  nnfinterbrocben  fortgeaetat,  und  ittvbia  jetat 
die  einaige  ophtalmologiicbe  Zeitschrift  Deniacblandi. 

^  mm 
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Register  des  Jahrgangs  1834. 


[Die  ZifTern,  Inoter,  welchen  ein   Komma  «teht,   teigen  den 
^      Band  (1,  dea28sten  —  2^  den  29sten  —  3^  den  SOsten  Band), 
die  ubngen  die  Sehensahl  an.J 


1.  Namen-Register. 


Aashieim  3j  446. 
Aaskov  3_t  450. 
Abakumoff  2^  175. 
Abd-al-Kader  2,  122. 
Abercrornbie  2^  190. 
Abernetliy  2^  ^iL    3^  430. 
Abildgaard  3j  447. 
Abulcasis  1 ,  5.    3,  423. 

Acolulhus  3j  230.  231: 
Adam  2^  Ifia 
Ademarus  1,  ßj^ 
Aeüus  3,  5, 
AVenside  2j  57. 
Akirblom  3^  458. 
Akutin  2^  UiL 
Alberllnus  2^  2IL 

Alberlus  2^  22L 

Albicus  Sigi'sroundus  2^  216. 

Albin  1,  257. 

Aleraaeon  3j  366. 

AUrU  2,  3L 

Alesaandri  3j  426. 

Alexander  von  Tralles  2,  70. 

Alibert  1,  307. 

d'Ahon  2,  307. 

Araeiung  3j  354. 

▼.Ammon  i.  223.  230.  244. 

Anderson  3»  239. 

Angelus  Camerincnsis  2_i  214. 

Angrim  Johnson  3»  400. 

Anonymus  Blondinus  1,  74. 

Anselm  v.  Gemblours  1,  41^ 

Ardcrn  2^  81L 

Aretaos  2i  56. 

Aristoteles  2,  22L  244. 

Arnauh  de  WoblcviUe  1,  52. 

Arnold   1,  22S. 

Arnoldu«  de  VillanoTa  2,  215« 

d'Arvieux  2^  130.  444.  ^ 

Ascberson  3_t  455. 

Band  3{b  Heft  4. 


f 


AselU  3i  45L 

Assing   3j  150. 
Astruc  2j  m  215. 
Attenborer  3^  ^ 
Autenrieth  2.  86.  34L  371. 
Avicenna  1,  4. 180.  2^  244. 

Babington  2^  211. 
Baco  2,  2m    3,  1&      '  f 
V.  Baer  1,  228.    2^  3iL 
Batcke  2^  20L 
Bngenbolm   3j  462, 
Baker  2^  IL 
Baller  3,  446. 
Balling  2,  116. 
BalUngall  3,  361. 
Bang  3i  447. 

Banzer  2j  436.  ■  " 

Bare»  2^  126. 
Bnring  1,  144. 
Barkliausen  1,  129. 
Barkow  2j  25L  , 
Barruel  3j  316.  j? 
Bartels  3^  123, 
Barth   1,  252. 
Bartholin  3^  446. 
Bastholm  3^  442. 
Batcman  1 ,  8.  46.  2,408.  3,  ,52 
Bauch^ne  3_,  234. 
Baumgärtner  1,  125.  3 
Baverius  2^  212. 
Beaudeloque  1,  466. 
Becker  3,  450. 
Btclard  3i  230.  285. 

Behr  1,  326.  38L   2,  424. 

Behre  1,  368.  428. 
Bekett  2^  80. 
Bell  2^  3äL    3,  420. 
Bellingeri  2, 
Belloc  3 ,  282. 

32 
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Benedict  3^  234r237. 

Benzoe  3j 

BeoceUi'ni  2^  ^  * 

B^rard  3^  62. 

B«jcends  2^  70. 

Berger  3^  Mß. 

Berkhan  2^  20L 

Berndt  1,  316, 

Bernti^m    3,  285. 

Berres  1,  252. 

Berthold  1,  TL    3,  m 

Bcrzcliu«  2«  3fid.    3^  45^ 

Besnard  2^  liU 

Bichat  1,  257.  2j  3IL 

Bieake  2^  126. 

Biessy  3^  309. 

Bi'ett  l,  306. 

BilUrd  1.  IM   3j  302. 

Blllberg  3^  ^ 

Bischoir  2^  302. 

Blancard  1,  2^ 

Blasius  3^  210. 

Bluraenbach  1  ,  225.    ^  313. 

Boccaccio  vJj  4Q8. 

Bockel  2,  2ÜJL  ^ 

Böhmer  2^  322.    3^  424. 

V.  Bönninghausen  2^  210. 
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Bulau  2j  196. 

Burger  3^  23L 

Bujalski  2^  334.  3^  265. 
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Carrio  1,  33. 

Carus  1,  248.  2^  305.  335. 
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Chaussicr  3,  220. 

Chclius  1,  460.  3,  234. 
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Gescheidt  1,  23S. 
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Groos  2j  32.  . 
Gmber  2,  m  ^ 
Graithuisen   I,  287. 
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Hahn  2^  203.   3,  62.  ~ 
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3,  19.  265.  479.  484 
Haider  1,  294. 
Haindorf  2j  I- 
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Harimann    1 ,  284,    2^  L 
Has-in  1,  293. 
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Herholdl  3^  445. 
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Horn  1,  428.  2  v  64.  126.  437. 
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Joui'dain  3,  230. 

Jscnflamm  1,  243. 
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Knape  3^  27L 
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Lawrence  2^  305.    3j  37L 
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Lctjpoldt  1,  .^9. 
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* 


Namen -Register. 


503 


Mayer  1,  SL  248.  3^  250. 
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Mead   2^  IL  3^ 
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Mc5UC   1 ,  5. 
Metiger  3^  2IL 
Mcyen  1,  28L   2^  407.     ,  • 
Meyer  2,  34L    3^  44L  ' 
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Müller  2,  ML 

Joh.  Müller  1,  130.141.229  249. 
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Nordraann  1,  240. 
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Quarin  2^  60. 

Radius  2^  122.  202. 

Baimiindus  Chalin  de  Vinano  2^ 
215. 

Bappart  3j  300.  ' 
Bathke  2^' 307.    3^  455. 
Bauki  3,  457. 
Batzeburg  3^  IIB. 
Baulin  1 ,  bli 
Baymond  1^8. 
Bead  1,  49.  • 
B^aurour  2^  119. 
Bednagel  3^  2M. 
Begnault  2,  38.  3^  433. 
BcgnoU  3^  234, 
Behmann  1,  478,    3^  415. 
Beichel  2^  372. 

Beil  1,  195. 284.  2^  5.  3>58. 

Reinhard  2^  21L 

Beisinger  3,  207.  237. 

Beiske  3^  5. 

Beifseiseu  1,  260. 

Beiu  1,  370. 

Berocr  3^  285.  320. 

Ben«tt]s  Morclltts  2^  219.  24(L 

Ben;iud  3^  233. 

Beuius   1,  259.    3>  455.  457. 


Beofs  3^  337. 
Beuter  3^  237. 
Bhazes  1 ,  5. 
Bhine  119. 
Bhuroelius  3^  28.  i 
Biclierand  1 ,  306. 
Bicherius  1,  69. 
Bichler  2^  21L  351.    3^  ILL 
Bieken  3^  32L 
Bing  3,  453. 
Bisica  2,  436. 
Bifsler  3,  458. 
Bitgen  1 ,  316. 
Bitter  2^  86.  4ÖL   3^  465. 
Biverius  3_j  27. 
Bixner  1,  389. 
Bobbi  2^  126. 
Robert  3,  32L  342. 
Bobiason  3_i  234. 
Boboretus  3,  26. 
B  oderer  2^  73. 
Böding  2j  2üL 
Bogers  3t  234. 
Boggert  3i  447. 
Bolffs  2^  212. 


BollböU  3^  449. 
Boiler  1,  4IL 


Bomeyn  Beck  3^  22Ö. 

Bommel  2,  135. 

Bomus  3^  4ÜÜ. 

Bonander  3j  454. 

Boncallius  Parolinus  3^  23. 

Bondelet  1«  188. 

Boose  3^  27L 

Boqucs  d'Orbcastel  3^  32L 

Bosconi  2_,  357. 

Bosenbaura  1, 177,  2, 432.  3,1. 

Bosenberger  3j  196. 

Bosenkrantz  3^  4.52. 

Bosenstein  2,  425. 

Bosenthal  1.  343. 

Bosicd  3^  453. 

Botenburg  2^  201. 

Boux  ^  32L  419. 

Buan  3^  419. 

Budolphi  1 ,  22L  2^  307, 

Büsch  3j  345. 

Bunge  3^  234.  23L 

Bush  1,  413. 

Bust  1,  146. 475.  2^  102J25. 

481.    3,  101.115. 148.208. 
Buysch  1/257. 
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Sabaticr  3^  311. 
Sachs  1,  IM    3^  489. 
Sachse  3j  ^42. 
Saeger  Ü,  433. 
Salssj  1 ,  343.    2i  12a. 
Salerne  1,  52. 

Salius  Dlversus  2,  455.   3^  2ß> 

Salomon  2^  334. 

Sanchez  2_,  92. 

Sarcone  3j  2^ 

Saoion  2^  m  3^  23(L  424. 

Sauoders  1,  339.    2^  12& 

Sauvages  1,  4(L 

Sauval  1 ,  61. 

Savonarola  2j  216. 

Sawenko  2^  333. 

Saxtorph  3j  448. 

Scarpa  2^  m  312.    3^  SLL 

SchaJheU  2,  137. 

Schenk  1 ,  57. 

Schindler  3^  239. 

Schfodt  3^  453. 

Schlegel  1 ,  249. 

Schleiden  2^  2üL 

Schleiermacher  2^  2&2> 

Schlcfnm   1,  248. 

Schmidt  1 .  m    2^  2öL 

Sdunltt  3j  2äfi. 

Schnurrer  1,  8.178.   2  ,  58.122. 

21Ü.431   3^  6.150,404. 
Scholl  3^  418. 

Schon  1,368.  2,200.  3,369. 

Schönbeck  3^  402. 
Schönberg  3,  403. 
Schdnemann  2j  465. 
Schönheider  3,  450. 
Schönbin  2^  121.  491.  3^  18. 
Schubart  1,  446. 
Schütz  3^  49. 
Schuler  2^  28. 
Schultes  3t  337. 

Schulu  1 ,  m 

Schultzc  1 ,  123.   2^  7.  305. 

Schumacher  3j  446.  ^ 

Schwarz  3,  290. 

Schwarxott  3^  338.  ^ 

Schweigger- Seidel  3^  242. 

Scott  3^  23L 

Scoutetten  1,  95. 

Scribonius  Lar|ns  1,  3.  2^  70. 

Sedillot  3^  269. 

Seger  3,  450. 


Sehlmaycr  3j  467. 

Seidlilz  2^  123  16)  252.  3» 

419.485. 
Seiler  1,  21(L  25L 
Seliv.inolT  2^  112. 
Seile  1 ,  44. 
Senac  3t  U. 
Seneca  1 ,  3. 

Scnncrt  1,  7.    2^  444.    3^  18. 
Serapion  3j  5. 
Serc  3^  464. 

Serenas  Samroonicus  1 1  3. 

Serre  3^  112. 

Serres  1,  222. 

Short  1 ,  44. 

Sibcr  1,  389. 

Sibbem  3j  450. 

Sichel  2j  mL 

Siegebert  1»  16. 

Sierassen  1,  371.  ' 

Sigwart  2,  343.   3t  353. 

Simon  2,86.  8,484.488.490. 

Sinner  2^  254. 

SinovieiT  2^  111. 

Skobcl  2^  195. 

van  der  Smissen  1 ,  370. 

Smith  3^  27a 

Sömmerriog  1 ,  143.257.  2.  313. 

Songi^s  2^  m 

V.  Sontheimer  1 .  293.  2.  129. 
Soraus  3^  ^ 
Soutloa  1,  199. 
Spangenberg  1»  70.  1Ö9. 
Speranza  2^  372. 
Spindler  3,  31. 
Spiridonoff  2»  173. 
Sposki  2^  332. 

Sprengel  1,  179.377.389.  3^  18. 
Spurzheim  1,  311.  , 
Stahl  1 .  99. 422.  2.271.  3,49. 

250. 

Staromann  2j  201. 

Siannius  1,  96.  106.  123.  503. 

2,  12L 
Staphor^t  1 ,  501. 
Surk  1 ,  194.   3i  IIL 
Steeta  1,  370. 
Steffens  1,  393. 
Stein  3j  216. 

Steinhcira  2  .  393,  3«  33.129. 
Steinmann  3^  337. 
Steller  2,  301. 
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St6phanus  1) 
Stcrpin  3j  449. 

Stieglitz  1 ,  m 

StoH  2^  58. 

Storch  3^  241 
Strack  2,  5&  3^ 
'  Strcins  3i  255. 
Stromberg  3^^  446. 
Stnibe  1,  44L 
Stravc  2j  99. 
Succow  1,  282. 
Sue  3,  304.  325, 
Sundelin  1»  192.  ^ 
Sverdrup  3j  450.  ' 
Sweudsen  3j  447. 
Switser  3j  447. 

Sydeoh.'tm    1,   ^    2^  51.  426. 

3,  m 

Sylvestre  deSacy  1,  293.  2^  130. 
Syme  3,  234. 

TagauU  1,  L 
Taube  1 ,  57. 
Tcharni  2^  328. 
Tessier  1,  8. 
Thcngiai  1,  501. 

TKlsicd  3,  44fi. 
Thomson  3^  60.  432.  ^ 
Thucydides  1,  34    3,  4. 
Thuilier  1,  49. 
Thurnclfscr  3i  242. 
Ticdemaon  1,  144.287.   2,  32L 
Tissot   L_8,    2^  59. 
Tode  2j  86.   3^  446. 
Tozfti  1,  80. 
Trafvenfeldt  3,  456. 
Treubier  3,  450. 
Triller  3^  5. 
TVitschler  3j  349. 
TromrosdorfT  3j  250. 
Troschel  3^  US, 
Trotter  3^  183. 
Troxlcr  1,  227. 
Tsc  harukowaki  1,  192. 
337. 

Ts^ihctlrkJn  2,  179. 329. 
Tychsen  3j  452. 
Tjengius  3,  17» 
Tyson  2j  30L 

Vacca  3i  424. 
Valentin  1,  251 


Valesco  T.Taranu  1.  6.  2^  215. 
Vclpeau  2^  4^    3^  23L 
V.  Vering  1,  3^    2^  TS. 
Verschuyr  1,  285. 
Vigaroux  2^  104. 
de  Vigo  1 1  6. 

Villalba  1,  28.  178,    3.  22. 
Vincent  Gallus  1,  18. 
Virgil  1 ,  2. 

Vogel  1,  179.   2,71.  3  ,  342. 
Vogt  1,  110.    2^  100. 
Voisin  1 ,  472.. 

W^agler  2^  23. 

Wagner  1,  129.  2,2.305.459. 

3,  29. 

Walter  2^  2öL 

V.  Walther  1 ,  229  2,  37.110. 

3_,  82.  234.  239.  226.  am 
W^andel  3^  446. 
W^aasiljeff  2^  HL 
Waterlos  1,  16. 
Watson  3,  419. 
Wattroann  3j  234^ 
Weber  1.  257.  287.    2^  379. 
Webster  1,  177.    2,  58.  215. 
3  '27. 

V.  VVedikind  2^  102.    3^  318. 
Wedel  2,  2. 
W^edcmeyer   1,  285. 
Wehn  1,  37iL 
Weinhold  3^  299-  325. 
W^eisflog  i,.a66. 
W^ell  3^  419. 
Weller  2^  495. 

Welz  3,  43L 
W^codt  2^  78. 
Werlhof  3,  5.  60. 
V.  Wemeck  3j  248. 
Wertoglaiow  2^  185. 
Westrurob  2^  125.    3  ,  362. 
Welzler  2^  60. 
Wich  mann  3,  44& 
o     Wiedcmana  3,  447. 
^  Wierus  1.  L 

Wilbrand  3^  334. 
Wildberg  3,  27L 
Wilhelm  2^  95. 
W^illan  2^  40E 

Willis  2,  35L 
Wiilius  3^  449. 
Wimmer  1,  223. 


Namen  -  Register. 


507 


Windtschmann  1,  TßSL 
Winslow  2,  99. 
Winthcr  3^  ML 
Witte  2,  433. 
Wltthusen  3,  2^ 
Witliog  3i  122. 
Whtwcr  2j  122. 
Wolf  1,  12. 

Woiroar  1,  2QL 
Worm  3i  445. 
Worttisen  1,  IL 


Wurtzlus  2i  458» 
Wutzcr  3,  237. 
WylJe  2^  m  3j 


Zactitus  LnsiUDtis  2^  442.  3^  4. 
Zimmermann  2,  ^fi»   B.  2L 

m 

Zittmann  2^  IM    3^  35^. 
Zügenbulher  3^  333. 
Zwanck  2^  2QL 

zykoff  ^  m 


\ 


U.    Sach -  Register. 

Algier,  daselbst  herrschende  Krankheiten  2^  353« 
Amputation  2,  483.     *  •  ^ 

Anatomief  vergleichende  2^  3<^. 
Aneurysma  2j  48L    3^  lüL 

Ankylose  2^  483.  * 

Armtxarticulation  2^  334.    3^  4M. 

A rteria  iiiaca  externa,  Ligatur  derselben  3j  430. 

Arzneikunde,  Forschungen  im  Gebiete  der  theoretischen  und 
praktischen  2^  393. 

Asphyxie  3i  3ü4.  —  durch  Ertrinken  3^  305. . —  durch  Stran- 
gulation 3,  306.  —  durch  Saffocation  3,  308.. —  durch  irre- 
spirable  Gasarten  3^  308. 

Atheronia  3j  1S&. 

Augenentzündung,  gonorrhoische  3^  3fid.    '  ^ 
Augcnhcilltundc  2^  49L   3_,  369. 
Augenkrankh  Cfit  in  der  Belgischen  Armee  3^  374. 
Augenmangel,  gänzlicher  1,  21fi. ,  ' 

m 

Balggesch-wülste  2^  482. 

Bandwurm,  Elektricität  dagegen  3^  464.  —  Granatrinde  dage- 
gen 1,  245. 
Bemerkungen,  anatomische  1,  141. 

Bibliographie,  medicinische    1 ,  128.  250.  386.  503.    2.  127. 

254.  3§8,  5ÜL  3^  Uß.  256.  38L  49L 
Bildungs fehler,  ursprüngliche  1,  210. 

Blasensteine,  deren  Vorkommen  in  der  Gegend  von  Tou- 
louse 3^  328.  —  in  Aegypten ,  und  deren  Entfernung  durch 
die  Operation  3j  421.  —  Analyse  einiger  3,  426. 

Blindgeb ornes  Kind,  Sectionsbericht  über  dasselbe  3j  325. 

Blut,  Insektenlarven  in  demselben  2^  116.  über  die  ISatur 

des  weifsen  1 ,  247. 

Blutflecken,  physische  und  chemische  Eigenschaften  dersel- 
ben 3j  315. 

Blutgefafse,  Gestalt  und  Gröfse  der  Durchmesser  der  feinsten 
in  ihren  kleinsten  Netzen  1,  257. 

Borszek  in  Siebenburgen,  Analyse  der  dortigen  Heilquelle.  S.Heil- 
quellen. 

Brand  3^  90.  ^ 

Brüche  2^  352.  480.  3^98. 

Brustkrebs,  Exstirpation  desselben  2j  33lL 

Bubonen,  syphilitische  2_|  114. 

Gallus  482. 

Cannabis  «ativa,  ihre  Kräfte  und  Bekanntwerdung  im  Orient 
1,  293. 

Canstadt,  die  dortigen  Mineralquellen  und  Bäder  nebst  Ana- 
lyse.   S.  Heilquellen. 
Caries  2,  483. 
Chirurgie  3j  82s 
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Cholera  3»  355.  ~  Leicheobefantl  bei  derselben  1,  8L  ^ 
Ch.  in  Hamburg  und  Altona  im  Jahre  1830  nod  3L  i,  371. 
3^  129.  —  Ch.  und  der  achwarze  Tod,  eine  medicinisch- 
historische  Parallele  3^  397. 

ClaTus  3^  105. 

Condjloroata  3_i  105. 

CongestioneDi  artlve  1,  257. 

Conjunctivitis  syphilitica  2^  109. 

Coqueluche  in  Poitlers  im  Jahre  1557.  1,  181. 

Corpus  cavemosum  penisf  dessen  Textur  1,  141. 

Das  heilige  Feuer  ies  Mittelalters  1,  1. 

Dissertationen  der  Universität  Erlangen  1,  240.  —  der  Uni- 
versität Gent  1,  245.  ^ 

Ehe  in  forensischer  Beziehung  3^  273. 
Eiterung  3^  S5, 
Empirie  3_,  3^2. 
Empyem  3,  80i 
Encephalitis  phreniticA  1,  380. 

Englischer  Schweifs  1,  480.  ^  > 
Entozoa  des  Auges  1,  23& 
Entzündung  3}  84. 

Epidemieen,  Beiträge  zur  Geschichte  derselben  1 ,  177.  2,  432. 
Erfahrungen,  chirurgische  3,  216. 
Erfrierung  3^  92± 
Ergotismus  1,  49. 

Ertrunkene,  Behandlung  derselben  3,  35S. 

Erjsipelas  und  Phlegmone,  Verfahren  bei  derselben  3,  330. 

Exantheme,  syphilitische  2j  113. 

Excoriationen,  syphilitische  2}  1 10.  ' 
Fadcn-wurro  3^  422. 

Fäulnifs,  als  Zeichen  der  Todesdauer  3,  300. 
Fehlgeburt  3^  m 

Feuerpest  des  Mittelalters.    S.  das  heilige  Feuer  u.  s.  w. 
Fieberepidemie  ^u  Ni^one  im  Jahre  1827.  3)  326. 
Fleckfieberepideroie  im  Jahre  1557  in  der  Yendee,  Cha- 
rante  und  Gironde.  1 ,  777.  —  im  Jahre  1638  in  Lübeck  2,  432. 
Flora  Helvetica  2,  498. 

Fötus,  in  forensischer  Beziehung  3^  280.  —  ein  todter  im  Mut- 

tcrleibc  2^  5Ö0. 
Frieselfieberepideraieen  3^  1. 

Gallenfieber  in  der  Nahe  des  Kaukasus  2|  32S 
Gallenkrankheiten  zu  Hamburg  im  Frühlinge  1830.  I,  305. 
Galvanismus  gegen  Schmerzen  2  ,  338. 
Ganglion  jugulare  nervi  glossopharyngei  2^  144. 
Gangraena  spontanea  3j  462. 
Gastein,  die  Bäder  daselbst.    S.  Heilquellen. 
Gastro  -  en  teritis  exsudativa  3^  327. 
Gaumenabtcetse  3^  225.  / 
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Gaumensegelspaltang,  absiishiliche  3j  2^ 
Gaumentegelverwacksojig,  totale  3j 

Gaiimen«|ialtungen«  Heilung  derselben  durch  die  Gannian- 

nath  3^  22L 
Gebarmatter,  doppelte  2j  334^ 
GebariDutterblutflurs  336. 

Gebortshülfe,  Lehrbuch  derselben  für  Ucbanunen  1, 
Gefäfswunden  3j  93. 

Gehörgaogentzündung,  chronische  1,  343. 
Gehörgangverf topfang  durch  ObrenschioalB  1,  341. 
Geistcskrankh  eitciT  3, 433.  —  Behandlung  derselben  1,470.  — 

in  forensischer  Beziehung  3^  ~  des  Paracelsus  Lehre 

von  denselben  1,  389.  —  Ver^l.  Psychologie. 
Geschwüre  3^  8jL  —  syphilitische  2^  LÜL 
Gesichtsobjecte,  das  Aufrechtstehen  derselben  3j  123. 
Gesichts  wanden  2^  477. 
Gifte,  Wirkungen  vegetabilischer  3j  35jL 
Gift g^e wachse  Deutschlands  3j  118. 
Grafen berg  als  Curort.    S.  Heilquellen. 
Greifswald  klinische  Institute  daselb«t  1,  377.  . 
Grippe.    S.  Influenza. 

Gurnigel,  die  Heilquellen  daselbst,   S.  HeiL^ueUen. 

Halswun^en  2_|  477. 

Hamburg  s  EntbindnngsanstaUt  Ereignisse  derselbe^  in  den,  Jah> 
ren  1829  bis  1832.    1,  314. 

Harobnrg's  epidemische  Krankheiten  Ton  dei^  Jahren  1826  bla 
1833.   1,  3S4. 

Harnblasenkrankheiten  2j  481. 

Harnruhr,  essigsaures  Morphiuip  dagegen  3^  460. 

Haschischa  oder  das  Kraut  der  Fakire.    S.  Cannabis  Sativa. 

Haut,  Cultar  derselben  2,  4S4.  —  VerIctruBgen  derselben  2,  475. 

Heilquellen,  Schriften  über  diese|ben    1,  2_t  341.  3, 

336.  — •  Heilq.  zu  Borszek  3^  337.  —  zu  Gräfeuberg  2^  488.  — 
zu  Iranau  3j  353.  —  in  Nassau  1 ,  354.  —  in  Oesterreich  3, 
336.  ~  za  Gaslein  3j  241.  —  za  Krynica  3,  33^.  —  in  Lu- 
hatschowitz  3^  339.  —  in  Rufsland  2^  340.  —  in  der  Schweiz 
3^  34ä.  —  des  Gurnigel  3,  347.  —  in  Würtcraberg  1 ,  362.  — 
zu  Canstadt  3j  349.  —  zu  Sebastiansweiler  2,  342.  —  zu  Tei- 
nach  2j  345.  / 

Hemeralopie  3,  201.  ' 

Herzentzündung  bei  einem  zehnjährigen  Kinde  3,  4SS^ 

Herzkrankheit  der  Alten  2^  123. 

Herzübel,  organisches  3,  330.  ^ 
Hodenentzündung,  syphilitische  2^  108. 
Hodensack,  Elephantiasis  desselben  4^  416. 
Hörrohr,  Anwendung  desselben  1,  357. 
Homöopathie  2^  IGL  4fi2.  3^  479.  484.  481  489.  490. 
Hungertod  3^  309. 
Hyperkeratosis,  angebome  1,  223. 

Jahresbericht  der  schwedischen  Gesellschaft  der  Aerzte 3, 454. 
Igni«  sacer  und  St.  Antonii»  S.  das  heii  Fenev  de«  MitUsUltera* 
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Imoau,  seine  IleilaucJlen  neigst  t\ik9\^pf^    S.  U[ei)<juej3f:j^^  - 
Iropfwnnden  3j  ^ 
Induration  3,  ^ 

Influenta  2^  m.  —  im  Jahre  1782.  2,  122.  —  im  Jahre  1^33. 

2^  209.  211.  212        in  Hamburg  im  Mii  1833.,  1 .  314 
Jod|  der  Franzosen  KenntoUs  davon  3,  329. 
Irren,  Behandlung  derselben.    S.  GeisleskrAnkheitep. 
Irrenanstalten  1,  47Q. 

Kaffee,  Gebrauch  und  Bekanntwerdung  desselbeln  in  Aegypten 

2,  m 

Kahwa.    S.  Kaffee. 

Katarrh alfieber,  epidemisches.    S.  Influenza.  ^ 
Kehle,  W^unden  derselben  3j^  361. 

Keuchhustenepidemie  in  Hamburg  und  Altona  wahrend  4<^r 

,  Jahre  1829  und  1830.    1 ,  36& 
Kiemen  off  nun  gen  am  Halse  eines  Schafs -Embryo   3j  45.5. 
Kindbettfieber,  epidemisches  in  Toulouse  im  yVinler  1830. 

3.  33Ö.  ' 

Kindermord  in  foredsischer  Beziehung- 3^  2EL 
Klinik,  chirurgische  3^  354. 

Knoch  en- Anschwellung  und  Erweichung  2,  4ä3. 
Knochenbrüche  2,  35L  482.    3,  95, 
Knochenentzündung,  syphilitische  2^  1 15. 
Knochenstruktur  2^  3^ 

Köln  am  Rhein,  raedicinische  Topographie  dieser  Stadt  3j  464. 
Ko rp er,  l^lementartheile  des  thierischen  1,  123. 

Kolik  2^  4m  _ 

Kopfschmerz  2i  477. 

Kopf-  und  Rückenschmerzen ,  periodische  3j  265. 
Kopfverletzungen  1,  145.    2j  476. 

K o th>erbrechen  mit  Ausgang  in  Genesung  S_,  257.  '  * 

Krätze,  Unterdrückung  derselben  3j  462. 

Krankheiten,  fieberhafte  1,  195.    —    psychische  nach  Para- 

celsns,  s.  Geisteskrankheiten.  —  simulirte  3^  296. 
Krankheitslehre,  allgemeine  1,  9& 
Kreo.4  0t,  seine  Wirkung  3j  334. 
Kriegsheil  kun  d  e  3j  3fiL 

K>iegsheilwesen  im  sechzehnten  Jahrhundert  3  ,  365. 
Krynica,  Analyse  der  dortigen  Heilquellen.    S.  Heilquellen. 
Kupfer,  seine  Wirkung  auf  die  Menschen  3,  266. 

liShmnng,  Behandlung  derselben  3j  356. 

Landau,  medieinische  Statistik  dieser  Stadt  Rhcinbaierns  3j  472. 
Lebensalter,  Merkmale  derselben  3^  302. 
Leber,  krankhafte  Entartung  derselben  3^  457. 
Leberentzündung,  chronische  2^  336. 
Leichenöffnung,  gerichtliche  3^  299. 
Leichenschau  in  Frankreich  3^  291. 
LejHTosis  1,  225. 

L^xicon  medicum  von  Stephan  Blanca/d  1,  243. 
Lipom  3j  m  —  in  der  Achselhöhle  3^ 
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Litteratar,  damschc  mediciniache  3,  444. 
St.  Ludwig'« -Hospital  KU  Paris  1,  305. 

LuhatschowitZf  Analyse  der  dortigen  Heilquellen.  S.  Heil- 
quellen. 

Lungenschwindsucht  2^  SÖL 

Lymph-  und  Chyluskörnchen,  und  ihr  yerhältnifs  tu  dcd  Blut- 
körperchen If  12^ 

Magenkrampf  2^  428.  /  .  ,  , 

Magnetismus,  thierischer  3^  32^  ' 
Mania  sine  delirio  2^  1. 

Marseille,  physische  und  chemische  Eigenschaften  des  dorti- 
gen Meerwassers.    S«-SeebSder  u.  s.  w. 
Masern epidemie  in   Hamburg  und  Altona  im  Jahre  1828. 

1,  m 

Medicin,  gerichtliche  3 ,  269.  —  System  der  praktischen  1 ,  19^2. 
Medicin,  Chirurgie  und  Staalsarzneikunde,  Aufsätze  und  Ab- 
handlungen aus  dem  Gebiete  derselben  3^ 
Medi  cinal  -  und  Apothekergewichic  der  Länder  Europa'«  3^  107. 
Mensis  errati  3^  330.' 
Metastasen  2j  300.  • 

Milzbrand,  epidemischer,  im  Dorfe  Mandrowo  im  Walniki- 
sehen  Kreise  des  W'oronesnschen  Gouvernements  im  Jahre  1831. 

2,  im  333. 

Mineralwässer.    S.  Heilquellen.  i 
Mifsbildungeu.    S.  Bildungsfchler. 

Mifsgeburten,  Eintheilung  derselben  3j  28L  —  Mifsg.  ohne 
Geschlechtsthtiile  und  Hamorgane  3^  4ä8.  Mifsg.  zweier 

mit  einander,  verwachsener  Mädchen  2_,  334. 

Mittelfl  ei.schbehandlung  während  der  Geburt  1,  375. 

Mittheilungen,  ärztliche  1,  3Ü4i  —  klinische  1,  376. 

Monomanie  3^  436. 

Morbus  cardiacos.    S.  Herzkrankheit  der  Alten. 

Morphium  aceticum,  seine  Wirkungen   im  Allgemeinen,  und' 

in  der  Harnruhr  insbesondere.    S.  Opium  und  Harnruhr. 
Mulatte,  Geburt  eines  1,  374. 
Mun d- Verwachsung  und  Verschliefsung  3,  218. 
Musculi  ischio-cavernosi,  ihre  Function  1,  143. 
Muskelwunden  3^  93. 

Nachtl>l  indhcit  an  den  Ufern  des  Rheins  3^  356. 
Nasenwiederersatz  3^  217.  , 
Nervenwunden  3,  94. 

Neugeborne,  entzündliche  Anlage  derselben.    S.  Rose  der  Neu- 

gebornen.  * 
Niederkunft  in  forensischer  Beziehung  3^  279. 
Nosologie  1,  378. 
Nothzucht  3j  29(L 
Notizen,  praktische  2^  50Q.  k  , 
Njctalopie  3^  201. 
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ObcrkUfcr-Rescction  3j  229.^31 
O b  e r s  ch  e nk eNExarticulation  3j  43] . 
Odessa,  zur  Topographie  dieser  Stadt  3j  SL 
Ohr.  Ei  DspritKutigcn  ia  das  innere 
Ohrpoljpen  1, 

Opium,  übele  Folgen  nach  der  Sufseren  Anwendung  desselben 

3  ,  389.  —  Wirkung  seiner  Bcstandtheile  3^  463. 
Osteomalacie  eines  zweijährigen  Kindes  3_t  457. 
Ottcrbifs-Yergiftung,  Beseitigung  derselben  2^^  459. 

Paraphimosis  syphilitica  2^  liiä. 
Pathologie,  speciellc  2j  474. 

Pestkrankheiten,  Litteratur  derselben  vom  13ten  bis  15ten 

Jahrhundert  2,  213, 
p£techialfieberepideraie.    S.  Fleckfiebercpidcraie. 
St.  Petersburg,  medicinische  Topographie  dieser  Stadt  ^  ÜBx 

Sterblichkeit  daselbst  1,  4ß2.    2^  339, 
Pfeilgift   der   Buschroanns-Hottentotten ,   seine  Analyse  und 

Wirkung  auf  den  thierischen  Organismus  3^  154.  ^ 
Phiroosis  syphilitica  2_i  109, 
Phrenologie  1,  202.  309. 
Physiologische  Arbeiten  I,  123.    2^  368, 
Pocken,  Yarioloiden ,  Kubpocken  und  Varicellen ,  Bemerkungen 

darüber  2^  393.   3^  33. 
PockenepidcrDie  in  Hamburg  im  Jahre  1829.  1,  369.  —  zu 

Marseille  im  Jahre  1828.  3^  326. 
Polypen  2i  482* 

Pons  Yarolii,  krankhafter  Zustand  desselben  3^  456.        ^  N 
Präparatcnsamni  lun  g  der  Anatomie  su  Breslau  2,  248i 
Prolapsus  2^  352. 

Psychologie,  zur  Methodologie  derselben  2_2  257, 
Purpura.    S.  FleckCeberepidemic. 
Pylorus,  Skirrh  desselben  3^  457.  * 

Quecksilber,  Wirkung  desselben  I,  IM  ^ 

Rhachitis  3i  360,  -  . 

Rose  der  Neugebornen,  bösartige  1,  240. 

Rückenmark  und  seine  Nerven,  anatomisch  -  physiologische  Un* 

tersuchungen  darüber  2,  347. 
Rückgratb-  und  Brnstkrankheiten  2^  478. 
Ruhr,  Enlstehungsweisc  und  Bildungsgeschichtc  derselben  %  56, 

Saarn en,  mannlicher,  seine  Unterscheidungszeichen  von  lencor- 

rhoischer  Materie  3j  291, 
Sarcoma  3^^  105. 

Scarpa's  Krankengeschichte  2^  356. 

Scharlachepidemie  der  Jahre  1826 ,  1830  und  1831  in  Ham- 
burg und  Altona  1,  370. 
Schorfe,  brandige,  nach  Blutegelstichen  3}  333.  / 
Schriften,  chirurgische  3,  416. 
Schufswunden  3,  333, 
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Schuteblallernimpfung  in  Toulouse  3j  330. 
Schwangerschaft  in  forensischer  Beziehung  3]  226. 
Schwarzer  Tod  2j  21!L    Vcrgl.  Cholera. 

Schwei fsfieber,  epidemisches  in  Sulafeld  bei  Wunburg  im 

Jahre  1834.  2^  252. 
Schwerhörigkeit)  chronische  1,  337.  —  Antikritik  über  die- 

selbe   2,  124.    —    Beantwortung  der  Antikritik   3^  37&.  ^ 

Scbwerhdr.)  nervöse  1,  35fL 
Scotoma  1,  240. 

Sebastianwei  1er,  das  Schwefelbad  daselbst.    S.  Heilquellen. 

Seebäder  an  dem  Meergestade  bei  Marseiile  3^  342. 

6eelenheilkunde.    8.  Geisteskrankheiten. 

Sehnenwunden  3j  93. 

Sehnerve,  Atrophie  desselben  3^  455. 

Sekrete,  krankhafte  3j  103. 

Selbstmord  3^  439. 

Selbstverbrennung  3^  308.  « 
Sibirische  Seuche.    S.  Milzbrand. 
SVirrh  3^  107. 

Skizzen,  pr.iktische  3ji  2 iL  ^ 
Skorbut  3,  lfi2. 

Skrofelkrn  nkheit,  Zittmann sches  Decoct  dagegen  1,  451. 
Sodomie  3^  2d(L 
Spätgeburt  3j  282* 

Speckg^schwülste,  knpchenförmige  3,  360. 
Splenitis  gangraenosa.    S.  Mlbbrand. 
Staar,  Rcciination  desselben  3j  210. 
Steins chni tt.    S.  Blasenstein. 
Stenochoricn  3.  10L< 
Su  perfötation  3j  278. 

Symblepharon,  Heilung  desselben  durch  eine  neue  Opera- 
tionsmethode 1,  230. 

Syphilis  3^  322  352.  —  Heilung  derselben  ohne  Merkur  2^  71 
3,  4Ü1.  —  Heilung  veralteter  1 ,  428. 

Tannas  quinicura  und  cinchonicura  gegen  Wechselficber  3^  458. 
Tarbophis  und  Kliabdodon  fuscus,  ewei  in  Dalraatien  gefun- 
dene Schlangen  1,  249. 
Taubstummheit  3^  29ß. 

Teinach,  die  Heilquellen  daselbst.    S.  Hellquellen. 
Telangiektasien  3,  102. 
Therapie,  specielle  2^  474. 

Thierreich,  Eintheilung  desselben  nach  Cams   2t  314.  — 

nach  Wagner  2^  322. 
Tod,  Zeichen  desselben  3j  298. 

Toulouse,  Krankheitsconstitution  daselbst  im  Jahre  1829.  8»  331. 

Tripper  2^  lüfi.    3^  8fL 

T  romm  e  1  fei  le  rs  eil  1  af fun g  1,  344. 

Trommel  Ii  öhlenkatarrh  1,  346. 

Tuba  Eustachi ana,  Katarrh  derselben  1,  345.  —  Verengerung 

und  Verschliefsung  derselben  l,  348. 
Tuberkeln  in  der  Unterleibshohle  3^  45L 
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Typ  ha  s  carcerall«  contagiosus  in  Hambarg  im  Jahre  1831.  1«  373. 
Typhus  ex  an  them  3^  54.  ^ 

Uebersetzun  gen,  Rüge  dagegen  1,  38!^' 
Unterkieferrcsection  3^  235±  237.  238. 
Unterleibseingeweide  aufserhalb  des  Unterleibes  3^  ^58. 
Untersehl  US  selb  ein  Schlagader- Aneurysma,  Operatipn  des- 
selben 2^  33L  V 
Uvula,  Verlängerung  derselben  3j  227. 

Valgus  3,  1Ö3.  ' 
Variccs  3j  IM.  ' 

Veitstanz  roit  seltenen  Erscheinungen  2j  194. 
Verbrennung  3j  äL 
Vergiftungen  3j  319. 

Verletzungen  in  forensischer  Beziehung  3^  309. 
Verrenkungen  2i  35L    3^  löL 

Volkskrankheiten,  Schriften  ober  dieselben  2^  121.  209. 

Wahnsinn  in  Folge  eines  Rand%vurms  3_,  464. 

Wasser,  kaltes  als  Heilmittel  2,  4fi5>  —  Priefsnitz's  Anwen- 
dung desselben  2^  488. 

Wassersucht  mit  grofser  Schwäche  und  Wechselüeber  com- 
plicirt,  Pillen  dagegen  3j  460. 

VVcchselfieber  1,  131.  —  Behandlung  desselben  1,  379. 
3j  459,  —  endermatische  Behandlung  desselben  3^  268.  — 
verlarvtes  2,  336. 

Wechselfi  eberepideraien  der  letzten  Jahrein  Hamburg  1,366. 

Weifssucht.    S.  Leucosis. 

Wendung  auf  den  Kopf  1,  375. 

Winddorn  3.  105. 

Wunden  3^  22.  86. 

w  undstarrkrampf,  Heilung  eines  chronischen  1,  380. 
Zahnoperationen  3_i  110. 

Zeitschrift,  russische  roililar» ärztliche  2^  328^ 
Zittmannsches  Decock,  Anwendung  desselben  1,  428. 
Zoolithen  3^  104. 
Zungenexstirpa'tion  1,  468. 
Zurechnungsfähigkeit  3^  433. 
Zwillingsfrucht,  zusamiueogewachsene  3,  458. 


Bei  dem  Verleger  dieser  Aonalen  ist  so  eben  neu  erschie- 
nen und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen  : 

Dr.  C.  A.  W.  Bercnds  (weil.  Kömgl.  Preafs.  Geh. 
Mcdic.  Rathes  nnd  Professors  a.  s.  w.)  Handboph 
der  praktischen  Arzneiwissenschaft  oder 
der  spcciellcn  Pathologie  und  Therapie. 
Nach  dessen  \orlcsungen  bearbeitet  und  mit  Er- 
gänzungen und  Supplementen  herausgegeben  von 


Dr.  Karl  Sonde  iin.  Zweite  Aaflage.  Neu  darch* 
gesehen  nnd  bcricbUgtvon  Dr.  J.  C.  Albcrs,  Kö- 
nig].  Preob.  Regierongs-Medicinalralh,  Mitglied 
der  Obcr-Examinations-Commissioa  und  Ritter  des 
rotbcn  Adler- Ordens  vierter  Klasse.  Erster  Band: 
'    Handbuch  der  Semiotik.  gr.a  2  Thir.  12  Gr. 

Dieter  erste  Baad  eines  bereit«.  rGhmlicbst  bekannten 
Werkes  Ist,  (fifie  die  Yorrede  solches  niber  angiebt,  in  der 
neoeaADnage  darchans  reyldirt.pad  aaeb  den  besten  >or- 
^  haadeoea  Heften  beriehtigt  wordea*  —  Das  gaoxe  V^erk 
besteht  aas  nena  Tbeilea  ia  seba  Binden,  welche 
bisher  23  Tblr.  gekostet  haben;  ein  Preis,  der  för 
275 Bogen  nicht  anders  als  mSfsig  gefunden  werden  kann^  £s 
bat  jedoch  der  Verleger  die  traurige  Erfahrung  machen  m&s- 
s^i  dals  solches  nicht  nur  in  Wien  nachgedruckt  worden  ist, 
sondern  aach  dieser  Nachdruck  in  allen  Theilcu  yon  l>eut«ch- 
land,  also  auch  da,  wo  der  Nachdruck  und  Nachdrucks- 
Terkaaf  aesetzlich  verboten  ist,  ja  selbst  in  -seinem  Wohn- 
orte, auf  unerlaubtem,  We^f».  verbreitet  worden  ist,  und 
er  hat  bis  jetzt  auf  keine  Weise  diesen  crofsen  Naclitheil 
abzusven(^en  vermocht.   —    Die  oatfirlicTie  FoIüc  ist,  dafs 
das  tlicurere  Original,  obwohl  uni  sechzig  Druckbogen 
stärker  nnd  auf  schönem  Papier  gedruckt  (der  Nachdruck 
bat  graues  Löschpapier),  nun  verhSltnifsmSfsig  nur  wcn»^, 
der  Nachdruck  dagegen  sehr  häufig  gekauft  wird.  —  Der 
einzige  Weg,  der  ihm  uuu  übrig  bleibt,  für  sich  noch  ei- 
niges  zn  retten,  ist  eine  Preisherabsetzung  der  Original- 
Ausgabe,  mit  welchem  Opfer  solche  auch  vcrbuntJou  scyn 
mag,  und  so  zci^e  ich  deon  hiermit  an,  dafs  icli  von  jetz,t 
an  sämiiitliclic  zehn  Batide  für  deu  ganz  geringen  Preis  von 
Neun  Tblr.  Prcufs.  Cour,  dergestalt  ablassea  will,  daia 
man  dieses  Werk  durch  alle  in-  ond  anslfindiscbe  Buch- 
haadlaagea  dafür  beaiehen  kann.  Eialhrels,  ffir  welches 
keia  eiasiges  Werk  dieser  Art  jemala^  geliefert  wVirden  ist, 
ja  selbst  derNaehdrack  des  la  Rede  stebeadea'ist  thearer, 
depa  er  kostet  ISlGuMea  30  Kr.  CoaTeatioas-Mttase,  aad 
steht  übrigens  dem  Originale  aach  daria  aaeb,*  da6  letste- 
res  1}  den  ersten  Band  in  eiuer  ganz  neuen  Bearbeitung 
kiebt,  während  der  Nacbdrucker  die  alte  Auflage  abge» 
druckt  bat,  und  da£)  es,  wie  bereils  bemerkt,  2)  nnslSo- 
dig  und  anf  gutem  weifsem  Papier  gedruckt  ist,  3)  dals 
es  60  Bogen  mehr  enlhält,  wobei  för  den  Käufer  das  gute 
Bewulstseyn,  das  Kecbtmäfsige  di^m  Unrecbtmäfsigen  vor« 
gezogen  zu  beben,  auch  nicht  ganz  uoberQcksicbtigt  blei-- 
bea  dürfte.  —  Einzelne  BSnde  sind  übrigens  aar  su  dim 
bisherigen  Preise  zu  haben* 

7%.  Chr.  Fr.  JEMin. 
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